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die jetzt in dieſem Zeitraume den Mönchen vorgeſchrieben wur⸗ 


den, und immer noch den Geiſt der Kleinigkeiten, bee blinpum - 


n Inſtituten. eigen iſt. —Bon ©. 43 an werben aus 
er langen Reihe ber in dieſem Reiftauıne neu sehifeten Kiir 
er nur einige der m en und beruͤhmte en ausge⸗ 


ichnet aldi; hass Corbie in.dep 
iEardien, en in Ele Peer. zu ap 
are —ã zu een, , 5. pP 


Bee fape, und der knechtiſchen Strenge athmen, ‚der Allch 
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Ir von. Des, ut ht * ae ui —** bie, 

— wig der Hi Verf. ©. 29 uud ho gam vecht ſagt ar 
er einzig, und allein ig, dem ‚Spise der mch den xeiche 
en —5 Dichäfe;, ano WM. Ne 

v Neiguga. UM: um 
be in ihre — rue Schäge und len f und u. 
dem 
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Yo Bir Voetbao Dir ibrenibre Mabiecccs nit Date: 
wenfchaffte, zu ſuchen Pu Serie —* Deſceynangeai 
unkmnen der Aleiter c-wiecnud von Gelegen, maburıb die: 
Unerdenggen ‚der Moͤncha ringsichhänke surräge fofken, were: 
den von &. hı. und 0 app risßtere gegeben. Ersbiich ben 
ſchreibt ber Hr Verf. von: 30 an die OQuiſteiumg deu Leu 
keusart. dev Canonicgeuns die — Biſchof zur 
aueh, ic ſeiner O. 33 —82' Aegei erſt * 

in Gang brachte. . Was dieſes für Die 

maligen ‚Zeiten fuͤr einen Wehen * hbade Und. wied 8 
so mir vielem Scharffinn angemerke. Verbeſſanung, bbesi 
welehe nur Einſchraͤgkung, war es freilich Immer für bie; 
Herren Kleriker, wenn fie, enfintt anf die Jaghe zu geben, 

* in den Krieg au ziehen *— aber era — 

aber ich. in andern ufen Ergägungen der Siane 











weiben, fein huͤbſch artig in Dem. — —— 


SSpbnung unter der Aufficht Mes Bich⸗eſs —— loi 
ben, it einandet za 22 en eſſen, inken, „die 
ergoͤze zu gewiſſen Scunden ins KapieA gehen, er 
—— und „Se um SBenen pelen: 





Uhfkerliche Zwana, ber:iön da in tie Bleibe 


mehebi 
Sing: uud Betſtunden einidränfte, gewiß nad weis. kblene 
iuhen. — :2Die Kizdbannexiafe 


angebeaiht, als,beH bei, 
eng wac, va. B.93; iQ. ——— — mama, 
noch ariſtokuatiſch; ‚aleng-aher; dutch die von den Beittunfika« 
* fehe begaͤntigten Becnuihungen Des Ailchoſs zu Fon. 
am die Ale mhorſchaft An aus in ————— Deren 


8 
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@. PR: kie.ıpe —** de Be, ‚Bel. * 


——2— xiſtlidꝛen Aberglaadeus/ ver and tn dire 


ſem Zeitraume imnei-D—umikier‘,; truͤber mb; für wahre elle 
und Sittlichteie nachbriligrt de... —* elften 


— 





Ab ſicheen oder Adern Tölfchöfe gern nen euf.bie e: Rentttten 

——— — richteden dee denn auch bie Kirchenver⸗ 

—— a end a 
herum mir ihre 

ben am iuft tonssriemger 'cäihtete: Se ich wit: Diefen: 


. für. die Heil @cheife. vereinigen Haß,“das tsich‘ Ex 104 ne 
wohl gezeige. Es war ja⸗/ ſchen ausgemacht und vergeſchries 


ben, wie man die: Bibel erklaͤren wuͤſſer folgfich mußte ſtch⸗ 


eben Die Eerktaͤrung -derfelben-rün: dam: einmal feſtgeſetztew 
Ä Behkbeheiffe rictenzn. um» man Tawd in den bibliſchen Wortben 
nicht mehr wand nicht weniger, als gurade das, was die bed 
" Dee Srnodalexcſetik darinnen: uefunden_habım wollte. d 
Wernider: SE Verf· S. or ini. Kipkih entſtellten, ſo⸗ 
ganz aberulnhiichen Greimöniemseligien vote! le. in / dieſen⸗ 
Zeiten gelehet und Hetweben * udch eine boffersse 
den Einfluſt uſchreibt: ſo Aſtunse Bis zwar ein Beweis⸗ 
eg niches hs Gutes vor: Hebzen; Dec. ug 
her: bleib ſy gurntüchige Behaustutchy ichs muie ge rt 
— einen, was der: Verfumald nachher ;O.-zoy! 
fegt :. „Das? Uschkdlichkte dabey war dber'nifee, Daß mai 
wein: Heiliger — ſſeyn, bie: * All moſen 
— de —— — den Kirchen md 
der Bürbiste dep 
2 —* —* Häufıs: foren, — Sn 
—— cher mar ——— 


















udochtsuͤᷣ vorheimen gle 
„aber nicht allein ungebeſſert oder laſterhaft bleiben formies 


*2* —— urch feine‘ Veſſerung immer: mehr er⸗ 

Denn thoite hielr man ſich isegen jeurt ſchelnba⸗ 

Sram Mertnuafe der Brimmnigfeit bereits ver Cfür) jo gut, 

aals nam wur werben könnte; theile — bas Traurigfte vorm 

vi= kan fuͤr jede, auch die größfte, Ausſ ein 

— ‚der Baͤßung unb Ausſbhnung wit Sort offen, der SL 

er ein Vermögens: koſtete, wien bie Sr 
asenwart ing geilen Eisickeuisn shfosberte,“ u... TE Ir 
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er: ** cdenhelten den Pride 

u fa: wo: Veränberuugert ker — 3 
den Verſchiebenra daher; un. cudlich Ei: ke 
vor. dem‘ —— füge > d milk tete, Rare ct 
Nakkr,. Detten, "Tociehe BREAEIChFUheN Dodichrimtichenn Ahetglene 





Infenderheit niench'd 
vorn der Drobtvengandtutig im GEH. ‚Abenmate näher Intı 
ſachen a S. Yorke vice —— dute Andend: 
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Eonfantinspely sB 07-Iolundes von. Wamastna ;. ul 
unter den ——— 208; ‚Zudloston: Peine‘ 

von "Iufebsr Anbvoſeus Auctpert, ein: fänkifcher Benedo 
erinerabt; S. schrihiden s-uns &, 4:5 Alsaie.... Dadyiaer 
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Krchengeſchlchte. ‚28 
beſchrieben, wo es auch ehr Kichte; ſhoach ind ferſter ande 
fabe; endlich wird von S. 350 an auch noch nes von bee 
Geſchichte der Pi n angebracht, wo der Bert, Di e, Beh 

muthung Auffert, daß bie Predigten defer Zeit in der abend⸗ 
Kewlichen Kirche hauptſachlich für dert Klerus bekianmt gewen 
fen fen 2 weil le alle in der fuͤr die Lalen Banız vover⸗ 
ftaͤndlichen lateiniſchen Sprache gehalten worden. Dech 
auch, nach R. u. des —8 Befehl, ein jeder * 


——— recht ine Vauerniatein ober ine 


Verf. von ©. 154— 00m. 


EEntlach befcheeibe der 
nich to) Die Gefiöidhte der Religionsfiteieigteiten,, bie im 


dem benannten Zeitraume gefäber murden. Nachdem er 904 
zeigt, wie zu diefer Zeit Religivnsſtreitigkeiten Überhaupt 

würden: ſo koͤmm er ©. 363: auf die Paulicianer, 

e Rec. tummer:für eine in ber Kirchengeſchichte ——— 
wenn gleich won der großen Lachelifchen Binde SEBR ven 

ſcheitene Religioncparthey, belonders für einen im u 

Bande noch uͤbrig gebliebenen Saamen eines gnoſtiſchen Eckta 


aan 5 bat; die'aber:dennoch won dem Geiſte des veinern 
ältern : Cheiſtenthums noch Brandes 


unter fich erhalten; 

Shen ans ben Bein bes Anteils Ayanti,- die fie vorzüglich, 
eörten und lebten, ;sefäikpft zu Deben fheimt: Von ihcen bes 
dern ‚ die a von Der sooien Sirke 1 


2* Mas der. Werf, von © 373386 von ben Yen 
erinnern und — (ent, das betuifft auch meha 
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Gicht wein dielted⸗ anf diesaeretckdeften Pielnieielten unit 
anfruchtbarſten Subtilitaͤten uirfaien konmen· The: eine 
ade: ergruͤnben und ansfarſchen wollten, die ganz wufler ibn 
par Werſianden· und Exfebrungefreie Ing, "amd .tuonen: für 
. Wis wenig einſehen m urtbeilen konnten, wie der Miiad⸗ 
“ grboßene vonder Farbe. Ob Chriſtus, weil. im ihm ua - 
Pau zu einer Perſon wereinigt feyn Yellten, ni: zwe q; 
mötlien, obet ob er. nur einen: Millen Habs, Weil er nur einen 
Derſon ſey »das war. die grobe, für. fa wirheigischniten Gem 
e, woruͤber fich jetst die angeſehenſten Birrmkifhäfe auf bich 
big und grimmigfte Art mit einander herumbalgten, bie 
h die öte biemeniſcht Eipnobe: den: Ginkbaer au for 
Winen feſtſetzte, und'alle diejmsüigenwerbamisits und verflächn 
887: die ne vor einen Willen ſxrachen. ¶ Hiedey Lemmsert aber; 
cie Biſchoͤfe; veſoaders der -comiflhe, ben arifklichen: Gheifk 
des Friebens fo wenig daß fie: ſagat auch den Tyws. Band 
wvulſerliche Vorſchrift, darinnen auf eint ganz · uwertbeytſcha 
Wr ‚ ‚oh Die Driböbürie der Kirchenvoͤeer nur im anin⸗ 
tten aiizutaſten blo⸗ Stillſchweigen mh: Friebe ge 
Wirde ‚Tee verwerfen, und AH nicht. daran. binden . 
Slftert;: und daß ein romiſchet ·Biſchoſ Rheodor, in, ſeinem 
Aätifihen. Zorn und Ummcken gegen einen:Khkgotheinten: fe 
teigiens,) daß. er das Vetdemmungsurspeil Yegem denſelben 
ntit ⁊ inet Dinte uaterchriebe die ei ait einigen; Trapfen-verm 
1 Abrndmnuiweie ↄioden wie ec Therphanes aus⸗ 


| Are" Shane Cheii. vernfihte. 
I 426; Se "Andy Reyideni Eitreite Senen die Moptaner⸗ 








ere iniguug : it her gottlichen, u 
ihm Srunt aleicher Werkügerntie betfeiben 
wen alter den SDrgrifl Dicken Areitigum 







gab Se dem Obrrite uͤ 
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Wirech en⸗ 
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Kiechengefchichte. 4 
‚Ste Geſcichte dir Buderſtraitigkelc/ Me infepd®, sd 
602 befcpeieben wird, gedenft Mec., der —— 
moch folgende wenige Bemerkungen bier beyufügen.. Daß 
der griechiſche Kaiſer Zeo der Iſaurier, der durch fein Bil 

derverbot den ven Anbes au d5 — gad 
NAar aus richtigen Yınd guten Stihdkır; aber doc hicht mu 
genugſamer Klugheit u ———— . gebaute) Kunst, inde⸗ 
x 3. D. nlät eituhol feinen Pocr arh· n Germenuẽ vorher 

- Für fein Verbot za gewinnen ſachte bas kann mil als 
Vusgemacht anueheuen; aber daun bletbt e doch audkgeoiß, 
doß auf der Seine derer, die die Wilder aus Dre Kirche age 
Schafft willen wollten, und die man ſonſt mir Unrecht Silpers 
Farmer nannte, ſich dennoch infmer mehr Mäßigung und 
Tiua eit änfferte, “als auf der. Seite der fo fanatifchgefinigtere 
7 ıderverehrer. - Die Gründe, die man fowehl für, den 
im Boiheraiene gebrandhte , "find auch bey dieſem Extreite 
Höchft feichte, fhief und erbärmlicy ſchlecht. folglich, ein Bes 
toeis, wie wenig man zu Diefen Zeiten Beweiſe aus der Bere 
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J Beitwetsheit. 


Doetor Eduard Ryams Geſchichte der Wirkungen 
‚dee verſchiedenen Religionen auf. die Sitlichteie 
und Blückfeligfeie des Menſchengeſchlechts in dl» 

"een und neuern Zeiten. Aus dem’ Englifchen. | 

Ueberſetzt und mit. Anmerfurigen und Abpandiume - 

gen vermehrt von M. C. V. Kiridervater, Pre 

:..Diger. zu Pedelwitz bey. Leipzig. Leipzig, in bee 

Weygandſchen Buchhandlung: > 446 Sei⸗ 
an, gr. 8. 136 8 X. J 


Wie man aus der dehbehaltenen Vorrede * mauſchen Bet. 
erfieht: To iſt derſelbe durch eine Preisfrage der Dubliner 
Univerficät im Jahre 1775 zu dieſer Arbeit veranlaßt more 
derr, die er nachher meiter ausgeführt; das itzt anzujeigende 
Buch aber, melde von den Wirkungen -der- nacätlich 
beidnifchen, ihdifchen, chriftlichen und mabomeran 
— Religion handelt, Aurnächft für Lehrlinge ven Bottesges 
ahrheit beſtimmt if, „die es zu den beften Quellen iiber 
„jeden bier abgehandelten Gegenſtand führen ſoll,* uñnd wobed 
der V. bie gelehrte Mitwirkung einiger hohen neinden gar 
lichen ruͤhmt — foll eigentlich iur als ber erſte Vd 
ganzen Werts a angefehen werden, ku’ deſſen Kuefieung * 
zwey andere Bünde beſtimmt find. Da wir von det Er⸗ 
* — dieſer beyden verſprochenen Baͤnde weder in der . 
riginalſprache, noch In der deutſchen Meberfeginig zur Zeit 
etwas nicht erfahren innen :: ſo moͤgen wir die Anzeige deſſen. 
was wir vor uns haben, Ringer nicht verfihieben. © --- 
Der deutſche Ueberſetzer Hat nicht "Beifrveifik. 
tet, des Verf., in Abficht auf Form und Materie, zu vermeis 
den geſucht; fondern auch mauche feiner —** "iu viel oder 
einfeitig beroeifenden Behauptungen, deren in der That nicht 
wenige ſind, thells in Anmerkungen , theils in beſondein Zu⸗ 


ſahen, Di auf bie Seuprabpguirte igen, bet | beftimmt u Kr 
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Be "Bdeyarbır Teint; uk jenen“ 
bike und»Bicfesi fiber —*2* ſo ie Fr and: Dir Aletäuge 
tulichket dieſer Mittel ins war die Mirtuugen der 





aturiichta — yo ſotche ©; 29 deſmlet, auf ver⸗ 


Ichtedene alte Yhiker, uiihenttid die aiten GSineſen (&; 38), 
Pesſex OCa) und: Tee ») nee: auf: die tim 
—XI NUechpen 


beionifahten; Religionen ober Die: Pesentmun 
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aſch ickt von ©. ‚srpisch Ber einet zoehte 


—— 8*2— daru 
tu. Ecbebrac Truntenbeit ; aeg 
und andre die nur je die-auternünftigfte Dicelamatiog 
der heiligen Kiechenoäter nem Heireuthume fans rime er fange 
edlcie aufgeht Ya: Ba: wir de —— Wer die 
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Whctarmeer.zun Ab ſicht hat/ aus der Felſchhtit⸗ Nauen 
‚mb: aus. ben Amgulaͤnglichkeit dan Ichsen die Noth⸗ 
wieaitsbeit.änt Offrnbarumg. ja bidelfen.: Te hat ſ ven Ueber⸗ 
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Aicht ie . 33 ns in vinigen —** 





* WR, finden: da6: Jifantuine Ankr Du 


ADD. EUR. 3.68, tee: 


mn 


w 


* 


terre Plats neh de 


—E ——— 
de in; rin Ene riſnens — — a 
barıind an das EX 








nr 


—A tab} 
Werth verbieibe, das iſt ©. 156 und 57 ſchoͤn —* einleuch ⸗, 
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Kgeneiärn Beisiufinn, id linden 
wind en beim chtigtg, fü —— terug cect 


EEO und Trier m Gege Ves Geſpoͤtrc; r⸗ 
de: fo — ER denuoch Ina: fehlen, Das hrhbiffene Tahpak 
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. verſehmen laftemfıumi4 ©: zus u ig sich Am 
am O in rs. LTE A 1 


36 36 Wiese re ER — sie 




















DH 
—— — — — 
—— terto Hrnsahenei ned CHANG 
— — AR) —XRX SE ns A. J 






Site ar. Neffen Cigenſhaſeen "beppiteingenz Seine wehle 
— des Inaicanenaaa venam Wal 
und — 4. 2. 543. RX aa e4 «BRGe 


ea 


Mlltesiigike. - 87T 


autbiägih audegehen a uns. · nur der Tebauptres len 
Ser: Wirfsikhen und propherifhen Schriften auf die Theologie 
und Sittenlehre der heidniſchen Phüaoſophen nicht recht ein⸗ 
leuchten will, der von S. 215 zwar weitlaͤnfig beſchrieben IRS 
ber fo, daß Wapricheinliches und Fubelhaftes, auch ehne nur 
einen Verdacht’ zn aͤuſſern, durch einander gemeriger wird. 
Auch hinten bie Vergleichungen nicht ſelten, die Ryan zwi⸗ 
Schenrdeni Salemenikhen und Platoniſchen Ausſpruͤen anzus 
illen pflegt: (O. 233.) Wie de auch der Werl. bey dk‘ 
Untührens iſriner⸗ Stroihpemänner anifpeingt, davon giebt - 
Aus der ANeberſetzer · S. #70 ud. sı einem auffallenden Des 


mveis.ꝰ —— tft Siffersganze Theit der Noaanfchen Untes⸗ 


ſe beſchaffen, daß · man var dem 


Mrrangen Bar tacht 
Be — — under. hiſtoriſchen Keitit des Verſ., die 
auch der —* 


"Dady’ derienigen, der andrer „sun. Gebt 
MQuellen·. ehe will, niche wohl abgehen. Dürfen, eine 
vortheitgafte ee zu Am, ‚ auet eintgetwa aten verſus wer⸗ 
den pere. * 
ati nen 


Die Deitte Asrheilung — von der Zope 
und den Wuͤrkungun ver cheiffliähen — von ©: 
248332. Man tünd‘ Rh nach dem sche wir vow dem 
Bar fehten: des Werk, bemerkt haben, leſcht varſtellen, wie pam 
Rhryiſch uns einleitig er auch in biefemm:Srhrke zu Werke ge⸗ 
gangen; md * er dem Chriſte arhums Witkaugen und Et 
gen beikeit,: bie aus. ganz anddrn Ueſachen zu erklaͤren find, 
wodurch unlengbar dem Chriſenthume ein ſehr Schlechter 
ienſt geſchleht. Kurr, ex wrüche hier ale: die Mittel ud 

Deweidarten geltend,’ vie er bey den Anklagen wider den De 


"0 ‚gerifitus gan) gu igücriren ſchien. So weit gihr der ſromms, 


aber übel verftandene Eiſer des Verf., daß er; um die Mmohls 
* des Chriſt·vhan⸗ auf bie Oittlichteit 
und. Zagenb des menſchtichen Gefchlechts zu beweiſen, ſogar 
gu den. Jeſuiten in Paragaaz feine Zuflucht nimmt; welch⸗ 
Bat nt Wundere halber, mitthellen muͤſſen: , Als ſich 
die Jeſuiten,“ "Heiße es S. 268, „in dieſein Sande viederlichß 
I. bekam die Megierung ein theokvatiſches (!!) Anſehrn, 
und bie Einwohner des Landes erfüllten ihre Pflichten, Dusch 
„keiner bürgerlichen. Strafgeſehe angerelzt, ſondern biwälich 
„den Einfluß, melden: die: Vorſteliung zuinisiger: @tcaten 
„und Belohnungen auf fie haben mußten , in fittliche Thärige 
„echt, verfegt.“ (Eine feine finliche Tpärigteitt) 8 


: 18 © 7 
; Bebiefen met uidht rruwuugen (aldıt 7) —EE 
EX— ur. 236 2 ‚fast Dee uer⸗ 
in einer ironisch zurechtweiſenden Anmerkung, „daß dee 
„Bert. Diele Herren mit Stillſchweigen uͤbergangen hätte.“ 
Und wie könne nicht leugnen, daß der Eindruck, den ein. —* 
qhes Raiſonnement des Verſ. auf uns machte, von ganz 
er Art war! Ju einem Zuſatze, ©. 353, wirft der et 
die ſchon oft ergangene Fragt auf: Warum die. derifliche 
Sitenlebre kein ſtaͤrkenes Gegenwicht wider Die de 
 ‚gierden fay 7“ und hält fie, ihrem ganzen —— und, 
och für unbeantwortet. Ds bheise Teil dieſes 3 






[| 
32 ar daR ** Den de ae 
ur ‚338, 903. 
Sn u vierten —* wird, won:tem Sue 
fprunge, Sortgange und den Di s deu Mabo⸗ 
. :medantfihen Religion gehaubelt von S. 366 Cape 
‚Den.meilten Raum nimmt die Dasftellung ber Wiuhametiarie 
. ben Lehren und der Vericht vom meb und. — 
Jolgern ein. Eine Vatgleichung der Muhemedauiſchen nd 
tiſtlichen Lehren and ihrer Wirkungen flellt des. Bart. ek 
BD. 418 ff: an. Der. Verf, ſteht die Muhamedauiſche Dlch» 
gion ınit, Ockley als ein Werkzeug an, um ganze Nationen zu 
unter) ‚ alte, Regierungsverfaflungen umzaſturzen, uud 
gen Welthändeln sine neue Geſtalt zu geben. Die Wlrfun 
geht, deren ee den Muhautedanifmus Befchulbigs ,: wiederhelt 
er S. 445 nochmals in der Kür, wohin «6 genug ſeyn wird, 
de Leſer zu verweiſen. 
Der geſchickte uud fleißige Ueberſcher Get auf diekes mies 
—* und nicht in der beſten Ordaung verfaßte Werk ınehe 
Fleiß verwendet, als es dern Rec. zu verdienen ſcheint. Lite 
augenehm find die zablreichen, oft e (be traſſen Deuckfebler. 
:@.93 in der Note lieſt man: reſpektabel far refponfas 
se; ©. 131 „Stinotiſtiſch“ ſtatt Scientifiſch; ©. aus 
- „Orame“ ſtatt Hume; ein paarmal eriüneru wir ung fogax : 
 wJune“ Kun Zeno im Drude, gehn an haben, Bes * 
„aus unſern Correctoren nech wer J v.. 


[ze .. ’ 
. . - * ’y » 
- Ber 





- tichen Täufyung, indem man unbefannte Dinge 
für etwas Befanntes hält. Ein Beytrag zur Er⸗ 
fahrungsfeeleniehre und Paͤdagogik. 
bey Hellwing. 1794. 416 ©. 8. 18. 








dere jüngerer Perfonen, au die San) sah, und weiche insges 
fammt eine nähere oder entferntere Beziehung auf die 

sung des Cicero: ne incognita peo cogaitie habaumnun, fe- 
ken, in ſich enthalten. *3 der gamgen) 
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ſo viele Schuͤchternheit zu Äuffern‘, weil er hin uud wieder gee 
yet vhil amaſtoßen 


Buchs nit dem Wunfche, daß ber wehrt Hr. Berf, ia⸗ 2 





ET Wariochoſi. 
machen; twawsinicht gerade aufrine Kricie der Rinunt n 
ihrer Wirkungen, ſondern nur auf eine genaue Specifikation 
dleſer Wirkungen ankommt. a 
IR, , un Br . * OR. 
nn . Fu Ze u re on ee Fe 
‚ Einleitung in bie allgemeine fogif und bie Kritik der 
"gelben Bernunft, von J. Gottlieb Buhle, Prof, 
.. c Der Philoſ. zu Gäsringen, Daſelbſt, bey Vanden⸗ 
(+. böf und-Kuprecht, 2795. 360 ©. ind. 16%. 


3 ev MDarſ, hat eine Lirfͤche, die Herausgabe dieſer Eiites 
— A oder dlos damit zu techtfertigen, daß es 
fie als akademiſcher kehrer nur für ſeinen Unterricht deſtincut 
“ Bades Denn wir koͤnnen unſere Leſer verfichern, daß damit die 
Anjahl der kehrbuͤcher uͤber Wie Logik und Kritik nicht ohne 
Noth und Nutzen vermehrt werden. iſt. Das Bu ſcheink 
‚ans alle Eigenſchaften eines wohldur Eyachten und gruͤndlichen 
Hehrbuchs zu. haben; ˖ vorzuͤglich aber aͤßt ſich die’ Einleiteng 
. in die Kritik recht wohl darzu benutzen fi ans Ihr eine: leichte 
" Weberficht uͤber dieſes ſchwere und-tieffinnige Werk Ju verſchaf⸗ 
fen. Wir ſetzen alſo auch das wenige, was wir ˖ beyın Leſetr 
dieſer Schriſt bemerkt haben, nicht ale Tadel, ſondern viel 
Mehr: als einen Beweis unſerer Aufmerkſamkeit und Achtung 
gegen den Verf. hleher. S. 40, 8. 51 erkennt er. es felben, 
bdaß ſich das Bewußtfeyn nicht definiren laſſe; er Toill‘t# alfa 
"ut durch eine Expoſition einigermaaßen kenntlich machen 
sein, feine Erklaͤrung ſcheint eben den Fehler zu Haben’, den 
er der Reinhoidiſchen vorwirft, und das wird beo allen Erpos 
fionen .diefes Gruudfactums der Fall ſeyn. S. 53. 8. 71, 
"22 wird der Grundfatz dee Widerſpruchs aus dem Zwecke Des 
Dentens, naͤmlich aus⸗ der nothwendigen Iehereinftimmung 
“dee vorgeſtellten Merbenale einds Gegenſtandes mit dieſem abs 
elelevd — Lller⸗es · nicht vielmehr von der Einheit des Denkens, 
ae meinten Form, geſcheben, da man in der Logik 
vhiehln Kon rallen Gegenſtaͤnden abſtrahirt. GS. 72 beißt es, 
2 Bit Berl koͤnne die Anſchauungen nicht. bearbeiten, ehe fle 
” 7» "Auf Begriffe gebracht ſeyen — er iſt es aber ja ſelbſt, der fle 
ME Behriffe bringe, und dies iſt die erſte Bearbeitung derſelb⸗ 
"en. Im dem zivehten Abſchnitte der Logik von den Wirkun⸗ 
.... gen des Verſtandes ſchien uns ah Ver ſtandesthaͤtigkeit tuit die 
. — — IR | 
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zen Kisten und Ürobifiterkenen. noch wicht Gefkkitent und ri 
Ag genug entraickelt zu ſeyn 3 ſonſt aber iſt. Deutlichkeit/ Ds 
ſtimmcheit and Voliſtaͤndigkeit überall in diefem Lehrbuche 
Sanbar bey dem ung Baia Wunic) nee Übeig blieb, als dad 
ta ‚noch mehrene. erlaͤuternde WetApiele nuter die 65, moͤch⸗ 
Ken geſetzt worden fepn. Was Die Einleitung in die Kritit der 
sehen Bernunſt betriffe:: fo.hälten wir wuͤnſchen mögen, daß 
ſich der: Ber nicht immer fe ‚ganz: nahe an Ratte Bat gie 
halten -Hätıes er Mñrde dadarch manche Ochivierlgkeit aus 
dem Bönga: ge shume.u:miandge Dunketheie gluckilch "wufgehöfft 
dabenSo koͤnuteg. C.die er. Dedarcioa Der Categorlen 
sum: vieleauleichter gefoid wenden, ais ec· don Kant, bey. dem. 
air einem tieibenkenhin Mume, auch dae utſrilchſte and dir 
- oheulickite eine riefen Geſtalt. bekdiranen rcuß geſcheben 
: WB va fie waͤrr auch ſach eavon dam Verf, uni Veles leitet 
augeleßt worden, denn ve woehr feinen eigeieri Weg gegangen 
. wie Bde des tr. Schrmatlemus ſcheimt un 
bie Schwierigkeit, ‚bie ihn nothwendig macht durih deiſcben 




















Aue noch nicht gebaben zu ſeyn. Weil Berftandesbegriffe 
- und, Hunliche Anfchauungen ungleihertig find: fo Tann biefe 
ze ienen yidt fubfurnier rden/ ohne ee —5 


org: a lihen 
—* zufe nihenbängt, und diefe vermittelnde Vorſtel⸗ 
ae mie 

e , fir n uübſumit 

—* — Categorien — Verf landegbegr en — iſt va das 
fung der dynamiſchen 
Antinomien. (deine uns der Verf. den ti, Grund der Sinueh⸗⸗ 
‚welt, den die Erſcheinang Hothiwenbigerweile vorausfegt, af 
real, und do =% anzuneh men; das iſt aber ſchon zu viel, 
und nicht uͤbereinſtimmend — mit ſich ſelber, Uebrigens 
Ma auch dieſe Cinleiturig fe zweckmaͤßig. daß duch. fie das Bitiis 
9 zit sr, am, vieles. etleichtert und hide 
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» Vroch. Sebrchenhebeln. 


Diner autländlihe Prodalt käßan fi: zubort ann Ga vdee 
ir Ehnnen abet. hoch nicht eiuſehen, warum v5-Iben auf Dei 
| Ken Grund: und. Gaben verpfünipt. werben mußte,::au Wfl 
Yurdı -Daffelfe adut chans Feinen neuen Zuwachs unfere XR 
chuͤwlichen Wermagens erlangen; und: noch uͤberdies auf die 
neueſten. fo merkwuͤrdigen Verhandlungen in dieſer Materid 
auch nicht die. mindeſte Rädficht.getexkmen worden iſt. Doß 
ſinnige Opeculationen aͤber unfer inneres Weſen darf man hiet 
gar nicht ſuchen; dadurch, glaube der Werf, Kine uͤber db 
Natur der Seele nicht virl anegem⸗oche waden; mus Bü 
de, worauf Der gemeise Menſcheuverſtand fait 
| von. dem Dafepn. einer Kbrper⸗ uud Geiſterweſt ukb Sun ine 
mmateriaiftät ma Sortdauer: der Deoeis nach dem Tode AR 
eher gebaut bat, ſucht der Verf, als Alin brauchbar aut bs 
Kitas auf;::and reihet fie. auf, ine: dichts ann marke liche 
Art zuſammen; dadurch abar meg ſtichdech * eine auclo 
| ** 5— aan ai einet rn  unfeın Shen 
| binlinglich empfehlet. I 8, 9 
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Vorbereitung zum Untereichte in ver Rıfigten, nah 
| em ber Braten an: Kinder.’ Hebelberg, 
in Commiſſion bey Pfaͤhler. 1790. 190 © In; - 


Nach dem Atel win ein Buch — Anden im, hoöranf 
ſich diefeg Bezieher; welches Rec. aber Be fennt. Dad vor. 
Angegangene {ft In Fragen und Antworten verfage Serögle 
umd von den. Lehrhächern für Kinder In dieſer Fokm if er 
ein Freund geweſen. "Diefe Borm ziedngt Fchrer und Rinder. 
Wenn der Lehrer die noͤthlgen Kerineniffe und dle rechte Me⸗ 
thode beym Unterrichte har; fo wird ihm aflemal ein Lehrbu 
willfommen feyn, In weichem beſtimmte Säge, wie In biefem, 
‚aufgeftelle find. Es wäre zu wuͤnſchen, duß unmı allen Füge 
deskatechiemen diefe Form gäbe, deren Worzüglictelt vurch 
bie meiſten Stimmen fhon eneldieden IB, Der „anhält die⸗ 
ſes Vaͤcheldd ens gesfät in vler Haupteubriken. J. Betrach⸗ 
gung des Menſchen Aberbaupt, Die Fr Die: Der 
darfniſſe. Die Eeiheokräfe. Die Gerfenträfte, Die Ver⸗ 
Lu ze "8 
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“ ebft: Soreroelahrhele. 28 
Die Vorz—ͤge bes Men⸗ 
Il. Der Meuſch, bau 


iſter. Dir Hauchaltung. Maqhbatu. Ein⸗ 
Buͤrgerliche Verfaſſung. 
ben unter einander. TIL, 
He; Menſch in Den, wichtigern Deslebungen, 

Aufällen Des Lebens, Die Bitte 
lichkeit uͤberhaupt. Die Triebſeber der menſchlichen Hand⸗ 





lungen. Sittlichteit In den Beptehungen. Sittlichkein iz 


von Befhäfrigungen. Sitttichtrit ĩn den Zufällen des Lebens. 






: Wegeiff von eitem guten Denfgen, IV. Der ienfcb; 
als Kinwehner 


Sottes iſt. Oiſtoriſche Rennnig ber watärlihen Dinge höre 
haupt. Westiffe von Nutzbarkeit, Gchönbeit und Oednang. 


des Schöpferd der Wett. 
die @irttichkeit.. Goffnung der U eit, — eben 
deſe Sauptfägeifk, befonders- für 4 viel Gutes geſagt 
dedech wird man aus vieſem Athaltover zeichniſſe zugleich fe; 
den, mas. dei Verf. unser Religion verfiche, Gr enthaͤlt Ach, 
and das mit Recht, im Sinderuntereichte aller der bißlifchen 


and die· Morol 2m abgefrttigt zu ſevn. Die und. 


{ft es und auch vergeformen daß die Begriffe und ihre ©: 
u ch vt imen, riffe un e Tat 
Ander fü d aber 


Dee Prebigsen üben Fasern, von J. 8. Ewain 


Dritten Heft. ver, # 
"92 Seiten, 8. Viertes Hefl. 109 Seiten. 


Boltandigkeit wegen zelsen wie die Bertfegung. bike 

veläten an, Sle find ihren Gchierftern, wir ein Ep-duge 
andern, aͤbnlich, wie dieſes auch wahl nice auders zu erwar⸗ 
fen war. Da Rex, felt lauger Zeit kein neuen Heft um | 
geriännten Psebigten gefepen hatı fa denkt er Ace it Ave ⸗ 
Bro, daB Hr. Ewald ders De nem ci —2*— Pr JE 
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gas Sefämane een ersebanden Dank - 4 ru or 


un at. I; ws —A— F Bar: 


J Wäterfliher‘ Rat ‚in Die Cfiihlefi: Egon D: 


. Gottfried LER, erkcht, „Dafprehiger und Conſiſto⸗ 





: ‚peedht. 1793 59. Sekten, 8. en ie. 


u Dies tiein Ochrife Sat mit’den aͤbrigen Srbifhen Cchriften 


.einertey Sepräge: Es: ift viel Herzlichkeit darin; abet au 


viel Unbeſtinimtes und Schwankendes, welches beſonders. ig 


einer Schrift vermieden werden muͤßte, bie Rinthenıgewitmes 
iſt.Dieſe ſollte wan aus ‚mit einzelnen.ihnen uwetſtaͤm 


den, Wörtern, z. B. Inſtinkt, Grutatisät,. habienell, mate⸗ 


2: .gleft, coutagios, cyniſch wa. verſchonen. Auch hat es feine 
eignen Schwieriakelten dey ſolcher Gelegeuhelt, und aͤberhampt 


vor der heranwachſenden Jugend von zewiſſen Dingen, naͤuu 


Uch nom Geſchlechtstriebe, der Kenſchheit und. Wolluſt, Yu vu 
den. Das“ iſt ein kitzliches Dias. Indaſſen werden doch 

* Junge Chriſten daeſe Schtift urle Mutzen ſeſen, und deu Verf. 
. als Lehrer und. Vater'liebgewaͤnnen, der ihnen eine Auweiſang 


gieht, dir nahen! Klippen dus aufbläßenben Lebens mis Olten 


: „Bei au werhalben,. See, 


t rn: , ... 


| Fe Adam —— — Sachechen Sigi 


“ —2 ernandelld u Hi eine 
am, — gehalten f —F— ‚Der Berf, hat ein ſebt gutes dlertiar⸗ 
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eil. Nürnberg, Dun Örattonauer« 2793 % 
Selten. «am: Jän .- 


J ef zwehten Theile And 1“ Reden enthalten, woraus 


man--anf Me Pustehnwigtiäfäibeh ſchlleſen tauu —— hund 
mueileprheli an den —— LET, 2 — — 
af der Bere —* öf gefügt hatj, die üb 
e — Seien 


Walent, und er macht gerdiß einem großen Theil feiner ** 
— —78 Beichtreben ein ſehr augenehmes Geſche 


eatbeitet, "und Hr. Schmerler Rt ar an, 


- beiten die Merten Amtsbruͤder geeroft j 
F ae ea raus und daben —28 — u 


i 59 Veache der homileriſchen Lirreetirar If imerer ns 
ah biel vorg 
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Pieief: West 15 
vol, anf Hehe det Winterit; Dieter abbandele / ſo welt auf-deer 
Grund, ols er nach Zeit md. Limftänden Zonnte. : Daß übrie 
gents. der Berf. in diefen Neben mehr auf ruhige Belehrung, 
eis anf Rübrung und Gefhitterung. ausgeht, Wonsit Inme, 
fo menig ausgerichtet: wird, "darin müffen wir. ihn gegen die 
Borderung des Ka, Rinshenrarhs Oyilers wertheiigen. Diem 
fer behaupte, daß diejenigen, die zum Abepdwole geheny 
nicht foro:hl in den Beichtſtühl Eommen, eine Rede zu hören, 
ale gerührt und erfchürtere zu werden. Ich follte fafl denken, 
Hr. Seiler kenne bit Menſchen zu wenig. Dan weiß ja m 
wie man in unfern Tagen-von Belchte und Abendmat denke; 
EU man bey der Veichthaudlung enwas über Dieje- Leute ge · 

wvinnen: fofuche man hauytſaͤchlich auf ihren Verſtand zu wit ⸗ 
Ten, Man hat hier ein groͤß es Feld, ale man glaubt, uch 

wvirkt ſicherer, als wenn man auf bloße Ruͤßrung und Erſchuͤ⸗ 


Verſuch einer ſyſtematiſch⸗ tabellarifihen · Ueberſicht 
der ganzen Sittenlehre, insbeſondere zum Gebrauch 
fuͤr Lehrer in Kirchen und, Schulen, don J. F. A. 

Leipzig, bey Fleiſcher. 1794.1 Bogen 








Tobeli ft gar nice einen, Auch 
Verwirruug uwd Undeſtinnnthelt. So 
ur-Hbäfte Pfut : Boar⸗be dich gun zu 


Ge geſtellt, und. nachhet da, wo · von det 


1 Bernunft,die Rede iſt, LE 
avtın wiederholt. Hier nike nun Dee 
ie, oder, rote en gudypfagt, auf das Wasr 
das Wie7 ber Handhmgen NÜLRKE, 
iftenMubelß auch das Gebet auf: Hambte 
An- Diefes nicht · vielmeht unter das Wie 
bleimidee Vernunft rechaer er Träghelt 
Pa — hy 2 
om. des \ 

mäßlgfeit der- Neigungen sind’ Biharriich· 





Borfepe ; zu den Pflichten, 
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rum Erver, in be Meldung, du bet Alte, fer | 
J * u (fe Wer wollte Äbee dies alles auch nur Cie 
verlichren ? —ã— sa wol ul mög, bie = 


en Sittenlehte tabellarich vorzutragen Erben 
egtiſſe faft überall zu genau zuſammen, ‚als daß die Treu⸗ 
nung dexfelben, — Miheerſtand zu veranlaſſen, durchgaͤngig 


Bi gi NEE bes Fatechetifchen Studiums, . 


Berlin, bey Sange. 1794 158 © 88 Re 


Der Titel iſt. nicht ganz wohl gewählt, Cigenelich kann man 
ben sudium eben ſo wenig has: Nraͤditat des Entecheaitchen- 


als des phyſiſchen, pſychologiſchen n.f.i. geben. , Indeß iſt 
dies wur Tebenfache. ine folhe, obwohl fehlerhafte, Are. 


Des Ausdrucks bat ſich nun einmal in deu Redegebraud einge⸗ 
fchlichen ; und man flieht eicht, daß darunter das „Studiums 
der 


Katechttitꝰ gerftanden werde. Wichtiger il bie: emene - 


- tung, daß der Verf. dasjenige, was der ei, dem Tieel zu⸗ 
in vorzüglich erwartete, naͤmlich das Sormello des fates 


chetiſchen Liriterrichts,, nur fluͤchtig berührt, und ih bewiabe- 


zlich darauf eingeſchraͤntt har, die Mackrialien dieſes 
arme je tens dkun die wenigen Erinnerungen, befone 


ders im *2 dritten Briefe, find doch wohl, was den 


een Pontt betziſft, bey weitem nicht zureldgend.. Vielleicht 
aber wird der En hierüber in der Sorefegüng feiner: Briefe, 
"men. er am Sclafie der werliegenden Hoffnung macht, ſich 


weiter ausbreiten, Und * verdient er nen Ben ermun⸗ 


N . 
wenig. geuͤbt fey._- Huch yon den Schrftäcten, Die ig, den Kre 
des Retigionsunterihts für Finder gehoren, and nicht *vb 
u —5 ee im Ganzen ſehr wesnänftig und fre 

wie wenis Neues Gier au zu finden ſey, fo viel — 

8 ch beygehracht worden. Veſonders denen . die ein neues 
buch de Religion für die jugend ausarbsiten wollen, if 
Deahaib Bie.-varg —2 Lectuͤre dieſer Briefe zu empſehlen. 
— EreX Umepricht 


machen, als die fogenaunten Gelegenheitspredigten, u ® 






leht bepehen, ohne gen⸗ unter diname 
der 2* het. Oo iſt 2. ſehr wahr und gut, maß 
@®. 133 f, bemerkt wird: Men hat Immer PR 

auuter allen Predigten: keine mehe Eindruck auf die Zuhorere 





rc Menſchen nad einmal 
Sogeubeltsyeedigt aber iſt sewöhwih 6 alles nen, d.h. 
end Form den Predigt gehen von dem gembhulichen Schiene 


. Welan, ben am Ende doch «in jeder Preaiger annimmt ,. merb⸗ 
Uich ob; deu: Prediger ſelbſt ſoticht weit haherm Jatereſſe, ui 


mehr mus ihn bar * 
Biene feines Begenſtandes gereize, und gleichſa 

Selte es denn bias bey ven Predigten —* 7 8* ließ 
ſich nicht dieſet Bemarkang auch — 
ſchen Huserri menden ? he et 
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zu untermeifen, und auf die Sanfirmatien. ungubereiten Ha: 
zug. Wie viele, oft wichtige. i nd unentbebrlice ;. Punktes 
müßte diefte imberüßet Jaffan, wean, er «6. geh riefen - 

Megel gemacht Hätte, dle Rinder niemals äber- Be Punkte | 
ohne Auffere Beranlaffung zu belehren | Lind wis wäre 26 möge 
lich, auf folche Art die einzeinen Religiensbegriffe in ihrre 
Geele innieft mit einander zu vermeben, und alle ju einem 
harmoagqen Gangen mann? Die iR a ln ai 
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M Tulld Cieeronir Epittolae ad Diverfos: Re- 


ni in gr. ß. 1 Re- 8 Æ. 


n dieſer Ausgabe der Ciceroniſchen Briefe on verſchledene 
vornehme Roͤrtrer, ohne alle eigentliche erflärende Anmmerkun⸗ 


3 findet man jut nuͤtzlichen Lectuͤre der Ariefe des großen 
"Mömers witklich mehr Grandbare Hüͤlfsmictei, als man brp 
dem erſten Anblicke vermuthen ſollte. In der That war 46 
‚uch kaum möglich; In einem fa engen Raum vqn 540 Octab⸗ 
feiten mehr dag dienliches anzubringen. : Man finder alfe 
darin 1y Oab: Leben Des Cicero p. 3 —Fw, vor welchem 
nöd DE Ramen der römifchen Eonfuln ſtehen, vom J. d. 
8547, als dem Geburtsjahre des Eicero, his auf feinen 
ded fm J. 710, Dieſe Lebensbeſchreibung iſt groͤßtentheils 
ein Xusj aus Ar. Fabriai Vita Ciceroniz, welche einzeln 
duletzt m Dädingen 1727. 8. Herausgefommen if, und ſich 
euch In den etſten Erneſtiſhhen Ausgaben des Cicero befindet; 
in der lezten ader ohne Grand weggelaſſen if. Kr. Menzel‘ 
bat verghätich Blejenigen Umſtaͤnde derane gewaͤhlt und näher 
deſchrieben, modurch die Brlefe verfländlicher werden, und 
{m Folgenden, der Kütze wegen, Ah imder daran bezcarı? 
ADD. XXVI. S. 1. 2 9) DIR 


GE. Karte 
" etihä he Die chritten des €i« 
ven''beffefden irwaͤhnt werden. Zwey · 
kt Perfonen; wriche in dieſem Leben, 
Ro Bein aav der Brieſe vorlom 
ie Game Det Perſonen, an. twelde 
IRB toefkhltan Kicenngefheichen haben. 
iſche Enbeile über. die Zeitſolge dar 
vöhß man diefeiben nad dirfer. Tabelle 
nd; wie ſie wirtiich odor wehrfcheinide 
—* 
' N) 
)) Das Vorzhglicfe, weldes Hr. WB. bey diefer Aus« 
"goße geitißet Hat; eftehee — d0ß er auf pem Dewrtkhen: 
and .beitimmten. Inhalte vor jedehq Briefe. — neben weldieie 
ey jedesmal das Jahr, Die Zeit "oder der Tag ftehr, da dee 
Er gefähriehen sborben- LL” Feder Duche eine Rinkeisung 
"oder Praefatio vorausgeken Mhe;. worin die Peclynen, ars 
-toelte die In dielem Buche, befimdlihen Delefe geſchtieden find, 
»@barafsteliet, die Umfkäude und Die Bage der Sachen und Zels 
„ten befprichen, Ihre Werhältniffe gegen einander "Bargbielit 
Werden, und Alles dasjenige deruͤbrt wird, wos zumtridieigern 
Berftändnifle der Briefe etwas beyträgt. - Dierd alleb ge⸗ 
ſchiebt fo kurz, .als möglich ift, ohne Wiederholungen, und 
mit beftändiger Sinwelfung-auf vorhergehende oder nachfofe 
® gab Crillen; alles unter ſtuͤtt ih, Bebenskefreitums, In- 
“diees-und Einleltungen, Durd Kumelfung und Nechſchia 
witd man immer von dem Einen auf das Andere geleitet. 
"les dient älfo,' den Fleiß, die Mufmerkfamteit und:die Artheilte 
kraſt der ungen Befer juräben und. zu ftärken; und Nec. wuͤrde 
‘“Tarhen, dieſe Xusaabe vorziglid den jungen Leuten in die 
Hände ju bringen, indem fie ſich, inſonderhelt mit Beyboͤlfe 
einer Clavis Cicer: oder eines guten Lepitong., Ginlänglic 
werden votdrkeiten, oder für, ſich felbit Diefe mußerhaften 
Briefe: tefen tonnen j zumal da 4) der Text ſeibſi rein, deyt» 
lich uͤnd corrett if. Dieſer iſt der Meneftifche,. nach der 
‚dritten Yusgabe der Eiseronifhen Gierifter. — Cinige Druds 
„fehler ſind am Ende werbefiert worden, — Jeboqh an ver ⸗ 
ſwiedenen Stellen, weihe ©. 535 — 540 angeführt werden, 
iſt der Herausgeber won Mrmefli, durchgchends nicht obue 
Grund, abg / wichen, und hat auch die Intexppnction, wel⸗ 
be bey Ernen nicht immet die deſte iſt, durhaaͤngig berich⸗ 
„tigt, sole auch die tleinern Abtheilungen der Vileſe, et bie 
De * x ” ” jo 
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Kitpkhe: Philelegkn 33 


Iopunannten 55 wur Zahlen anf em Naude bemerte, webund 
das Nachſchlastu etleicaert wird. . | 


ee EEE Er Eee ee | 
Meber bie: ofen Sitte ‚Steine zu falben, und deren 
" Urfprung. Voͤn Foh. Joachim Bellermann, 
‚ Prof. der Theol. und Philoſ. Erlurt, 1793, ben 


Keyſer. 3 'Bogenin a. 38." 1 


- Diefe kleine Abhandiyng if eine Borlefung, melde Or. v. 


in der EChurfürftl. Mainz. Akademie zu Erfurt im December 
791 vorgelefen hat. Brom erften Aoblide könnte man eing 
Unterſuchung über dieſen Gegenſtand fur gar wenig Inteneilams 
beiten. Bey näheren Nachdenken aber darüber fichet man, 
daß cr mit dem Ideengange zu der Vorſtellungsart des une 
gultipiraen: Menſchen in. Aufehung .religiäfer. Gegenſtaͤnde in 
genauer Wesbispung;flahst,. und. alle um der Seichichte den 
Menſchheit willen es wohl verdient, in -ahbare Detrachtung 
zogen zu werden. Wenigſtens bar er in diefer Hinſicht mehr 
Sach als wenu.unfre Borfahren ganze Buͤcher über die 
abe. der Alten u, dal, ſchrieben. Zuerſt jahre der Verf. die 


Gexwobnheit, Sıeine za falben, ſelbſt an, uud: beweifer fie 


durch Zengniſſe alter Schrifrfteller. Er finder fie bey.den Ass 

u, Griechen, Phäniciern, Römern und den Ges; 
snanifchen Vöolterſthaſt n. In Anſehung der euften gehort 
Der Stein, den Jacob falbte, und Betbel nannte, ‚biehen 


2 Mol. a8, 18. — „Diefer Stein war atfo wohl ein Feriſch 


des auten Erzvaters. — Auch die Stelle Fach. 9, 16. ziehe 
Der Berf. dahin. Oft wird in den folgenden Zeiten von den 
abgãttiſchen Iſraeliten geſagt, daß ſie Steine. aufgerichtet und 
verehrt haben. Inſonderheit thaten dieſes Jerobeam und 
ſeine gedungenen Prießer, als .Heterodaren,, aus politiſchen 
Urfachen, um ihrem getrenneten Reiche Dauer und Feſtigkeit 
ga verſchaffen; fo wie man, fügt der Verf. hinzu, in neuern 
Reiten wahl auf den Godanken gekommen iſt, durchs gefeplichk 
fogenannte Orthodoxie dem Staate Feſtigkeit ni geben. Wie 
ken Phoͤniciern finder On: B. folge Sreine in den Schriften 
Sauchuniatbons ‚sep: Eufeb. Demenfir. erang, I, 104 
welche daſelbſt Baͤtylien (Bacrua) and .belebte Steine 
beißen, and mit dem obigen Betbel wohl einerien Urſprunges 
find, Lieber Diefelben bätte-auffer Hollings Dill. de Baety- 
kis C Bastptäs iſt ein Diaaiahler Veterum, Geöningeh, 
2 Rn * 17 


34 Me 
as. und Bockasti Glespe, II: n.c. 2. duch hi Meter 


Goͤtterl. Th. ill. S. 64 fg. und Be daſelbſt :genehmien nad» 


gefehen uud angeführt werden konnen. Unter den griechi⸗ 
febenzund zömifcben Schrifeftehisen findet. man. mehtete, DIE 
von gefalbten und befränsten Steinen ſotechen; 5. Da 


miaſcius in Phorii Biblistheca, C. 242, Thebphralt. Cha- 


Sat. c; 16," kucian; in Kfeudom. e. 30; Lucret V; r197, 
u. a. m. Bon den alten, Deuskben hat Hr. B. kein ſchrife⸗ 
liches Zeugniß gefunden, daß fie Steine gefalbt und verebze 
blühen, Er meint aber, durch den Ausdruck, ein Gelgoͤtze 
Beweifen zu können, daß auch bey ihnen Biefe Gewohnheit 
Statt gefinden babe — Und "follten- nicht auch -die im 
Deutſchland und anderswo, wo Deutfche Durdigedrungen ſiad, 
fo häufig gefundenen "einzelnen Oteine oder Steinhaufen baro 
wuf binweiſen, und einen aͤhnlichen Urſprung haben? In 
neuren Reiſebeſchteibungen und Nachtichten von uncutevirten 
Wilken: würde man vermuthlich eben dicſelben odet Amtliche 
Gewohnhelten den. = -. 


u Pa Ya .. a 224 
In dem 3weyten Theile der Abhandlung ſucht dee As 
die Fragen zu Beantworten: Wie kam der Menſch auf den 
Sedanfen,: Steine zu ſalben? and was wollte er urſpruͤngkich 

damit fagen? Hier haͤtre der Verf. wohl noch. etwwak; tiefer 
. ehidtingen, und die: verſchiedenen Landes wurd Menſcheundten 
etwas genauer unterſch eiden tönen, Die Sitte, Steine, as 
Segenſtaͤnde der religioſen Verehrung, wis Fetiſche zu ſalben, 
Mi ohne Zweifel im Oriente entſtanden. Der rohe Muſch 
Wider ſich die Gottheit, oder dasjenige, was er als ſo etwas 
verehret, nach ſich ſelbſt. Won demjenigen, was er ſelbſt wor 
ſaͤglich liebt, glaubt er, daß es auch feinem Fetiſche angenehm 


“fe Der Orientaler liebt nichts mehr, als Salboͤle und Wohle 


. gerücde; er falbte ſich bey vielen: Gelegenheiten.  "Wey den 


\ 


4 


$hebräern wurden Khnige, Prieſter, geehrte Perſonen, Wo “ 


- nahme u. ſ. we gefalbet; fie ſalbten Mh bey Feſten, freudigen 
Begebenheiten. und Gaſtereyen, (mar ſehe die bibt. Tontoke 
danzen anter Salben, Salbol u. ſ. w.). Won den Ortentas 
bern leruten es die Griechen und Nom j'1j-pete-unguentum, 
puor, iſagt · Horaz und fo viele anderes And dir Chriſten cha⸗ 
Ben ja’ vom" Salben Ten. Namen. © Dias Angeuehmſto atfer 


Wasider Morgenländer feinem Gotzen, feiner WMetnang nad 


erweiſen konnte, war, daß er ihn falbte, Andere Wölfen, 
und auch «ben dirfriben, wenn fie au der einzigen Way’ ihn zu 
oo > ... Wr 


* 


Ä Alaffiſche Philskeaie 2* 
| verehren, nicht mehr genng Hatten, ſetzten ihm zia effen und 
In trinken vor, oder beräucherten Ihn, oder fuhren und trugen 
| ihn heram, oder behiengen ihn, inſonderheit wie Landlente, die 
| Maͤdchen, mit Blumenkrängen. - Der alte Deutihe und 
" Mordmans fepte ihm vermuthlio einen Hirnſchaͤdel vol ſtar⸗ 
„ten Setränfes vor, Dieht man mie noch heutiges Toges 
u etwas ahmliches bey den Berehrungen, welche der große Haufe 
\ bey: den Roͤmiſchkatholiſchen feinen. Heiligen erweiſer? 
| Italiener benimmt fi dabey anders, als die Spanier, def 
Deutiche u,f.w. Ob der rohe Menſch feinen Stein — Eteine 
waren aus mehr als einem Grunde am ſchicklichſten dazu — 
| als feinen Sort feibft, oder als ein Bild deffelben, oder als ei-⸗ 
nen Altar und Antichtetiſch für denſelben betrachtete, das thut 
\ bier nichts zur Sad. oo ‚ 


Markus Tullius Eicero fir den T. Annius Milo, 
überfegt and erläutert. Halle, bey Henkel. 1794. 
148S. in 8. 8. 


Adbermols eine Ueberſehunasuübung eines Schauͤlers! Und für 
| einen Schüler kaun dieſe Ueberſetzung als Uebungsftuͤck noh 
er . Ein Lehrer aber, der felne Dflichten gegen feine 
— kennet, wuͤrde auf die Neberſetzung ſelbſt weit mehr 
Fleiß: gewendet, der Sprache mehr Nichtigkeit, mehr rednerj⸗ 
ſchen Adel, Staͤrke und Wohitiang: mitgetheilt, und feinen 
Schuͤlern dam geſagt haben: vie Erklärungen und Anmer⸗ 
ungen dazu Eönnten fle in der Ausgabe der Orasignes ſolektas 
‚Cie. von 3. X. Otto ( Magdeb.- 1777.) welt beffer, genauer 
| und richtiger finden. Wirklich Hat der ungenannte Leberiehar 
‚alles daher entiehnt: Was er in dem Vorberichte (S. 3 — 
23) als hiſtoriſche Einleitung in die Rede, fagt, und bie ums 
| fländiiche Zerglicderung derfelben, iſt wertliche, aber mit unter 
ſſchlelende und unpichtige Meberfegung. der Ottoſchen Einlei-· 
| tung. @bendaffelbe muB auch von den erflärenden Anmerfug: " 
gen unter gem .Terte geſagt werden. &ie finden fi alle, 
> wenigflens did von einiger Bedeutung find, in der Ausgabe 
| won Otto. Nuaur hat unfer Ueberſetzer viele derſelben vorkürze, 
und ſehr wiele meggelaſſen. Durchgehends har er dieſe An⸗ 
merkungen deutſch gegeben s: aber auch oftmals hat er fie im 
| Lateiniſchen beybehalten. Und er haͤtte wohl gethan, menn er 
2 MB letzte immer gethan haͤtte, Denn mie; fefign hat er le 
I C 3/ unrecht 
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ge lafſiſche Philelogie. 
anrecht verſtanben, oder uͤbel angewandt. Nur ein Paar 
Beyſpiele davon: S. 13 läßt er Mibo von der ihm nach 
WMaſſilia zugeſchickten Nede des Cicero fagen: „Guter Tul⸗ 
„us, hätteft du damals fo geſprochen, Milo brauchte jetzt 
„in Maſſilien keine Barben zu eſſen?“ Gerade das Gegeutheil 
wollte Milo Sagen, ale was ditfe Leberfegung andeutet. (O 
M. Tulli, fi fie dixifles, non ederet Mafliliae harbaros 
pifces Milo, p. 147. edit. Ott.) &. a0. 3) „Quaefio ik 
„bier das oͤffentliche Gericht; daher nennt man auch einem 
„Richter Quaefitor over Praetor, quod praeeſt quaeftioni.* 


(Quaefiio eft iudicium publicum, unde iudex quaeſtionis 


quaslitor dicebatur, five praetor, quod praeeſſet quaeftio- 
ni;) welche Note des Abram. aber.ebenfalls die Sach: nur 
halb richtig voriteflet, und desmegen durch eine hinzugefuͤgte 
Anmert, des Srävius von Otto verbeflert wird (p. 173 edit. 
Ort.) Dieſen Zufeß aber bat der deutſche Ueberſetzer wegge⸗ 
laffen. Kap. 37 macht Otto, welcher die Reden nach dem 
Graͤvlusſchen Texte abdrucken ließ, bey den Worten, huit iu- 
diciu praecedentibus, die Bemerkung: prassedentibys:fine 
dubio ex errore typographi pro praefidentibus, quod eft 
‚ in edd. omnibus. Diele Mote wiederholt der Ueberſ. O. 148 
garız unnoͤthigerweiſe; da, er mit dem Graͤviſchen Texte nichts 
zu thun har. Liberti überfegt er durch Freyg , 
quaeflio durch Commiſſion, anftatt Inquffitiensgericht, 


'vitas, Großmuth, u. ſ. w. ©. 7 ſagt ers „Ib wundere 


„mich, wie ber gute Heinze in feiner Ueberſetzung der Reden 
mdes Cicero — die einzige genäßbare (aenießbare), Die wir 
„noch bis jekt Haben — hat auch diefe Rede fuͤr den Rio 
„unuͤberſetzt laſſen koͤnnen.“ Vermuthlich weil H. glaubte, 
dag Cicero in derſelben mir allen Rednerkuͤnſten eine ungerechte 
Sache vertheidigte. Unſer Ueberſetzer aber ulmme ich des 
Milb ſehr eifrig an. | 


Ars eine Probe der Ueberfelting woßen wir noch glei 
den Anfang vet Rede herſetzen. „Ob ich ſchou in Sorgen ſte 
„be, meine Richter, es dürfte mir jetzt, da ich 1, VBegriff bin, 

„einem Manne von erfter Größe eine Schutzrede zu haften, 
„die Fürcht fo wenig Ehre machen, und fich für mich niche im 
z„mindeſten ſchicken, da unſer T. Annius Milo mehr für des 
„Staats Wohlfahrt, ale feine eigene fi in Bewegung ſetzen 

„iieß, daß ich nicht gleiche Seelengroͤße bey feiner Vercheidl, 
„gung in mir hervorbringen kann; fo feßt dennoch die unge⸗ 

wöoͤhu⸗ 


Kloſſiſche Philolegie. | „ 


„wähtitie Zorm eines fo ungersäfulihen Geriches meine An 
„gen in Schrecken, Die, wohin fe ihre Blicke werfen, die her, 
„sebrachte Gewohnheit auf dem .Borum, und die uralte Lav⸗ 
mdesfitte ben den Gerichten vetmiſſen.“ — Welch⸗e Peciede! 


Ueber die · argerliche Jeerhelt und Gieichdeit in bir 
Republlk der Athenienfer. Wom Herrn Hofrach 
Bepne.. 1794. 30 Seiten. (Ohne Drudore.) . 


ieſe Fleine Schrift — eine Ueberſetzuug aus dem Pareint, 
en des berühmten und großen Gelehrten — iſt, weil fie aug 
Birtanners pol, Annalen abgedruckt it, bekannt genug, 
and braucht allo hier nicht näßer beſchrieben zu werben. Wels 
Disc. das lateiniſche Original nicht bey der Hand har: fo kaun 
ge nicht fagen, wie richtig und genau bie Ueherſebung ſey. 
Bir laͤßt ſich gut genug lefeni aber Gelehrte n ie doch 
wech tieber im Loteiniſchen leſen. Und es nidt uͤbel, 
Senn diertleinen Gelegenheitsſchriften, welche dieſer beroͤhmte 
Mann ſeit den. letzten + oder s Jahren hatausgegeben hat, 
worin auf die Zeitumſtaͤnde Ruͤckſicht genammen worden, und 
die deswegen jetzt dappelt Intereffans fd. aeſammeit, und 
anſammen herausgegeben würden. Vermuthlich iwird Heyne 
es ſelbſt thun. Een N 
Keitifcher Werfuch den Tert des Platonifcyen 
Saſtmals. Nebſt einer beurthellenden Anzeige 
merkwuͤrdiger Sesarten aus den drey Handſchriften 
der k. k. Hofbibliordek zu Wien. Bon Friedrich 
Jakob Baſt. Leipzig, bey Müller. 1794. 171 
Seiten. 8. "14 8. 
Jeder Beytrag zur Kritik des Plato muß, bey der Vernach⸗ 
Nigung, die derſelbe in neuern Zeiten etichr'n hat, mit Dane 
aufssuouunen werden. . Die gegenwärtige Schrlit enthält ei⸗ 
nen folchen unveräcktlichen Beytrag, theils aus Dandfchriften, 
theils aus..dgnen Kenntuiß der Sprache und der Conjectural⸗ 
kritik, uͤber:eines der beräbmtaften Geſar aͤche des Plato. Die 
Handſchriften der Wichet Dithiber. sus. walchen Bert 
0 4 ⸗ 
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Bartanten miheiſt, ſind Ne.’44; welche Keller in Sauppk, 
ad Lambee, .&. 402ff,, und Nr, 2ı.und. 1: welche Lam⸗ 
becins und Neſſel beſchtieben :Babeh. Die erſte empfiehte fich 
„ dur ihre Schöndele, durch: die- Menge Piatenifcher. Schrif⸗ 
‚ten, die fle.enchäit, durch ihr hohes Alter und ihren Reich⸗ 
; (u. neuer ortrefflicher Bagaygum Die zeichnet. Ach, Durch 
nen — — Unterſcheidung des redenden 
erſonen mad. die Ergänzung mancher Lucken aus, wozu die 
Abſchreitzer durch Homäotefenth’ verfuͤhrt worden. Gie-trifft 
am haͤufigſten mit der zweyten Basler zufammen, Auch 
Bed. 27 meldet bepnahr alle Heinere Geſpraͤche enthaͤlt, ff 
keich an Fo und bedeutenden Lesarten; ſteht aber mit dem 
gexwdhnlichen Terre in näherer Verwandefchaft, als ber erftere, 
Mit diefeñn Aeyben: Handbſchriften ſtimmen zwey andre Codd. 
der Miener Bihliothet Mr. 109 und sı6, in vielen Stuͤcken 
Merkin, und ſcheinen daher Abſchriften verwandterDriginafe 
zu ſeyn. Wer-dritte ed. endiiſb, De. 126, iſt ſehr ſehler⸗ 
haft geſchrieben; ee teiffe.mit Ie.'1642 der Wiener Bituio⸗ 
EHRE ziemlich genau zufaminen. “ Der Berf. hat ſeine Sure 
{n zwey Abſchnitte jeint. Der erſte enthält Berrnuchangen ° 
Aber ſchwierige Stellen; der zwehte eine Sammlung der merk⸗ 
wurdioſten Lerorten aus,den angezeigten Hondſchriſten. Oft 
hat der Verf, gluͤcklich gerathen. Gieich im Anfange des Ges 
ſoraͤchs [heine — To uavınög narldicday, &U are Eyaiye fatt 
aux oz, richtig zu ſeyn. Denn offenbar enthält der folgende 
Sa die Beſchreibung eines uavınad, und.rectfertigt ‚diefen 
Ausdruck des fedenden. „ Bir.fielen.darauf: 7 nad za- 
Acıcfap wehös auv 620% 5, iu lei wo die Ukfache der Vei⸗ 
dorbenheit des Textes und der Mundlafung vonrmakidsfogleich 
in die Augen fale. Mr: 175 ed. Bip, ileſt er: ‚97 € ‚udu 
Pr amevigei, ftatt Eye, wofur auch Stepbanus.£ vorſchiug. 
Dr. 178. Die Gründe, welche Hr. B. anführg,. uny zu zeigen, 
daß mossßirerok d werborben: ſey⸗ überjtugen nis «nicht, 
Das Participium muß ja niet geraherehue Urſache amzrigen. 
„Amor ift unter aflen Göttern der aͤlteſte; und ſo wie er das 
iſt, iſt er auch der Urheber vieles Garen.“ : &, 181: Bip, 
nlmmt er die Worte "Auivaoc dk PAvap —"Onagan gegen 
Valkenaer in Schutz. Uns feinen die Srhnde-für die Um 
Achtheit der Stelle überwiegend, _ Die vermeintliche Pflicht, 
, einem mögtihen Einwurf zunerzufemmen,; ben Matı aus dem 
Aeſchylus hernehmen konnte, faq, wie uns dünft, hier weni⸗ 
ger dem Phaͤdrus, als ——— eb nn 
: * | | richt 
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Biedigetefet Ä * 
re Ver —XC den —— Au Bröanlen, 
S. r86 ſchiedt er Ziiosc vor ARN ein. A ASt zu tee 
ven, AA: AR.0I: model fintet ſich noch einmal io dies 
fem Geſpraͤge. Behr — ſcheint uns S.y0 die Very 
muthung eb o⸗ d x ZA ai von Önlerz —8 
—— ſtatt ulæ 7} ©. 203 werden Die Warıe;: 4 
Gomup ol ru Wa reis Yeah, wie vollem Rechte für ein. Eine 
fealebiel erflärr. Sinnreich iſt ©. 208 70% raudınois Tai 
Serrdsms duray,: hatt 70ig Fusrepors, (Es iſt von den ger 
— Menfchen die Mede, welche aus der. Fadel des Ariflor 
pe nes befannt find Diefen Sinn drückt auch Ficinns aus; 

im ſi Deo recondiliati enm propitiom babuerimus ; finguls 
dimidium fuum exoptarım reperiemus et canlequemus, 
Diefe Proben laſſen serniuthen,, daß fich der Text des Platq, 
bey einer noch groͤßern Bekanntſchaft des Verf. mit demielben, 
etwas Vorzuͤgl —* von feinem Scharfſinne verſprechen dürfe, 


23 rn. . e 


egtaaria dehein 


Traczatus iuris publici de pacis Ryswieehfis an 
ticulo quarto, ordines ac ſtatus reliquosque i 
Alfatis immedisses maximam partem Galliag 
fuprematui trans[cribente, auftore Iuflo Chri 


> 


Aophoro Leib, Göktiugen, bey Dieterich. 1796, 


De Depiage IR * — ⏑ —— 
—e— —* 


„184 Bogen in 8. „(Mit einer Beylage) 


verfchietgener Reichap 

— 7 — Gber die Decrete der — National⸗ 
verſammieng, vom 19. May ı791, In dieſem Prog 
moria ward erklaͤrt; bie Materie von den Veſchwerden dex 
derſchledenen deutſchen Reichsſtaͤnde uͤber die durch die Decrete 
der Franzdftſchen Natlonulvorſammlung zugefügte Beelutraͤch⸗ 
tigungen ſey in ihrer Weurebeilung, ſowohl in ıhefi, als im 
"hypothefi, nidie ohne manstichfaltige große Zweifel und Dee 
dentſichkeiten; es fey daher von Reichs wegen nicht voreiligen 
"und unbedachtſamer Weiſe auf die Waffen hingubeuten, oder 
nach ihnen zu greifen; fondern auf das kaiſerlichs Deeret, 


worin gefragt ward: was: Deutſchland gegen Frankreich 14 
W € 3 7 thun 


—3 


i ! 


—— Aechtugelahcheſs 
chan HAGER ad neiliesuteuhttidh baklr gu antiipeten Apr ung 
‚ı) von Seiten des Reicha auf bie Friedenalchluͤſſe uud Tractarg 
. mit Frankreiqh ſchlechterdings bebperesumd dag man im eines 
Stuͤcke davon abgehen und darin etwas nachgeben wolle, und 
ſlernaͤchſt für rathſam halte, wenn ſofort 2) eine auſſerordent⸗ 
fiche Reichsdeputation ſacundum naritatem religionis. beu 
ſchloſſen, und verordaet -werde,. un ia loeo comitiorum Une 
verzuͤglich die verſchiedene an Kaiſer und Reich gebrachte Res 
tlamatlonen näher zu umerſuchen, und wach den zum Grunde 
liegenden Kriedensfchlüffen und .Traetaten zwilchen dem deut⸗ 
fhen Reihe und Frankreich zu pruͤſen; nach Befinden bie 
etwanlgen Vorfchläge und Unterhandiungen zu veruehmen, auch 
Die allenfallfigen weitern Maaßregeln gs eroͤrtern, und davon 
an Kaiſer und Reich Bericht zu erſtatun. 
.Bekanntlich wurden dieſe Vorſchlaͤge nicht beachtet; ſon⸗ 
‚Bern die Meinung derjenigen ſlegte welche mit einer Karken 
Sprache bervorsugeben riethen. &o kam es denn gar 
bald, wenn es erlaubt iſt, in caula illuftri ſich eines ſolchen 
Ansdrudes u byditnen, a vorbys ‘ed verbera, Way die 
—— * thuu en nun en ; 
Ke ariffen zu Den Federn, um bie Zweifel und Bedenklichkeiten 
in thefi und hyporhefi zu unterfuhen, und die Schwlerigtei⸗ 
br ‚aufzuldfen ; und mas ganz inigethau Härte bleiben follen, 
as that dag Reich; eb griff zum Gchwerten, um den Känten 
gu zerhauen. ent E D une 
7 Das Refaltar der. Waſſen Uegt vor Augen; -ed\vere 
ſetzt den deurfchen Patriotes in jiefo Trauer gen ſein Schmerz 
muß noch weit höber felgen, wenn er das Keſultat der Ser 
Bern (fo verdiene die vorliegende Söft, wegen ährer Birdnde 
Uchkeit und Ungarthrylichleie, gemanät au merden) erfahren 
wird. Goms Hatte Doutſchland gegen Frankreich im Felde 
der Wahrtheit und Gerechtigkeit Anmer Recht; bekam eg aber - 
Um Felde des Mars nie, und es mußte immer unge dem ſtil⸗ 
Ten Seufzer Frieden ſchließen? der Gerechte muß niel lei. 
ven! Aber jetzt, ſagt uns Hr. Meiſt, iſt Deutſchland von ber 
innen Seite verlaſſen, und von der ayögen auch, Das 
NKriegetgluͤck if ganz gegen Deutſchlaud, und die Rechteqruͤnde 
Kud es groͤßtentheils; und wenn jener Umſtand allein hinlaͤng. 
Aa wale, «8 ung dedauern zu laſſen, dab die Churbraun⸗ 
Ichweigiſchen Vorſchlaͤge zu einer Reichsdeputatien fo wenig 
Eingang landen: fo mug Diefes dad Wert das Reue Pe 
“ ; ..' f 


“ 








‚Merhtegelafahett 73 


.: ine große Menge von Yubheiftenfae-gü Oeronifen: 
durch den Munſterſchen Frieden ſey weber die, Hoheit nod 
ein unbedingtes Eigenthum üher den Eiſaß an Brumtreich ab» 
getreten, auch die Bafallen der dren Blerhaͤwer: Meg, Tul 
und Verduͤn, nicht unter —53 — oheit gebracht ; fondern 
es ſey viehmehr ſowohl den Eiſußiſchen, als Lothringſſcheny 
Staͤnden, die völlige Unmittelbarkeit und Landeshohrit auf 
Bas Hefte erhalten worden; diefe Beitimmmungen’ des Mänftere 
fhen Friedens feyen auch noch jetzt zur Emfcheldungsnerm za 
nehmen, da fle dur den Nimwegiſchen Frieden undedinge 
Seträftiget, und durch den Ryswickiſchen fo wenig, als vers 
einen andern neuern mit Ftankreich eingegaugenen Frieden 
Irgend.einem Punfte abgeändert worden wären. Die Derrete 
der Franzoͤſiſchen Mationalverfammiung fegen daber offenber 
geſetz⸗ und vertragswidrig; Kaiſer und Reich müfle foiglich 
den vergewaltigten Staͤnden bundesmaͤßig zu Huͤlſe eilen. 
Wer wird nicht mit unſerm Verf. ſagen: „Vellem equi. 
„dem, ur calcalum illis adiicere poffem!' Ecguis enind, 
„patriae amore incenfps, principes ordinesque in [ervit 
tis conditionem detrudere, quam in Jibertatem vihdica 


. ‚maller.“ Wer wird aber Bedenken tragen, mit eben demfels 


ben hinzu zu ſetzen: „Verum enim vero nihil unquam veri- 
„tatis amorem in me extingvere valebit; nullague re, ne- 
„que meru, neque praemiis adducar, ur rei defenfionern, 
‚„de euins reritate mihi femme cnnlint, sem ob Yationem,, 
„gsia contraria adfertio magis nobis infervit ;" rebysgus 
„neftris miagis proficua eſt, deſeram, ı.ad alterins partie 
„me convertam callra.“ « , -. Da 


Dieſem Charakter gemäh bat ber Vf. die Feiedengſchluͤſſe 


| "und übrigen Acten mit eben ſo großer Unbefangenheit, ale Em⸗ 


ARgkeit, ſtudirt, und trägt van, nachdem er alles gutachtlich 
erwogen bat, kein Bedenken, von jenes gemeinen parriagle 
feben Meinung gänzlich abzugeben. . Zur Erörterung des 


"senden Plans’ 


I, Präfung der Beſchwer den der Deutſchen gegen die De⸗ | 
erete ber Natienalverſammlung überhaupt; und zwar 


ı, in Beʒiehung auf den Elſaß, und 
2. 4auiſ Lothtingen. | " 


i 


* Gegenftandes, feinem gartzen Umfaͤnge nad, zeignet e8 fol 


II, Prös 


« 


\ “ f 
D ai \ 
} 1 . " 
| \ Zu elährgelt. 
® a x “ ® 


WMiBrutung der Beſchtoerden, nach Ordnung der ein: 
eilinen ſich gravirt balteriden Hauſer and Perſonenn 
ſowohl verjenbgen, welche Im Elſaß, als welche In Lothriu⸗ 
gen beguͤrert ſndd.. —— 


ER RE XA. DORF . u RE a EB | 
. Bon dieſem Plane hat, der, Verf, .In dem vorllegenden 


Werle bie erfie. Nebenabtheilung.ber erften Hauptabthrilung, 


feislih. den, mißhtigen ‚und ſchwwlerigſten Theil des Ganzen, 
bereits ausge über. : Wir kannen aber.dem Publikum die an 
genshme‘. Hoffnung. geben , daͤß der Verf,idabep ‚nicht ſtehen 


‚beißen; ſondern daß er fich ungefäumt der Bearbeitung befien, 


— 


was von dem Plane noch zuständig iſt, unterziehen will. 


Das Wert fängt S. ı — ior mit einer aus den Weſt⸗ 

ifchen . Arledenstractaten gefogenen Geſchichte der Ceffion 

. &sfaffes. an. Mit vieler Geſchicklichkeit fuͤhrt der Verf. 
den Faden Such alle Winkel und Rrümmungen durch: Mia 


. Mehr, wie die Sache entſtanden iſt, und ſich entwickelt hat: 


was nachher zwiſchen den kaiſerlichen und franzbfifchen Bes 
ndten , ohne. Zuziebung der deutſchen Reichsftande,, verhan« 
lt und beſchloſſen worden iſt; wie die Abweichungen der Ceſ⸗ 


J — von dem Meftphäliihen Frieden entſtanden find, 


"die BVerabredungen yan aller Dunkelhelt und Zwepdeutigkeit 
‚zu beftepen. , ne j . % . ‘ 


‚und, wie ſehr fich nachher Die, deutſchen Stände bemüht haben. 


Auf Bee entlttäen Brömifien e ſich der Verß. 
avenn ed S. 102 ⸗- 106 den Sinn der bie Abtreeung des Ks 
-fafleg betreffenden Stellen des Weſtphaͤliſchen Feiebens (Art. 
AL $.73 und 74. Art. XII. 9. 37.) ſolgendergeſtalt barſtele⸗ 


.I. Suprenatusꝰ aut ſapixmuin dominium territoriale 


in utramque Alſatiam Ordinesgae in duabus hisce prorin- 


vdeſſum inyenitur; fad eransferuitur dantawari - 


« 
* 


eiis dirianes tenentes, aut iurs exercentes, nullibi Gallise 


. ‚1: Sundgovia et ——— Alltiae ; quo 


ergö nomine ömnös ditipnes, poſſeſſiones· regalia 


atque jura, Cuiuscunque fint generis, quae in hag - 


‚ ”  provincia, Vi tituli, landgraviarus, ad Auftnieckm'do, 
wmam eym omaimoda jarisdi&ione, fupremo' dominia 
atque abfolpta (upeziozitate territoriali pertinuerant, 
in Regem Galliae, ih perpefuum, fire ulla limitatio- 
ne ant exceptione, a lege. fepdi impesialix —7* 
J i 
\ x . 


— — 


=... Aa. a. — —— m. 





» 


| - Dinditegeiußaic" 442 
Bbeintn; ttausmißle sccipionent 3.its it ons. An- 
firisei valelli-nunc. regi parere, inramentayue ſidel- 
:>. ıa6is er dulletiienis ptaallere debeant; ipfeque pro» _ 
petck hasAuſtriacas poflöfiones nulla amplius obliga- 
.  ziane fmp: di. obüriätus oraksarur , fed ııs perinde. ac 
u.) ‚religuis füis provinais ditiehilusqus gandere valesı ; 
A. Preefeftura Hisgenoenks. in: Allaricacs:: decspalin, 
. qtise hactenus iure perperso, ut Imperii- pignusiad 
Auftrise ipeflaverat principes; qua. Haque saklane 
ı :, Gallise tex. en tantummode.iura fibi in decem Sonde: 


zatas Civitates vindicabir, quae Aufiviscie, tamguarz 
| adrvoratis,, five gonventiong, ‚five firma ftabiligue ob» 
. fervantia competiere. Denigüe regi Gallise 


3. Addicitur inferieris Alſatiae landgraviarus, quiepll 
ſcõpatui Ärgentinenfi erat junftns; quam öh’rem, fi 
ultimum etiam largiri velimui, tefras joraguelandd 
-. grhriarui hdlinelentin er epifeoparui ingorpprage, ad- 
petere, tantummado famere fbi poteri. 7 
Et quo: certias his ſanctionibus, quas 66. 73 et 7a 
«ontinent; obedientia praeftenurs quo Sacilius quae- 
Ktbet dubitatio remoreatur, 'omnisque ambignitas at- 
' que ancepe interpfeistio, quae ©x persgeapbor 

interwa: ſtructura, aut harom: rerwm IMmperitia · ori 
«= _pofles,. exterminetur;. quo melias fini@ris. mahbeyolis- 
que qeibusvis explitatienibas obviam:entur,.ß..87, 
‘ser. Nöb, ſancitus, Te 4 
II. Regen Yallise tenerl?' 'onines ordines Aatusdüe per 
utramgue Alfatiam, qui’runc remporis Yinperio Germ 
immedjate ſubiecti fint, nec io nobilitackıh immedi- 
tam inferioris Alfatiae, uti er decapolin, in ea hberte . 

tis et immedieratis poffelliahe, qua hucusyde' geudes - 
- "sent; relinguere‘’;. itâ ur pto fururo riullam m eos 
- , "gmnes regiam fuperioritatem 'praetendere. poflit; Ted 
äis iuribüs maneat Contentüs, "Yuae ad domum Anuftrie 

. cam, aut, — hoc addere licet - ad" epilcopatnmi "Alm 

‚ gentinienfem propter’Jandgraviatam inferiorig Alfitisg, 
pertinuere., - TE 
U Cum autem haert ulriima declaratio In ipfis tabuſie⸗ 
pacis a reliquis Alfatiae cöfionerh conternentibus'9g. fe- 
| aundla , perque alias leges eifer ihterrapte y haet dien 
up: tr mes 226* 


. h * v ’.. . 
un \ 21,28 


“ | Mechregelcheheca 
m Bft. cdenſoba t perismc zelematiogemlibertatishime- 
dieiatique ſtataum Alſaticorum, ſuprechũm ihad domi- 
nium, ſaperioritatemque indefinitant, ‚qund; Gallien per 
6,73 70 in das terras ue poſſeiſiones, "quad Außriaca 
: domüs, aut -Argentinerdis ‘spiichpatäs: Imudtenus fub 
landgraviatus titalo.podiederauz, addikhind ailpi aullo 
noxocio iningi. aut:ulla satione: ichaminui deberb. . Ni- 
b. hikıenim- @li verba.imalia $. 87. dicere paffaus.; „ita 
© tamnen; Pr Pr praefenci declaratione nihil detractum intel- 
.!Yentery dd: e0: smakfupremi dominibiere, w⸗⸗ fupra 
5 cömeellum ee... 


9 “og ©. 108 "1 v6: iverden die Diefiungen deijenigen, 
a Yu ‚de Bäliicen Frieden anders verflöheh,. adgefere 
is dabin febe 4 t alfo die Sache noch vollkom⸗ 

—— ans [68 Deutſchignd. 


[2 


“in SR: Re. aber durch die Eeff eneurlunde ff. wit, —* 


lich vetdorben7 das wird von ©; 110126 unterfucht. 
Ber VAndait dieſet · Utkunde iſt, bein man ihn zufarfümenzieht, 
fotgender: „Donirentam'elky"quod fupremum domjnium, 
yiura (speorietis shayue iuræx in enilampatirhn | oteo ſem, 
Tauenſem .er Verödunenfem, horam epifcopatuum di- 
KARA irem in sppiddm-Brilachns, ‚Landgeaniatum 
zAraee füpbriotie er inferjoris, Sundgoriagstk, 7 eo 
„hollos ginh Kuktenun ddiaemıkeup:; Ipeitabaugn za poße- 
rum ad —— Ge fpeätare, aigde indähpureei de- 
ofrs_et Impe de, conlenfi 
en — ram, bridcipe bt —8 
lei in Regem Franciae,  äbsqn omms 
iffione aut rb/ervatione, faprs Um et 
Vominium, PER Tptrioritatis Impitia ls, 
aladue omnid, ‚quas a e —5* *. er Ar: ee. 
tym Juperioris e iori atiàe atqı undko- 
nd { fi es ultra Fa N Ömpetibant ; ita ut haec 
Zomnia J er — A pofteran. eo modo, quo ad Rn- 
gem „pet eftabant Imperium, ‚ad coronam # alliad ſpe- 
Ar e debeant, horumgue Epiftopatuum Nalks et 'Ordi- 


vis tamen, qui excepti, st R. 1. refervati fickt, 
* (ae intar.. atus Dr 5 de IX mag eat ——— 


ia KONNUMEFGTA, magıa sxikere, omlienn. 
„que upremam 6 regiam A 34 —AIX 
ae fit. — — Nos emnibusiuribus,.quae in Epito- 


2 „patus. " 


” 


0 Mesa ia 
Yepßetäd‘-thalleimintr er In perdesuien: rende 
syanjue 803: -+- et  Prouincias, ı Al/atsang 
Sing idın, pmuesizue orum cibsE, Meolas,. Valalich 
net Subditos, ommi iuramento, homagid, fideitate ei ob- 
„MBatione, qujbus -bucpsque Nobis er Impesjo, mediate 
met immediare devinsti erant, ab/o/vimus, — volent , 
„ur omnes Epilcopatüum, Provinciarum, — — Vafal 
pꝓcixes et incolde Regi Gällise'pareant, et tonvenientia 
;‚ndelitatis facramenta et Aomagis dicant, — = " Derä 
„gamusigitur omnibdus decretis, homindtins Capitulatio. 

„ni Caeſareae, quatenns alienatio omnimadg bonorum 4 
æiuriupi Imperii prohibetur.“ en et 


⁊ Des Berf. Meinung gebt bahn: en.und ru vr W 
3—8 
ala 


: ey Die Ceſſionsurkunde Yang für Fraukreich zu ierkihren; 


‚fie enthalte unwideefpreditid,, :doS-ber obere amb:niöhere Eifaf 
mit allen Otanden ud unmittelbaren. Ötfedern: der ſramin 
Thorn. Hohrmunbeding fiberlaffen feun folle.. : Aber... ‚fährt Dee 
Werfi fort⸗nebaid tan die..Eefltongurkande in ähretk. — 
WBerhätdife uns Weftphälifchen ‚Frieden betondite n ſo töntte 


FR ’ 


kunde 








‚mer voſſtommen gus, 


Von dom Weſtohaͤliſchen Frieden und der Eeffionsurfunde 
‚geht der Berl, ©. 126 gleich zum Nimwegiſchen Frieden Aber, 
In die Zwiſchenzelt fiel blog eine Heide von Verſuchen, welche 
auf Franzoͤſſſcher Seite gemacht würden, die Freyheit und 
‚Unmittelbarfeit der. Elſaßlſchen Stände, des Weftphäfifchen 


FGFrledens ungeachtet, zu Untergraben. Mit Recht aber bäle 


ſich der Verf, bey ihnen nicht auf. Auch berahrt er mit kutz 
das 1067 zur Entſcheidung der über den Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den in Betreff des Elſaſſes entſtandenen Streitigkeiten einge, 
gangene Compromiß, welches durch den 1673 von neuem zwi⸗ 
ſchen Deutſchland upd Frankrelch ausgebrochenen Krieg feine 
ELudſchaft erreichte. An dieſen Krieg ſchloß ſich der Nimwoegi⸗ 
ſche Ftiede. ud die Weſchichte der Ttactaten en 

u s . er Ve De — on rt 


’. 
“ / 
« 


46 Midtierk 
üben dr MBirfoun: felaen Begenſtand aubch 
 Weinisst, daß dieſer Friedensſchiug Alles beym 
dabe Alſo auch noch ſteht Die. Sache für 
vollkommen gue. J 
Boris 188 kommt Bet 
‘dem Nimwegfihen bis zum NRypl leben, Er 4 
ku wie die ae nungen oe Me Elſaß fortgebaue@® 











ben, wie Maän dazu auf Franzbflier Seite einen gedüppels 


- 
® 


enj neuen —— ‚davon hergendinnien daher, theilg Bag 
» a ’ b ⸗ 


2 dem Her in die Weglaffung des die Reſtauratien vs 
smpromiffes” von 1667 betreffenden Artikels," deioiliget, 
theils daß den bisherigen Ftanzoͤſiſchen Anmaaßungen ih dem 
unwegikheit Arieden nicht. tiberfpnechen, und baducch ſtill⸗ 
qc weigend in· die Nechtmaͤßigkrit derſelben eingewilliger auge 
Gen ſed; oie.man nachher, um den Bewaltthaͤtigkelien cein a 
DSchein Rechteus zu geben, die⸗Neimionsſskammeretrichtat, 
md ſich auch in Vergleichſstruetaten, adoch immior ohne Bes 
Selig, eingelaſſen babe; und tie endlich, vach aufgehobenem 
AMergleichseongreſſe (28. Seat. 1683); Kaiſte und Reich von 
her: eirien Oeite durch bie Tuͤrken, und. non der andern kur 
«bie von Fraukreich gegen deu. Butgundiſchen Kreiß ergriffenen 
Waſfen in die Enge. getrieben, und dadurch genbthigt merken 
Ky, den Regensburgiſchen Baffenftilftond-am 1 sten Auguſt 
A684 einzugehen. u ' 


7 Pr 
. ! 31: fa‘ rr,a 


In dieſem · Waffenſtill ſtande heißt es. zwar / im Jterbben: 









Artur, der Weſtphaͤliſche und DQNRumwaegiſche Friede ſole decm 


seen Trartate jur Grundlage dienen, nie wären fle woͤrtlich 
tmfelben einwerleibt worden. . Dig Vertragspunfte don aber 
waren fü kelhaffın, day dadur fowohl der Wi; eo A 
als Nimwegiſche Friede, in. ſofern fe ben Elſaß detreffen, 
tend des / Waffenflillftändes vollig unkrftig gemacht wer 
folten. Denn die Stände und Andere Unmlttelbare Im Eiſa 


‚fo wie au eihlge von denjenigen, deren’ Gebiete auffer dem 


Eifaß, zwiſchen Ser Selzbach und Queich liegen, fahen ra 

dur pen Maffenftilieftand in eine ſolche Lage verſetzt, A 

waͤre ihrer Rechte und Freyheit nie mit einer Gylbe in irgend 

einem Kriedensichtuffe gedacht worden. Man:ftand nämiid 

"dem Könige von Frankteich zu: 

“4, „Ut per viginti annos in libera atque quieta poſſeſ- 
„fione, non fulum omnium quarumeunque ditionu 
„3% locorum, quas Usqus ad primafn, diem men 


® Augu: j 


Tore 


Bet auf die Zeiten feft - 
chen Srieden, Er ek⸗ 


TB TTS 
’ 
N 


Ardaexelaheben. ar 


..r Augufli a. 1681. per fententias roeuperatoriss tribe, 
„nalis Brifacenfs in Imperio oecupatas ellent, fad 
etiam civitaris Ärgentinenfis cam fortalitio Kehl per. 

maneret; er ur* 

%. „In ummibus ita oceupatis retentisque loeis libere 

. „et absque ullius contradittione, Impesatore er Im- 

.. „perio iuribus fais.ad hoc tempus valide renuncianti. 

bus, iura fuperioritatis, ſaprematus ac ſupremi domi- 
nü, uti im’religuis ſuis vafallis Jubditisqus facere 

- eon/wevijlet, exercere poller.“. . . 

: " Rugleidy kam man In dein Waffenſtillſtande ausdruͤcklich 

überein: erſtlich, es follten Commiſſarien ernannt werben, um 

die Demarcationsiinie zuiſchen Deutſchland und Frankreich 


. aady dem verabrebeten Wefipftende zu ziehen; and zweytens, 


6 jolite mit den Friedenstraczaten felbft ſogleich angefangen 


werden, um dem Waffenkiliftende mit ſammt feinen Bebins 
gungen fobald als möglich ein Ende zu machen. Aber Daran 
war nicht.zu Deufen. Vielmehr verletzte der Koͤnig von Franke 
teich fogar diefen Waffenſtilidand einftweillg von neuem auf 
Alle mögliche Weife: er rat. mit neuen Reuunonen hervor, 
und reflituirte diejenigen, Stände nicht, welche doch vertrags⸗ 
mäßig, entweder weil fie nicht durch Reunionsſlentenzen, ſon⸗ 
dern mit gewaffneter Hay, oder. weil ſie nicht vor dem erſten 
Auguf 1681 dem Franzoͤſiſchen Scepter unterwerfen paren, 
ohne alle Widerrede hatzen reſtituirt werden möflen. Als - 
aber die Rede auf den Liebergang vom Waflenfillftende zum 
Frieden kam? fo batıe es der König bereits vergellen, daß 
jeßer unter der Bedingung eingegangen war, daß es ſeinem 
—* nach —*z wiederum aufgehoben werden ſollte, 
und er befand darauf, dag der Anhalt des erften bey dem letz⸗ 
ten zum Grunde zu legen, und Daß folslich nicht ſomohl in der 
Sache felbft, als in der Form sine Acnderimg vorzunehmen 


fen. As er diefe Abfiche,nicht in der Guͤte durchſetzen konnte: 


+ 


fo fieng er 1688 den Krieg an, welchet mit dem Ryswickiſchen 
Stieden dbeendiget ward. J ur | 


> In .bieſem Baffenftißftande ſirdet der Verf. ven S 


depuntt, und ſeit demſelben ſoll die Sache aufgeloͤrt ha⸗ 
sbun, für Dentſchland gut zu ſtehen, wenigſtens tr Ruͤck⸗ 
ſicht derjenigen, welche vor dem erſten Auguſt ‚68 duech Ur⸗ 
‚ihelle der Reunionskammer za Breiſach der Fratzoͤſiſchen Der 
‚beit unterroorfen waren.ı Ber Perf. ſchliet mäuuih for 
. MO DZEV.D. 1, Gpis deft, Schoß 


⸗ 
* 


/ 


f 
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Schon vor den Waffenftlliffande war der Kdnig uſur⸗ 
parionsweife im Beſitz dee Hobeit unter andern auch 
geößtentbeits über diejenigen, welche vor dem 1. Aug. 
681 Duech die Breiſachiſche Reunionstammer depofe 
ſedirt wurden; dieſer Beſitz gieng, wiewobl er nur 


interemiftifch war, durch den Waffenſtillſtand in’einen 


geſetzlichen über; folglich mußten die quäftionirien 
Stände entweder Durch eine ausdrädliche und Klare 
Sanction des darauf erfolgten Hriedens reſtituirt were 
den, oder fie mußten auf ibre Steybeit und auf die 
ÆMhre, wegen ihrer Elſaßiſchen Befigungen unter den 


deutſchen Keichsfläusen aufgefäbre su werden, auf. 


immer Verzicht thun. 


Sb und in wiefern dergleihen im Ryswickiſchen Frieden 
geſchehen ſey, unterfudht der B. von S. 165 — 069. Zuerſt 
entwickelt er den weitern Verlauf der Sache aus ben Friedens 
traetaten geichichrlih , und dann commentirt er. weitläuftig 
‚über die Punkte, fo wie fie endlich, nach vielen Verhandlun⸗ 
gen, und nachdem fi abermals Alles zum Nachtheil Deutſch⸗ 
lands gewandt hatte, In das Friedensinſtrument aufgenommen 
wurden, Im vierten Artikel ward nämlich folgendes ſeſt⸗ 
gefegt: \ * 


1. „Baſin atque fundamentum huius tractatus efficiant 


„pax Weſtphalica atque Neomagenſis, quae in ſacris 
„ac profanis plene exfecationi mandentur, et poſthae 
„fartae tedtae conlerventur, mifi quatemns nunc aliter 
„exprejje conventum fuerit.“ | 

3. „Reftituantur S. C, Maieltati et Imperio eiusque ſta- 


„tibus et membris a S. R. Maieftate chriftianifima 


„quaeris, tam dorante bello er via fadi, quam unio- 
- „num [eu reunionum nomine occupata loca et iura, 
„quae extra Aljfatiam'fita, aut indice reunionuns, 
„4 legatione Galtica exhibito, expre/]a Junt ; caflatis, 
nquae ea de caufa a cameris Metenli et Velontina, ut 
„et C:onfilio Brilacenfi edita ſunt, decretis, arreftis es 
- „deslarationibus, emniagpein eum flatum reponantur, 


„gun ante illas occupationeg, uniones feu reuniones 
*  .‚„fiuerunt, nullordeingeps-tempsre amplius turbanda 


„fen inquieranda,“ 


Mun argumentirt der Verf. , nenn wir In recht verſte⸗ 
In; and wenn es uns erlaube if, die Meinung deſſelben in 
dv. De 21 1’! e. . einer 


— —— 


— 


— — — 
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einer. etwas ſreyen Manier darzuſtellen, alle: - Alle Seroeies 
chatigteiten des Konigs von Frankreich feit dem Weſtphaͤliſchen 
Frieden merden in der eben angeführten Stelle des Nyswidts 
ſchen Zriedens in zwey Klaſſen getpeilt: 


. L Entweder fie find begangen gegen bie loca et ira, qua® 
.. extra Alfatiam fita, aut indice reunionum, a legatio- 
- ne Gallica exliibito, exprefla Sant, In Ruͤckſicht dies 
fer ſoll 1) alles in die Lage, wie fie gleich nach dem Wefte 
phaͤliſchen Frieden war, zuruͤckgefuͤhrt werden; damit es 
aber 2) dem deutſchen Reiche nicht wieder fo gehe, wie 
es ihm nach den Weſtphaͤliſchen Frieden gieng: ſo macht 
Frankreich eine cautio promiſſoria de non amplius rur- 
bando er inquietando. Dieſe loca et iura find das 
y ber durch den Rysmidifchen Srieden für Deutſch⸗ 
land völlig gereiser worden. Es kann demfelben 
auch nicht zum mindeſten Nachtheile gereichen, daß die 
: @&tände dieſer Klaſſe nicht ſelten vom Könige von Franke 
reich ſich haben fogenanuıte Lettres patentes geben laſſen, 
in welchen fie,.um diefes und jenes bedeutende Recht zu 
netten, die unbedingte Franzoͤſiſche Hoheit anerkannt has 
ben. Denn Kaifer und Reich haben nie In dergleichen 
Documente gewilliget. Diefe Klaſſe Fonnte daher mie 
Recht au nicht einmal gezwungen werden, ſich mit eis 
“ner Entſchaͤdigung vom Mationalconvente abfinden zu 
laſſen, nach dem Gage: aliud pro alio obtrudi neguit, 
©ie find ihrer Lage nadı von geboppeiter Art: 


1. Extra Alſatiam fita obne Ausnabme, 

3, Intra Alfatiam ſita, aber nur in fofern,' als fie 
in der von der Sranzöfifchen Geſandtſchaft 
übergebenen Defignation fieben. Die in ber 
Defignation begriffenen Länder und Orte find: ı) 
Urbs ducatusgue Ripontinus. 2). Principgtus 

Veldentiae. 3) Dynaftia Buchsweiler, 4) Dy- 
naftiae Mark, Marmontier er Ochfenftein. 5) 

Comitaetus Leiningenfis, Dagsburgenfis et Ober- 
fteinenfis. 6) Principatus Salmenfis et dynaſtia 
Langerftein. 7) Caſtrum Lucelburg una cum lo- 
cis dependentibus, 8) Dynaftia Altheim. 9) 
Dynaftia Orrweiler. 10) Urbs et principatus 
Moempelgardenfis una cum locis independenti- 
‘bes, et Dynaflüs Hlericnent, Blamont et Cham 

Po 


° 


36 Rechtsgelahrhelt. 
tot j 11) Urbs er praefeftura Germersheimentis 

cum pagis Vicisque ad eam pertinentibus. 227 

Dynaftiae Stadeck et Lauerberg. — 


II, Oder fie. find. begangen gegen bie Übrigen loca et iura; 
alfo gegen diejenigen, welche innerhalb des Eifaffes liegen, 
und doch in der von ber franzöffhen Geſandtſchaſt Äbere 
reichten Defiguation nicht begriffen find. Won diefer zwey⸗ 
ten Klaſſe fol offenbar. nicht daſſelbe gelten, was von dee 
erften gefagt it; und es kann wohl niemand zweifeln, daß 
bier der Satz angewandt werden mäfle: unius poßtie eft 
alterius excluſio. Worin aber fo es denn anders mie 

"den. locis et iuribug def zweyten Klaffe gehalten werden? - 
Darüber erklärt fi der Ryswickiſche Friede zwar nicht beo 
ſonders; aber der allgemeine Satz, daß dieſer Ftiedens⸗ 
ſchluß auf den Weſtphaͤliſchen und Nliinwegiſche Friedens⸗ 

ſchluß gebauet ſey, läßt dechalb dennoch keinen Zweifel übrig. 
Man muß naͤmſich annehmen: in Ruͤckſticht der zweyten 
Klaſſe gelten die Sanctionen des Weſtphaliſchen und Nim⸗ 
wegiſchen Friedens, auſſel in ſoſern ihnen vlelleicht in dem 
Zeitraume zwiſchen ihnen und dem Ryswickiſchen Frieden 
deregirt worden iſt. Folallch zerfallen die loca et iura der 
aweyten Klaſſe wieder tn zwey Arten;:;: 53 
A. Einige find in dem oft angefuͤhrten Regensburgiſchen 
ffenſtillſtande begriffen. Bey dieſen muß es hey dem 
legalen Beſttze bleiben, den Frankreich daruͤber in dem 
Warfenftififtande erworben bat, da dieſer Beſitz, wenn 
‚er nicht hätte fortdauern follen, hurch den Ryswickiſchen 
Frieden ausdruͤcklich widerrufen und aufgeboßen werden 
mußte. Dieſer bar ſich das deutſche Reich Durch 
den Ryswickiſchen Frieden implicite begeben, 


B. Andere *) find In dem Regensburgiſchen Waffenſtillſtan⸗ 
de nicht begriffen, und muͤſſen folglich, in fofern es in 
Muͤckſicht ihrer an einer derogtiruden Norm fehlt, ganz 
und gar nach dem Weftphälifchen und Nimwegiſchen 
—W Frieden 
”) Diele Iuca er iura der zweyten Art, welche bey unſerm Verſ. 
ſeblen, glaubt Ren. deshalb hinzufügen zu muͤſſen, weil ce 
poaktet, ob ſich Die fireitigen Objekte innerbalb des Elſaſſes 
= Agen Defanatten und Ih dem Rrgemsburaitgen Ausfenkii 
Ä h 
Kae Reden, erſchoͤpfen fen. - 


+“ 
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KGrieden beurtheilet warden; ſo doß auch midht einzal hie 
im RNyswickiſchen Frieden befindliche Clanſel de non ampling 
turbando auf fie gezogen werben kann. Geſetzt alſo, Me 
Diſpoſttion des Weſtphaͤliſchen Friedens wäre dunkel, und 
Frankreich hätte aus biefem Grunde vom Anfange an Rechte 

. gehabt, ſich in Beſitz zu ſetzen: fo würde bie Dunseiheit 
owohl, als die Beſugniß zum Befitze, auch fen dem Rys⸗ 


wickiſchen Frieden noch fortdausn, Dia aber, wie oben 


. ausgeführe If, iweder das Eine, no das Andere, jugeges 
ben werden Fann : fe find diefe loca et inra noch in eben der 
Lage, in welder Re unmittelbar na dem Weſtphaͤliſchen 


volllöümmen getenet, und die Worte des Rye wicklſcheij 
_ $riebens: '„pax Weftphalica dtqne Negmagenfitin Izcris 
ac profanis 'plene exfecutioni mandentur, et poftkac ſar- 
tie tectae Conferventur® Pannen hoͤchſtens une zur Anfri⸗ 
fung des Gedaͤchtniſſes dienen.’ 2. 
JWon dieſer Gattung find zum Beyſplele diejenigen 
Orte und Gerechtſame, welche der König von Frankreich 
unmittelbar mach Eingehung des Regensburgifhen Waffen 
ſtiuſtandes an fi riß. Mit einen Worte alle, welche wer 
der aus dert” Srmide' unter Hui. T,, noch aus dem andern 
unter Num. II. Lit. A: ausdrücklich ausgenommen find., * 


"Bee, velwelle Her Men Augendtick, um einige Sweifsf 


s - L 2 2 


* e 


degeh des Gewichtes, weſches der Verf. dein Nea'nsbnrais 
en Waffenftiliftanpe Bepleät, vorzütragen. Der Verf. keit 
den Sa auf: „„Quodfi Germani Gallis loca intra Alfatiam 


„reunita fuprematumque in emnem Alfatiae provinciam _ 


‚„cedere noſuiſſent, neceffe omnino fuifer, ur m ullo ta- 
„bularum Ryswicenfium articulo paftionibus Armiftifii Ra- 
'„tisbonenfis, quod ad Alſaticas fertäs attinet, derogaretur.® 
(8.259). Er nimmt alſo an: vermoͤge des Waffenſtillſtan⸗ 
des ſey es aicht nicht benm Wertuhätifchen und Nimwegiſchen 
Erieden geblieben; der Waffınkiliftend ſey, Matt der bepden 
Eriedensichiäffen die ihngfie. Eutfcheitungsnorm geivarden, 
und ſey es geblieben, da die Uebergehung in dem Ryswickiſchen 
Ariekfn eine ſtillſchweigende Anerkennung deſſelben involvire. 
Aber Oueint Rec.) 


ı, der WaffenſtiUſtand mar ja nur unter der Bedingung 
tingegangen, daß er feinem Inhalte mach durch den barauf 
füteenden Frieden wieder anlssjehen werben ſollte. As * 


Frieden waren, und Dadurch. Schon für Deutſchland 


en} 


AL. 
n 
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vleſe · Aufhebung nicht erfolgte: fo’ mußte der Waffenſtiüſſand 
in allen feinen Wirkungen ipſo iure ruckgaͤngig werden. Folge 
lich verwandelte ſich alles wen ſelbſt nieder in die Sage, fo wie 
Nle vor dem Wöffenftillftande war; der Köniz blieb demnach 
zwar Deßen, fo wie er «6 vorher geweſen war; aber ſein Be⸗ 
fig wurbeÄpfo iure wieder, wie vorher, vitiss. — Auf chen 
dieſes Rehintat mt: mal‘ wenn men ME 


e. in Erwägung zieht, daß der Waffenſtillſtand nur auf 
gewiſſe Zeit eingegangen wurde, nach deren Veriauf ſich alles 


von ſelbſt in den vorigen Zuftand ‚aufföfte. Dau tommt ende 
lich auch, daß 


8. der —3 Frlede ſelbſt feine Zwlſcheun⸗ arm, be 


in die Zeit zwiſchen ihm um, den Weftphälifchen und Nimwe⸗ 
giſchen Friede * faͤlt zulaͤßzt, und daß er nur in der — 
sive foriht lles ol entweder ſo ſeyn, wie es im Weſtphaͤll⸗ 
fhen und Nimwegiſchen, oder wie es im Ryswickiſchen — 
den ſteht. Denn was wollen die Worte auders ſagen: 

ꝓfin atque fundamentum tractatus Ryswicenfis, efficiant 
„pax Weftphalica atque. Neomagenfis, quae in Kcrig. et 
„profanis plene exfecutioni mandentur, er poſthae ſartas 


iectae conferventur, ai gesenun nunc alter, erprefie 
‚„eonventum fuerit.“ 


Könnte aus diefen Anden Dem. Segendf fe Baf 
fenftliiftande alle derogire Shen entjogen nu —* uͤrde 
dann in Beurtheilung des. darin benannten Objekte ble auf 
den Nimwegiſchen und Weſiphaͤllſchen Frieden zuruͤck Agidangen, 
und folglich‘, indem von dem ale unter Num. II. Ut. A. 
genau eben das, was von dem Balle B unter Num. IL. obeh 
vorgekommen iſt, behauptet werden müßte, die Sache in el⸗ 
nem Hauptpunkte noch jet weit befler (dr Dentſchlend flehed, 
als fie unfer Verf. dargeftelle hat. 


N Bon ©. 269 bie zu Ende Ganeft'endtich der. Verfaffer 
von den Zeiten feit dem Ryswickiſchen Frieden. Bon neuen 
Veraͤnderungen iſt bier nicht bie Rede, da diefer Friedensſchluß 
durch feinen fpätern, in Ruͤckſicht unſeres Gegenflandes, eine 
Abänderung erlitten hat; fondern von einigen neueren Worfäls 
len diefes Jahrhunderts, welche der Verf. zur Deärfung ſei⸗ 
ner Meinung zu benugen:gefucht hat. — 


Das Refultat ber ganzen Abhandlung ſceint uns auf 
folgende Welſe ih am beten darſtellen zu laffen: bie Bebine 


’ 


nd ı „welche durch die Seerete ber Natlenel⸗ 
, verhanklang: gelitten haben, 2 
J. entweder ſolche, in Ruͤckſicht welcher die Eigenthürher 


Beſitzer derſelben aufgehört haben, deutſche Stände zu ſeyn. 
Dann fragt es ih: - 





* 


- 


’ 


A. Beiches finb di Gebiete uud Gerechelgkeiten biefer Art? 


Antwort: Die oben anxer Num. I. Lit. A. begriffenen 
loca et iura. en . 75 
B. Mit welchem Rechte verſahr die Stetienslverfanniung 
. ER fie? Antwort: Die deuntſchen Otaͤnde ig is 
dicht der Objekte, nichts weiter, als Sranffifhe Un⸗ 
2. iſt ed Pflicht eines jeden Staats, auch gegen feine ges 
nen Unterthanen gerecht ju ſeyn, und nicht, mit Hintan⸗ 
kom der Geſetze und Werfaffung, hber Ihr Zigentbum 
herzuſallen. So fehr Indeffew ein Fernud der brgarlie 
' —— foldes re Berfaheen vers 
” fDeunen MUB, g laͤßt ſich jedoch 
"8 behaupten, daß Frankreich dem deutſchen Kalter und 


Reiche deshalb verantwortlich fey. Nur ih ſelbſt und - 


dem hoͤchſten Weſen iſt es deshalb veramtmertikh gewor⸗ 
den. „Ouonism principes Germanise propter alſa- 
‚„tieas faas poflefliones ditionerque ſtetus imperü elle 
„defierant, ac quaelibet ipforum cum imperio com- 
'-  gmmunio aut coniundlio per pacem publicam prorfus. 
„erst diffoluta, non video, quo inris fundamento 
„imperstor aliigue imperii ordines fubmifi, fibi ſu- 
„imere poteranı, Gallico fenati impermse., ne iura 
„Principum civitatamque in Allatia adgredistur, ne. 
„contre priltinam gonditionis poffeflionem, quae ta- 
„men nulla pace publica inveniebatar fabilita, quid- 


Be „quam tentare andeat,” (©. 350.) Das: deutſche 


Reich kann ſich daher 0, 

=. Nur in fofern feiner im Eiſaß beguͤterten und In dieſe 
erſte Klaffe gehörigen Stände annehmen, als es, wie 
Rtder Staat, nad den Geundfägen des Vöolkerrechts 
‚berechelget iſt, dafür zu forgen,, daß das Privateigen⸗ 
sbuns feiner in einem benachbarten Lande anfäßigen 
Unterthanen nicht verlegt werde. Wie weit aber aus 
dieſem Grunde ein Etaat gegen deu andern gehen koͤn⸗ 
zer .i eine für Maeiapen Zrage. Umer re 

| . | R e 
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ſſMeint wohl.ſo il gew⸗ ve ſebn, daß dep Eeriad n 
Deſchwerde vorhandan aiſt. wem, ela Stoat — 
* een ‚zugehörige Privateigenthum nur ‚gArtee 
andelt, als das Eigenthänt feiner, ‚eigengi Unierehas 
nen. "Daher: möchte wohl Fu behaupten | u, daß 
J —RX in Pre diefer Otändk daber Härte 
Ko megen tiner tſchaͤdi⸗ 
* nn ——a ——— allen⸗ 
* Repreſſalien zu —*—* 


ee toine, In et Weiher "bie Eigenthaͤmer imd 
Beflger derſewen "tilaye aufgehört habe, deutſche Stände 
"au feya. Hier Trage es ſtich w eder · m 
4. Welches fi nd. Getechtigte d A 
a Aumett; Mi oben. A Num. l. und He Fun. U 
=. Ki Bu hegeifl pegeiffenen loca et iura, 
B. Wit weichem Rede heeretirce die Natienaforrianmfung | 
gegen -Feife, wie wir willen? Antwort: Ohne alles 
Recht, und mit murhwilliger Verlegung des Ryswickl⸗ 
cen Friedens. Es iſt in Ruͤckſicht der deuſchen Qtaͤn⸗ 
de, aaO Guͤter und Bereptiome Biefer Art auſtehen. 
2 jzu brhaupteꝛ; 
. Kaiſor und Meich And hexschäiget und find verlaffungs« 
wähle ſchuldag, auch abmel von den verletzten Ständen 
“  gufgeforbdert zu ſeyn,: die Heheit über biefe Oblekte auf 
jede Weiſe aufrecht zu erhalten; fie brauchen auch. keine 
u WMüdfiht auf die lettres patenten zu nehmen; fonbern 
haben. dieferais eluen „us inter alios zu betrachten, 
“5 &s.tams blos:dte Frage feynı ob es nie Der, Politik 
gemaiß er getvelen wäre, wenn man fich auf die Entſchaͤ⸗ 
u digangevorſchlaͤge der Grangofen eingelaffen 
4 Was aber. Die deutſchen Brände ſelbſt ‚betrifft, welche auf 
dieſe Weiſe im Ehaß beguͤtert find: fo hat; es alerdings 
2. Einige Bedenklichkeit, darsnigen, weiche vermoͤge 
der letires patentes die: Franzoͤſiſche Obetherrſchaft 
vertragesmaͤßig anerkacnt: haben, das Recht einzutaͤu⸗ 
- men‘, entweder ſeibſt die Erfuͤllung dieſes Wertrages 
' zu verweigern, ober das deutſche Reich jur Reſciſſion 
- deifelben aufgufordern.: - Vielmehr wuͤrden fie Ihrer 
Seits aBerdings Ihuldig ſeyn, den Bertrag.zu halten, 
weun das drutiche Raid feinem Rechte, auf Annulla 
hin zu dringen, tum Höste entſagen wollen. Steht 





. 3. - “ 





v30 | 
“7 be Befauntlid dem, ‚uchher-die Qeth⸗ 28 
2. 10m ceditt hat, uicht on, dem Ceſſaneve⸗ 

dem Grunde, weil die Gache einem —— och 
2 babe, aufzurufen, und if er vielwehr ridag, ide 
Sache dam Eefkonag zu laſſen, wenn, Y der Eigene . 
mer. dew Cebdatten —* * dB eine Aut ag. 


klärt, daß er fir a peinber. babe 
‚ es den deutſchen 8 uden —8 — Aa 
7 — 8 dem Reiche 
= etwas vergeben haben? Darans 
Diet’ ae Don — durch Hren Vertrag ges 
En — ſelbſt Founen fa ai alfo nirgend anders, 
: ze e * Bee Pe Beriewigen dentichen —— Reh, 
e welche Private 
‚PAR ur das Reid da hat ar’in —— —A ——*2 
est. Ob es ſich a leſes — — bedfenta will, 
2 hangt gang vor Würd ſeitſtab 16 Kyhr!·ee auch 
. fonft, vermöge der deutſchen Verſeſtarn, YAepfliche 
set if, elmemiehem. Naſchugliede gegen Alle Exem⸗ 
tiepsanfechtungen winlen: fa haben. hie Mande 
dech dadurch, ß fie. dig Patent⸗ genommen haben, 
, fi diefeg Dan andes verluſtig gemacht, ‚Don fie 
" Kimmen’ unmöglich bet echtlgt ſeyn, ordeniffen,; was 
fie feibk nupgegehien haben, Han dem Stiphän Meiche 
Sersährleiftung zu fordern. . 

b. Diejentgen Stände: aber, welche noch nicht Kur let- 
‚res ‚patemtes in die Miafle franoͤſtſchat Anterchanen 
gekommen find, haben Reh; feiert ve ſptechen; und 

7 war haben fle-bifadii. 

a. gegen Frankreich, und behalten es gegen dfefen Staat, 
wenn au: das dentiche Reich noch fer geen in ihre 
‚Unterbrüdang uud Suraution wiligeumsetite. :- 

4 Besen das deutfpei@tckh , ki fefern-fie um dieſein, 

“af der deutſchen · Conſtitution es also eine Schub 

digfelt fordern ‚fünnen, daß deffelle Ad; Ahrer gegen 
Brondreid wit allen ‚Kräften annehmen wo. 


Der Segenſtand dieſer Särife wird dem Beifihen: Aabile 
eiften, auith wenn der brvorſtehende Friebe dawüber wird abge⸗ 
ſprochen haben, Immer er uud die Schrift ſelbſt, als 
+ ein Beytrag zur Aufklaͤruing vines ſetze verwickelten ſtaatsrecht⸗ 
en ——— — — Ihr grbßtes 


Inter⸗ 


— 
“6- — — 





Wire en 


2 


glaubt, feinem Intereſſe oder einer Srille den wichtigſten Theil 
„files menſchlichen San anfzuspfoen, ——— 


gnteroffe dekorinnt ſie abet durch den‘ genewärtfehh Augen⸗ 
"Stick , In’ welcjem ſie einem jeden, deſſen Neigung, kage oder 
Ant’ es mir ſich bringen, bey Eutſcheidung der großen publiche 
ſuiſchen Kriſe nicht ukthaͤtic zu bleitteh, fondern entweder mit 
ga wuͤnſchen oder mit zu wirken, mit Muthmoßungen voram 
au gehen oder" muchdenkend und Bettachten L} ah bie Seite 
u Rrlen, pe weiten fon ui Br 


Vermiſci⸗ Saritii. E 


— vermiſchten Inhalts zum Nutzen und 
Vexygnüg en. Erſtes Baͤndchen. 1 Rufen nd 
i. Dos Em —— Haueiſens —* 


— 360 Eisen in 8. 


1 Pr *N vw. Pr > ‚) 
* Ge Rei? — J 


| Gräntifge: Hwterfaftungen zum Rugen und Vergnuͤ⸗ 


Fr Erzieern, —— der — und 


en, 6 1305 


geraibunet. ı: ; Bitctes Wändehen. . - * 


_ Eine.gute Hälfte des Werts rechehertiget dm Titetz die an- 
ee 
"aber weder vergnägt, noch nahe, wie koͤmmt fie in eine ſolche 


Den Inhalt *4 aus: intge Gedeaten aber 
Unyufrioenbeir und ihre Cohyfifgen und moralifhen ) 
Quellen; — ein — ber ungleiche EÆNen, eine 
Xbapſodio, beftimmter ,' ‚aber » die zwiſchen einem 
iungen Manne und einer alten Frau; ſehr aveckmaͤßig, 
intereſſant, und mir aller Lichte ihrer ſetlichen Gefährlichkeit, 
‚sole ihrer natürlichen Zweckwidrigkeit und ſtaatsbuͤrgerlichen 

theiligkelt gezeichnet. Gewiß, Bas.beke.-Brüd.Kt diefer 
— Sammlung, und werth der. ganzen. Aufuserffamtakt jedes jun⸗ 
gen Mannes, welcher In der Seunde der Berfachung ſich fähig 


4 Geſeilſ daft? 






Bernlfäfte. Ciheifens. „ 
' Bang Ib. 'Raur. Kö Mei. Dis, male. irelien 
+ ufpadsauf.: Anhe 1672. Mad Anpabe sine Anne 
Brig, Un, uäc-ulogenbs urhandies Relfejemenel, in der ige 
gun, zwar niche mod ernen undı flleßenden, aber gewiß.ofe tteip 
wollen Sprache des Berfaflend. Diefer, ein Nachkͤmm 


des zur Zeit der Nformatlen deruͤhent geweſenen. durch ae ce 
Schriften bekannten and venbienten 





stas Aölius —— Aa na a Shane um vu | 


Thrftt. —— Haus ſchaͤrnagewirdige Verdlenſte. 
Wirt ein Deeret der damaligen —— —* Reqle⸗ 
zung erhielt D. Johanch Laucentins ‚Eile ao Kehle, ale 
Melletoflen; = wbaß zeufelte, heißt es darin, zu mebrer 
„colir - und ybung feiner ohne das habenden guten Wiſſeuſchafi 
meine 'ceife ih Itclien auff tein Jabr vornehme vnd 





TIverrichte, damit —— Guddigſter herrſchaft und beus . 


„sand .er-biernäkt mie: guterg Tuben vnd Suceels dienen 
„niöge; als hat er, D. Lotiuc, gu ſolchem ende jetzo Einhundett 
NReichsthaler bey fürftl: Zentey zu erheben, datzu Ihm nach 
pvnd nach noch hundert Meichäthalee vom Daraus, alſo iu 
:yallanı zweyhundert Neichothahen Ge geteichet wer⸗ 
pden fell. Siguatuma —— den Fe * ee 
8 
FR BL 


weit follte wohl * eis teifenäst ins wi sinen fo —*5* 
Unterſtuͤtzung audseihen? Damals freylich ſchan eine wichtige 
Summe.  Dbgleich dies Reifejournel ſchon m etwas abge⸗ 
kuͤrzt ſeyn mag: fo wurde der Zweck der Unterhaltung des Le⸗ 
ſers doch noch beſſer ekreicht, wenn aus dieſen 74 ** nfal 
Ienden Auffage auf wenigen Seiten nur dee Ton und B 
kungsgeiſt des Mannes churakterifict, und einige feiner * 
gen Bemerkungen, deren eshier wahrlich jo 0 gar viele nicht 
giebt, wmisgerheilt worden wären. Denn, das iſt einmal un⸗ 
‚-Mugbas; daß der gute Doctor von feinem Reiſewese bier ein 
Tagebuch ‚giebt, wie es aßlenfalls jeder veifende Barbirergefelle 


. eben nicht ſchlechter Kefeen dürfte. Sin von ber Regierung 


. zum Reiſen unterftägeee Arzt ſollte, nad unferer Erwartung, 
- u feinem Reiſejournale doch wohl alle Augenblicke merken laſ⸗ 
fen, daß er mit vorzoͤglicher Aufmrefemtel auf natuͤrliche Eis 


genheiten ‘bey —— und Vieh, af heimiſche Uebel und. 
Vortheile, Einfläffe des Himmeleſtriche und der Luft auf: 
: Denkart und Sitten, auf Staatsvorkehrungen für bie re 


ſandheit der Buͤrger, auf ſchlecht⸗ oder guibenuhzte 
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van ende wie KT 

Er aa vipgale.... Mer, nocı guta Loliitnhleihi- nie 

ae vn —— ——— 

ERBEN SUR IN are weinen: Acoces ill 

Me man, *. ſelaribe b —A 
€ bh CSeyti)n Mauchenaiemen, 4 Mellen 
Ne da Worten, baten Pipe 

Mia Bat von ber‘ neähften Stucapen; 

nis ek ee s:aff-3000:8. sekitsirr, he 


an — won MWeea vud dep 
‚ots workehuiden Difel in der .Mioibanı garahet 
3* fg; m hehe kaſtgacten mitt den Hent anen⸗ er 
Vein uns nd. a. nen | 
Megbem vr von Venedig iin neodeues Rasgentesifier. , 
War deſſen Sehenewuͤrdigkeiten gekiefem hat: fo tömum er auf 
VEM gekrrekirche zu ſprechen jrund. was diele Sehunswuͤrdiges 
trthaͤnt ee Areſelizkeiten: sale folgender28 
Ben dem Aitati 5. Tahı-Häpiifine ein teens gut | 
neh matt ein fteitt, worauff anfk Haıe —— gale 9 ar | 
Tyro dunb:Sidos Beprebigen'gatt: ie: Fugen, 7— fell, | 
der Söhtkfeln, Abe welchen. das_Hofpselegen, als. Abraham | 
feinen Sohn Sch Staat opfermäselleis ; Ivem win Bdenet Grein, — | 
“anff we em  Mayley- geſtalden? alfrerdie Geſetztaffel der no | 
| 
| 






Seioch m Goie auf dem Werd. Sinai extjalten, AIdornein 
— —— 
"hanı et eſchlagen ein — 
en Hasen Kan —— ——— vera Ka | 
N —— — Casdinbis Zeuiseirbigemien en | 


sah, fo'$, Mirih praclenrist, gehauen in tan Bein, ind. 


en Moyles Kl Stock gAchiagen, Ah er in Di Wuͤten 
vor das Fr Bit friſch ¶ Waſſer hervorgebracht / mit hiefer | 
Vevſchriſt Baba; quae prius ex. perm :miragalnfe, Nuxit | 
‘ orstione’Piußhetae-Moyfs preduliz efl; nuns ausm hic 
"Michaelis Mädiö’Tabitur, qüese fer. Ohrilte et taniagem 
Irenam. GBielch gegenuͤber und von tben. dergleichen Gtein | 
ird geiviefeni- alf Angehauen die HKrirpen Chriſti one einem Ä 
gan Sotten deppr von Gonfkentinapel kommen feyn.“ — | 
ee ahndet hler bay —* Arwſeligteiten wohl Die Auf 
merkſamtele At Acjteo) HAu nud wieder merkt er es ale 
r etwas Beſonderes in, ws DIE. WRöndse Haccho er Veneri in- 
. : dulgent.' GBo vohre by einem ſoichen Tagebuche Unterhal⸗ | 
, tung zum TURAHE ober BVergnuͤgenn, weun aicht des v⸗ | 
\ er 


‘ 
\ 





. auf 26 Esisen, ware Die weitere DRischeitung, weile 
den wird, eber willfewnien. Dir Der migerbeike Den 
erndger db mas eine: Bruins —— 
nes angeblichen Sofneifters, teyım Aub icke des berkcheigten 
Sees Aveo, weiche hre Stelle verdient. Das.gie un 
| Sabeln and Enibius 








Re — Tine odemn mt mar siaden! 


Auſtiäruns, größteniheife (größten Theile) 
: Grill, " Hannover, in der Hahnſchen Bu 
j ‚tung. 1794 95 Sritning. - - 


‚Ein tleiaes, mit vieler Laune * geſchriebe⸗ 
mes Werichen, dem wir viele Leſer wanſchen. Der Verf. deſ⸗ 


..Kladerniffe und des Mangeis an Geide für eine — Grue 
bill. So muß man eigentlich den Tirel des Buchs verfichen, 






„tan. Dre Wal. were ale Anfangs elgente wäh j 


4 


 tlge Brihgler kopen ſoll wan aufteares 7 Mani Mocehiaa 


‚ «nättrelichften Heilmittel erhalten; er. muß nicht biss uͤber ſeich 
religioͤſen Verhältniffe, fondern auch Aber ſein Hauswe 
feine Erziehung, feine politiſche Lage u; dgl. aufgeklärt wen 


\ sen Landmann, da er Immer den groͤßten Tell der Staub. 

| BSuͤrger ausmacht, ud nod) am weiteſten zuräd ift. b, Workg. 
becſteht Auſklaͤrung? Antw. In tinte gründlichen und deusfle 

chen Erfennenig ver Religion. :- Dies: iſt nach dee Rec. Mei—⸗ 


nung zwar ein Hauptſtuͤck der Auftldrung bey dern Landmach 
ne; allein, noch nicht-alles, was: dahin nothwendid gerechnet 
werden muß. Zur Ausrottung des in dieſem Stande noch ſo 
allgemrin herrſchenden Aberglaubens nmıß er durchaus eine 


far ihn brauchdare Kenntniß von den phyſiſchen Kraͤften und 


Veraͤnderungen der Ihn umgebenden Elemente, der Yahrdyie 
gen, der Witterung, des menſchlichen Körpets und der Im 






den, werds er. nicht elne bloße: Maſchine, — ein erbaͤrmlicher 
Oklave feines Gutecherrn, vder feines Pfarrers bleiben fallı 
Geſchlehtt des auf eine vernünftige Weiſe: ſo wild er. dem 
Staate treu dienen, feine Sefchäfte nit Ordnung: ımb Zweck⸗ 
mäßigtrie ‚treiben, und feinen Stand, anſtatt ihn unaufhoͤrlich 


zu beklagen, — fchäben und-tleben Ideen. - Mer fol aufe 
- Hören? Antw. Die Scquullehrer und Prebiger. Aber hier 


ſtockt das große Rad der Aufklärung mit einen Male — 
Große und. unuͤberſtelgliche Hinderniſſe halten es. nach des If. 
Meinung In. feinem gluͤcklichen Schwunge auf. Es fehle 
überall an brauchbaren Schulmeiſtern — an fleißigen Schul⸗ 
defuchen, — an zweckmaͤßigen Lehrbuͤchern, — an geſchickten 
‚und thätigen Predigeen. Diele Schulen find zu groß; der 
AUnterricht wird in engen und dumpfigen Schulſtuben gegeben; 
‘die Schulmeiſterſtellen werden duͤrch Bediente beſetzt; Die 
meiſten Geiſtlichen leben in Duͤrſtigkeit und ohne Aufferes Au⸗ 
ſehn. Um nun aber jene große Angelegenheit des Menſchen 
mie allen Kraͤften zu beſordern, und die allgemeine Finfier⸗ 
niß, weiche den armer Landmann allenthalben umgiebt, 1 


. gerftreuen, werden von dem Verf. folgende Mittel vorgeſchla⸗ 


gen. — I. Niemand foll zu: einer Bedienung, gelafien wer⸗ 
den, der nice ein Jahr (iſt diefe Zeit nicht zu kurz 7) im ei⸗ 


nem Schulmeiſterſeminario unterrichtet IR, und gute enge 
niſſe feiner Faͤhigkeiten und (feines) Wandels mitbringt, rose 


bey eigene Prüfung vorbehalten bleibt. Dagegen fol jeber 
Schullehrer jährlich wenigſtene a0o Rthir. Gehalt haben, 
IL Dem ſchlechten Ocuigehen moß ſchlechterdings gefleuert 

. erdeu. 


4 


— 


— — — — — — —— 


Werte Chriken: 68 


Saseten. MIT; Men forge für yueddmäßiee BMufbäder: TV, 


Gegenmittel gegen -particuläre Gindernifie. a. Man taflı die 
Anzahl der Schulkinder weder zu groß, noch zu klein ſeyn. 
b. Die Schuiftuben erbaue man zweckmaͤßig. c. Dan nehme 
durchaus Feine Bedienten zu Schulmeiſtern. d. Die großen 
Geweinen verkleinere man. V. Man gebe jedem Prediger 
einen Gehalt, wovon er feinem Stande gemäß leben kann, 
d. 5. wenigſtens 400 Rthir. (aber find nicht oft die Prediger; 
welche die vortrefflichſten Stellen haben, gerade die nachläßig« 
ſten in ihrem Amte, und die unvernünftigften — Beine eineg 
wahren Auftlärung?). VI. Jedem Prediger muß (Ehre, 
Anſehen und Rang zugeftanden werden. ( Keine Mar und 
Anfalt in der Welt kann ihm jenes gewähren, wenn er ſich 
ſelbſt dieſes Anfehen nicht durch eigene Geſchicklichkeit, durch 
ein eremplarifhes Leben und durch Tätigkeit in feinem Beruf 
zu geben weiß.) Was ber Verf. weiter unten von den Eig⸗ 
2 Saften eines Predigers als Katechet fagt, hat feine völlige 
Michtigkeit, und verdient von allen denen, die es vielleicht 
wicht find, die größte Beherzigung. Mieine. Widerſpruͤche, wie 
ans in den Behauptungen des Berf. aufgeftoßen find, wollen 
wir bier nicht rügen, da folche einem Manne, der mit Wärme 


“son feinem Segeuftande, und auch wohl mit einiger Parıhege - 


\ 


Uchteit darüber fpricht, leicht entwifchen toͤnnen. 


Europens politiſche Sage und Staatsintereſſe; vom 


Werfaſſer der Schrift: Politiſche tage und Staatse 


intereſſe des Königreichs Preußen, von einem 
- Staatsbürger deffelben. . Erſtes Heft. 1795: 8 
188 Seiten 1a. Br 


Ger Verf. ſcheint auch mit dem der Schrift: Europa In fe 


nen politiſchen und Finanzverhaͤltniſſen, eine Perfon aus zuma⸗ 


chen; wenigſtens ſtimmen Grundſaͤtze, Maximen und Schteib⸗ 
art ſehr uͤberein. | 


Der Eoncipient der Preußiſchen Declaration wird chart, 
aber gruͤndlich, Eritifiet. ©. 67 wird von Cleirfalt gefagt, 
das Ungläd babe ihn beruͤhmt gemacht. Seitdem bar dicker. 
Feldherr auch gezeigt, daß er fein Gluͤck vortrefflich zu benu⸗ 
gen wiſſe. Unparthepiſche Keuner verfipesn, daß bie ur 


— ” —nT 
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Ecianiſte Sea auf Ihe, ‚{miter- uverfümltätte Unz⸗ 
geweſen ſeyn; aber nicht kam bios Ungluͤck an fidh, 


&; 78 IR die Rede vom Adel am Nheinftrome, der eine - 


beffere Erziehung erhalten follte. Der Verf. feine mit dem 
vorderen Deutfchland nicht befannt genug zu ſeyn; denn Der 
Adeisdrud des nördlichen Deutſchlands Hält gewiß mit dem 
am Rheine bey. weiten Feine Bergleihung aus. 

- Die Convenienz, als Maxime der Kabineter, finder mau 

Gier mit einiger Einfchtänkung meiſterhaft vertheidigt. 

: Der Gegner, welcher unter dem Namen, Bauchwitz, 
das erſte Stuͤck dieſer Abhandlung, welches unten dem Titel x 
Politiſche Lage und Staatsintereſſe Preußens, erſchlen, com⸗ 
fmentiete und zum TH widerlegte, wird ſehr anſtaͤndig bes 
handelt. N Ze 
©..." Weberhaupt wird jeder eultivirter Lefer, fen er auch im 
Weſentlichen ganz verfehledener Meinung , dem Verfaſſer dies 
ſer Schrift Aufrneokfansfeit and Achtung nicht Bergen , 


Amor. Ein Noch: und Hürfsbüchlein für: Hiebenbe 
und Eheleute, Mit Kupfern. Coͤlln, bey Ham- 
mer. 9 Bogen. 8. 12%. | 

Wenn man die vier Titel ͤber We An Bieferm Buchelchen M 


enden Auffutze Uelet; (nämlich: Eheſtands Calssder. 


Woͤrterbach der Kiebe; Bewaͤbrte Gausmitteel, und 
Teiſekarte durch Das Land det Kiebe;) fo ahnet-Man, 
daß Hier wentäfteng mancher Tufkige, Iäunichte Einfall Anges 
bracht ſeyn koͤnnte, obgleich freyiih dikfe Art von Form ſchou 

in —— allein, man ſtoͤßt unter allen dieſen 
——— nicht auf einen einzigen, irgend witzig⸗n, 
überrafchenden,,, feinen Gedanken — alles iſt matt und 
ge — en 


d 


. 
⸗ 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek; 





Seqhs und jwanzigften Bandes Erfes Seid 


u 3weptes Heft. u. 
Sutelligenzäfatt,. No. 35. 1796, . - -, 


“ 
I... 





\ ' . Dun 
. Mittlere und neuere, politifche and: 


Gdeſchichte der Römiſchkacholiſchen Kirche unter dep 


Regierung Pius bes Sechſten. Bon Peter Phi⸗ 
lipp Wolf. Zweyter Band, Getmanien, 
1794. 570 ©. in 8. ohne Vorrede und Inhalt 
Dritter Band, mit dem Bildniſſe Joſephe IE 
1795. 640:S. ohne Vorrede und Inhalt. 3 We; 


48. 


Der dritte Band iſt auch fuͤr diejenfgen j bie bad 
. ganze Werk nicht Faufen wollen, mis dem beſon⸗ 
dern Titel: „Geſchichte der Veraͤnderungen in Dem 


‚ : „teligiöfen,, kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Zus 
„fonde der "Defterreichifchen Staaten unter ber 
: „Regierung Joſedhs IL“ verfepen worden... 


dem erſten Vande dieſes Werks, von welchein unferg 


BA 
Je dan (B. XII. &. 143. fg.) ausführliche Nachricht erä 


theilt hat, hatte die lange Einleitung nur für die Geſchich 

ber beyden erften Jabre der. Regierung des jetzigeti Papſtes 

775. und 1776.) lag gelaflen. - Dagegen rädt' fie in dien 
N bepden Bänden bis ins Jahr 1790, oder bis zum Tode 


.  Jofepbs IL. fert: im. runde freplich nicht die allgemeine 
EN 1,8% — &° ‚Ne &s 


/ 


! 


. Ge ee Fe , re 
64 Sur. Schuhen. an 
a der M- Rathgl. Etze waͤheend dieſes Beitrag 
a wiefe erſtreckt ſich erſt Dis ine abe 1780.) allein 
; hat weit Diecht geglaubt, daß er Sofepbiniiibe 
mationsperiode (von 1780 — 1790) ihret Wichtigkeit we⸗ 
gen in.einer fortlaufenden Darfiellung behandeln, und alles, 
bwaß gleichzeitig in andern Ländern vorgieng, von derfelben 







guennen möfle; weiches. daher erſt im vierten Bande! hachgee 


Holt werden wird. Der Verf. ergreift ih der Vorrede zum 
äweyten die ihm damals aus Frankreich ber ſich darbietende 
Belegenheit, den elenden Vorwurf derer, denen Toleranz 

and Philoſephle aus Intereſſe oder Wigotismus ſchon lange 
an Srearrſuen Als wenn bie. neuere A ut Phile⸗ 
Aᷣohle den Umſturz aller Religion und alles Gottesdienſtes 
—— kurz, aber. treffend, abzuweiſen. Ohne 
Deinen, er, kann freylich Feine buͤrgerliche Geſellſchaft 
befteben; allein, man irtt unendlich, wenn man daraus bes 
weißen will, daß nur diefe oder jene Religionsſekte ausſchließ⸗ 
fend dern Stante voͤthig ſey. Alle von Menſchen geformte 
eligiotien find das Werk von Revolutionen; nur die von 

Sort geitiftete ift von ewiger Doyer. Wenn man fagt, die 
ranzofen Hätten mit Ihrer Staatsverfaſſung auch ihte Reli⸗ 


& dernichtet: fo legt man ihnen offenbar zu viel zur Laſt. 











ẽ hegten ſchon lauge var ber -ausgebrogpenen Revolution 


ng Religion, mehr; was man bey ihnen fo nannte, war fü 
‚Weichaffen,, daß es fich felbft zu Grunde richten mußte. Der 
dote Theil ihrer vornehmen Prälaten war theils zu unwiß 
a, ‚theils zu Sehr chaiſche Epicuräer, als daß fle Deißen 
itten ſeyn Eönnen. (Mir möchten aber doch nicht mit d 
‚Werf. fangen, fle wären im Durchſchnitte erklärte Atheiſten 
ti Erziehung, Gewohndelt und perfönliches Intereſſe 
haſſelten fie wohl ftark genug an bie. berrichende Carimonienxe⸗ 
J —8 der fle doch am Ende einige Haͤlfe erwarteten.) 
Dem 












nn 


* 


dei ſchien die Religion zu nichts weiter brauchbar, als 
das geplägte Bolt im Zaum zu dalten. Die Geiſtlichkeit vom 

epten und. lepten Range ‚beitand aus einem Gemiſche vom 
ln, von denen der eine Theil unwiſſend und intoferank, 

€ arihere deiſtiſch geflnnt mar. (Wit haben dach unter dem 
migranten von Peieftern einige kennen gelernt, die in eine 
Gſſere Eiaffe gehörten, als eine von dieſen beyden if.) Duf 
| en u das Chriftenchum auszuroiten Im Begriff ſtan⸗ 









F geſchah aus keinem anbern Erunde, äls weil fie es in 
It In welduen,sg füge vud wähtgnd. Dir Devclution 


"unter 


— — — — — oem 


Befchichte. 8 
inter thnen erfhlenen zone, wor nichts weniger," ale‘ ww in 
iches Inſtitut mehr halten konnten. (Doc ſetzt Reh 


au hier hinzu, mas man fo oft bey der Pranz. Mevof. His. 


äudenken muß: Was einige wärhende Anführer des die No— 
ion tyranniſtrenden Convents unternahmen, das unternahen 
nicht die Nation ſelbſt.) Uebrigens meint der Verf. über vi 
Frage: wie fich Sraassregierungen bey der Gefahr zu verhab⸗ 
gen haͤtten, in weicher der Cathoiicismus ſteht, feine Extfieih 
pr yerlieren? es ſey am rathſamſten, das alte baufhllige Zams 
ng niederzureißen, and ein neues aufzufuͤhren; wenn gleich 
12*— Zeitalter zu einer Revolution‘ in ibrein Religloneweſea 
nicht reif seug! 35 fo koͤnnte man doch‘, um es darauf vor 
äubeteiten, da fortfahren; wo es I. und Peter Ac 
pold gelaſſen Hl Kenn es gleich ſcheine, in. man des⸗ 
gegen immer meße Die Luft zum Reſormiren verliere; weil 
inan aus demſelben · ſchaͤdliche Sährungen ‚befürchte: fe time 
eine weile Regierung den Einfluß, welden Oceiffieiee 
das Volt behaupten, leicht p lenkes, daß” ale Beet zn 
m Uaruhen wegfa de: 
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Im zweyten Bande finge vs. Pieter Sad 28 
druu —— Pius VE mit Sen: kirchlichen Bew 
derimgen an welche der Tob des K. von’ ‚Poreugit," Je 
rpbs 1., im Bebruar i777 hervorgebracht hat: Er penip 
Kiner Tochter and Thronfolgerinn ein ſchriftliches Tefterdene 
Intetta en ar juoriane ee fe aufforderto, sus Weich jederzeit fie 
f dein’ Priefterthum za erhadten: Ar Statt aber 

| Relnimariın fortzufüßten, zu- der. Pombal unter ip 
den Weg geebnet hatte, wandte fie Ach" viehnehe auf —22* 
gegengefe tegten ; raͤumte dem püpfil. Muncius afle Vot 
GBerichtsünrkeiten wieder ehr, :die this ſeit 25m bio 











genomten soorben waren, um das noͤthige Vorbaͤltniß miw·⸗ | 
det geiſtlichen und weltlichen Mache hetzuſtetten; — 


dadurch die A ortugtef: Kirche wieder vellfeininch dem 4) 
and führte durch die Verehrung des Herzens‘ Yen‘, u 
ft die 8. K. Marla Thereſta niemate hatte dulden wule 
neue aberglaͤubiſche Andachten im Derfelben ein.:.... DER 
Rede, welche der Trap im Confiſtorio hielt, nm dem * 
res Varer⸗ anzukuͤlidigen, war; wie Hari glaube; "von 
efuiten Saccaria! aufüefeht, und ‚einehder 5 beibeebien Bei 
iihten auf einer Moratchen. — "Dei Dpaniſthe Hof 
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oh dipfem, 3 A ke —* mer 
ijnd zu Kom —— war, volftändig., 29 
Klemens XIIL., „deu;der-Drden fo ſeht in feiher 


ed Ib Sogar. übeurafen, ein vortheilhaftes DE 






WR. | X 33 war es ‚nicht Torch 
* ** afeiel,. ale darum ‚zu thun, ber CH 
fellſchaſt Sf einen planen Streich zu, fpielen , und S 
irn. »Hef in einersunnganehws Tage gp,serjepen. Pins 
auch ein. eifriget Freumd. Des: verſchedenen, aber immet “np | 
en Ordens: war deflo weniger geidgt,. aud pur ft 
Meotiſmation des Fre ” — do Ihm Mi Eye 
eher, DAB. zas edern, 4. 
Aodald ee hönte, denfeibeh al 
gen; Unterdeſſen wurde, auf dag wiederholte « 
foanifchen Agenten zu Rom, des Ruͤtere Ayara, am 27 









. Bänder, 1879: inr Vegrawort des Papſtes gine feyerliche Son 


gergatien. von acht Kartinklen und wehrern Prälaren gehal⸗ 
we, ‚Mein bier geiste es eh fo augenſ cheinlich, wie weis 
Si Eabel der Erkeimiten bereit gebracht hatte ,. daß. 
Kür feine-Ochalniäteis hielt, in ekienn weirläufigen ,. 
ee. —— — Memorial, has er .gp alle f 
Iche Geſaudtſeaſten mercheilte, jene Rufe ‚anß. Kit. zu 
gen. : Er —* —— azu geigen, haf, wenn 
er 6 —* gar nie ‚suelchen süte, d 
— ‚und ‚der 
ei Fi ‚Asandch * 
er Pl ien gegen deg 
tantsbedjeni 



























ment. Ch, 
— ——ã—nù — de 
an den Tag. grzagat; habe. wythe erribm auch 


Sb allen feinen: —— Dorn „Kite gewiſſe rechti 
Pofinunpabehaiteru. Alain Samb K Yig an deflen Si 
Ins amd:jerforte, ineinem Yugenbliche. Die Z uhr einer zieh 
Axigen  Zinfixengung: , Dinch einen; ‚gehelthen Briefwechl 

efanges es Pius, hag.ade ſeit nenn I 


und Kättise,,; 
VER alenoch. nr — Vnſtle —2 











Gh “ 
en unverzuͤgſich volhhegen werden ſoten. BiefeWtenter mus 
jedoch bald wieder vermindert, ale der Konig die Einkäufe 
Bes Papftes in feinem Neiche-verfürzte, und bey ber licher 
gabe bes gewäpnlichen Zelters zu Dom, —— th, ser 
aus eine Anbachtsbezeigung gegen die beyden u Apoſtol. ⸗i 
Mit Frankreich hatte zwar Pius keine Händel; Kowig 
AÆVI. war zu friedfertig, und feinem Hofe waren Retigionga 
controverſen abgeſchmackt geworden: Dagegen zogen Exjeſul⸗ 
een, Janſeniſten und Philoſophen in dieſem Reiche gegem 
einander zu Felde. Die erſtern führten elende Miſſionen auf, 
und andere Moͤnche machten ſich als Beichevaͤter laͤchetlich 
Am Parlemene zu ˖ Paris entſtanden im Jahr 1277 Dewe⸗ 
gingen über die Beöbteitung‘, den rin. Einfluß, und dier 
verſuchte neue. Vercinigung der Erjefuisen 5. man entdeckte ihrs 
geheimen Hülfsntieret und Cxchäge, ige Zufemmenkänfte und, 
Entroürfe ;. endlich warde dieſer Gerichtehof. durch ein korigk 
* bier beruhigt, bey deſſen Eintegiſtrirung er. noch einiges beper 
te. — In ben i en Ländern wagten es 
bie: Jefuiten defte mehee, aufgetlaͤrte Maͤnner zu verfolgen, 
Da ſie den Eardı Erb. Migaʒʒi zum. Veſchuͤtzer und Ober⸗· 
Bun hatten. Der Abt Rautenſtrauch, Mirector der. theol. 
acnität auf der Univerſ. Wien, Harte am Ente des J. 1779 
einen febr wohl überbaditen thedlogiſchen Ochulplan heraus⸗ 
8338 Sie verfuchten zwar vergebens, denſelben durch die 
smifche Congredation des Inder brandmarten zu laflen. 
ingegen verabredeten fe dutch einen aus ihrem Mittel, den 
ifchof von Neuſtadt Kerens, mit dem. Carbinal ‚eine Klage 
ſchrift wider R. Die Naſſerinn ließ ihm diefelbe mit dem: 
Befehl zuſtellen, ſich zu verantworten. Ais dieſes geſcheben 
wer, mußten im Bebruat- 1777 unter dem Votſitze des Otaate⸗ 
rathes, Daron von Breßel, alle theotegiche Profeſſoren und: 
die Mitglieder der Studiendommiſſion ih verfammeln ,. mu⸗ 
Br Gutachten barhiber erthellen; durch wolches aber R. Piaw 
Whg genehmigt ode. ¶ Im eben :demfelben Jahre trug ein. 
Panlaner zu Bien, Dlonyſius KRaitner, theils in Theſen⸗ 
cheils in einer Predigt, Saͤtze vor, bie. den aberglaͤubiſchen: 
Andachten u, kgl. mihtigfinftig waren. Migazʒi. fufpendirte 
ihn deswegen; alfein‘ die Kalſerinn hab, als die Juriſtenſa⸗ 
enirät Bagegen appeftete; und durch eine Unterfuchung 
ner gerechtfertigt würde‘, die &nfpenfon wieder anfs und. 
gleichwohl entfernte fie eben diefen Moͤnch, als man ein Mit⸗ 
w gefunden hatte, feinen Superir als Ankiäger:.feiger air - 
u Fer \ j 3 \ 
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‚ber. Smmunitäten- » Kongergetion, bie..bitterflen. Vorn 


@peommunication;; nis du Me Veräugerung feiner Tafelgüteg: 









den ıgente: ff eufäultelien. ohre Unter ke. 
Cuhkanfirn von allen Seelforgetgefhäfften ; woruͤber Wiek 
de. boffnungsvolle Mann vor ‚Sram bald darauf Bar 
‚Auf der andeen Seite Hab der: Erzbiſchof uween Prieftern, U 
Üpre Seele dem Teulei verſchrieben , auc andere Thorheitg 
nsungen hatten, und die deswegen zur Sphauzarbeit veruie 
Hheilt worden waren Die er aber für ſchicklichet hielt, in eig 
Klofter einſchließen zu Jaſſen, mit. einer. für einen Karholikgi 
smbegreiflihen Entheiligung, ein Meßitipendium, um 69 
damit idr--Koftgeld. zu verdienen. Wichtigere Folgen TAhit 
bie Erörterung zu beken, zu welcher der Biſchof von Sl. 
Biechen in Ungarn Gelegenheit gah. Dan hatte demſelben 
vorgeſchlagen, feiner Sfeiguͤter gegen andere, die man 


















agweiſen würbe., zu vortauſchen: er nahm auch ſolches wg 
der Bedingung an, daß ihm der Hof die athige Einwilligu 










des Papſtes, dem er als Viſchof babe ſchwoͤren muͤſſen 
verſchaffen moͤchte. Als er aber ſelbſt zu Rom um dieſe 
Aubniß ankfelt, machte ihm der Carb. Carafa, | 


Barüber, daf er-fich: bereits in Unterhandlungen mit de 
Ratieri. Hofe eingelaſſen hätte, und verbot ibm, bey Otraſe 


zu willigen. - Sietauf elite der Bifhof der Kaiſerinn bie Ver 
legenheit vor, in die ex gerathe, entmeder gegen feinen. Bose, 
verain ungehorſam, oder gegen den Papfi; meineidig zu Wege 
Ben; der. Lid, Der ihn an Nom feßte,. ſey in Gegenwatg 
eims Kalſerl. eigens hierzu befteiten Deputirten abgeb 
werten, und binde fein Gewiſſen; sr Bat.alle. um Mitleibe 
Jan Otaaterathe beſchloß man zwar mit den meiſten Stim⸗ 
un, dem VDiſchof das Kaiſerl. Misfallen darüber zu bezeigen, 
Daß er ſich nach Ham gewandt hahe. Allein der Baron Did 
Ber von Briegelfiein bemerkte, daß. man dem Biſchof «i 


gentlich nichte: zur Laſt legen koͤnne, Indem er. einen ie 









wen Eid. wuͤrklich Halten wolle; wenn aber folche Lingelegen 
Seiten für den Lanbesfürften vermieden werden follten: | 
wüfle es bergleichen Beeidigungen feiner Unterthanen an frenp 
De Hoͤſe nicht verſtatten. Nunmehr wurde der ‚Verweis 
den Biſchof unterlaſſen; feine. Tafelgüter wurden gleichw 
eingezogen ; aber gelehrten Canoniſten ward zugleich aufgetume 





gen, die Frage zu beantworten, ob der biſchoͤſliche Eid, dep 


Beligion unbefchadet, abgefchafft werden dürfe? Die Kaiſerinn 
ſelbſt Heß ſich dieſe ihr bisher noch ganz. fremde Cipenfgeneh, 
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durchaus unſtatthaft ſey. Deunach blieb es 


gen befantıte Nachticht angeführt Hat, daß her Kurt 
WLahlbothich⸗ft von. S 
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derſechten, wie fie nur Immer zu Bildebrands Zeiten 
ſechrieben —— Der Card. Torreggiani, dich 
fo bipige, aber gleich. unbeformege Verfechter des pipßliden 





Vrieriſchen Weihbiſchofs. Diefe Begebenhait nimmt debee 
Bas sanıe Sünfte Bach (©. 169-239.) eins dad ie audl 
bie Seſchichte des wiberufenen Duchs ſelbſt veramgeibide 
Drechdem der Verf. die zwar nicht gang wette; aber. doch 










Lurf. 3 Beorg won Schoͤnborn, feine Abfl 


vofta Geiegenheit und Aufmunterung ertheilt habe, fein Die 
süheates Huch: zu ſchreiben, an * er zwey und men 
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Onbrelätteieinn: felricin Lori vond 





Sat; wo die Biſchoͤfe, nur zw Arie ee 
den Willen des Popftes, es verwarſen und verboten; ai 
voliſtaͤndiges kritiſches Verzeichniß der hauptſaͤchtich von ÜRant 








Ken und andern Cozieliften bayehen geſchelebenenc Wertes 


endlich. der dem Verf. abgeyürhigee Widerrecſzu.MDieſer wim 
U FEATURE TTN angerüce, wor ihn der Etſefait Faccarich 
—A— t,:uhd ©. 230, ft mit zwar ſirrxgen. ‚aber iR 
Grkiride::tihtigen Anmerkungen begleitet. Audere Mosel. 
Erlaͤuterurigen und Folgen dieſes Auftritis, welche der Weufs 
binzufuͤgt beweiſen es augenſcheinlich geuug,. daß, ſo ſche 
auch der Papſt über denfelben trinmphirte,, ihm. doch dadurch 

nur bicha unbedeutende Borspeie zugewachſen find. ' - * 


— neh das Sehfte Zudı (aan ſich mit den 





‚Befdichte des. Jahrs 1278.* Die ſchis 


von Wirecht, deren altere Geſchechte hier (Ö. 291. 4) au 
zählt iſt, or dem Papſte einr Gelegenheit dar , wie.fs; 
ches ſchon gegen mehrere Puͤpſte vergeblich gethau hasse ins 
Klugheit Uad Friedensliebe zu zeigen. Der einzige. Cleine 
XIV. war bereits im Begriff, jene Kirche mit feines Stuhl 
gu vereinigen, als! ihn der Dodt wegraffte. Jetzt meldete 
Der. Erzbiſchof von Utrecht Pius: dem :die Wahl 






- dings neuen Piſcheſsl von Hariem, feines Suffragans, wis 


. Dem lebhaften Verlangen; bag abe, Srrungen mit; Rom. anf 


and begre' diecdt. Kathoiiſchen ju den Verein. 
wiber fie aufı- Unterdeſſen kehrte fih der Enbixhef fo wenig 





gehoben werden. möditen 5 eben fo ehrerbietig —55 
Der neue Miſchof gegen ihm: Allein Pius verwarf da 
Mreven uche:allein mit:alfer möglichen Heftigkeit d 
ats widältig 5’-fondern exconmunicitte andy beyhe Biſchoſs 
Wirdestanden 







Dran, daß ve nach. im J A 7:E8 auch das erledigte: iii 
Deventer: -befogte , und dem Papfte bittere: Bouwärfe. .Kbse 
Fin Vetragen machte. An ebenidiefes Jahr fallen auch die 
Bewegungen, weiche der Nuncins Garampi zu bie übeg 


des Benedictiners Oberhauſer Schrift vom papftlichen Mes 


mat; ingleichen M „über die. von-dew. Prof. Suger 
Beraudgegeberie Einielnung in die Kirchengeſchichte, (worinn 
er ſo viele freye und wahre Bemerkungen, freylich mit Karten 
Berigung bes Schwörbifchen. Berts, machte.) Rifteten 
Satan. Aufand der weißen, Bifchhfe. a 
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- GSeſchichte. gt 
Gergnliigie Baar: üben: die Religion, ber ffd) -in mehrern 
Schrijften dafetbit baren läge. Voltaire licht; fein vormeimg 
tes Giaubensbekenntniß; Gcenen zwiſchen ihm und dein Dfära 
 weren. Ot. Sulpions ihm wird ein Eatholifhen Begraͤbniß 
verſagt. Politiſch Eirchliche Verhältniffe der Böfe von Man 
seit, MAiſſabon, VNeapæl. und Slovenz. Wichtige Refore 
metiensanflälten in-Poblen; die.aber nicht ausgeführt wer⸗ 
ben. Des wichtige und tühnfle Unternehmen Pius VI, 
Dir: Anstrocknung der Pontiniſchen &ümpfe ; wie er über 
haudt als Sandesfürft weit hochachtangswuͤrdiger ift, als im 

dem Range eines Kirchenoberhaupts. Proceß des ehemaligen 
Rerumeifters zu. Nom, Vicol. Biſchi, den der Spaniſche 
Hof, aus Chrerbietung gegen das Undenten Clemens XIV, 
wette . " I 


Im Siebenten Buche wird die Sefchichte des funften 
und ſechſten Xegierungsjalhts Pius VI, (1779 und 1780) 

Bis zum. Ende diefes Bandes erzählt: Hier kommt zuerft dia 
beruͤhmte Verketzerungs⸗ uns Verfolgungsgeſchichte Iſen⸗ 
biebls vor. Erdeun feigt S. 456. fg. Die aͤhnliche Geſchich⸗ 
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rᷣpaer Teunbe, Pfarrere zu Bretten in der Kbeinpfalj 


der, da er den groͤbſten Abergiauben in feiner Gemeine aus⸗ 
zurotten ; ande: beſſere Religionsbegriffe zu verbreiten ſuchte, 
wowden Kapuziiers in Speyer angeklagt, und feines Amtes 
entſeht wunde . Seipe. Verantwortung, Die. er zu Manheim 
drucken ließ ſteht hier im. Auszuge, und iſt leſenswuͤrdig, 
Die un dieſe Zeit in Seankreich und Spanien geſchehenen 
Workhläge-zur Reformation der Moͤriche; ;die nachdräckliche, 
Werwaheting.der. Portugiefifeben Regierung gegen die uns 
beſugten ‚Eingriffe des päpfttichen Nunciaturgerichts ; ber Mea 
publib Venedig Streitigkeiten mit dem Papſte; kirchlichs 
Adormen im Großherzogthum Tofcana ; das Aufichen, twele 
che⸗ Kirchenrecht zu Wien verurſachte, und ein von 
Gaʒzaniga wid Galeppi dafuͤr ſubſtituirtes Buch nach cıy 
rieliſtiſchen Grundfaͤtzen; der Streit zwiſchen Dominicanern 
und Auguſtinianern, mis ſich mit jeuen die Jeſuiten wider 
dieſe vereinigten; And die Fortpflanzung der. Jefuiten in 
Sußland,: verdienen nicht weniger Aufmerkſamkeit. Des 
‚Wed der beyden berühmten Eardindle, Aler. Albani, und 
Mein. Maxefoſchi/ ſchließt die Geſchichte des Jahrs 
E) 1: ee oo. . , u 
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73 Geſchichec. 
Eẽñuꝛzer konnen wir uns dey bem Brieren Bamus an 
weilen; fo ſehr er auch gewiffermanßer ben Zweyten an Wichſ 
eigkeit des Inhalts uͤbertrifft. Denn es iſt die Geſchichte d 
kirchlichen, zum. Theil auch wiſſenſchaftlichen Veraͤnde 
and Verbeſſerungen, welche Joſeph H. in feinen Erblauderm 
verſucht oder wuͤrklich zu Otande gebracht; mithin-aue © 
obgleich fehr reichhaltige, Claſſe, meiſtentheils uoch im 
en Andenken ſchwebender, und durch unzäbliche 
rtgepflanzter Begebenheiten: allerdings unſterbliche Biende 
maͤler ſeines vielumfaffenden Geiſtes und feiner edeln Enge 
wuͤrſe, auch noch in manchen Folgen wohlthaͤtig; wenn u 
eich dabey oft zu feurig, zu gewaltfam und eilfertig, 
mmer nach fichern Sruanbjägen und einem ganz durchgedach 
ten, wohl zufammenbängendem Plane, zn einfeitig in mane 
en Abſichten, und zu wenig fchonend gegen Meinungen un 
Borurihelle, die viele Jahrhunderte ale waren, mithin wiche 
. durch bloße Befehle ansgerottet werden konnten, verfäßrem 
t. Zuerſt ſchildert der Verf. Sterarchie, Religion um 
















Ver 
itreratur im katboliſchen Deutſchland; beſonders «Be. 
In. den Kaiſerl. Erblanden, nach dem Tode der MR, 85. 


Maria Thereſia. (1780.) Darmnach beſchteibt er due 
Lleunten Buche die kirchliche Xevolution ausſuͤhrlich 
welche Jofepb IL. In ſeinen Landen geſtiſtet hat, G. 74. fg; 
Der fo nöthige vorläufige Abriß von der Erzichung, dem 
Charakter und ben Geſinnungen diefes Kaiſers/ auch ſeincs 
Lage während des Lebens feiner Mutter, IR hier nicht were 
ffen worden. Wastder WBraf. von Ublefeld, der ihn ME 

r Otaatskunſt unterrichtkte, gut machte, wurde durch 068 
zetulen Parbammer und Scans verderben, die ihn Piblies 
| e und Religion teten follten:- daher feine Abneigung ges 
en das Lernen, und feine Fähigkeiten entwickelten ſich er® 
t. Am meiften hatte er dem Beyſpiele zu danken, Day 

- hm feine Mutter alg Regentinn gab. Er machte aber auch 
am ihrem Hofe ſehr wichtige und warnende Erfahrungen ; die 
fkeife Eriquette, die an demfelben herrſchte, machte es ihm 
um Beduͤrfniß, Freunde zu fuchen, und es bildete ich une 
—* Zwange feine menſchenfreundliche Popularitaͤt; mitten 
uͤnter dem Hange zur oͤffentlichen Andaͤchteley, ſah er‘, wis 
febr feine Mutter von Heuchlern aller Art betrogen wurde? 
daß die auf ihre: Hoheit fo eiferfücheige Monarchinn ein pie 
herrſchſuͤchtiger Priefterfactionen wars mie menig fie durch 
die ungeheuren Summen, welche fie auf Verbeſſerung * 
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uelaiifen und vollen fiheftlihen Bufiaubep ee Otoaten waud · 
49 in der Ha gewann, m. ſ. w. Da fie puͤnktlichen 
ehorſam von ihm orderte: fo übte er fich deſto 78 in der 
Werftellungstunfl. Nach dem Tode feines Vaters nahm fie 
ihn zum Mitregenten ihrer erblichen —8 an; als er ihr 
aber zumellen widerſprach: zog fie wieder alle Regierungsge⸗ 
weit an ſich, und lieb ibm nur Die Kriegselurichtungen Abrir« 
Nach einer ſolchen fecheje On —— gleng der 
Kaiſer, als ex ville ferne Hände bekam, deſto hihiger zur 
Ausführung feiner fo lange zuruͤckgehalteuen Entwuͤrfe über; 
Und nun wird umſtaͤndlich t, wie er die Verhaͤltniſſe 
Ber politiſchen Staategewalt Zur Rim. Hierat chie veraͤndert; 
Bas Placitum Regium für liche und biſchoͤfliche Verord⸗ 
gungen eingeführt; ben biſchoͤſtichen Eid eingeſchraͤnkt; die 
dem Papſte vorbebaltenen File aufgehoben; alle Recurſe nach 


-Wom md an päpfliche Nuneien in Chefachen eingeflelltz 


Yon Rom weder Titel noch Wuͤrden ohne fandesherrliche Be⸗ 
wiligung anzunehmen verboten; ade Verbindung inlaͤndiſcher 
Kloͤſter wit auswärtigen Oxbensobern unterſagt die Minde 
und Nonnen merklich vermindert; bie Kloſtergeiſtlichkeit fin 
den Staat brauchbar zu machen gefucht; zur Bildung des 
weltlihen Clerus Anftalten getroffen; die mäßigen Meßprie⸗ 

— das deutſch⸗ ungariſche Kollegium von Rom 
oh Paxria verſetzt; Gereralfeminarien errichtet ;_ Concurs⸗ 
Prüfungen bey Vergebung der Pfarrpfruͤnden eingeführt; eins 
sieue Gottesdienßordnung —* die Voltsſprache 
in kirchlichen Genblangen —AX 3 die Kcchen m serelults 
Ye Ptoceſſlonen und haften abgeſtellt; und fo vieles 
anbere nad beiden en äh an umgefchmolzen, 


135. fg. da ee A oleranz » und ——— abge⸗ 
wechfeit Haben ; ingleichen, daß die Boͤhmiſchen Deiſten von 
um ganz unduldſam gemiß haudelt worden ſind. 


ge gegen alle Diefe Maafregeln Bas Benebmen des 
Beiftlichtei eit beichaffen geweſen fep, witd im Zehn 

8* Buche 8 247. 15.) datgeſtellt. Den Diſchoͤſen, 
ſchreibt Sr ‚„ mangelte es zu ſehr an Politik, die ihnen 


angerathen ha de, einen ſchon fo lange fühlfaren Ro 


formationsbedärfuiffe ſelbſt einigermaaßen abzuhelfen. ‚Mi 
$ widerfeßte fi auf mehr als Eine Art; fagte Sffenttid 
einer Proceſſion, der er mit einem ungebeuern ar 

A | 


eigt auch der Berf. ſehr — 2*— 'e. I 


wider dis Hrn: v. Born, bittere Satyre af die Mir ir 


dere Borftellung des Biſchofs von Stublweißendurg an 


- ten die Bifchofe won“ Böntgegrä; und Taybach, durch’ Y 


- Welchen der Kaifer viele taufend Eremplare in ——A— 
dern ee ließ, deſto mehr die Abſichten deſſeide 
9.6 — 405 _ 


ſo des erftern nach Wien, nebſt ibren -S 


© 


zu See 

















beywohnte Cfe Wire weiße‘ Bu x act ” 

Gefahr; übergab "vergebens zwo Vorſteſungen B 
der Moͤnche an den Kaiſer, wovon die —A ei 
pfindlicken Anmerkungen eingeriicht iſt, die thrgleich ball 
mie Vorwiſſen des Monarchen beygefüge wurden; die aut 


Specimen Monachologise' Tecundum tiefllödute 


anam , gerichtöt war. Vorſtellung des Eatd. — 7 


ckung der Ralf. Def in Kirdenfachen nt." Cie u | 


Königl. Statthalteren in Preßburg, wider die den Proteſtu 
ten in Ungarny zugeſtandene Religionsfreyheit. Des KU 

von Trier ſchon fonjt abgedtuckter Briefwechſel init dem SU 
ſer uͤber deſſen kirchliche Verordnungen. Dagegen unterfüäl 


Toleranzvorſchriſten für ihre Dioceſen, und der Erzbiſch. 
Salzburg durch feinen: ſo einfichtevollen Birtenbrich, 





; i 3 

Selbſt dem pabue gelang es nid, —E 

* Kaͤtferlichen Mefermiaticn zu hemmen. Seine Auftalre 
gegen dieſelbe; kie Note, weiche fein Nuncius Gavraupi in 







Abergab, mit der Beantwortung derſelbden; die eig 
Correſpondenz des Papſtes mit dem Kaiſeb bankber;- 


Dec: 138: dent Staatskanzler Fuͤrſten von Maunfs. = 


feiner Ruͤcktehr, alles dieſes wird im Eilftru a 
4206 525.) beſchrieben. Es. werden auch Wer, War 
mehrern Stellen disfer- Befchlchte , cheils- nicht "äflgeltiein- * 






kannte Umſtaͤnde be — — theils beurtheilende Amer fun 


tentheils: begtteten ; hingigef 


en, denen wir ort uͤgt. F 
Dive VI. den Zmeck feiner Meife tm Groß oßen verfehlt, 


geben wir gern zu; wären aber beflo ˖begleriger geweſen⸗ 
ſahren, ob er nicht demohngeachtet auf dirſer ·ieiſe dan 


insgehelm für fih bewuͤrkt habe, wovon bie Folgen na 


und-sis jeßt nur zu ſichtbab geworden find: ’ :sBon Beued 
fol er deswegen fo plögtih am Tage vor dein Vetmählurigde 
feite des. Doge mit demi Adriaͤtiſchen · Meere abgereiſer Ivan 


o . 


— ⏑ — —5—757 TUT 
° 
. 
. [1 
— P7 x 


4 


rxi verſtaͤ 


* * 


Otaattinguißteren über „bie. Vertraulichteit + We 
wifcheu dern Voge und dem Papfte. hertſchte, mißtranifc zu 
‚werden anfieugen , und daher dym arfleın Winte gaben, def 
XRr jedem Verdachte ausweichen mochte: Winte, welche Plug 
heit fegen wohke. . nt: nn 
nt : Endbdlich. iſt im Iwölften Buche der W dv; 
Den Joſeph als Reformatot von‘ Seiten feiner Voͤlker 
gefunden bat; und Die &mpörang in den Viederlanden 
ad ihrem Urfpeamge und Fortgange? entwickelt worden 
NAußer den fehumiobeh angegrberien Uerſachen jenes Widerftum 
Ges, die in dem Sailer ſeidſt zu farhern ſſus, findet der Werk; 
andere im forcbamernden, zu tief eingewurzelten Aberglauben? 
an den Sindertiffen der Aufflärumg von. Seiten des: Eleras; 
and ſelbſt in. der zugeftandenen Prrßfreyheit, durch weiche 
Oeſterreich mit einer Zluth von ee ten Schriften ſiberſchwemmt 
woorden ſey. Schilderuug des elanten Sirchlichen und tetigi⸗· 
fen. Zuſtandes der biſterr. Niederlandeen Die Tard. Erpbikb. zu 
Mecheln, von Frauckenberg, ein Feind der chriſilicen 
Suidung, und ein. Freund dar: Moͤnche, Laſtert in einen 
Hirtenbriefe kechtſchoffene Biſchoe. Unruhen, welche. aug 
der Ertlchtung eines Generalſeminarinms Ju Löwen entſtehen, 


erfuhr, und daher feinen Freund nicht in noch macht Verlegent 


und rc jenen nt —— angefeuert werben. - 
iederlaͤndiſhe· Slerus i de 
Der Niede fi Eerus vor 24 Se roll gegen den 


Landesh em eyer ſchen Intereſſe, weil 
dieſer zu gleicher Zeit mir den kirchlichen Veränderungen au 
Yörgerliähe- DafIbRR "untersähm ; "welt als ein Unifnr de 
Wationeifrepbeie gedeutet wurden. Der · Nuncius Jondada⸗ 
rit das Feuer der Empoͤrung von Luͤttich ber, mit au⸗ 
dern fanatiſchen Wiihöfen und Moͤnchen. Jofepb beſtraft 
endlich die Sanje Nation, anftatt nur die Häupter der Vers 
fhwbrumg zu zchelgen, und der Welbsaufftend witb allge 
mein. Er thut den demüchigenden Schritt, bey dem Papfle 
ſelbſt Ochutz und Huͤlſe zu ſuchen; Allein das Dreve⸗ des letz⸗ 
tet vom a zſten Jänner 790 an den Erzbiſchof und⸗die übrie 
gen Miederl. Bifpäfe, (S- 628. fg.) zog Ihm von dleſen eins 
Berwerfung feiner. Friedensvor ſchlaͤge zu. In Dieter Gaͤh⸗ 


. ung, die fih auch in feinen uͤbrigen Stblaͤndern verbreitee 


, ſtarb der Kaiſer am often. Febt. 1 790. a EB | 
Sobhllte nian gleich vieleicht in dieſer neuelten Geſchichte 
bir R. Kathol. Kie ge noch einige Luͤcken, 20 Grpllen am 

„ ; 3 — ss ‚ir 88 ort r .. e eh, 
s- " 


4 
⸗ 


2 — — 
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wuůnſchte, wie z. D. in Anfehung der Verfaſſung des pi⸗ 
Dofs ſelbſt, des Zuſtandes 
9. dgl. m. ; ſollte man etiwan auch an der: Stellung der B 
benheiten, am Zuſammenhange und —— des Ganjeg 
t viel 334 


 Bahnefchaft ſchreibt; nichts weniger Aber als den open 


BGelehrtengeſthichte. | 
- Briedeich Eberhasd. Bonfens,: Ber. fell. Schriſ 
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treffen „Über ekhe mar Yods mmehe Sick Serhcelire zb 







er theologiſchen Sriehrfamteti 


einiges vermiſſen: ſo hat doch Hr. W. immer fe 
bares für feinen Hauptzweck geleiſtet. Was ihn am imehten 
umpfichlt, iſt, daß er offenbar ‚aus eigener Einſicht ud Bes 





fer macht. Einige arte Ausdruͤcke feinen doch ihren Gig. 
genftänden. ziemlich angemeflen au ſeyn. Undeutliche Pro 
gielismen, wie Insichten flatt Beſchuldigungen; ober * 
ſtoriſche Fehler, wie Maximus von Taurien, anſtatt Tau- 
rinum, find ſelten. Daß die Nourelles Geeiefiaftigug 
welche in: vieler Augen eine truͤbe Janſeniſtiſche Pfüge fin. 
aufig. als Duelle gehrandht werben, laͤßt fi ſehr mobl techt 






| fertigen. Sie enthalten hoch auch. eine. Menge unverdächtigen 


atſachen, über die ih: in unſern Zeiten Leiche urrbei 
; und neben der Benuͤtzung anderer. guter. —ã 
* Befall such nicht unterlaſſen, vide Urkunden einan⸗ 


‚er ru wur or 
x er. "an » . . . 


ı 
.:. 
* 
* 


Deetors, Ihro Koͤnigi. Hoheit dor Priageffinie 
von Schweden Oberhoſpredigers, u. ſ w., eigent 
ebeusbeſchreibung. — Zweyter Theil. Quiche 
linburg, bey Ernſt. 1795. 338S. in 8. 203. 


Dieſer zweyte Thell der Boyſenſchen Lebenedeſchreibung PO 


delt von dem Aufenthalt und Predigtamt des Vf. in Magbe⸗ 


Burg „ und beſchließt mit der. Nachricht von den vielen Antra 
5 u anberu geiſtlichen Aemtern, welche der Bf. erhalten ym 
ben verſichert. Da er im. Ton und ‚der. ganzen Wanieg 


. dem Erſtern vöDig gleich IR, und wir unfee Leſer damit. Khan 


bekannt gemacht haben: fo wollen wir Diesmal nichts weites : 
bavon ſagen, als dag Finzige.e Er fammier auch in —* 


Dandg mit gefäffeneligen Muͤhe, Die’ geringften Acııkm 


z 


Regent 

* 71 
‚Die. feinen Merariſara, theoleguuen, aber Suifäiikken Duke 
Aegend näen oder ſrommen Liunen ; fager, ;. B., wenn er 
gusey » oder deepinal-an einem Tage in Wegveburg, was und 
oräber ex gedrediget hat; wenn fein Aubitorhm fehr zahle 
reich geweſen iſt; welche mertwärdige Bücher ex in einer Aue 
etten .aglauft hat, u. ſ. w. Was Liebes und Ontes über feine 
Ueberfepung des Korans von Recenfenten und andern iſt ges 
worden , bat er bereite im .erften Theil feiner Lebensbes 
&reibung anticipirt. Wenn er den britten herausgiebt, muß 
“2 auch auf feinen Auszug ans der allgemeinen Welchikorie 
Ammen. Da fol uns dent Wunder nehmen, was er über 

die Necenfionen defjeiben, 3. B. in der Allg. d. Bibl,, 
Kein allge Punk Er —— 

ein r Dunft rual 1) 

nd De. Nicolai Kr u ah! — — . * 


2 N 1} 








jeben des Reichegrafen Georg von Bitowae, Gene: 
sale Gouverneurs von $iefland und Eſthland, Dre 
feldherrn ber Rußiſchen Armeen, u. ſ. w. Aus 
dem Franz oͤſiſchen mit einer Worrede son 2. 
Schubdart. Riga, bey Hartknoch. 7795. 6 Dog. 
ing, (Mit einer Bignerte, bie das Drupsii 
des Grafen vor tell.) 8 X. | 


Du im Jahr 1792 in einem Alter von meh als 94 Joh 
gem verfiorbene Graf Browne ift ein im der Geſchichte diefeg 
Sabthunderts. zu merlmürdiger und großer Wapn, sis daß 
mean nicht waͤnſchen fellte, fein Leben ausführlicher zu leſen, 
ale es in dieſer biographiſchen Okizze beſchrieben iſt und bee 
fanieben merden 7* au laut Der Vorkede Yon. einem 
Stieſſohne dis G Femilienſtuch Rich aufe - 
gi war. Der — nahm ſich, wie er ſagt, gewi 
revheiten, die theils der Geiſt beyber Oprachen, «heile p 
ut auf.ein anderes Publium zu fordern ſchien. Das - 
Egon Jeicht denken „tyie ſtizzirt in dieſen wenigen. Bogen alleg 
mr feyn kann, da auch ein Abrıß.von dem Leben des kaiferlie 
den | Beibmarihale los Derimil von Nrowne, der 
enjährigen Kriege fo berühmt gem⸗ und na 
Gans. vey Ping an feinen in —* — 





» 
n j P2 so 
“ . 


BB GSu⸗hetengeiicha. 


nen Wunbetl ſtarbe rangehaͤnge His MU winſcher ze RR, 
‚ Bag ein Mann, dem die Quellen. dazu: gehffnet mise, uud 
der das Talent dazu. hätte, uns eine weitläuftigere Biograrchbe 


des rußiſchen Oberfeldherrn nach de die ‚enworfenen Sfigge 


dnfeen tinute. \ 
Bea Eee Re 3 
n n et ! 


— — in! Sufkäug Pie, 
behder Rechte Doctor u.&rfle B eieuchtung. 
Boͤttingen, Jena und feippig, 7 Ka 506 Su 


ä TO. J 
* 21 *2 


| leichwien man Neinen ſtudlerenden re Kingiaif — 
Bus ſollte, ohne ihm leiden ig h ja 
gebracht zu haben: ſo ſollte er auch — es verſteht ſich auf 
eine lehrreiche und wuͤrdige Weiſe — vorher mit dem Werthe 
en. Profeſſoren bebannt gemacht werden, DIE ex. zu 
Cohen waͤhlen fol. Dies würde ihn. vor manchem. 
‚verwahren, dem' er, da feine Wahl dem Blinden Zufall oder 
Ver Unwiſſenheit uͤberlaſſen wird, ausgeſetzt iſt. Aber ſud 
«bar: dies aus bekannten Gruͤnden ſein⸗ groͤße Ochwierigbeiten. 
Diefe Edrwierigkeiten find Dusch Birsaegenmändigen Ka 
ilderuagen gehoben. Sie ſind zwar nicht mit: der 
itterfeit abgefaßt‘, wede- Babrte, Kirchen⸗ und Kebera me 
nach, und, ein paar Profeſſoren ansgenommer; die 
* ats Schriſtſteller durch das Feuer der Truͤbſal ſtre Gen 
f 


er 


leit Haben burchgehen müffen,, Anden‘ Bie’ übriden:Hiet 
t reichlich ansgeſtreut; allein die Beſchreibungen bleiben f6 
in Affgemeirien ſtehen, daß fie unbeſtinmmt und ode 
muͤtzkiche B rung find, Am Ende tft ein Intelligenzblatt 
angehängt, "tn welchem der Witz ziemlich fchaal ſchimecke 
Mie geſchiderten 34 Pröfefforengind :: ‚Erlangen: Bayer, 
Bei ber, Bit Y Sarles, Seller, "Fulda: Deder. 
B Schlecerb: si Ben: Berheol; 
Dies, nach mid "Jena: voh-@karet, Bries 
bach, Fafelahd;, Keinbols, Schiller Stantfurt 
n. d. G.: — Elsner, Hauſta; Suth, Ger 
mann, Madibn, Meiſter, Pirner, Steinbart, Iſchotr 
te Keipsig: Diner, Ber, ———— 
a, Oott. Mainz 5 


Ri yes —* . ving. „ “ — 7 wi 
dis 
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une» _ — — — m — 
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Beldintengekhigee. 9 


" WBerfich einer Swhnlgeſchichte der Acichsſtade Med. 


lingen, von Daniel Eberhardt Berftiag,, des 
$pceums Rector. Erſtes Stuͤck. 1793. 3, 

in 4, Zweytes Stuͤck, 1794. 32 ©. ER t⸗ 
tes Stuͤck, 1795 12S. —— 


Hi. X B. gehört unter bie verdienteſten Edhuimänner ur>. 


— 
an 
— ı 


\ fers Barerfandes. Er hat mit eben ſo vielem Eifer als Go⸗ 


_ J ur nn 


ſchicklichteit die Werbefierung des Norbtingiihen Spmrefiums 


bettieben und zu Stande gebracht. Wer ans rigener Erfeh⸗ 


rung weiß, niit welchen Schwierigkeiten man bey einen fol 
den Unternehmen zu kämpfen bat, wird gerne einem jeden 
Mann die Krone des Verdienſtes zuerkennen, der bey einem 
Geſchaͤffte diefer Art keinem Hiudetniſſe, welches Bequeme‘ 
lichkeit, ‚Eigenfinn, Uniflenpeit, Er. Wache für das Alte 


* — werden, nicht zu ſtrenge Pig 
daß erft durch wiele einzelne, für ſich allein unbedeutend fcheis 


eingeht 
die Geſchichte det öffentlichen Erziehung in unferm Baserianb 
Intereffiren kann, der wird dieſe Bläter m mit Bergnägen and 
wit Belehrung lefen, und ihre bafbige Festlegung wänfeen. — 
Die deutfche Urkunde v. J ı 223, deren ber Berf- im erſten 
Stuͤch S. 6. erwähnt, wünfbten wir wohl einmal von ihm 
ofentlich mitgetheilt ie wäre, nad des Dec. Wien, 
tine der ältefien ‚- (der in Jägers jurifl. Bag. für die deut· 
kam Reichsädte III, 2.14. aßgebendte zwiſch⸗en 
dem Kloſter und der Stadt Iſei v. J 1239 8, wenn er 
nicht bies eine Ueberſetzung if, Die ums bekasmte alteſte is 
Deuter · Oprache abgefafte Urkunde) won nicht gar. die ANeſte 
beufch verfaßte Urkunde. — Im zweyten Etuͤck S. 9. Av⸗ 
—— Badkr ©. Baar te 
wo Der kr & ı3. nach dee ſe 
ADD, zu. 4.08. Dedefe B: . u , ' 
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ey Zu Belchitengefcihtt, 
- gen Shrdbart nicht fo viel fein, als woblleſendae 
Schüler? °°°. 0. E € 


« 


Nachrichten und Auszüge aus den. Handſchriften ber 
Pöniglichen Bibliochef zu Paris: Aus dem Fran⸗ 
en uͤberſezßt. Zweyten und letzten Bandes 

erſte Abtheilung. Huldburghauſen, bey Haniſch. 
1794. 432 S. in 8. 1 R. 632. ne 


Betanntlich ſind drey Baͤnde der Notices et extraits des 
MI. de la bibliosheque du Roy. erſchienen; da nun der Ti⸗ 
gel der Ueberfegung von einen. zweyten und lebten Bande 
ſoricht: fo wird wahrſcheinlich nach dee gelieferten zwenten _ 
Aörheilung des zweyten Bandes (die noch zurück iſt) die Lies 
hberſezung abgebrochen werden. Dieß wird freytich denen, - 
weiche die deutſche Auenabe fich angefhafft haben, unanges 
nehm ſeyn; aber die Literatur wird. dabep Nichts verlieren, 
da man das franzoͤſiſche Original leicht erhalten Eann. 


Die Vleberfepung har fi etwas gebeſſert, obgleich noch 
immer Stellen bleiben, die. man anders wuͤnſchen möchte; es 
gehoͤren aud Zur Urberfegung einer fo. gemifchten Sammlung 
zu fremdartige Kenntniſſe, die man felten bey einem und dem⸗ 
felben Manne antrifft. Der Inhalt diefer Abtheilung ift:. 
1) Guidonis fiores ohranicosum , vom Hrn. von Brequiany. 
M Ebn al nardi, die Perle der Wunder, vom Hrn. (be) 
Guignes. 3) Bon der Eonferenz zu Calais 152 1, von Gail⸗ 
lard. 4) (de) Fresne Unterbandlung in Spanien %. 1589, 
von Ebendemfelben. 5) (de) Lemenie Unterhandlung in 
England 3.1395 , von Ebendemſ. 6) de Bouillon und de 
Saney Umerbandlang in England: A. 1596, von Ebendenff. 
2), Schhehabeddin Ahmed almokri alfak, das Buch der Pers - 
In, von Silv. de Sach. 8) Hiſtoria konisburgenfium (d. i. 
Jones Wiltina Gaga) vom Hrn. ven Keralio. 9) .Chzuni- 
chn Briecenfe vom Men. von Drequigny. 10) Chronik von 
Siues fe Muiſit, von Ebendenf. 17) Bom Krır.. de la 
Borte du Theil eiff Beine Auffäge: über DI? hiſtoria Trojana 
Goidonis de Colampnis; Schreiben des Pabſtes Honorius 
IH! an Katfee Ftirdrich 11.3 Schreiben dee Pabſtes Bonifa⸗ 
cd VIII. an die Kanzöffche Geiſtlichteit; Saneituniäe bs. 

ae . milchen 


! 


-— 


\ 


Eelehttengeſchichte. 2 


miſchen Bürger ad den Pabft Johann XXIT.; Sallas Ma. 
lefpina Jibri VI, reram Sienlarum ; Diptribe gegen Ludwig 
von Bayern; zwey Schreiben von dem Pabſte Innocentius 
II; Schreiben Innocentius III. an den Konig von England, 


Johann ohne Land ; Eduard LIL an Benrdiet XII.; franzö⸗ 
ſiſche Chronik; 12) Nitbi ben Maſſud's Geſchichte der Perſi⸗ 
ſchen Könige, der Chalifen, mehrerer Dyuaſtien und Dſchin⸗ 

kischan's von Silv. de Sach. 


EL 


Werſuch einer Afgemelnen Geſchichte der Literatur, 
für Audirende Jünglinge und Freunde der Gelehr⸗ 
ſamkeit, von Ludwig Wachler, Doctor der Phi⸗ 


loſophie, Rector und Profeffor des Gymnaſiums 


zu Herford. Zweyter Band. Lemgo, im Ver⸗ 

lage dee Meyerſchen Buchhandlung. 1794. 550 
S. in gr. s. ohne die Zufäge und MWerbefferungen 
ju beyden Bänden. 1 MR: 12 PR. 


Sa fereits im erſten Städe des achten Bandes der _ 


4.3, d. B., bey der Anzeige des eriten Theils, von bee 
Fintihtung und dem Geiſte dieſes nuͤtzlichen Handbuches, deſ⸗ 


„ fen Fortſetzung wir mit Vergnügen anſagen, eine ſehr aus⸗ 


ſuͤhrliche Rechenſchaft ertheilt worden iſt: fo würde es unnoͤ⸗ 
thig und zwecklos ſeyn, durch eine eben ſo umſtaͤndliche Zer⸗ 
gliederung des zweyten Theils die Leſer der A. d. B. aufs 
Neue darauf aufmerkſam machen zu wollen. Der Fleiß und 


bie Genauigkeit des Verf. find ſich auch dießmal gleich geblies 
ben ; nut „zur Fortſetzung des Unternehmens fühlt er,“ wie 


es in der Vorrede heißt, „ſich allein zu ſchwach, und von den 
sunentbehrlihen Huͤlfsmitteln zu verlaffen, und wird daher, 
„vom dritten Bande an, mehrere Selehrten zu Gehuͤlfen ans 
„nehmen.“ ir beforgen, "dag diefe unangenehme Noth⸗ 


wendigkeit dem Ganzen eher zum Aufenthalt, ale zur Foͤrde⸗ 
‚tung gereichen möchte; tollen aber gerne hoffen, daß diefe 


unfere Beſorgniß bald durch die That wiberlegt werde, 
Dieſer 3zweyte Band befaßt die Sech ſte und 


Siebſate Periode: jene, vom Verfall nes Koͤmi- 


ſchen Reichs bis auf die ende, oder. vom Aue Ä 
nt —— ——— 


\ 
Be “> 
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E | Oplehriengephichte; 


486.618 zum Jahr 1096 (S. 15 — 216.); birfe von den 
Kreuzzuͤgen bis zur (Eroberung Confiantinopels, vom 
Jahr 1096 — 1453. (S. 219 528,) J 


Hm ſich üer die Art, wie der Verf. feine Geachtepunk⸗ 
te zu foflen pflegt, in aller Kürze zu belehren, wollen wir 
rar die zufammengebrängten ‚Refultate: hier mittheilen, bie 


er am Ende des erften Zeitraums.®&. 214. f. aus den geſam⸗ 


melten. Stoffe gezogen hat: „Die Philologie,“ heißt es das 


ſeibſt, „wurde bey den Griechen Durch die Werke des Pbos 
_ stins, Suidas, und des unbekannten —— großen 


Etymologicums bereichert. Die hebraͤiſche Sprache 
erhielt durch Saadias ihre erſte Oprachlehre, und unser 
Aden neuern (Sprachen) giengen vorzuͤglich die deutſche 

englifche ihrer Ausbildung entgegen, und fingen am 
ur Bücherfprache erhoben zu werben, Syn der Dichtkunſt 
„zeichnen ſich allein Die Araber” (von denen in dielem  Zeite 
Fanın ungemein fleißig gehandelt iſt) „durch Originalität; 
Erhabenheit und Empfindung aus: die Griechen copiren, 
„meiſt ſehr ungluͤcklich, ihre ältern Dichter, und die Abends 
„länder können kaum Verfe machen. (Wohl zu viel gefagt!) 
WGroße Redner ftellt keine Nation auf. Die. biftorifchen 
„Werte haben den meiſten Werth und die größte Brauchbar⸗ 
„keit für uns; faft jede Natien har einen nüglichen Beyttrag 
Aur Geſchichte gelieſert; die von den Deutfchen find bie 


„ſcaͤtzbarſten? (unter den fränkifchen ſteckt doch auch man⸗ 


des wadere Drodatt!) „und die arabifchen bie werbächtige 


„sen. Die Bysantinifchen Geſchichtſchreiber liefern eine ' 


„fart volltändige Erzählung der .oftrömifchen Begebenheiten, 
„und Sofimus und Prokopius können auf den Damen 
mpragmatifcher und angenehmer Hiftoriber gerechten Anſpruch 


„machen. Unter den Abendländern verdienen wegen des 


„Vortrags und der Glaubwuͤrdigkeit bemerft zu merden, 
„Kgyinbard, Auisprand, MWitichind und Lambert von 


„Alchaffenburg; Jornandes, Bopifacius und, Paullus 


»Marnefrid find als Erhalter wichtiger Nachrichten von 


. „Wölkern, melde zum Theil ohne Re ganz unbekannt geblieben 


„leyn würden, achtungswerth. In der Erdkunde machten 


„die LTormänner und Araber twictige Entdeckungen. 


Mathematiſche Kenutnilfe wurden ollelı Durch die Araber 
„erhalten, und im Aufange des ellften Jahrhunderts nad 
„Europd verpflanzt. Erfindungen- and Orrvellommnung 

.. " Y " " w F 
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„der Wiſſenſchaft barf man in diefem (tee nit erwarte. 
nDie taktiſchen Arbeiten ber griehlichen Kaiſer koͤnnen we 
„nigftens Dem Geſchichtforſcher bicht gleichgäftig fen." 
¶ Vielleicht möchte Maizeroi den Verf hierüber noch etwas 
welter geführt baben.) „Aechte Pbilofopbie erhielt ſich Hk 
„ſechſten Jahrhunderte nur bey dein Griechen, weiche, wo 
„nicht duch Selbſtdenker, doch wenigſtens durch richtigds 
Verſtehen des vor ihnen Gebahten* (ein etwas fArwerfällle 
"ges Veutſch) „vorthethaft fi ahsjeichnen.\ Den Neaberh 
‚verdanken wir die Erhaltung der fieylich nicht, unverfiſch⸗ 
'„ten“ (unverfaͤlſcht gebliebenen)" „griechtichen Phileſophit. 
„Die Mendländer beichäfftigeen ſich mit anfruchtbaren, Dias 
miettiihen Spigfindigkeiten und Wortklaubereyen.“ (Auch 
dieß duͤnkt ung zu allgemein geurteilt!) „Die Arzneykun⸗ 
"„de gewann bey den Srieden durch Alexander von Trallee 
„und Patıllus von Aegina Arbeiten; in Arabien durch 
„Entdeckung einiger bis dahin urtbefannter Krankheiten, dur 
„Einführung einfacherer Heilmittel, und durch Verb 
„der Chemie. Im Occident befand fie fi in den Handen 
“„der Juden und Möndye. Am :nieiften gewann die KRechts 
„gelebrfamkeit dur den vom Joftinian veranftalteren Co⸗ 
der; mid auch die Barbarifchen abendfändifchen Nationen bo⸗ 
„kamen Seftgfammlungen, und wurden duch neue Verorh⸗ 
„nungen menſchlicher und geſitteter gemacht. — "U" 

Eine aͤhnliche Retapitulation IR auch zum. Schluſſe * | 
zweyten Zeitraums ©. 523. f. angeftellt, die zut allgemele 
nen Lleberficht der fo zahlreichen literariſchen Thakſachen faſt 
unentbehtlich iſt. ¶ u 

Einige zufällige Meine Erinnerungen und Berichtigungen, 
bie wir bepm Durchleſen machten, woßen wir weht m Due . 
Sünglinge „ die ſich Hoffentlich des Buches fleißig bedienen 
werden, als um des Verf, willen hier noch beybringen. 

©. 96. heißt der gelehrte umb wackere Benehietiner in. 
der Abtey Sr, Emmeram zu Regensburg , der den Rhabr 
nns Maurus anfs neue bearbeiten wird, nicht „Mnbueben," 
fondern Anbheber, ee 
"= &, 109. i die neue Autgabe von den Epifolis Boni- 
Igcii durch den Hrn, Weihbiſchof v. Wärdnvein doch wm 
ans Licht getreten. 
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‚©. 196. unter Iſi dorus. Fehlt bey den Collationibus 
ldorani⸗ der Name des Verfaſſers, der Petrus Poſſinus 
War. 

GS. 204. Bey Berengarius folte, deucht uns, ber 
‚Schrift: von Leffing gedacht np. 

. . &. 273. Der Sammler ufd Herausgeber der im Jahr 
3778, zu Wien im Drpd. erihlenenen Authologia Perfica 
be nicht Ignas de Strumen, ſonbern Stürmer, und war 
enanntet Spragpkuabe ey. dem. befaunten Wiener In⸗ 


nut. 304. Den Ser ve Dilpenſatoriums bes Xikolaus 
Myrepſoe bat der vortreffliche Paulus Leopardus in feinen 
‚Libris Emendationum jebt fleißig verbeflert. | 
. O 307. Mit Verguägen fahen wir den eleganten Gafpa- 
sinus Harzızius hier aufgeführt, Aber der Herausgeber ſei⸗ 
nes Werte heißt nicht Hariettua, ſondern Furiettus; a 
Fr wir die Ausgabe nie anders, denn in Quartformat ge⸗ 
N. ... 
SG. 329. Heuricus Seitimellenfis is. Die Abſchrift der 
Sloreutiniſchen Handſchriſt und andre Collationen verſchaffte 
‚der dienftiertige Bibliothetar Magliabechi dem Nector DR 
ain, beffen Eommentar nie ans Licht getteten, fo wie diefer 
Anus aͤußerſt felten iſt Das Gedicht iſt aber in Leyſers 
a poẽtarum medii aeri pag. 453. aufgenommen; je⸗ 
—* fo viel wir ung erinnern, nach einer ganz verſchiedenen 
 Becenfion einer Ketmftädter und Molfenbättler Handſchrift. 


S. 337. Ueber denn hicht unmerkwaͤrbigen Minorls 
ten Plan» Earpin wäre auf die Sammlung des Berge- 
zon, wo et überfetst ſteht, zu verweiſen geweſen. 


©. 339. 340. Ambrofins Traverfärids, &eincHo- - 


"soeperiton haben wir in einem frähern Druck ver uns, v. J 
1678. Der zweyte, bew wir gleichfalls vor uns haben, If 
von ı680. Yon Jahrr 1681 kennen wir Eeinen. 

©. 340. 341.. Neber, den oͤkonomiſchen Schtiftſteller 
Petrus de Crelcentiig.täre nob Küders in (ine Verſuch 
einer Geſchichte des Kuͤchengaftenbaues im dritten Theil der 
Briefe aͤber den Büchengätten ©. 390. vachnileſen. 


'©. 444, Das Leben: v F ı Selig 1 erlein in der 
unten „ ipten Belvetiſchen ibliotbek % von —* 
Jacob Bodmer. 


J | ©. 
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ı 8, 409.. Iſt der Name des Herauggebers vom Flelmold, 
dem Berf.. der Slabenchtoruk, zu verbeffern, und ſtatt Bonge: 


. rius zu leſen Bangertus. 


8.480. Albricus. Nach „L. Br. ik m leſen 170 


Aeber den Schriftfteler Albricus muß nach. auf Heuſinger 


Emendationes.veriiefen werden, wo man verſchiedene interekt 
fante Erinnerungen antreffen wird. 


S434. oben iſt der Grund⸗ und Lagetbuͤcher gedacht; 
die Wilhelm Der Eroberer und Eduard der II. ausſertie⸗ 


Zen ließen, und die ein nuͤtzliches Hlferhittel zur Kenutpiß 


ber Topographie des Mirtelaiters abgeben. Died Hätte aber 
nicht ausfihließend von den Engländerh Jerkgmt werben eis 
len ; denn Koͤnig Alpbons ver Weiſe that ums Jade 195 

wand: Ehr; Seh In Spanien sin u gen ie Rec. im Jahre. 
sa. Ser Allg: Lit: Zeit. Puma! 1.34. ©, 195. dev Deursheilung 
Des Deafechen Bihkanbeca hitecion, „aut drs Alonfa dE 
Morgatl Hitoris da. Serilta bemertt hat. in 


S. 199. Die hewuͤnſchten „beflimimter Ylarbrice 


ten“ über den Polnifihen Geſchicheſchreib⸗r Märtinus Gallug \ 


wird Bet Verf. in der von ihm angeführten Hiftenifehen : Cobs 
lection aptreffen, deren vollſtaͤndiger Titel diefer IR: Vipeena 
tins Kadtubko et Martinus Gallus, Scriptores Hiftoriae- 
Polonae verustiflimi, cum duobus Anonymis ex Ms., 
Biblieckesse Epifeopaljt "Heilsbergenfs, editi. Ex febte 
Unter Boleslaiv dem III. "kart ; wahrſcheinlich/ aus Franb⸗ 
reich nach Pohlen, und ‚ler ai etkiicher oder Ordensmann. 
Der Abdru des Kadiubek in diefer Sammlung ift von bem 
York und der Lelophrer Ausgabe dog Dingeln; tarlhe bin 
Herburtifche. Recenſten beſolgt, verlieben, . ” 


u @sne, Roymundug Marin — trfod eine söfr 
| n 


„Renutniß..der he prache, u. ſ. w.“ Vieles 
gleichwohl erdichtet von Chriſten und Juden, von letztern 
ſchon datum, wenn fie ſich durch Abfall: an Ihrer Nation zu 
ranen ſachten. In dieſer Ruͤckſicht it das Verk, wie (horn 
Joſeph Scaliger irgendwo erinnert hat, mit großer Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen. —6 
In dem Zeitraum von 1275 bie 1397 glauben wir auch 
den Walther Burley vermißt zu: haben; dem, wegen der 
GSchrift Libęr de Vita ac Moribas Philofophorum Pofta- 
TRIRque vererum, xꝝ multis libris tractus, nec non bre- 
5 x ’ *8 Fe viter. 
N ⸗ 


+ 


— 


e — Fu N 
. ⸗ En 
26Gelehrtengaſchihee 
vlter et compendioſe per Venersbilem Virum WaBeruins 
Burleyj compendiatus erc, eine Stelle gebührt hatte. 
Noch hemerken pir, daß es theils um der Gleichſormig⸗ 
ki, theils aus andern Urfachen ‚willen, woblgethan feyn 
- Bird, wenn durchgangig die Schriften der Verfaſſer mit den 
Driginoaltiteln der Sorache, in welcher‘ die Verfaſſer geſchrie⸗ 
ben haben, angefuͤhrt werden.” Alſo bey dem verdienten und 
in ſeiner Art Epeche machenden lunilius Atricanus S. 199. 
wit bloß: „ſchrieb — „von den Hauptſtüͤcken der Er⸗ 
akenntniß Des göttlichen Geſetzes;“ ſondern, wie ohnge⸗ 
führ. die Kufichritc heißen wird: „de partibus dıvinae legis.# 
Auch ſeſlte für Junglinge ‚angezeigt ſeyn, nach welcher Ausser 


be fie diefes Weer zu ſunhen yaben, . 
— Dem vierten Bande ſoll ſeine vollfländige wiſſe⸗ 
Waftuche Uebetſicht und ein allgemeines Regiſter, mit Nach⸗ 
Boeijug auf die Zuſdtze, behgefgt werden." Sieber Käufer des 

erſten beyden Bände Ypiıd'der Erfuͤlung dieſes Verſprechenci 
Ga wie der Fols⸗ Ara Werks überhaupt, mit Verlangen entge⸗ 
gen jeden; doch," mie der, Verf. in dem vorgelegten Dentip 
&e betenut, dxuypag TO, AEAOTIZMENO 


Brepyadera. .. we u 
GE a 7 
Erdbeſchreihung, Reiſebeſchreibung um 
5 Statiſtic. 
Ludwig Withelm Vilberts Handbuch für Reiſende 
durch Deutſchlaͤnd. Dritter Theil, "welcher als 
Fortſetzüng des zweyten Kapftels die kaufig, die 
»: Kurbaunöberifchen Staaten, imd eine umftänbfidhe 
+ Kopogrephie des ganzen Harzes enthält. Leipzig, 
"Hey Schwidert, 1795. 2 Alphab. 8 Bog. gr. 8. 
3 MR- . on 68 W 
Hiefeise Dinkelicteit in der Darſtellung aler Gehenswärs 
— bee auf dem Titel erwähnten Länder, diefelben ſorg⸗ 
fältigen ftatiftifhen Ausführungen und Berechnungen, der⸗ 
felbe kritiſche Gebrauch mannichfacher Hilfsmittel ; aber * 
— e⸗ 
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„ den erften Bände (B. 2, ©. 311 — 322.) erwähnten, berw | 


feet auch dieſen dritten Theil hindurch. Die deſſen Halfte 
fuͤlende Topographie des gefammten Harzgebirges ik zwar _ 
ein vortreffihes Stuͤck Arbeit; aber doch auf alle Faule fin 

ein Handbach viel ju weitlänfeie.. Nun verſprecht zwar He. 
Gilbert, ſich bey keinem der noch zu behandelnden Theile 
Deutſchlands auf fo umſtaͤndliche Beſchreibungen, und fu ein 


fo fpecielleg Detail einzulajfen , und das Ganze mis dem fünfe 


ten Bande zu befchließen: wird aber dann nicht dem Ganzen 
die Proportjon mangen ?.W ... ale, 
BR Kir wollen jetzt nut noch eines und das andere, von 
dem, was wir und beym Durchlefen diefer reichhaltigen Ar» 
beit vorgeſtrichen haben, bemerken. Su dem intereſſduͤten, 
aber zweckmidrigen Abſchweifungen rechnen wir die ausfuͤhrli⸗ 

Machricht von den Herrnhutern, S. 41 — 56.; wo ſogar 
die Geſchichte dieſer Sekte mit vokgettagen wird. — Dep 
den Veſchteibungen det Laufitzen entfuhr uns ein Seufzet über 
den Mandel an Publicitaͤt; denn diefer iſt doc, ſicher Schuld, 
deß das vortrefflihe Canzleriſche Wert über Sachſen nicht 
Kollendet wird. — Sn: Anfehung bes Flaͤcheninhalts der 
turhannöperifchen: Länder ruͤgt auch unfer Verf. mit Den, 
Spittler den ehemaligen blinden Stauben der Gtatiſtiker an 


77 800 geograpbifhhe Auadratmeilens befaupter aber auch, 


daß die Spitekerifihe Angabe zu 514 nicht richtig ſeyn konnt, 


ſondern dag man 531 AM. annehmen müffe. — 


mahſam HE ©. i28. ı. ff. die. Berechnung ber Volksmenge 
In’ dem Hannoveriſchen. Sr: ©. bringe 869,643 Seelen 
hetaus. Hr. Spittler wäre demhac der Wahrheit ſehr nahe 
grlommen‘, indem ee 850,000 annimmt. = Auch die Wir 
zeanma des Hanndͤveriſchen Finanzweſens (S. 154: uf) 
Meinfhägbhres Stuͤck. Als Summe ſaͤmmtlicher Staa 
atänfte kalkulirt der Verf. 3 Mill. 86,000 Nihlt. Kon⸗ 
ventionsmuͤnze. — Bas auf der 16aſten Seite ſteht, HR 
— wenn man nicht Die auf der 6fen 
e gerade gegenuͤber ſtehenden Zeilen mit denen auf dee 
s6aften in einem meg liefet. — Die Sitaatsausgaben Hans 
uovers find fo groß, daß dem König ſchwerlich Aber 240,000 
Nthlr. übrig bleiben mögen — S. 242 — 669. iſt eine 
genaue Veſchreibung von Pyrmont eingeſchaltet. — Den 
Minden (©, 398.) haͤtte er noch manches Be 
38 


—— 


tiche mn Quenthit Berisktieung sinds Abriſſes von der BaAm · 
—*— auf der Weſer (in Weddigens weſtphaͤl. Wagejin) go 
ichzpft werden kinnen. Die erſchien 1788 in Auart. — 
Der. Verf. hat auch fo dieſem Theile alle gebrauchte Huͤlfs mic 
"sel am Ende eines jeden Artikels auf eine lobenewürdige Ark . 
"angesehen: und ein geriaues Regiſter uͤber alle Oerternanieij 
beygeſuͤghgßgeeeee 
ee ν Ebh. 


vv. 2 * 


rer N . ; rl. 
ds { - . 


Ruinen, Alterthaͤmer und noch ftegende Gchlöffer 
auf, und. an dem Fichtelgebirge. -- Fin Verſuch. 
ES Ba, VO La Deo igk, 8: DNep 
großen und a Fiainen, Kupfere sr 


u 
Der verlo ber ſich unter der Dedicatian J. Te. B. velß 
zecht _ Loyzectge in Ark. yuteskchegibgn;dieferg in diefeng- 

Werfe einen night unbetzädstichen.SDEptTe9 ae aber Sebeb 
Benntaiß. des Dapreushighen Oberlandes „Rs, ſichtbarer 
Eergſalt und Senguigteis bap.er. nicht, mug, 6 







R HA Die .npch vorhande⸗ 
‚sen Alterebümer auf derg weifläuftigen Fichtelgebirge und um 
baffeibe herum, befcrieben, und zum Theil in Kupfer geſto⸗ 
hen ;,.fondern auch die Geſchichte berieben erzäbls, und zum 

Aheil Nachrichten von bee Eigen Beſchaffenbeit jener merke 

wirpigen Gegend beygeluͤgt. Der Gipyl:.if..ungefüniteit, 

olgich gefällig. „Mitten unter trockenen Belhteigugenem 

er if er. ſich dann und wenn; und unterhält ten Leſer. Die 

Abbildungen meifwürdiger Ruinen von Bergfclefleen has 
der Verf. an Ort und Stelle abgezeichnet, und — eine 

‚ausgeusmmen — ſelbſt radirt; zwar nicht. elegant: oder mei⸗ 

Parhaft aber darauf Fam, bey folden Gegemianden viche ⸗ 

‚gel an, als auf Treue in der Darftelung. 7 Außer: ken eu 

wähnten Rupfertajeln fimngpuch auf dem Titelblatt, und: au 

v Anfangs » und Schlußleiſte Ruinen vorgedeht, , Tinige 
ehler hat man anderwärts. gesägt, ohne damit das 
Massen zu wollen, Wir wolen fe nit wiedethelen 
7, ; Gehauern möflen wir, daß Hr: H. gar keine. Gewaͤhrs⸗ 
‚männet anführt, und, ſich ſehr ef mir Mushmangungen ine 
Hilfe; freylich wohl möchte man ſagen: behelſen muſtte, 






eny fra ‘7. nn... 
. * 77. “u Fa — 
x 2 
SE EP? Zur " ot Unfap· 
free . ‘ er .r I, ; ... .—_. 
* - 
2» , ⸗ 


- og. - 


} 


Acghheſchretbung. 89 


‚ Untunbigen Leſern za Gefallen handelt der Bf. erguq 
von den alten, Wergichlöffern sberhaupt, von fhrer Entſte⸗ 
Hung, Lage, Bauart und Zerfisrhng,. und dann von den 
Fichtelbergiſchen infonderheit ; und zwar 1) in der Amtshaupe 
wannſchaft Wurfledef: a)'im Wunftedler Bezirt, z. B. Die 
Voigtsburg, Luchſsbutq, u. ſ. w.; b) im Weiffenftädter Be⸗ 
irk, z. B. der Rudolphſtein; E)' im Kitchenlamiser Ang, 
3. B. der Epprechtfieins; d) Im Gelber Amt; e) im Hobenb 
berger und Arzberger Amt, 3. B. Höhenberg, ein och beſte 
Bendes Groͤnzcitadell an-der Eger gegen Bohmen; H in Thier⸗ 
fein, Ihiersheim uud Marktleiten, 3. B. Thierſtein. 23 
. Ruinen, Schlöffer und andere Alterthümer außerhatb dee ſo⸗ 

genannten ſechs Aemter; und zwar a) bey Pilgramsreuth 
um) Rehau; b) Sparneckiſche Schloͤſſer und Beſitzungen; 
j. Oder Waldſtein (anf deſſen Abzeichnuns aud Beſchreibung 
ber Berf. vorzuͤglichen Fleiß verwendet bat,) Hallerſtein, Gran⸗ 
fein, Stein; c) Besneder Schloͤſſet, z. B. der Burgſtall, 
oder, Hohenberned 3 d) Memmersdorf und Weidenberg 2 
Golafer in der Pfalz, „B. Walded bey Kemmard, . 
Nothhaſtiſchen Schlo — 5 Friedenfels und :Popy 
venreuth, die Hirſchbergiſhhen Schlöffer Ehpas, Schwarzeu 
ach und Rieglersreuth; £) Schlöffer in den, zur Krone Boͤh⸗ 
wien geſchlagenen Gegenden, naͤmlich Eger mit feinem Ger 
biete und das. Aſcher Gericht. Endlich noch. zehn Warten auf 
‚and an derg Fichtelberg, derentwegen Markgraf Friedrich ber 
Ale eine. beſondere Wartordnung verfertigen ließ. Gin 
giſter macht den Beſchluß. Ueberall find die ehemaligen Des 
ſiher der Schlöffer fleißig mitgenommm. Ge find ©. 100. 
berühmten 


_ 


u.f. die merkwuͤrdigſten Ritier des ebedem fehr. 
Geſchlechts von Sparned aus Urkunden aufgefüt. 
Da Hr. 9. fo wel Talent für dergleichen: Arbeicen gu . 
Tage legt: ſo bitten wir ihn um fein groͤßeres biſtotiſchon 
tepographiſches und ftariftifches Werk über jege intereſſanten 
Gegenden, deſſen ex in der Vortede rwähnh , - ... 
Befſchreibung ener Hiftorifeh(en) und ftatiftifchen Ref 
ſe durch die Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuch 
mb Ansbach. Won Johann Gottfried Köppel;“ 
Regiſtrator bey dem Kaiſerl. Landgericht B. N. 
zu Ansbach (jetzt Kanzleyinſpector daſelbſt). Er⸗ 
| | Te 


MM 


B . 7 
— 


gter Baͤnd' Mit (13) Rupfern “@rlangen, bey 
Walther 1795. 14 Dog, in 8. 1 MR. 16 8: 
A Dieler Band beſteht ans drey Heften, die in den. Jahren 
3794 und 1795 einzefn in blauen Hmfarlägen erfchienen, uns 
gr dem. Titels Briefe aber die beyden fräntifchen Fur⸗ 
Bensbömer-Barrenib und Ansbach. Auf einge Soms 
imerceifn in, Den ‚Jahren. 1792 uMd. 1793 gefghrieben 
auch, ‚binden Lichfabern, der Matyegekhichto.zu Gefallen ‚is. 
groß mare gedruckt, unser dem beiondern Titel: JB 
 .ZAöppels Beſchreibung des nen entdeckten Rofenmüllershähle 
ded Muggendorf, in Srantens nebit. Nachrichten mm De 
' "beigen ſehenswaͤrdigen Hoͤhlen in dortiger Segend, unit 2 
Kupfertafeln, 1 ma. m. Ba 
Aus dex Vorrede fehen wit, daß Ken. Koͤppels bersiiche, 
a Der und Seelle verfertigte, und der Natur hoͤchtt getreg⸗ 
HZeichnungen Anfangs beſtimmt weren, Auf dieſelbe At, u 
die ſchon von ums geruͤhniten Hefte der Eremitage u Saus⸗· 
pareii, In Aberliſther Manier illuminlet, vor dem Publikam 
ga eriheinen. Schade, daß dieſor Entſchluß geännderehuingbe 
Li 'giellelht geändert werden muffte "2 indem wir unn 
Die Khppefifchen- Zeichnungen verftetriek®, ° amt“ — zeit: 
T gernäenbergert , wie auch unilfumitrirt, Einpiahgen,“ 
deffen , Dant auch dafür ; un gute innigfte Bitte um Güte 
di Kortfegung ?Bfteetifent Hat’ beyiti Veſchauen dee Werks 
teiirdigkeiten wor Edolzburg, der Ruinen des Schloßes 
Scharfeneck bey adorf, des Waſſerſalls und der Ge 
gend, wo Mh die Weeſent mit der Aufſoes vereiniget / des fer 
Fernnten Druidenſkeins, der Gegend won Btreitderg, der 
Miiefenburg oder ver ſoͤgenannten Gaiskirche bey Ingelharbes 
berg , md verruhlicd der ſchon erwaͤhnten Höhlen ;"bep Bret 
natürlichen undabewttähen, bier und da an Begeiſterung geäke 
genden Veſchreibung, doppeltes Vergnügen genoffen ı „zumal 
' ud, da der Inbalt ber-Deiefe ſehr wannichigch iR. Dean 
aa K. erlätstere zwar hauptſaͤchlich die.auf den Kupfergafeit 
bgebifdeten Gegenſtaͤnde; webt aber auch vieleriey las 
riſche und Karifliihe. Nachrichten, wie auch Berichtigusgen 
Ätterer und neuerer Befhichefchreiber, wit ein. Be fnbet 
man bey Deſchteibung des Schloges zu Nadotzburg Nachricht 
von der Gott Lobl ſeit 3754 nicht mehr gebrauchten Folter⸗ 
J kam⸗ 


* 


J > , 
1 


bi Be 


\ 


__ Gemänte unb von ihrem ſarcch ſaen Snfafts. weitzehin, von 


dem ehemaligen Nennenblofter zu Frouenautach, von. den 
HProduiten diefes Ortes und feiner Machbarichaft, von deus 


Setaͤdtchen Bapersdorf (defien Voltsmenge Damals ı ı 30 &ees 


fen beteug, worunter 343 Juden,) von den romantifchen See 
genden um Streitberg, Muggendarf und Engelhardeberg vor 


dem Amte Thuͤsbronn (deſſen natärlihe und ſtatiſtiſche Bes; 


U fremustigfem: Dinge vu großen: vab-Seinen Digreffionen, 


färelbung genau zu ſeyn Icheint). Obgleich ber Rec. ſchon 


mancherley von den Muggenkorfer Hoͤhlen gelefen :hatte:. fe 


ſand er doch in den Köppelifhen Briefen verſchledene ihen meus. 
Demerkungen. Man wird uͤberhaupt fo leicht nacht fast, von 
jenen pracdktuollen Naturgebaͤnden ſich unterrichten zu laſſen.· 
Einige unbedeutende Kleinigkeiten, die ſich in ein Paar Ori⸗ 


ginalbtiefe, wie fie Sr. K. an feine Freunde geſchrieben hatte, 
eingeichlichen Haben, uͤberſieht man, bey ſo vielen inteseffane 
‚ten Nachrichten, gern und willig. 


Bu Pp, 
Keife nach Manz (jur Zeit des Bombarbements) 
von Adam Moltke. Zweyter Theil. Altona 


und leipzig, in der Kavenfchen Buchhandl. 1794. 


3136: in 8. 22 8... 


Dr Berl. Hat zwar ben Recenfenten, die er nicht will für 
xitiker gelten laſſen, eine ſtarke Lection in feiner Manler 
xchalten; indeſſen, nenne er mich einen Recenſenten, ober 
einen Kritiker — mis gilt es gleich — fell mich feine Lection 
nicht abhalten, Bier frey und offen mein Urtheil über 
pi zweyten Theil diefes fogenannten Reiſe nach Maynz zus 

en. | Busse 
Ja dieſem zweyten Theile reiſet Der Verſ. erſt von Ham⸗ 
burg ad, und kommt ubet Haarburg und Celle nach Hannsb⸗ 


ver. Der etwa glaubt, neue Nachrichten von dieſen Staͤd 
ten von dem Verf. zu erhalten, der irrt ſich. Jedes Hanb⸗ 


buch der Geographie wird Ihn: beſſer befriedigen. — ‚Man 
kann nicht fuͤglich berechnen, wie früh oder fpde der Merf. 
nach Mayız fommen werdes- da er aber feinem Entſchlaffe 
nach Maynz zu-teifen, In diefem Banderallein 1 12 GSeiten 
gewidmet hat, und ba dhn die geringften Kleinigkeiten und 


und 


— —— 


\ 


” 


m zu ben untfatbiſten Heunerre carrunen veranlaen⁊ 


ſo ſcheint es wenigftens, daß er eben. nicht zu den æilfertigen 
Reifenden gehoͤrt. Daher liegen aber nuch- in diefer Reiſebe⸗ 


ſchreibung fo viele Allotria neben einander/ ober ſtad vielmcheb ' 


wie ein Stoß Schachteln, fo in einander geichoben, dag auch⸗ 
der gebuldigfie Leer des ewigen Naifonnirens über die unbe⸗ 
Beutenbften Kleinigkeiten, die der Verf. aber zu hochwichtigen 
Dingen erhebt, müde werden muß. Denn er ſage⸗ was er 
wolle, und entſchuldige es; fo gut er- kann, jeder Leſer muß 
es fühlen, daß der Berf. ullzu fee ins Wilde hinein phanta⸗ 


Kt. Das Ganze beſteht aus lauter Mhapfodien , die offenbar j 


beweiſen, es fey dem Verf. nicht ſowohl Darum zu than gewe⸗ 


- fen, uns ſeine Reiſe zu erzählen, als vielmehr auszuſagen, 


wie und was er über Menſchenrechte, Freyheit und Glieich⸗ 
beit, über unfere deutſche Mational, und. buͤrgerliche Verfaſ⸗ 
fuug, über die ſranzoͤſiſche Revolution und ihre Folgen, und 
über aͤhnliche, jetzt übliche Modematerien denke. Das alte 
Lacedaͤmon bat er fehr lieb gewonnen; aber ich zweifle, daß 
jemand, der reiflicher darüber nachgedacht, und der- jene 
Verſaſſung befler kennt, als fie unter Reifende zu kennen 
(heine, mit ihm wuͤnſchen werde, daß unfere Veclelane in 
eine  Easebämpnifge umngewandelt werden möge, 


Der Verf. macht ſich uͤbrigens kein Gewiſſen daraus, 
uns aus Plutarchs Lebensbeſchreibungen, aus Triſtram Shan⸗ 
dy, u. a. m. ziemlich lange Stellen in feinem Buche, wo man 
die Beichreibung feiner Reiſe nad, Maym erwartet, vorzule ⸗ 


gen: Er ſpringt von einer Sache zur andern, ohne zu fias 


gen, ob beyde in einer nähern Verbindung oder im Zuſammen 


hange mit einahder, oder mit dem Ganzen fichen. Gen 


eigene: Seroiffen muß- ihn jedoch Sorwürfe darüber gemacht 
haben, denn er geſteht ſelbſt: Sein‘ Bud) ſehe aus wie ein 
Verhteck oder wie die = aolfeinjhen Aecker — ein Zaun nad 

dein andern -— Und das ik Wahrheit. Man wird e6 
herzlich müde, mit ihm —REE über Graben ud Zäune 
ju fpringen,, und am Ende die Fahrſtraße oder. den Sußpfpd. 
der Reifenden ganz aus den Augen ga. verlieren. Machbem 
man ſich mit Mühe und Anftrengung durchgearbeitet bat, 
lernt man fe viel, daß man mit einem für Menſchbeitsrechte 
empfindelnden and phantafitenden Sarriftfteler- zu thun habe, 
Ber durch Den aufaͤnglichen Glanz der. fratzzoͤſſſchen Revoluti⸗ 
aegtundſabe ꝓdentet und ſeieniſen, gan gen gem En 
ropa 


Keifebefäjeeiänng, 93 


a, ie; rooms mbgfich wire, ·den gangen Erboreia de 


durch gluͤcklich gemacht fähe; und er verhehlt es auch nicht, 
daß es ein Hape feiner Reife fep, der Apoftel djefer res ' 
solutiondren Dienichenbefehrung feyn zu wollen. Denn fo, 
ſagt ee ©. 29.: „Mein Beſtreben wird immer feyn, mir in 

Abficht der Anftsengungen und der Thätigkeit der Freyheit ner 
gen die Tpranney, und diefer gegen die erſtern, die wahren 

Anfichten zu erwerben, (man bat fehr Urſache zu zweifeln,‘ 
daß er die wahren Anfihten fi erworben babe) und die er⸗ 


worbenen meinen; Vaterlaude, als einen Schatz, den allein 


zu genießen, ich für ‚einen Diebſtahl halten würde, (fein: 
Menſch wuͤrde diefen Schatz vermißt haben!) mitzuthetlen; 

einen Girtanner, deflen ekelhafte Freude bie iſt, Anetdoten 
ms den Cloaken von Paris auſzufaſſen, und dieſe als einzig 
wahre, tief dutchdachte, umfaflende Darftellungen des Gei⸗ 
fies der großen Menſchheitsſache, dem deutſchen Publico vor⸗ 
zutichen — einen folchen Schriftfteller, den wahren Boden⸗ 
fag der Literntur zu Boden zu fehlagen, Indem ich die Frans’ 
ken als Feinde auſſtelle, wie ſie da als ‚Freunde handeln.“ ' . " 


‚ (Man fi ehe, daß unfer Verf, die — der Ge⸗ 

nieen mit Starm und Drang fo ziemlich in feiner Sewalt 
bat. Ohne eben Hrn. Sirtanner in Schuß zu nehmen, wo⸗ 
zu niemand wen iger ſich berufen fühle ;. als gerade der Rec, 
der vieimehe manches Extrem der andern Seite, In welches 
Hr. Girtimer fo “oft verfällt, von Kerzen misbilliget, wird 
doch wohl jeder Unbefangene geſtehen, dag dieß nicht ‚der Ton’ 
ſey, in welchen ein Schriftfteller feine, von ‚andern abwel⸗ 
dende Meinung;vorzutragen berechtiget ſeyn Eonne.) 


— ‚Die Tentinier überhaupt, fo viel (ch es vermag, %: 
Velkteft mir dazu ward, der großen Beſtimmung der Wenſch⸗ 
tnäher zu. bringen, aud- unter Ihnen das Beduͤrfwiß der- 
‚Vermählang des Geiſtes der Aechte mit beim Geiße der 
Dfnnuen aufppneden; Gaat det Vorbereituug aussufarn für 
"die grofie Trife, die auch unter ihnen, gerade durch hiefen 
teen Kampf mis den Neufranken, unausbleibtiche Felge wer» 
den wird; Ge auf die Geduld, mit der fie noch immer in dem 
- Jade träger Gewohnheit gehen, aufmerkfam zu machen; ih⸗ 


‚. Men zumtuſen, daß aur edles Wollen von ihrer Seite nöthig 


ur he gluͤcken 


„Und Daß auch dann die Sache uuser ihnen, trotz den. ges 
Wilken Verihanzungen und Mallen Geabaii 
bci Dun “ 00 v —* 4 u, is 


” Soßen. 

aa TORE: RO unge Beivegingegenud meiner. 
04 Gi ucuiffest Wentt Enrage’s.unter den Särifefieh 
ern von der. Act, wie unfer Hr. Graf Moltke, dergleichen 


Zeus in die. blaue Gottes Welt hineinfchreiben und drucken 
laffen , if e8 denn zu verwundern, wern Männer, wie der ſn 


Gott ruhende Zimmermann, und fein Hr. Kollege , det lite 


rariſch todte Aloys Hoffmann und Conſorten in heiligen Eifpe 
- entbrennien, und über Gefahren, die den Fuͤrſten, Thrönen, 
Ber Religion und ganzen bürgerlichen Verfaſſung, der Ruh 

und dem Frieden Deutſchlands drohen, erſchrecken, und gleich 
Mord und Brand ſchreyen 7 Ach! wenn wird doch ſo möhi 
unberufene Apoftel einfehen lernen, daß auf diefem Wege 
guten Sache der Menſchheit mehr geſchadet als genu 'y 

And daß dadurch ein Außerft nachtheiliges Licht ar f unfere Eites 
ratur fällt. Der vernünftige Mann weiß freylich, wie vlel 
oder wie wenig er dieſen Apoſteln der Menſchheit trauen důr⸗ 







fe, weiß, daß durch dieſe Marktſchreyet gerade am wenigſten 


bewirkt werde; aber find denn alle, die das Geſchrey hören, 
weeiünflige Leute? | en \ 
Ich Eönnte noch manche viel ſtaͤrkere Stellen aus diefötu 
Buche ausziehen, wenn es der. Mühe fohnte, den Verf. noch 
weiter zu charakterifiren‘,. oder weitläuftiger zu beweiſen, daß 
et, aufs. gelindeſte geurtheilt, wenigftens ein. fehr unbefonnes 
ner Ohriftiteller fey, der Immer glaubt, er koͤnne ſich nicht 
- art genug ausdruͤcken, und bet darüber In die gröbften Platt⸗ 
beiten und Sottiſen verfällt. Mur ein Mann von feiner Art 
und Kunft Fann Xccife» und Zolibeamte, ohne Alle weitere 
Enſchraͤnkung, V ren, berablte Scaatsdiebe, durch 
die die Immoralitoͤt Einer Tlation unterbalten wird, 
nennen. — Bekanntlich iſt das Oberabpellationsgericht in 
Cette ein ſehr ehrwuͤrdiges und anſehnliches Gericht für die 
Hannbverikhen Prowingen: Unſer Verf. aber werheilt bawen, 
wie folget: W En 
as Oberappellationsgerich Du 
Wo Gold und Macqht des Richters Spruqh befkiche, 
8 0Æ „Und dfe Geſetze man auf Rädern bridyt.® 
Ge giebt ju verſtehen, daß „felt dent Fraͤukiſchen Oberausella⸗ 
tionssericht. über alle willkuͤhrliche Anmappungen' See Yllakazı 
berefpnfe, dieſet celliſchr Gitz anvertrautet Gerechtigteit, * 
⸗ ſu 





. 
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- 
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—XR 95 
0 Siaranbere, nicht * vertundenen Agen richte. "NE 
geſtehe, daß ich thrils uAberhaubt nicht eioſehe, waos und role 
das Frantiſche Obrrappellationegericht anf das Celliſche habe 
würten, oder eine Aenderung dee bisber da geltenden. Grund⸗ 

‚habe verurſachen konnen; heile daß ich, ohngeachtet ich 

"in einer Hannbvediſchen Provinz, mean gleich u 908 
keinem nur irgend dentbaren Verhaͤliniß mic dem Obrrappel⸗ 
hatlensgerichte lebe, ich doch von dieſem Geruͤchte, wie es den 
Verf. aus Schonung nennen will, nie etwas; wohl aber das 
auf bekannte Thatſachen gegründete Segemtheil gehoͤrt habe 


jo wenig, als davon, da i Hannover und Celle an der Ta 


“ F 


dat fuͤhren laffen. Ein 


Me dhote von der Xegierung befolüete Spuͤrbunde 
höen, Doch mibchte ich eher an Opuͤthume, wegn: auch 
at von der Regierung befoldete, ‚Doch durch die fo vielen 
Menſchen eigene wölurgeyuosumg. seranlaßte ,: als au Ale 
Beſchuldigung des 'Öberappellationsgerichts ‚glauben... Des 
Hm. von Bülow’ und des Hrn, von Meklenburgs DER 

bekannt gewordenes Ochicklal ſcheint wohl für des Verf. Neuß 
ſerung zu fpreden — aber auch nur ſcheindar. Wer aüch 
aur ihre einfeitigen eigenen im Druck erſchienenen Erzadlun⸗ 
gen und Darftellungen gelefeu bar, wird freylich iye Schickſal 
bedauern; aber doch auch daraus ſo viel ſich abſtrahirt haben, 
daß dieſe Männer das Opfer einiger Privatcabalen wurden, 
mai fich einige ſchwache Leute, die ungluͤcklicherweiſe gerade 
in jenem Departement. bamals . alles ‚galten, ‚hatten hinters 
in Kal, der bey jeder Staatsverfaf 
‚ fe ſey monarchiſch, ariſtokratiſch ober demokratiſch, 


| denkbar, and laut der alten und neuen, Geſchichte leider nur 


u oft ſchon da gewefen It. Laut möchte ich allen, die zu˖ 


Balows und Metienbuege Dienftentfaffung mirgewarte haben, 


— 


Prüfen: Straft dieſe Männer, die euch vor dem Publicum 
hart anflagen, laut wor dem Publicum Ligen — wenn ihe- 
Mant;-aber eben fo laut möchte ich auch alle Leſer und Schrife 
Kin Darmen, ihre Schlußſpigen nicht zw weit auszudehnen. 
Menſch ˖ ift mehr als ich überjeugt, dag noch Marche 
one Wünfche in den Hannswerifchen Provinzen zu realifie. 
mn, manche Misbrauche abzuſchaffen, manche Laft und Dim 
duckung zu leichtern find — kurz — 'daß-manzhes beſſer ſeyn 
Kante, als es iſt — noch mehr jdaß das Anstand fich diefe: 
Provinzen und ihre Lane zum: Theil gluͤcklicher denkt, als fe: 
ar beihen y Ant: — * gebe ich vn Verſ. — 
yıdi n Recht gede „. mo ich | — 
RED, Xx ———— &“ ve io 


7 Mieilihefrhueg. 


- 


ir feiner Bipifkerung der cukiumdihen Peltpfirde uni dir 
: falten von Haarburg nach Celle, und in dem größten Theile dez 


' 


“ Gprodge zu bringen. | 


Hannðveriſchen Provinzen. - Deanes iſt wahr, nicht Teidıs 
wird irgendwo der Reiſende und der Correſpondirende defpatie 
ſiher von den kleinen Tyrannen der Poſten behandelt. 


Da 
+ Bas Poftweien eine für die bürgerliche Gefeliihaft ſo aͤußerſt 


wichtige Einrichtung iſt, woezu überdbem das Publicum eine 
(a auſehnliche Beyſtener durch Fracht⸗Poſt⸗ uld Porkagels 
ber giebt: fo Hat man ein echt, die Sache oͤffentlich zum 


1.5 


VKecktrigens draͤngt ſich beym Leſen dieſes Buches jedem, 
Bir Sign und Gefuͤhl für einen. peäcifen und kraͤftigen Spk . 
Sat, und ihn von Bombaſt und Überfpannter Floskeley zu une 
terſcheiden meiß, Die Bemerkung auf, daß des Verf. 
Son jener Tugend nichts, von diefem Fehler aber fehr viel ag 
hebe. Beine Jagd nach recht Eräftigen und malenden 
usdruͤcken giebt oft den Gedanken ganz ſchiefe Stellungen. 
Was foıl es 5.9. heißen? — Qucch die Reife nah Miayny 
bekfo:nmft du für deine Seele einen eigentlichen Leib, 


Wermuthen läßt es fi freylich, was der Verf. damit fagen 


wollte; aber Iäugnen wird er auch nicht, daß fi fein Ge⸗ 
danke deutlicher ausdrüdten ließ. Und wie fonnte der Verf. 


erwarten, daß die Belagerung von Maynz für Die LYienfch- 


beit entſcheidend ſeyn wuͤrde? Der Ausgang Hat ja nun 
entfhieden. Dder sie fol man Stellen, wie folgende, nene 
nen? „Wie erhaben auch die Philofophie feyn mag, wie bach 
„der Schwung, deffen fie fich ruͤhmen darf, und mit wie tie⸗ 
afem Blick fie ſich deute, daß unfer Leben nur eine Vorftellung 
ꝓſey equal: (aqual) Null — fo ſcheint mir dennoch zur Eri⸗ 
aſtenz unferer Seele, dieſe NRull fo noͤthig, wie dem Waſſer 
„fein Ufer. Ich meiner Seits bruͤte ‚vergebens daraber: 
„was ich 'mit meiner armen Seele anfinge,, wenn id) fie auch 
azehnfach beſeelt, aber nur ein einzigmal' entleibe oder richtie 
„ger abgeleibe Hätte 2° — Oder folgende: „Linall Ach} | 
nieht fie , feht das Mädchen vo ſchwellender Geſundheit, mit, 
„ben wallenden Buſen, in dem geheime Triebe den Reihen⸗ 
„tanz halten! dem Auge voll seiner Luſt! feht das Mädchen 
Ihlanf und weichvoll (?) wie eine. Aloe! mit dem Fuße, defe 
„fen Wärme die Dinmen loder! der Hank, die wie Schnee 
wwon Maergenroͤthe gefärbt iR! mit der Stitn, die der Wis 
„gezeigt has dem Wunde; flammend von — 
. 's. I. 5, tn re $ 


. MER ODE Ara af for-ih-vergeßet Ein Meer 


. „weallender bewegung ergreift mid! Simmel! Glut ſchwellt 
girde Nerve zum · Umfaſſen deiner Allſchoͤne! Welch Leben! 
j wWeilche ſtilſe —— ‚meld ſtilles e ie in beinsk 


„Umarmung ! Haft! dur bebſt ? ein Sirudel reißt uns lief — 
weh! tief in den Abgrum · der Liebe? — Wamenlos I unbes 


greiflich welche Seligkeit! ‘was: ‚für Stainl O1 Bere 
oſchmack einge, Yuferkehung!®: — 


»Aber wo bin ih? Bon weh —* ergriffen? 
Bas it's! Tod oder Leben? Wehe Bölterbants Fe! wie? 
HU and Teufel nur Zekum! Mein eignes Derz:das Ges 


alpenſt, das mich herumtreibt! Lina! Lina! Ach ſechs lange 


2 beißt Latein mit Deu ohne 


are. uf. We. 


WEwigkeiten ruf ihdihd — und immer — immer — um⸗ 
o⸗honſt! Und Dies waren die Schauder! dies die Geligkeiten !* 


Aus den Handen diefer Futienrräume 10er erreriet mich 7 
«Du nic? tina? Dur — — —_ 


— 4 urn vn 


| „Eh Säufele um mis dert Dr wär’ es eine Quelle, die 


„meinen BranbBurft ibſchte! — Naher flüert de nun ent» 
„iernter! wieder näher! — — wie! — — — nun kein 
„lan! — Sraheeſtithe — — — — a Freundei— 
pad! oe! — Iht, in bie dies Hetz fi berren darf — 


j ji m — du’ Himmel wife es — u. wm.“ Dieſer 
m 


aſt, denn das jſt es, wenn ich nicht ſehr irre, dauect 
hoch mehrete Seiten hindurch, die abzuſchreiben, man mir 


. wohl ſchenken wird. Um michto beſſer iſt der Gedanke: „Die 
⸗HVuchdruckerkunſt iſt die befluͤgelte Iris der allumleuchtenden, 
⸗allumwaͤrmenden Meinungsfreyheiteſonne. — Meinungse 
jteyheit iſt die ſpinoziſtiſche Seele der moraliſchen Welt. — 

⸗Gleichheit / jagt Der. Werf,,. der, wohl gemgrtr> ein Graf 


ri iR nunmehr der faute Ton, der dus’ dir Bruſt des 

en, ous dee Bepff der Rrde icha alle.“ x 2 
ff © t ed, wird jeder Leſer heurtheilen one. In jes 
dem daile ift die Do der de Kin. (On Tiere ‚Ause 
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23 Keilſebeſchreib un 
EB nl äßer ſeine Pbofagnirli‘ vder feine Frühe 


en Fragmente; ' 
Auch Verfe macht der’ A Stef. Hier ſind ehäge| jm 
Din die, bent ich nach mehtetn nicht lüftern maqhen: vR 


r iten glaubte 1) sts kein Diana im 
ar Er ; a 


Auch nice der Ehrenntkih aus —* —W 
Ich ar Freund, ich ſag es eu, 
: Dumm leiht mir eure Shrangleih; re 
Wohn, it nennt fie, ‚sole Ihr wollt ‚Kaypt ‚ober 
große Städte, ; 
- Gar piel und mancherley Geraͤthe: 
RBom Böfen viel, auch giniges vom Guͤten, 
Siel Haͤhn und auch viel Feuten, en 
Die fhrenen, E teäben, DER a 
Be 
en 6 hochm rede W 
Doch mit den Süßen tief im "ip heten.. en 


Da⸗ it lelner! auch oft der Goll | ben maͤnchem Sariftſtellet 
‚ Non egivis licet adire Coriutlium,. Wenn der Bett. ſich 
Wwill rathen laliens fü bleidt er tuͤnftt zu Hauſe, und bauet 
AJeine Hufe Land, oder wenn.er ja reitet, fo mag er feine Ref 
Je: Rhapfobien, und vorzüglich feine Verſe im. ‚Begreibpulg 
Sechelten. Di iſt mein . sauu melisribus. .. 
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ya des Stoats » und Volkerrechts dei Dit 
; hen,‘ von Chph. Hub. Dobelom,.. Prof. Des 
Wer in Halle. Erſter Theil, weicher. * 
GSeatarecht dee Deutſchen enthaͤlt. ‚Halle, in 

R —— Bee 1795. 9 ‚DR: 


—* vie beſte inet ge Miſcen PR nd di 
—8 deytlaht Sen fo als uͤber bie Anlagt 
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gar Sefiru Belt. - Ber Qine traͤgt feine Diane zur Verbeſo 
rung Ri, und beſcheiden zuit-fih herum. Der Andere BR. 
feine Qtimme mehr oder, weniger laut darüber. yernebimen, 
Wise Och aber, wohl, Hand ap die Ausführung. zu legen. Ein 
"Deiuspaher bAltes,mit dem: non verba; ſod rem! Von den 
Verſener der lebten Claſſe unterfcheidet, ſich unſer —X + 
derin, datrer Worte mit der That zu verbinden ſucht. Ce 
if wahr, er bandhabs feje Berk, mie der hunpeishändige 
Tupboeus; aber er fpricht auch ein Wort dabey, mit eimer 
. Ohm. welche wir kein Bedenken tragen würden, mit ber 
ehernen des. alten Stentors zu vergleichen, werm nicht bis 
Kängli befannt wäre, doß Bitertor nice. ſowobl in fei 
tigengn, als, in ‚fremden Angelegenheiten, wicht alfo ſo ei 
Die. Deung , ſondern fo wie dar Hahn, geſchrieen hätte. 
ſl dey dem alten Griechen, wenn er su. dıaßazc hingetreten 
iu inniren, niechpag, ag hefstgen geweſen feun, or 
whchae und guten Ton,.gms,den Augen, fehen. Ein 
ſeines Loh . - ı. 0° un en sc 4 
Mile verfennen die Energie nicht, mit toelden der. Bf. 
fine Speen durchzuſetzen, und dfe nach ſeinem Plane einges 
tichteten Behrhücher:, nach welchen In Zukunft der nene Curv 
füs gemacht werden foll , eins nady dem andern mit der größe 
sen Schnedigkeit zus liefern, beſchaͤfftiget iſt. Die allgeinel 
he ®inleitung in das pofitive Ned der Deutſchen 
gieng voran, rauf folgte das Syffem der Civilrechts⸗ 
gelabcbeig, und jegt zeigen wir bereits auch das Kebrbuch 
des Staats · und Volkerrechts an. Aber es fragt ſich· -- 


L. Eder Zwyeck, für welchen der Verf, fo tbaͤtig if, 
01? und wie find die Mittel7 Wir foͤnnen ung hier auf keine 
waßändlide Prüfung einlaſſen; -aber fo viel. iſt gewiß, dah 
‚ter. Verf. ua; Leichtigkeit und Anpehmlihkeit auf Koſtes 
der Brimplichleis haſcht, und dadurch allein fhon alle 
Römer ,..meldhe es gerathener finden, dem flasterhaften Gei⸗ 
he des Zeitalters entgegen zu arbeiten, als ihm zu ſchmeicheln. 
Kun-fchen Dan einnehmen maß, Werte, die dahin abe 
Iwecken, den muͤhſamen Weg des Unterluchung nebſt ollen 
bahn exforderiichen Uebungen bes Kräfte zu überfchlagen, und 
den Lehtling ſogleich an Der und Stelle zu bringen, hießen 
ben unfern Vorfahren in einem fehr pallenden Wilde Eſels⸗ 
been, - Fin Efet ſteht diſſeits des Fluſſes; figtt aber ſich 
(Di Kräfte durch Urbung gu verfhaflen.. daß cr durch 
F 3 " j Schwim⸗ 


de Nechtigelahehe· <- | 
berfegen: Hinäber "Feimmt; “Mehl ek es 
Wrüde'gebähit: wird. 1a Julegt che 
fell dim,: uni den gin Fi yaffen, 
ı gutetm Futter Hi lommen , und dann 
{t.reght berjliäß Über bie’: Fabetoow | 
tulirfegitque fadavir er alle, guiad | 
m wit Miche den Namen dep; da doch 
Fake je vorkommt? =" > | 


\52YE Mad’ Bäd'der Vetf. mie feiner Thatigtut -getetfer? 
Die Sachen ſind nnverändert geblieben, das ſagt der Werfe | 
: (eiöfts At? And’ nur andere fägonnirt order. iund war hat - | 
der Regel nach nur umdeftene; ſehtt ſelten umseſchmoue. 
jenn man daher quf das Einzelne fieht: To gehoͤrt auch niche 
einmal die Form dem Bebſaſſer.Ihm gebäher bloß: das 
Berdienſt, mehrerg tauſend Parugtaphen, fo wie Re in dem 
gangbarſten Haubbuchern Mpftty zufänmengepfiktt, Fe uw 
verändert In einen Sad zufammengetoorfen,, und ſu dann zu 
einem vorher aufgedacten Gyfteme Izugn an. baden. 
Da num dergleichen ‚Arkeit. auf ehen die Weiſe ‚mjeber qusein⸗ 
ander genommen, werden kann, wie fie zufammengefege iR: 
fo.if Rec. üperzeuge , daß. die Lebtbuͤcher des. Verf. duch ein 
gutes Directorium Über ein Duhend Hands und Behr i 
aus. welchen der Verf, seahoie hut ,. Eönnien. entbeprlich ger | 
macht werben. - Bloß die Entmerfung des Spitems, und bier ' 
und da ein Paragraph, in welchem der, Bang deſſelben be⸗ 
mertlich gemacht wird, find operae liberales ; das Uebtis⸗ 
geboͤrt ;u den operis mercenariis. WBeil-es nun nicht uns 
toahrfdyeinlich If ; daß’ es bier und da einen foftematifhen 
Kopf giebt, welcher, weil er Expftallifationen von Linet anders 
Art liebt, oder weil er an einem heitern Wintermotgen 
wabrnimnit / wie artig es iſt, daß die Dunſte dew einen Tag 
fo, den andern Tag anders an ſeinetn Fenſter auſcheerges, eden 
fo gut, als Hr. Dabelow, derechtigt zu ſeyn glaubt, zu 
verfuchen, wie ein Sad voll Paragraphen, wenn er fein - 
Höchtteigened Syſtem hinein haͤlt etwa Daran auſchtegen, und 
wie ſich dann der vielleicht erſt ſeit ehegeftern entwdiſene Diem 
"Am, einer Reihe von vier dis ſeds Oetavbaͤnden ausnehmien 
möchte: fo häle Rec. es für Pflicht, einige Rathfeyläge, Aber 
bie bey dem Experimente anzunvendenden Handgriffe, den 
venibus natorae euriofis mitzutheilen; obme jedoch gerade die 
Angchı zu haben, das Dabelow'ifche Arsanın-aufzudeden, 








ud chue auch den Begadiogen In: Brardeitu Bier 
weder 1 von ihwen vernachläßigten Materie vorgreifen gu 


Eee Verfabren: Nimm von deraders principiie 
‚juris Rom. Germ., yon TZegtelbladts ieriserwdestia com» 
munis, son Pütsere in/tit. iur. publ., von Schu 
Territorialftagtsredht, aim. fage id, won jedem bi 
fer. und verfchiedener andern Buͤcher zwey Cremplare,. | 
eine yır Denugung der zugekehrten, has andere der abgekehrz5 
ite eines jeden Bogeis, ſchneide alles, was in deinen 
Kram dent, forgfäleid aus, und 8* Das Auogeſchunittue 
in-das Fachwerk deines Dyfens. Dieſes Zadwert kann DIR 
in jeden Tiſcher den dinen * pe machen· 782 
if, teibhaftig und in bölgerner Bi Deu - 
Wratn Fach vor Jech ven, kinbe oder naͤhe. die —* jufame 
weh, ri altenfallsz:ana: das. Werk nice u it u 
den Händen gehen zu laſſen, dem Kieifter oder der. Nodel mit 
Vi Paur Fiber; — nad; am ſinge dabey Unaufhoöͤrlich, nm 
vicht mir Schneider und Buchbinder verwechſeit zu merdene 
—A 
n dweytes Verfabrene Willſt du nicht: getu die zwed 
—*** von jedem: Werbe utiſitiren; ſo allogire Die 4 
Vehlipen Seelen Stoß: anf: Heimen Zeelchen, Rose ſie auczu⸗ 
hneiden; vertheile die Allegate in bein Fachwerk, und nimnd 
dann, went da alle ſchrrueſ het Auarbei⸗ 
—*— jdn Jachd die Vaͤcher wieder zup Hand, dieda 
ai alegirt finder. Dabey bare nie auf zu un Auen: Mole 
wor und. 6 Saft de⸗ Many Inte eher gentahlhen 
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en wit viner allgemeinen Ein leitanig da, orig 
—* is: Begriff bed deutſchen Sagato· und 
Die Veimſchung beydes · Wiſſenſchaften it 
** aber —** und geſahriich. ‚Node ai .. 
mer, als die Vercuiſchung, iſt die gämzliche Vetnacht 
Ukiaung des Deutfchen Voͤlierrechts beym academifchen Nuten) 
thbte. - Wende Then⸗ des Poptisen Rechts der Deurichen 
Arten faͤglich mie dinander in "eier Vorteſung verbimden 
werden: wenn gleich ihre Sahrheiten allemmal vor einandet 
penennt bleiden wen. ———— 
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ng Gay. in voter Diefen. federn Beftsfenden. Sr 


ne) Bon ben Glledern einzelner deutſcher Oraaten. 
„29 Bon biefen Eliederñ ſelbſt, und zwor 
3) Von ben Glledern. der deutſchen — 2— 
«) Von den Obethaͤuptern der beutjchen. Reihe 
nqmlich 1) von ham Landesherrn. 2) Bob deri 
—R Fwohl überhänpt,” als’ den einzelnen Landſtan⸗ 
Im den. Praͤlaten, den Iolichen, den Sräpten irisbe 


ndere. 
Don den übrigen. Gliedern der beutſchen 
— den einzelnen Grundeigenthuͤmern und andern 
"Ad noch im Territorium betgndenden Perfonen verſcdledenet 
a, * ichen den Marttflecken und Doͤrfſern. 
8 den Gliedern der Reicheſtͤdee. 
— dem Magiſtrat. 
ac den, . übrigen ‚Gliederp der Reiche 


iR Kon ven. Auer dieſen Glledetn beftehenden Ver⸗ 


N. Bern Reis « und Bandehbhrgerteht,: N ichs ang 

eritorialindigenat, von ‚dem "Berbältniffe dee DB —* een 
Gtaate in Deufihlapd, lingleichen von der Reiche u 
Desiröusperbindung. . . 


I, Von den Sbrke. and Weglrungereden fi — * 


Weherkeupt,, Hier werdon folgende drey Jragen ei 
Anttoortet, Weiche oheits: und Nedierungsrechte-find In det 
Meihshobeit enthalten, und welche. in der Landeshoheit ſowohl 
als der Übrigen der Reichshoheit untergeordneten Staats ho⸗ 
beit in Bauch Hand? — Weiſches it dad Verhaͤliniß dieſer 

ſchiedenen —* und Regierungsrechte zu einander? — 
lehen auch wohl im deutſchen Reiche Hoheits und Negies 
tungsrechte, außer den Sublecten, welchen Die Staatshoßeif 

| a ukonmüt.s anderen Perſonen im Staate zu? 
hen von den ginjelnen Hoheits⸗ und ——— 


Be Bon den allgemeinen. — 
—24) Von der anordnenden Gewalt, d. h. * 
Oewalt, yermöge welcher Gefehe,, .oder Vorfchriften für eing 
Fi lee Ins z. D. Mandate, Ne 
ripte, M . 0 n wer en, 
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77 Mon der oberaufſehenden Getwüle 


7.0): Vom der ausuͤbenden Gewalt. Die zeigt Rich 
OStaates: 


in der Errichtung neuer Inſtituͤte zum Wohl des 

In der Anwendung der Voltziehungs⸗ und Zmangsmlittel; im 
der Anorhnurng öffentlicher Aemter, und In der" Errichtu 
folder Inſtitute, wodurch der Zweck der ausäßenden Gripalt 
auf-die beftrnöglichfte Art erreicht wird; in der Standeserboͤ⸗ 


hung; in der Srtheitlig Hay Filtoen Inder Beſtimmung 
| der‘ Legitimation, nf we; " CIhier 


der Rangordnung; in 
werden daher mehrere Gewolten, bie ſonſt als eigene von eine 
anngs afpefonderte Hoheltetechte behantelt zu werden pfiegen. 


| 100 . 
— heſondern Hoheltsrechten. 


‚brauch ihter Sachen un 
E ung her Stontstaffe zu überlaffen; vermoͤge deſſen Re, 7 
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Ran den Auktgärhgen Hoheſterechten.. 

v &) — — Rechte der Gfantsütrträge und 
d v.:% LI | 2m N 


. or araft ix an up: niffe, | “ir mind N ! 
ET Bo em Reẽchto der Sefandekhaften. 
, D.Ron dem Rechte des Krieges und Sriedend:! 


Try Von ben einheimiſchen Hoheitsreihten. , 
a) Won der Kameralgewalt. Unter dikſer Yin 
Brit wird jufanimengefaßt ! dag Sieuer Zoll⸗VBergwerksre⸗ 
% ferner wird. hier gehende von den verschiedenen Anſtak⸗ 
ten zür Befürderintg dee Häubels;' von dem iure circa ade- 
fpota; von dem iure albinagjis von bem Strand und Grund⸗ 
ruhrrechte: von ei — — won ben p 
xechte, vermöge deſſen die UInterthanen fhuldig find, ben 
lente ben &eitre 


8 
Binauartirung und Service Äbernehmen nüffen.X 

Finn "7.8 Bon der Polizeygewalt. In diem Ab⸗ 
ſchnitte wird auch das Poſt⸗ und Muͤnzregat und das Ka⸗ 
feuder „und Bücherivefen mit abgehandelt; desglelchen auch 
dasjenige, Was über Auswanderung , "Abzug und Nachftener 
Inden Reichsgefegen verordnet If; fedoch mit Ausſchluß deſſen 


vieggfuhren, Bau » Jagd» und Wedfuhtsn, teiften, odet 


ad von diefem Gegenftände nad des Verf“ Plane In dag 


Kirchenrecht gehört. on , 
“ar er 7 N) Von der Criminalgewäfe. 
7,770 Bon der’ Juftigemalt. Damik ließe hie 
Reihe der Negierungsrechtes und der Verf. bemeikt. nur arte 
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angsweiſe noch, weswegen er die Rechte des beutii jen Staatä 


Staats⸗ 


big Religion feiner Bürger nicht In das " Soſtern feines 
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„Berfahn 
88 g, Pr: daß fie im Craargrechtt wo 


| owerden Önnten , daher fie ins 78 billig verwieſes 


re "R, Dunt Bnatsreien 90 


ſowohl, als 
denen fe die Ausübung in ee Baden? Die eiſte —* 


giebt dem Verf. Veranlaſſung, die Lehre von dem beutfchen 
Relchetage 


und von den Landtagen, dit audere aber Die Leh⸗ 
den von dem Meichstammergerichte, Reichshofrathe, ben 


‚IX, Bom Zwiſchenreiche und deu Reiswicarien. 

X. Zon der in der deniſchen faffung gegründeten 
rt, und Welfe, Rechte und Berbindlichtedeg zu verfolgen: 
Ha wird unter andern die Lehre von bem 





den AppeNationspristiegich “ vor der Reviflon mund —22 
“tion, von der Syñdicatetkiage, won dem Recurs an bie Cams 


wingetichtsviſttatin und den Reicstag abgehandelt, „weil 
„tiefes Lehren find, deren Erklärung Kenntniffe der —5 — 


xæBerſfaſſung vorausſetzt, und welche deshalb im € 


sicht angegeben werden Tannen.“ 
Beurtheilung biefes Ötantsrcchtes WE und eis; 
Stelle in der Borrede defleiben leiten: „OR Die meifien mei- 
„nee Materiallen (heißt es dafelbft)- aus Pürter und ano 
„dern befanuten Publicifien genommen find, und ich 
auch mit diefen nichtmal zu entſcheiden wagte, fondern meine 
„Meinung Häufig blos in einen Yıimbus von Wortes 


peinhuͤllte: fo kann ich bier Niemanden zur Fritifchen Beur⸗ 


afteilung auffordern. Nur darüber wÄnfine ic und ein Dur 


a 
„te lang Ye a En 


Ä & allen‘ zuſammen, oder ut 


. a Srnutſahen, 20 er Inden, 
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ebilde — wi Mar iciſti a 
Faengefhlähe en sehn a Verl. aber. b ie gi de 
Materialie Sehen. — ht Wi 


der in eig In — FR rd nknetupn “| tanggre Bi; 
zeerben uf: er re ie "die Lybten aus hrer Verbh 

Be er. N geſchichllich fen petauſ, und, fig u 

& dseinarider,, wie es xKbe 

pbiloſop ru en FJachwerke Wind it, welches ex mit 
guen Lehren üllen soil. ‚Diefe Werfahrunggart wird. 

aid billigen „der, ſeitdem die —D — in dag este de 

HPoſitiyen gebrochen iſt, und Organen gipifchen benden 


t ixre machen faffı eg, dafi naͤmlich def "Seh ‘inet 
iienschaft in der Geſchigge, nicht aber In Aflgeo 
Reel IM Bu u 
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pafitiven 


vicht richt mebr gehalten were, In feinem 9 ten. Glauben 
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- in der pbilofopbifchen Nitht der’ Saat liege und dap 


folglich das ehrwuͤrdige Gebähde unfers deutſcher E fsärsredts 
in feinen Grundſaulen erſchuͤttert werde, wein Madre nicht 
auf biftorifche , fondern auf phitofopdifche und pefitifäie Dein: 


‚ sipien fundire. . 


tialien aus Pütter und andern bekannten Publiciſten“ etwas 


Ten — — 
Da Rec. den Plan des Berf.-feiner Hauptidee nach ver⸗ 
wirft: fo iſt es niche feine Sache, gu prüfen, pie der Verf. 
die vertoerfliche Idee in feinem “Plane gut-ader lecht ausge 


führt, wie er folglich Ihr. gemaß das Fachwerk glücklich oder 


"unglüdlich angelegt, wie-er; hiſtoriſch permandte Dinge mebs 


oder weniger gewaltſam zeerillen „- und hiſtoriſch, fremdartige 


: Dinge verbunden , und wie gus oder ſchlecht er überhaupt den 


publiciſtiſchen Stoff, welcher untergebracht werben mußte, 
in feinem Plan vertbeile Habe, Rec. giebt ſich nicht damit 
ab, bey einer Soche,: die feiner Meinung. nach ganz unge 
ſchehen haͤtte bleiben ſoilen. auf den Fall, wenn fir-ungladii 
her Weiſe nun einmal geſchehen iſt, mit feiner Kritit und 
mit feinen Räcthſchlaͤgen bey der Hand, zu ſey, An ein Lan⸗ 
gesund Dreites darüber zu fprechen, wie ſir: in der Ars 
büttegefägehen follen. = 2. mul 
Ree. wuͤrde daher’ Aber dieſts Werf hichts:melter hinzu 
ju ſetzen Haben , wenn er nicht fiber das ‚ Nehwmen der Mare⸗ 


Ingen, müßte, um fein oben gefaͤlltes Urtheii, daß das vorlie- 
gende Staͤatsrecht darch ein Dircctorium uͤber die Lehrbücher 
yon Pürer, Runde, Schnauberr, u.f. w. entbehrlich 
gemacht weirden konne, zu'beitätigen,; - Rec. Bat ſich den Zeit, 
derttelb gemacht, ein-folhes Directorinm Ab:r eine Reihs 
Bin Paragraphen (6. 38 — 59.), melde ſaͤmmtlich ad 
Schnauberts Anfangegrönden Des Staatsrechts deu 
geſammten Keichslande jufammengeftoppele find, zu ent⸗ 


werfen, > 
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. Weraih elite andern Rethe von Paragraphen (5.182— 
en Krisetzacdhnts 


ar) Rundernb Buundfäne den deutſchen A 
zur Hand nehmen will, und außerdem mir: Puttets Infli- 
tation. jpr. publchintämglich bekanrit ift, der wird bald Sehen, 


wie ſeicht fich ein ſolches Directorium Durch, das Hanze Merk 
führen läßt. Zur vechten Hand feheint dem Verf. das Pätter- 
fche Lehrbuch für das Reichsſtaetsrecht, und zur Linken die 


Fehtbuͤcher von Munde und Schnaubert für das aflgenteine 


anbesftaatstecht gelegen zu haben... "nn 
- Ob etwas dem Verf. angehoͤre, oder ob er es auichnt 


Babe, darüber nieht es Feine ficherere Probe, als die Schreibe 
ar ſelbſt. Sobald der Verf. wicht abſchreiben oder. uͤbepſetzen 


Banıi,, fondern einmal eine eigene Idee zu Tage bringen wi 
werräch er fich ſogleich durch dir Spupen der, Eike, welche ibi 


nicht erlaubte, ſeine Gedanken richtig und gut auszudruͤcken 


So z. ©. will Res. darauf ſchwoͤren/ daß gleich der erſte Das 


BE „E72 222 


ragraph des ganzen Buchs aug deg Fehrit des Verf. iſt. De 


ißt ee: W 
vi »So wie bey einem jeden Staate der.Inmere äffentlidhe 
„Zuſtand deſſelben von dem dußern.unterichleden werden muß, 
„wenn die feinen Öffentlichen. Zuſtand überhaupt. betzefienden 
„Rechte und Verbindlichkeisen, gehörig bargeflellt, ‚und nach 
ihren erften Gründen aufgelusht werden ſollen; ‚eben fo muß 
auch dieß bey dem Osanse geſchehen, den wir Dem Deutfchen 


— — ——— — 5m nn essen Be A — —, — — — — — — 


——— — — — ——— — — — —— — — — — — 
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." jet: Es emtfpringen daher main dinae uk den Mint 
„hen Zuſtand des deutfchen Staats Üüberbaudt aus dieſern 


. 


Unterſchiede, nud die bey jehem autern Staate anzunch⸗ 
vmenden zwey weichtigen Theile‘ der pofltiven Rechtswigen⸗ 


acſcchaſt — das deutſche Staaterecht und das deutſche Voͤller⸗ 


anf folgende Weife ansprüden: „ey dem deuekhen Staate 
‚muß, wie-bey jehem andern, der innere Öffentliche Zuſtaud 
„son dem äußern wohl unterfshieden werden. Aus dieſem 


- „Unterbiebe- entſpringen zwey wichtige Theile der pofitiuen 


„Dehtewiffenfchaft das deutſche Staarsrecht, und bag deut» 
she Välterreche.- Wie lächerlich IR es nicht. in diefen Das 


ngraphen, fo wie er bey Werf. lautet, s) darauf 


| Bun: und zwar zweymal, daß kur innere Sftentliche 


and und der aͤußere öffentliche Tuftayd- Arten. des oͤf⸗ 
ſentlichen Juſtandes aberhaupt ſind; 2). den feier 


— Apeil au fhicten: fo wie es In jehom Ota 


iſt, ſo iſt es anch bay dem deutſchen; unh fo pie es in chen. 
ber Sache in dem deutſchen iſt, ‚chen fo iſt es bey jedem; 3) 
I fo zu sieren. = „eben fo muß e6 aus bey dem Ötaate geſche⸗ | 


ie, den wir den deutſchen nennen“ (hoͤchſtwahrſcheinlich baten 


—— ey dem — Stans. .5. 
Das Usepev. Ar apov in: „dargefte — aufgeſucht · 

iſt auch keins Sohn beit. Erſt fact man auf, .mebrdann 
Belt man das Gefundene dar, Dergleichen Flecken, zu Ans 


fange eines Lehrbuchs, in ſolcher Menge beyſammen am 


getroffen, muͤſſen ung jroeifeln jafien, ob es wahr fey, mag 

I: low in irgend einer feiner. Vorreden behauptete 2 
er leſe nämlich die eleganten Juriſten ſehr fleißig. Wie kbnn⸗ 
te er ſich ſonſt fe unelegant ausdruͤcken? Kaum halten wir es 
aber auch für moͤglich, daß der Verf. bey feinem Drange, wiel 
Unelegantes zu fchreiben, Zeit behalte, etwas Tiegantes in 


Auberdem kuͤndiget ich das. Wachmert des Verf. auch 


* — Anſtrich von Ketzetey in der publieiſtiſchen 


e an 
©. 8. „In fofern man auf Diejenigen Defianbtheife 
—5* — Kuͤckſicht nimmt, welche. einzelne für. ſich be⸗ 
Rebende Staaten abgeben, iſt Deutſchland allerdings ein 
mmengeſetzter Staat. Betrachtet man daſſelbe 
ren na feier Be. Arfanoıbeilen vr iſt 


⸗ 


vie —E 
ſopll —*Xx 
Setaar TchisTeine Meinunt, die nur dey denen Abe Stück ma⸗ 





——— tiatım ⏑⏑— amwwen⸗ 
Ben“ —85 man dieſe Worte aus ihrem Nimbus: 1 
‚ein reihärkrerfchaftliches. Territorium kein 


khen ‚wich jiwelche nicht/ nach dem Sinne und dem Seiſte der 
dentfchen Reithegeſete And: Meichsverfaflungsi ſonderu nach 
dem Begriffe von einem Senate, weisen. (ie aus irgende eſ 
em: Compendium Der Pritic in unſet Staatetect hineinge⸗ 


tragen hAen, die Frage, waäs ein teichseſtrerſcha feliche s Ge⸗ 


biet —— ju dem Territorium‘ eines Epos färflen, 
Kürften, Markgrafen, u. fi wi ſeyn ſolle7 anterſuen md 


u beantivorten. 


2.46: „Win Lanb, NReichsland Terriedelum iſt ein 


"uch Banbeshohtit: befangener Diſtriet des Reichs, ein Gebiet 
— „hingegen: jeder anders Reichsdiſtriet, der für ſich beftcht, 


er Mibgermit: Ofhaarshoheit defangen ſeyn, oder nicht, fobalb 


. imnar nur Peine —— iſt Man⸗weiß nicht, was 
| Man Faro ſoll, Wehr man auf diefe: Weite BE Gebiere 
ichs 


ſadte der; Reichetitur Unnd der aNeichsboͤrſer im 


* Maſſe geworfen, ; und von dem: Verf. auch forrlaufen® 


darch das anne! Coihheiiökirk’ neben einander geſtellt, und ge⸗ 


i natyeincehp Wehtndfhgen beurheikf finder, Udftre 


tig waͤre es beſſer geweſen/ wenn der Werf; bey obiger Gtele 
—— Aufangsgrande des Staatsrechts der 


‚ Befonmiten Weid»slande‘$.=.-nicht Hoß wor Augen achaßt, 


ſenbetn ihaen alich in Betreff Der Landeshoheit der Reicheſtaͤd 


de gefolgzt Vire. Huch Hätte er das Allegat aus dem Siſt⸗ 


iſchen Frieden iminerhin fo, wie es bey Schnaubert ſtehzet 
6$, $ 29. Art, 8. 8. 4.,* und nicht umgekehrrt: „Aut, 
* * + Urt,“5. 9. 29.“ abdrucken laſſen ſollen; um fo mehr, 
Ba ve deym Publikum ſchon in dem Verdachte Ju ſteheu glauer 
at‘ leſe et die Bücher tuͤckwaͤrtz. 
Br Die Oberhaͤupter des dentſchen Stars, a 


| dic & Ganzen —*88 ind +) der Saifer, ° 7 der Rimb 
(he Ania, Re: 


ig, und 3) die Reicheſtaͤnde.“ Muüß heißen: — 
—8 Kalſer und Rdmiſche Rus, und ‚2 die Meides 
ıtände 
“Mr etwas Ketgeris als Kehereh iſt es zu balten, wenn . 
der Verf. 6. 7. Not. c. den erſten Churverein von 1338. einen 


: —* nennt; oder wenn es ©. 39. heißt: „Im Ter⸗ 


„ritorfnleigenthume ſtehen — Bie Berater, | im game 
„ren Krane" aber winn es ©. 97. ip: Die Bieter dis 
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Rechtsgelahrheit. X 


deutſchen Staats find — entweder der katholiſchen ober 
ꝓproteſtantiſchen Religion zugethan;“ oder, wenn es ©, 
44.6,59 beißt: „die Theilung der Reichslande kommt or⸗ 
„denrlicher- ⸗ Weiſe nur bey gemeinſchaſtlichen Reichslanden 
„vor, und kann ein Reichsland entweber unter mehreren 
Herren eines Hauſes, oder auch unter fremden Herren ges 
atheilt werden.“ Der letzte Datz iſt aus Schnauhert, mit 
Ausnahme der cutfiv gedruckten Worte und Buchſtaben. Haͤt⸗ 
te der Berf.. darauf gemerft, daß Schnauberr einen Untere 
fhied zwiſchen Teilung und Trennung macht, und daß er, der 
Verf, in Annehmung diefes Unterfchiedes im $. 57. auch bes 
seits der Ochna ubertiſchen Auctbrität gefolgt war, fo haͤtte er 
die Worte: „ordentlicher Weiſe,“ melde, fo wie fie jebt da 
fliehen, eine Unrichtigkeit enthalten, gewiß nicht eingefchoben. 
Eben fo unrichtig iſt es, wenn er sbeilen in obiger Verbin 
dung mit dem Dativ conſtruirt. Die Partitel innerbalb 
Bingegen, welche er ©. 9. mit dem Dativ verbindet, vegist 
den Genitiv, nn 
Vergleichen wir nun ſchließlich noch das Dabelowifche 
Lehtbuch mit dem Putterſchen, fo möchte die Parallele etwa 
folgendergeftale zu ziehen feyn: D. bar, auf Unkoſten der hie 
ſtoriſchen Wahrheit und gegen den Geiſt der deutſchen Ver⸗ 


faflang, es fi, angelegen jeyn laflen, das deutfche Staatsrecht 


in die Form des allgemeinen zu gießen; ein Verfahren, wel⸗ 
des er auch fehen deswegen nicht einmal hätte einfchlagen 
fllen, um nicht fo auffallend. mit feinen Aeußerungen im $. 3. 
in Biderfpeudh zu gerathen. Da fagt er: „die Principien 
„des narärlichen Rechts von zuſammengeſetzten Staaten laſſen 
„Äh nicht durchgehende auf Deutfdland anwenden. — 
„Pielmebe muß das Verbälmiß Der einzelnen Deus“ _ 
„fen Staaten zum Ganzen, ıbeils aus der aͤltern 
„Entſtehung derſelben; theils aber auch aus ibrer 
achherigen ferneren Ausbildung allein beſtimmt 
„werden.“ P. hingegen macht von dem allgemeinen Staats⸗ 
rechte einen weit ſparſameren und vorſichtigeren Gebrauch. 


Dieſes iſt die Hauptquelle der Verſchiedenheiten zwiſchen D. J | 


und P. Daher rührt es unter andern, daß fie in den Be⸗ 
griffen und Eintheilungen der Hoheitsrechte von einander ab» 
weichen ; desgleichen, daß es D. feltener rathſam und noͤthig 
ſund, hiſtoriſch "antiguarifche Bemerkungen and Erldäuterun 
gen einzumeben; ferner auch, daß er auf den Lehnenexus ſo 
wenig Rückficht genommen bat, -— — 43 
FIDD. XXVI. B. 1. Gr Dede, 5 Eine 


t 


NL 


_ &ine-andere Quelle von Verſchiedenhelten IR ’e6, daß es 
D. Abſicht war, „ein kurzes und zuſammeirgedroͤngtes Staats⸗ 


wiecht zu lieſern, welches als Vorbereitung zu Vorlefung 


„gen über das Preuffifche Staatsrecht dienen fol.“ 
— weicht D. weit mehr, als P., von dem GStaatsrechte 
ab, Ip wie es zu Wien gelehrt wird. Vielleicht, daß ig 
dieſem befondern Zwecke auch der Kommentar dazu liegt, def 


der Verf. es nöthig gefunden. bat, fich in einen Nimbus von 


Morten einzubüllen, oder, „daß er mehrentheils. bey allger 
giueinen Beſtimmungen ftehen geblieben, ‚und den kritiſchen 
fragen im Staatsrechte gänzlich ausgewichen Iff.“ | 

Ein dritter Umſtand, welcher zu manchen Verſchieden⸗ 
heiten Veränlaflung gegeben hat, ift der, daß das Btaatse 
techt des Htn. D. in die Reihe feiner übrigen Lehrbücher eine 
greifen mußte, und baß daher D. Urſache hatte, Manches 
eus;ulafen, was man. bey P. findet. Daher fehlt bey 2, 
* Klrchenſtaats recht, Reichslehnrecht, und Privatfuͤt⸗ 

enrecht 


Su Abficht der Stellung der Materien ift vorzüglich eis 
e Verſchiedenheit deshalb befonders zu bemerken, weil wir 
Fe auf Feine der vorigen drey Quellen zurück zu führen willen; 


wir meins die, daß D. nicht, wie P., die Lehre von der 


Roichsritterſchaft und den Meichsdörfern in einem eigenen Ca⸗ 
pitel abgehandelt, fondern daß er fie, in Verbindung mit der. 
Lehre von den Reichsſtaͤdten, an einem fortlaufenden Faden, 
durch das ganze Syſtem durchgeführe hat. Warum D, darin 


von P. abgewichen iſt, daß, er Deutfeplands Verbindung mis 


Italien ganz meggelaflen hat, fagt er felbft &. 302. Ep. 
fieht nämlich in dem Irrthume, 016 gehörten die Rechte des, 
Kalſers gegen Stalien in das Völkerrecht. Endlich zeigt ſich 
auch in dem Punkte eine große durch dag Ganze gethende Un⸗ 


Gnlichkeit, daß D. nicht, wie P., fein Syſtem bie in das. 


— hinein gegliedert, und ſich da, wo dieſes geſchehen 
, doch ſeiten in dem Grade, wie P., ſich der erforderlichen . 
Leichtigkeit und Richtigkeit in der Anordnung, worauf es bey 
einem Lehrbuche überhaupt fo fehr ankommt; vorzüglich aber‘, 
bey einem ſolchen, deſſen Verdienft in der Stellung der Ma⸗ 
teriglien vorzuͤglich beſtehen folk, befleißiget hat. .” 
„Nun wird man ungefäßt beurtheilen Eönnen , wie es ge⸗ 
meint ſey, went der Verf. in der Vorrede fagt, „er habe bey 
(onen Soſteme mehtentheils die Puͤtterſchen Principien zum 
unde gelsgs, wo eb nicht geswengen geweich fen, andere 
an NV oo. anzu⸗ 


% 
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Goaushaltungswiſſenſchaft. 
Betonomifches Reallexicon (,) worinn alles () wo 


. 


Nehhiezelabrhem  au8 


azunehmen.“ Mierdings iſt fein Lehrbuch paragraphen: unge 
capitelweiſe dem Putteriſchen auf eben die Weiſa ähnlich, 
wdie es, laut obiger Nachweiſungen, den» Rundeinfchen ung 
Schnaubettiſchen aͤhnlich iſt. Außerdem. wüßten. wir «ben 


. me. nody eine: einzige Aehnlichkeit anzugeben, die darin bee, 


ſteht, daß D. das Reichsftadtsredhe mit dem Landesſtoatsrech⸗ 
ne: chen fo, mie P., verbunden hat. 
Das Potterrecht iM noch ruͤckſtaͤndig; es muß aber 
gen ber Verf.) ben der gegemmärtigen Rage der deutfchen; 
aſſung noch ansgefegt bleiben, Folgtich bleibt das Werk 
ſelbſt, auf deſſen Tieel „Oraats » und Välkerzedhs“. ſteht, 
noch unvollſtaͤndig. — en 


x 


nach den Theorien und erpröbten Erfahrungen: 
: der bewährteften Oekonomie unſerer Zeit zu wiſſen 

noͤthig ift.(,) in alphabetiſcher Ordnung zuſammen 
getragen, berkhriget und mit eigenen Zuſaͤtzen bes 
reichert wird (,} von Chriſtian Friedrich Germers⸗ 
haußen (), Paſtor zu Schlalach und Mitgtieb vers 
ſchiedener gelehrten Geſellſchaften. Erſter Band; 


deipsig, bey Feind. 1795. 548 ©. in 4. 3 R 


Die Acſchriſt dieſes langen Ditels beſagt | zwur ſchon alles 


wWas der Oekonom in dieſem Realwoͤrterbuche finden ſoll; aber 


G 


e8 kommt viel mehreres im Werte zu deſſen zu größer Kofler 


barkeit — ein der meiſten dieſer alphabetiſchen Werke eigener. 
Fehler — und gar vieles vor, das in einem ayarten Buchs 
vorgetragen werden ſollte. Und. das waͤre auch gut: benn 
nan Eönnte jeder, der Gartenfreund, Technoldg und Oeko⸗ 


nom kaufen, welches er wollte; und iſt der Defonom bey 


Kräften und Willen, alles zu veſitzen, ‘10 kann ers num fo 
gut abgefondert , als beyſammen kaufen. Nach diefem Jans 
twärde Recenſ ſolche Mörterblicher wuͤnſchen; und.felbfl 
auch bearbeiten, wenn er dazu 'Zeit und Beruf hätte! Sins 


R . 


‚Lens Oekon. Lexicon has vor die ſem Nöbetenbuscge immer. no 
a. We 


== Haucheltungswiſſenſchaft. 


VDoerzug; es fehlt Ihn nichts, als daß bey einer neuen Auf⸗ 
Jage die neiien Autoren mit guter Auswahl genutzt wuͤr⸗ 
den. *) Da alle Jahre, vermäge der Vorrede, der Hr. 
Dart. Bermersbaußen zwey Bände von feinem Lericon 
erfeheinen laſſen will: fo kann das Werk voluminbs werden; 
denn von A bis Bepflaſtern ift der Verf. in dieſem Bande 
erſt gekommen. Ob der Verf. bey allem dem in allen Rubri⸗ 
en, die er in der Vorrede verſpricht, genügen werde, 
dieß muß die Zeit. lehren, : wenn wir deſſen Ende erleben, 
Bir fürchten, daß es dieſem Def. Lericon gehen werde, wie 
dem im Hoͤferſchen Verlage zu Zwoickau erfhienenen Woͤr⸗ 
terbuche diefer At, das doch defler tie diefes it, und doch, 
ſchon aufgehere hat. Ein Schickſal ſolcher Compilationen ; 
und eine nicht ungegründere Furcht, welche viele zuruͤckhaͤlt, 
dergleichen Werte zu kaufen. Nec. enthält fich daher, vom 
Ganzen untftändlich zu urtheilen, bis alles beyfammen ſeyn 
wird. Daß Hr. Sermershaufen ih ohnehin wortreich aus⸗ 
dehnen kann, iſt aus feinen ältern Schriften bekannt. Hier 
finder man baflelbe wieder öfters „.. 4. ®. bey Bedachung S. 


313., in exfter Colonne, wäre, e6 wohl an einem Worte: . 
Krumm oder ungerade, genug geweſen? Beydes ift be⸗ 


kannt, und bezeichnet einerley. Wofür alfo, bey dem ohne⸗ 
hin durch andere nicht Hieher gehörige Sachen fchon ſehr aus« 
gedehnten Werke, noch die unnötbige Dehnung, durch 

he mit nicht genugfamer Wahl hingeworfenen Kutıfs 
woͤrter, die auch nicht hieher gehören. Z. B. von der Hand⸗ 
lung, Scifffaber, Kirchengeſchichte, u. ſe m.? Ges 
wiß, um das Werk nur zu groß. und. koſtbar zu machen? An⸗ 
ſtatt der, vermöge der Vorrede, verſprochenen zwey Bände, 
töÄre es genug, wenn einer fo viel abgekürzt entbielte, ale 
deren je&t zwey zu viel gedehnt enthalten. Viele Landwirthe 
fragten Recent. ſchon: Wie cbeuer diefes Buch am En⸗ 


de werden würde: Da der erſte Band fchon 3 Rihlr. 


koſte? und er legt dieſe Frage wieder dem Verf. vor. 
F u Johann: 
. #).Recenf, hatte dieſes ſchon niebergefchrieben, als (hm. 
eben noch Beckmanns phyſ. oͤkon. Bibliothek, des. 


uiyten B. iſtes St. zu Geſicht kam, worin ©. 113, 


von Zinkens oͤkon. Lexicon beynahe ähnliche Gedanken 
Seaͤußert werden. rn on 


un Zr 6“ 
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HHaugshaltungswi ae IT 
Johann Georg Scheyers, Jurſti. Hohenlohiſchen 
J Igentn Hauptmanns und Baudirectors, prag 
cctiſch⸗ Öfgnomifche Waſſerbaukunſt Auterrich⸗ 
.te für Beamte, Landwirthe, Muͤller, u. ſ. w; 
beſonders fuͤr die, welche an Fluͤſſen wohnen. 
Mit einer Vorrede vom Herrn Kammertath 
Suckow. Zweypter Theil. Mit 12 Kupfern. 
Leipzig, und in Commiſſion bey Fleiſcher. 1795. 


272 ©. in 8. 1 ME. 12 2. 


Sec. iſt es angenehm, daß er das Über dem erfien Theil in. 
Biefem Journale gefältte Urtheil durch deſſen bereits erfolgte 

zweyte Auflage beftätige findet, und er diefes, in Anfehung 
des zweyten Theils, bier wiederholen kann, der fuͤt die Klaſ⸗ 
fe der Leſer, die der Verf. bey dem ganzen Werke zum Angen⸗ 
were gehabt, eben fo unterrichtend "und nüßlich „ wie je⸗ 


In der Einleitung haͤtten die Allotrien, bie gut gemeint 
find, ſuͤglich wegbteiben koͤnnen, ba dergleichen Rügen hide 
Niemand vermuten noch ſuchen wird. | . 
Der Inbalt diefes zweyten Theils iſt folgender « 
Erſter Abſchnitt, ıfles Kap.: Won der Entftehung und Anfe 
fuyung immer gebender Quellen , ihrer Faffung in Röhren, 
und Unterhaltung. ©. 19: iſt das‘ Urtheil des Verf. zu alle 
gemein, wenn er bey den effernen Brunnenrbhren fagt, daß 


man fich bey deren Gießung niemals des Slasfopfs bedienen " 


dürfe, weil diefer bey: dem Schmelzen ſproͤdes und ſchlechtes 
Eifen gebe: (Dieſes ift nur dann wahr, wenn folder allein 
verfhmolzen wird; allein da der faferige rothe und braune 
Eiſenſtein, oder der fogenannte Glaskopf, gewoͤhnlich mit an» 
dera Eifenfleinarten verſetzt wird: fo tritt jene Unzutraͤgliche 
keit dur ihn gar. nicht, oder. doch unr hoͤchſt felten, ein. 
Das Eifen wird darum im Lelmguffe zäher, rote im Sands 
guſſe, weil es ſich in jenem langfamer, als in diefem abkuͤhlt.) 
Zweytes Kap: Leber die Entſtehung, Auſſuchung, Srabung 
und Faſſung der Quellen zu allen. Arten der Brunnen‘, und 
die Unterſuchung und Berbeflerung ihres Waſſers. &. a7. 
Das iſt mehr, als Vermuthung, es ift gewiß, daß Bruns 
ven, die in der Nähe von Fluͤſſen und Baͤchen gegraben wer« 


. den, dieſen ihr Maffer verdanken. So wie ſolche abnehmen, 
. 3 wohl 


Ä 


/ 


\ \ 


6. >. Geuapaitngeniffenfkah, 


den Brunnen, das Dec. viele Beobachtungen lehrten. 
«48, Sollte, wenn man einen Brunnen im Motafte ano 
legt, und ihn wuͤrklich tiefer als dieſen gräbr, das Waſſer des 
Meorafes nicht nachſeihen, umd das Bruunenwwaſſer, wo 


* zur trocken werden ; ſinkt ober verfelag- au Ins. Weſe⸗ 


che gang verderben, doch minder gus und brauchbar masben ? 
Soellte man wohl, ungeachtet aller Segenanftälten, doch eine 


entgegengeſetzte Abſicht erreichen, den Moraft trocknen, auf 
gutes Quellwaſſer aber Verzicht thun muͤſſen7 Rec. will io 
viel damit fagen, dag fumpfichte Gegenden zu Brunnenanla⸗ 


‚gen nichts taugen, man fie alje, wenn es moͤglich iſt, umge⸗ 


” 4 


ben und andere waͤhlen muͤſſe. Die empörenden Unteinliche 
keiten, welche S. a9. und so, berüßrs werden, follten billig 
won ber Polizey ernftlich zu verhuͤten, geſucht werden, weil 
Bas Koftlichfte des Menſchenlebens — die Gelundheit · von 
reinem Waſſer mit abhaͤngt. S. sı. Unter den Anzeigen 
auf Quellwaſſer, iſt die fub Nr. 4. angegehene mit eine won 
den ſicherſten; aber das Waſſer, das man damit treffen wird, 


‚. oft das ſchlechteſte im Geſchmack und in feiner ganzen Be⸗ 


Fhafienbeit. Das vom Verf. angegebene Criterium iſt ſol⸗ 
gendes: „Wenn man Über Gegenden geht, wo der Boden, 
wivie ein Schwarm, bey jedem Tritte nachgiebt, und gleiche 


„lem elafifch iſt, darf man fiber auf eine Quelle* Ga auch 


batauf, daß, wenn man im Gehen, Neiten und Fahren nicht 
perfichtig iſt, man da ſtecken bleiben kann) „rechnen.* Je⸗ 
nes iſt nach Mer. Erfahrung ein ſicheres Zeichen einer Außer 
bruchigten und moraſtigen Gegend, S. 54. Würde man am. 


"- bes Verf. Stelle, bey Grabung oder Abfiütung eines Brun⸗ 


stene in feitem Geſteine, das gefchoffen werden muß, gerathen 
baden, dazu Deraleute Eommen zu laſſen, die mit Bohren 
and Schießen umgehen können, Daß er die bey den Berge 
werken gebräuchliche Schießmethode nicht kennt, zeigt ſeine 
Anleitung. Hielt er eine ſolche inzwiſchen für feine Leſer 
wuͤrklich noͤthig; fo hätte er fie aus einem Werte der Berge 
baukunde entlehnen Eonnen und ſollen. Denn feine beshalbie 
ge Borfchrift if alt, fehlerhaft, und befonders gefährlich. 
©, 63. Brunnen mit erftifender Luft, wird nur, anf Mines 
yals oder ſogenanute Sauerbrunnen einzufdränfen ſeyn. Daß 
in ordinaͤren, oder Brunnen mic füßem Waſſer dieſe Erſche⸗ 
nung vorgekommen ſey, iſt Rec. unbekannt, und es zweifelt 
daran; wenisflens {ft fie aͤußerſt ſelten. Sollte fie ſich darin 
ereignet haben; dann war das Waſſer yon ‚Mineralien nicht 
— rey, 
| 
l 
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fen, alſo iu dem ordindren Gebrauch gang und gar dt 
dienlich. - Unterdeffen ift die &. 65. bey Unterfuchung alter 
and tiefer Brunnen empfohlne bekannte Vorſicht nicht außer 
Acht zu laſſen. Ein brennendes Licht, das man binein laßt, 
entdeckt die befürchtete Luft am kuͤrzeſten, kommt dieſes, ohne 
Ju verlöfhen,, bis auf den Grund; fo mag mian getroſt nach⸗ 
‚ folgen. &.67. Rum, 6, erklärt der Verf. einen Putne 
brunnen fehr undeutlich und unvollſtaͤndig. Es fheint, afs 
db er mit dem Baue der gewöhnlichen Pumpe oder des Sa 
ewerks nicht hinreichend bekannt fey. Rec. fegt feine Bes 
reibung mörtlich hieher. „Einen Pampbeunnen beißt men, 
maus welchem man durch zwey Röhre mit Ventilen, die’ zu 
„unterft im Waſſer feft anftehen, (doch nicht alle beyde ?) das 
„after durdydrückt, oder auch durch den Schwung hetau⸗ 
„bringt; allein in diefen Brunnen ift, weil fie alle zugedeckt 
efind, die Luft eingeſperrt, und mithin felbige, wie id erfk 
kürzlich gelehrt habe, ungefund und gefährlich, m. f. w.“ 
Ein der Gegend ,; wo Rec. lebt, ſind dergleichen Brummen 
per Waſſerhandpumpen nicht felten. fe find das, was 
man ber; Vergwerken einen Kunftfag nennt, deſſen Einrich⸗ 
tung ſehr bekannt und in mehrern Buͤchern beſchtieben iſt, 
und Über deſſen Theorie die Aerometrie Auskunft giebt. Daß 
(Hr Waſſer ungeſund, u. ſ. w. ſey, dieſem widerſpricht Rec. 
aus Erfahrung. Drittes Kap. Wie in Gegenden, die kein 
Quell⸗ oder fließendes Waſſer haben, das Regenwaſſer auf⸗ 
Jufangen, in Ziehbrunnen zu bringen, und zum Gebrauche 
ein zu erhalten iſt. Viertes Kap. Bon den Rechten Der 
oͤhren, Wafferleitungen und. gegrabenen Brunnen. | 


Sweyter Nbfchnirt. iſtes Kap. Wie die Wiefen iq 
trocknen Jahren zu waͤffern und zur Wäferung einzurichten 
ſind. 2tes Kap. Wie ihre Wäferung zu veranflalten. a9 
Rep Weser die Wäfferungsiedite. tes Kap. Praktiſche 
Anweifung zur Verbefferung der Wiefen. stes Kap. ‚Bor 
ſchlaͤge zur Beſeitigung oder Benlegung der Grenzſtreitigkei⸗ 
sen, tes Kap. Nochtraͤge zum Bafchinenbane 


Was son den Düngmitteln , ‚zur Verbeſſerung bet Wire 
fen, bemerkt worden, findet man in fofern. doch nicht gatıy 
Emaͤßig, ats Mil, Aſche meſ. w. in Waſſerungtgraͤben 
chuͤttet, und das daruͤber fließende Waſſer dadutch mit den 
Dungtheilen geſchwaͤngert werden fol, Man hätt gs der Ah⸗ 


u. W. 


ſicht näher, wenn vahtuchebate Bf mit Weit, —* 


BIT Hauhaleungewiſſenſchot. | 


"us ſ. w. beſtreut und bernad.gemäflert werden. ec. kann 
hier wicht unterlaſſen, die Aſche aus dem Bituminofen Holze, 
als ein vortreffliches Verbefferungsmittel der Wiefen zu eme - 
pfeblen. Er lernte deren. nutzharen Gebrauch für die Wieſen 
Auf einer Reife über den hohen Wefterwald kennen, wo über 
deren Lob in bemerkter Hinficht nur eine Stirime war. Man 
vermißt in diefem allerdings umftändlihen Auflage, ‚über die 
Wieſenkultur, die Angabe der Diftanzen der Hauptwaͤſſerungs⸗ 
graͤben, im der fie von einander zu führen find, weil das 
Waſſer nur eine gewiſſe Weite feine Dungkraft behält, die ' 
düngenden Theile darin abfegt, oder fallen läge. Iſt ihre 

Entfernung atfo zu ‚groß, fo verliert das Waſſer zulegt die 
fruchtbatmachenden Kräfte, und der beabfichtete Zweck bleibe " 
. entweder ganz oder doch groͤßtentheils unerreicht. Die Er⸗ 
fahrung bat darüber Vorfehriften gegeben, die befannt und 
zu beobachten find. S. 91. ſteht: die rechte Zeit zur Waͤſſe⸗ 
zung ift im Fruͤhjahr und im Zulins. Aber die Herbftwäfles 
zung darf man doch duch nicht ganz hintanfeken. Rec. Eenne 
Dekonomen ‚. die fie der Fruͤhlingswaͤſſerung vorziehen, und 
Die nicht Unrecht haben, nachdem der Winter ausfüllt. Nach 
S. 143. {ft die befte Zeit. zum Heumadyen, wenn das Gras 
- in voller Bluͤthe ſteht. Man denkt hieruͤber mit dem Verf. 
einſtimmig, aber er haͤtte doch nicht vergeſſen ſollen, der Re⸗ 
gel die Einſchraͤnkung beyzuſuͤgen, daß man alle 3 bis hoͤch⸗ 
ſtens 4 Jahr den Grasſaamey, wegen des Grasnachwuchſes, 
Einmal reifen laſſen muſſe, man dann alſo in der Grasbluͤthe 
nicht maͤhen dürfe. S. 145. beißt es, auf-einen Acker von 
160 Quadratruthen ſaͤet man 6 bis 8 Pf. Klee. Rec. bennt 
Gegenden, die freylich nicht unter die fruchtbaren gehören, wo 
man auf ı60 Ruthen, oder einen ſogenannten Mörgen, 12 
Pfund Kleeiaamen zur Befäung rechnet. S. 147. bätte der 
bhier empfohlnen Vorſichtigkeit, ben der Fütterung des ſtiſchen 
Klees, noch angehängt werben fünnen, daß das Rindvieh 
nach dem Genuſſe deſſelben nicht gleich getraͤnkt werden dürfe, 
ndern ungefähr eine Stunde hernach. Was &. 149. über 
bie Regeneration der Kräfte der Felder bey dem Kieebaue ans 
geführt wird, und-der dadurch entbehrlich toerdenden Brache, 
beſtaͤtigen Verſuche In Hohen, Falten, und keineswegs fruchte 
baren Gegenden — Gegenden, die unter dem raubeften 
Himmelsſtriche Deutfchlands liegen. Zum Schluſſe dieſes 
Abſchnitts fügt Rec. noch die allgemeine Lehre bey, daß die 
Vauptwaͤſſerungsauſtalten fo getroffen werden mäffen, damit 


N ? 
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| man j/ de Otelle er, Wiefen wäflern, das Baffır. aber, fe 


wie es nicht Hehe nlkhien wieder ableiten konne, daß nirgendg 
ein Sumpf entſtehe; woraus folge, daß vorher Alles genay 
abgewogen werden, alſo die Setzwaage, oder ein auderes Ni⸗ 


pellicinſtrument, dep einer ſolchen Cintichtung, bey der Hand 


kon muͤſſe. 


Driuer Abſchnitt. «fies Kap. Weber bie Einrichtung 
der Vafferbette und Muͤhlengerinne. ates Kap. Lieber die - 


Einrichtung des laufenden Werkes einer Muͤhle. tes Kap, 
Ucher die Betruͤgerepen der Müller; ferner wie die Muͤhlen 


einzurichten find, daß bie Mahlgoͤſte das gehörige Mehl von 


Arem Setroide bekommen, und über die Mothwendigkeit, daß 
bey jeder Muͤhle eine Muͤhlwaage twerde. ©. es, 
fest, def, wenn der Muͤller die te abholen und wieber 
bringen müßte „ ihm der ı are Theil gebuͤhre. Das iſt nicht 
zu viel. Rec. kennt Lande, wo der Möller ben ısten Theil 


: senden zu mablenden Früchten bekoͤmmt. tes Kay. Lieber 


bie wechielfeitigen Mechte zwiſchen dem Müller und Mahlga⸗ 
ſte. Schluß des Werts: yflihtmäßiger Dericht mit Gutach⸗ 
"ten, über die ſchaͤdliche Einzichtung des Roßwehres bey Er 
furt, an den Herrn Coadjutot Neichsfeeyberen von Dal⸗ 


berg: 
: Die auf dem Titel erwähnte Vorrede des Hrn. Sucow 
wermißt Rec Zw 


Romane 


Hinko von: Waldftein, mit der eifernen T (he. 
Geiftergefchichte aus dem funfzehnten Jahrhundert. 
Erſter Theil. Wolfenbüttel, bey Albrecht. 1794. 


292 S. in 8. 189. J 


Ree. wuͤnſcht von Kerzen, daß den Verf. der Auſwand von 
Seit und Kräften, die er auf Abfafjung diefer abentheuerlis . 


hen Geſchichte verwendet hat, eben fo reuen mödte, als er 
bie Zeit bedauert, die ihm das Lefen derfeiben und das Nie⸗ 
Berfchreiben dieſer kurzen Anzeige raubte. Der Verf. mürde 


mit diefer erfinderifchen Phanrafie und mit diefem Talente der 


Darftellung unftteitig etwas Veſſeres bervorzubringen im 
" 5. Stande 


— 


NEN 
un VE oo. 
1420 Romane. 


Stande ſeyn, wenn er die auggefahrne Heerſtraße der Ritter⸗ 
und Geiſtergeſchichten verlaſſen, und eine andere Dahn betres 
‘ten wollte. So fehr er auch die Scenen zu verändern ſucht, 
fe mäfen wir dach immer mit ihm durch Kreuzgange in un⸗ 
terirdifhe Höhlen, In Burgverließe und durch dichte Wälder 


- wandern s muͤſſen Gefechte, Ermordungen, Vergiftungen 


mit anfehen ; muͤſſen in :der bald gleich widrigen Befellfchaft 
boshafter ober heiliger Moͤnche, edler oder niederträchtiger 
Mitter uns umtreiben; muͤſſen das kobende oder das ſataniſche 
- "Blusen von .erzürnten Rittern oder heuchleriſchen Pfaffen, 
und das Stoͤhnen unglädlicher Fräulein. anhören. Altes dier 
es Unfags ift man nadhgerade fare, und felbft das Beſſera 
ekelt Uns endlih an. Bringt man noch das falſche Licht, 
welches Darftellungen diefer Art auf die Geſchichte des Mit⸗ 
telalters werfen, und das Erbigen ber Phantaſte der, wir 
- möchten fagen unmuͤndigen, Leſewelt in Rechnung, die im⸗ 
mer mehr gewoͤhnt wird, den Geſchmack des Natuͤrlichen fan 
de, und nur am Graͤßlichen Wohlgefallen zu finden: fo kann 
man die Schriftſteller, welche beſſerer Geifteswerte fähig 
find — und.dafür glauben wir unfern Verf. Halten zu düre 
fen — nicht zu oft warnen, ihr Gewiſſen nicht mit den Vot⸗ 
wuͤrfen der ſchweren Sünde des beigdisten Geſchmacks, und 
des noch ſchwerern Vergehens einer irregeführten Eindildungs⸗ 


kraft und der Erweckung regelloſer Empfindungen zu beladen 


&s ſollte uns herzlich freuen, wenn der. Verf. ſich erbitten 
liebe, den zweyten Theil, woſern er nicht ſchon in den Han⸗ 
den des Gebuttsbelfers iſt, in der Geburt zu erſticken. Wir 
wollen gerne feinem armen Hinko, damit deſſen Seele zug 
— Ruhe komme, etliche Duhzend Seelenmeſſen leſen 
aſſen. 

8 


Erich, König in Norden, Cine Geſchichte aus ben 

heydniſchen zauberreichen Zeiten vor Chriſti Ger 
Durt, in zwey Theilen. Leipzig, bey Reinide, 
1794. 432 S. in 8. ING. 8 8: ⸗ 


Une Romandichter erweitern Ihren Tuwmelplad Immee 
mehr. Das Bela der Geſchichte nach Chr. G. iſt ihnen nice 
geräumig genug ſondern fie geben uͤher jene Zeit rn 

| . \ one 
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‚ner Zeit, die den Leſer bald in die 


Rec. muß nach feiner Ueberzeugung des Gegentheil von 


Dumm, EU 7: 


Beſenders Get der vielſchreidende He. Albrege Cher,, wenn 
ec, ſich techt erinnert, auch irgendwo als Verf. des gegen⸗ 
waͤttigen Romans genannt wurde) in feinem keuſchen Joſerh, 
und in andern Produkten der Art, die Leſer in jene gram 
Bormelt zurädterführt Daraus. eıtfeht dann gewoͤhnlich ein 
fo unfeliges Mittelding, mo die Bimpkictät und edie Roheie 
dar Perfonen. jener. geſchilderten Periode fonderbar moderne 


“fire, und ihnen bie Geſinnungt⸗ und Aanbinugsart unfrey 


Sekten yutergelogt wird. Chen ‚fo buntſcheckig und Sontraftk 
send iſ ihre Sprache, und find ihre Sitten. Kur, es ik 
ein mahrer Miſchmaſch von Anacdhkonismen, von A 8 
ſpaͤteren Jahrbunderte verſetzen, Alle dir Sopnterharkeiten 
trifft mon auch in vorliegenden Romane an: Em. injes 
flät: — Verzeibt daß von Webeln su reden meis nicht 
gegeben; — mit feinesgleichen In- eine Parallele bein, 
gen, u.[.w. Mag daran Geſchmack finden, wer ba 
eingeſtehen. 

En Bir, 


Argenlde, ein Kifkorifch « polltiſcher Roman. Aus 


‚ dem Saseinifchen Johann Barflays, neu uͤberſetzt 
vom Verfaffer der grauen Mappe, . Berlin, bey 
Unger, 1794. Zweyter Band, 720 ©. in. 
9 O " 

erſte Band diefer Ueberſehung iſt bereits von einem an⸗ 
n Mer. im 17ten Bande der neuen A. d. B. ©, 186, ſehr 
ausführlich, und, nach unfrer Meberjeugung, richtig beurtheilt 


worden. Wir begnuͤgen uns alfo, da der Weberf., bey dem 
vor uns liegenden pweyten Bande, fich nicht verfehlimmert bat, 


unfre Leſer anf jene Anzeige zu verweiſen. F 


Dir unfichebare: Kundſchafter. Mach dem Engl. 
von A. G. Meifne, Berlin,. bey Mourer. 
3794. Zweyter Theil. 494 ©. a8, 1 MR. 

14. %: * | 
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eite verfchledene Aufſaͤge und: Etzaͤhlungen, die England 
ausfchließend angiengen, weggelaſſen, einige beträchtlich ver 


J Dr M kiatt ſich in ber Vorrebe vatz ae Ankh" in dütemn 


u, 


kuͤrzt, noch andere: merklich verändert‘ habe. Auch ſey bien " 
bereits ein Anfang gemamt, ſtate ber ausgeſtoßenen Städe, 


rinige atißerstoo. erbormer ober ſelbſt erfundene Aufſaͤtze auſzu⸗ 


nehmen (Da Rec. das Original nicht zur Hand bat, kan - 


er keine Rechnung davon ablegen, wie und wo dieß geſchehen 
3 Moch mehr aber ſblle dieß in der Vorrede "des erſten 
LZhrils gethane Verſvrechen im dritten ˖ und legten Bande 
erfaͤllt werden, welcher faſt gartz aus neuen Erzählungen, ver⸗ 

$unden mit einigen kleinen Reſten der Urſchrift, beſteben wer⸗ 
de. —. Rec, bemertt hier noch einige Sprachunrichtigfeiten; 


Bir Den. M. entſchluͤpft ind, als: S. 33. 3. 7. „vier goldne 


Uhren fir ung gebruchtz man ſagt: etwas vor ſich btingen; 
©. 106. 3.12. „Sey Sort wor,“ fl. davor feh Sort; ©. 
868.8 2.'0.u. „hinab in Strom ſah,“ fl. in den Stroms; 
®, 275. 3.5. mu. „für Begier,* ft. vor Begierde; ©. 348. 
8. 1, Hinderliſt,“ ft. Hinterliſt; u. ſ. w., wie aud einige 
Gebler in der Rechtſchreibung, als: geſtimt, ſezzen, folte, 
wälen, Schrit, Betler, Wiz, u. dgl; die aber wohl dem 
Kortector zuzuſchreiben find. Hen. M. oft zu gefuchte und 
it Inverftonen überhäufte Schreibart, kennt man ſchon. 
Uebrigens betieht ſich Rec. hier auf feine Beurtheilung des 
erſten Theils. (A, d. B. 104. B. i. Ot. S. 181.) ß ' 
a .5 tz. ! 


m 


Robett, der einfome Bewohner einer Inſel im Si» 
meer. Ein Robinſon für Erwachſene. Dritter 


Theil. Auch unter dem Titelz 
Robert, der größte Abendtheurer unfers Jahrhun⸗ 
derts. Dritter Theil. Halle, in Hendels Vers 
lage. 1795. 1 Alph. in 8 20 . 
Als wir den zweyten Theil dieſes oufgewaͤrmten Robinſons 


anzeigten: konnten wir unfern Unwillen nicht bergen, daB 
der Herausgeber das Buch nicht mit dem zweyten Theile ge⸗ 


ſchloſſen, ſondern durch ardaukerloſe und ekelhafte Auskhiveie. 


fungen es dermaaßen angeſchwellt habe, dag man nach einen 
. | dritten 


_ 


Roman. 3 
\ j " . oa 
deitten Theit zu erwarten habe. Was -figen wunder. Rufen 
Lefer datzu, wenn wir ihnen melden ‚daß. mir dieſem dritten 
Theile das Buch unch immer nicht: geſch s fonbern noch⸗ 
immer.Stoff zu. einem. vierten, und, fo Sort will, zu noch 
‚mehreren Theilen, Sbrig fey. Wenn inzwiſchen dieſe Ausdeh⸗ 
nung blos durch eingeſchaltete Lebensbeſchteibuchen bewurtte 
worhen waͤre, wie die bes befteyten Türteniclaven Dietericha 
iſt: fo wuͤrde man weniger daruͤber unzufrieden fepn ; abet. 
auch bier. ſtoͤßt man wieder auf Digreßionen, denen die era 
baͤrmüche Abſicht, einen ⸗Dogen mehe zu fuͤllen, gleich am 
der Stirne geſchrieben ſteht; 3. Bdie mit Haaren beygezoge⸗ 
ne Klage Aber den haben : Preis der allgemeinen Literaturzete 
tung in einiger Eusfernung von Jena; Ser bogenlange Vor⸗; 


ſchlag eines’ Talicnsget ichts in Dratſchlaud zur Beſtrafunge 


ganſamer Herrſchaften; hauptſaͤchlich aber. die unansſteichen⸗ 
Difraͤte mit feinen Leſern über ihre durch ſolche Aas ſchaveiſun⸗ 

gen getaͤuſchten Erwartungen, Der eigentliche Inhalt! aber: 
dieſes Theile iſt folgender: Unzufriedenheit über den Mangel⸗ 
weler Bequemlichkeiten und Mittel zur Cultur, und über dien 


Apgefcitsdeuheit won Europe, fangenjan user den Coloniſten⸗ 


einureißen,, und veranlaffen deu Wunſch, in ihr Wateriandi 
zuruͤckzureißen. Robert und Reichard, das’ Haupt der duhin⸗ 
verſchlagenen Salzburger, willigen in dieſes Verlangen, unbl: : 
machen Aufalten , bie Inſel nach einem a ajährigen Aufeut⸗ 


halte zu derlaſſen, und aach England 


chen. . 
mehr als romanhaffer Beichtigbeit wirb der Wrak eines leit fo: 
langer. Zeit geicheiterten Schiffes zu einer fo weiten Reiſe Here - 
geſtellt, und ans ven Klippen, worin es fiten blieb, berand» -- 


gezogen. Daß man nicht vergeffen Haben werde, es mit 
Veichthuͤmern der Inſel, mit Goldkörnerm und ‘Perlen gu beat 


laden, verfteht fich von ſelbſt. Kurz nach ihrer Abteife erd⸗ 
bern fie einen Algierifehen Sceräußer, ‚befreyen ein Üialtefls- - 
fdes Schiff und viele Chriſtenſclaven, denen fie geftatten, den: 
thrfiihen Schiffscapitän, mach dem Rechte der Wiedervergelss - 
ung,.todt zu prügeln. Unter biefen Chriſtenſelaven SR auch? / 


®* 


der Kaufmann Wattins aus Lordon, der hemaiige Pfleger: - 


vater Roberrs, und Water feines Weibes, Lorchens, Dee 


durch feine: Widerſetzlichkeit gegen ihre Liebe, die Abenteuer! . 


won.bepden verantkaßt harte. ‚Ans Anregung feines Gewiflens 


verläßt er England, un: die Liebenden‘ wieder aufzufichen » 


wor. verrinigen, gerath in. Algieriſche Selaverth, and wird 
en Se" 


—X 


ut. m durch ſeiner Eawicherſehn befeest: Derglihen · Bio⸗ 


derfindumgen kommen im Duche viele vor; und tikiſche Sel⸗ 


werey {ft der. Purputlappen, den der-Berf: allenthalben ame‘ 
bie, Wie wenig er Aber: Geſchmack baflge, eine rührenber 
tuntion;jn.müßen,, wie hier das Bufammentreffen: des Wei 
ters und feiner Kinder auf dem naͤmlichen Dechiffe iſt, zeige: 
-ajberne Art, wie er ihr Miedererkenkengehhehen kädt.: 
erſt lauſen unſre Inſalaner in Liſſabon ehr, wo die Regie⸗ 
> ng zwey Drittheile ‚Ihres: Reichthume dir: Beſchlag uimme; 
unter dem Vorwand, daß die Inſel, von der ſte folchen ge⸗ 
beacht haͤtten, allem Vermuthen nach innerkats:des ebierss 
ber Portugieſtſchen Sitdameritaniſchen · und Bee 
fisungen liege.” Leichter am Golde, jeboch fo,“ daß Robert 
* ei Dann von —— —— bleibt, langt‘ 






artins, die nichkJetbfb anf ber Fuſel gervofen, winſchen ſe 
keunen zu lernen. Und fo kommt denn der Eutſchluß zur 
Welke, Die Robertsinſel Hoch einmal zu beſuchen und Robert 
* wird überredet, Geſellſchaft zu leiſten. Man kauft eis 
Dchiff von 84 Canonen, und ruͤſtet es zu einen Capere 
(lie au unterwegg erſt wich es der Wianmfchaft: embecke 
* Me wahre Acht fep, ölne unbemohtte Adnet zu beſuchen; 
Die ſich denne dieſes, in Hoffnung zu ſindender Schaͤtze, leicht 
Pe läßs, Die Jafel wird glaͤcklich wieder gefanden, uns» 
die Landung gefchieht mit der gewoͤhnlichen Leichtigkeit; wenn 
man gleich ſonſt auders nicht als durch Schiffbruch auf Die * 
ſel geworfen werden konnte. Allein man fand fie von 
rten deſetzt, die gleichfalls durch Schiffbruch hieher waren 
verſchlagen worden, die daher erſt durch Liſt und Gewalt uw 
derjocht werden mußten, ehe die erſten Beſider wieder in hor 
re vorige Rechte eintreten konnten. Auch unter dieſen neuen? 
Vaften fand fi. ein alter Vekannter, der in dem vorge) 
Deile, mit eines andern Frau eutwichene Coloniſte Breg⸗ 
Ins, der auch noch im folgenden Theile von ſich zu reden ma⸗ 
en voird. : Denn eines degangenen Verbrechens wegen wird 
er ftatt der verwuͤrkten Todesſtrafe in eine G—— 
in vi aueh, in. Bei hatx (open tafivn,. der RT 


wit fit, Am fönuen; -antere, und unter denſelben ber alle 


— — — — — 
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genköpfenum Ach- war, Er harte. Beſehl, ven dem, was er 
geſehen, Bericht zu erſtatten; allein er war nicht zuruͤckge⸗ 
kommen, ob man ihn gleich nachher außer der Hoͤhle geſehen 
‚hatte. Es wird daher, Jagd auf ihn gemacht; und damit, 
ſchließt ſich dieſer Theil, un, wie billig, bey dem Lefer,Meus 
ierde für dei folgenden zu hinterlaſſen. Die, am unrechten 
Jet eingefchaltete, Lebensgefchichte Dieterichs, eines bey Erbe 
berung des tuͤrkiſchen Schiffes beftepten, Sclaven, ſticht von 
der in diefem Buche ſichtbaren Erzäblungsarı des Verf. ſehrx 


dr ift eine ſchleſiſche, vielleicht nicht ganz erdichtete, Ge⸗ 


te; und in Schleſien ſcheint auch dei Verf, zu Haufe, 


x 
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Glifa, ober das Weib, wie’es.fepn. folte, Allen 
deutſchen Maͤdchen und Weiber. gewidmen, 
eipzig, bey Gräfl, 1795, 328. Seiten in 8. 
Kae 7 Wr En BE 
Gin gutgeſchriebener Nomen, der vielen. andern, und wenn 
fie auch ſchoͤner gefchrieben find, und von größerer Weit⸗ 
kenntniß zeugen, mit Recht vorgegogen zu werden verdient. 


Es iſt niche möglich, das in ihm aufgeftellte Model ganz zu 
erreichen! über die Hälfte des Quten, was Eliſa befigt, 


- macht fchon ein vortreffliches Weib. Die Sefchichte iſt gap 


einfach. Eliſa muß, zum Beſten ihrer Schweſter, anf Des 


- fehl der Mutter, einen andern Diann heyhrathen, als den, 


den fie liebt. Sie thut es‘, und finder ihren Mann kalt 
und gleichgültig; fie beträgt fich gegen ihn aber fo zaͤrtlich, 
Daß er davon Herühtt wird, und fie bewundert und ehret, 
obgleich nicht liebt. Auf einem Balle verliebt er ſich in-ein 


- Srauenzimmer, von geoßer Schönheit und vielen Geiſtes⸗ 


gaben, und verthut faft fein ganzes Vermögen mit ihr. 
Ein Brief -von Eonftanzen Cfo beißt die Werführerinn )” 
kommt an den Dann Elifens, als er nicht zu Hauſe iſt. 
Eliſa erbricht den Brief, und lief, daß Conſtanza ihren 
Dann um Kae Thaler bittet, damit fie einige Bücher, und 
eine Semäldefammtung bezahlen Eönne, die fie gekauft bas 


nimme 


de. Eliſa, um ihren Mann. niche in Koflen zu ſetzen, 


460 Romane. 


Ammt ihren Schmuck, und bringt Ah ihrer Redenbuhle⸗ 
rinn, bey der ſich eben ihr Mann befinde. So 'rührend 
* auch beym Leſen iſt: fo möchte es doch bey weiterni 
achdenken mehr übertrieben, als wahr, heine Kurz 
Barauf geſtehet iht der Mann, daß er affes verthan Habe; 
fie nimmt ihr ganzes großes Vermögen, bezahle feine Schul⸗ 
den, und’ zieht mit Item Manne aufs Land, ſchraͤnkt fick 
"du bie aufs Wohlthun, und von rum an fängt er erſt um 
feine Frau zärtlich zw lieben. Sie fühle ſich glädtich, ih 
Neigung bezwungen, und ihren Mann — Tugend ver⸗ 
Met gemacht zu haben. —Ihre Kindererzkehung iſt vor⸗ 
trefflich, und die Art, wie fie ihren wahren Geliebten, der 
fie. nach langer Zeit einmal befucht, zu ihrem und ihres 
. Mannes Freunde macht, anziehend. — Die Mittel, die 
fie anwendet, um ihren ausichweifenden Sohn zur Beſon⸗ 
nenheit zu Gringen’; hd "Mu befferen, find nen, und‘ möchten? 
wohl eine a beh en instfüblenden Mürrern 
finden; für; Qen Jaͤngling aber, ‚der: noch Findliches Ge⸗ 
fühl beflge, ae die würkfamften ſeyn. 2% fie — 
Glaubens eine Chriſtinn, oder Juͤdinn, ‚oder Tuͤrkinn 
iſt, erfaͤhrt man nicht; aber alle die Meligionen kͤnmen 
Feine, befle und ſchoͤnere Gittenichre predigen, alt fie 
| . ” WB oo. - ' 
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Deler zweyte Band des phlloſophiſchen Archiv⸗ —* — ff 


uihahende" ſeht intereffinite und leſenswerthe A 
ſich beynahe alle auf die nene Revolution in der Phüoſophie 
beziehen, und es iſt nur zu bedauern, daß es mit ber Herans⸗ 


‚Babe deffelben fo langſam gehet, weshalb fich auch die Anzeige 


‘der erfien Stuͤcke ſo lange verzögert hat. Aus dem großen 


Reichthum der. darin.fo ſcharfſinnig und oft fo vorzüglich bear⸗ 
beiteten Materien koͤnnen wir unfern Leſern nur etwas weni⸗ 
ges bier ausgehen. > ° 

Die beyden erſten Auſſitt bes erſten Städte beleuchten 
Vie neuern Kriterien der biftorifchen Wahrheit in ber kritiſchen 


. “Poltelophir, und. beantworten die Brage, ob es ne 


ſey, eine angebliche göttliche Dffeubsrung bloß deswegen 
goͤtttich zu Saften, weil man Ihre Goͤttlichkeit wuͤnſcht. 


Söett 
Fiäe batte in feiner Kritik aller‘ Offenbarung: den Granb, 
warum man eine Gefchichte für wahr bäft, darin gelebt, BE 


inan ſich mit derfelben gern und viel befchäftigt, dieſem Ges 
ſqaͤffte eine große Wichtigkeit beplegt, u α äν 
.AD.B. ERVLD, 1. Gt, Ills «deft, " befone 
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beſonders intereſſitt. Dleſe Kriterien der hiſtoxiſchen Wabe⸗ 
‚beit find, wie der Verf. des Aufſatzes behauptet, allerdings 
neu, denn es ift noch Niemanden eingefallen, zu behaupten 
‘daß eine Geſchichte destvegen wahr fey, und für wahr geha 
sen werden. fonne, weil man fie mit Tyellnehmurg und Vers 
gnügen lieſet; &ie find ferner in der Anwendung leicht — 
Es koͤmmt hier alles auf euer ſübjectives Degehrungsvere 
mögen an, und diefes wird Die Ätage, ob etwas hiſtoriſch wahr 
fey, leicht und fchnell beantworten. Wie ſchwer und muͤhſam 
iſt hingegen dia Unterfuchnung der hiſtoriſchen Wahrheit, wenn 
ihr fie nach den alten in Wolfens oder Neimarus Logik ente 
haltenen Regeln anftellen wollt. — Was denken, fährt er 
fort, unfere Leſer von folhen Kriterien der biſtoriſchen Wahr⸗ 
heit, wodurch der Roman, in Anfehung der Glaubwürdigkeit, 
mit der Geſchichte in Eine Claſſegeſetzt, ja derfelben noch 
orgejogen wird ? — Der Berf. bemerkt zuletzt, daß keiner der 
ecenfenten, die die Kritik aller Dffenbarung beurtheitt has 
sen, feines Wiflens, diefe Kriterien der hiſt. Wahrheit mie 
einem Wort berührt haben, Cpielleicht weil fie dies mehr für 
Bpas und Perfiflage als für Ernſt hielten) und doch fey fie 
in Hinſicht auf eine Dffe:barung die alte gefchriebne Urkun⸗ 
‘den zu ihrer Beſtaͤtigung aufweiſet, hoͤchſt wichtig, weun an⸗ 
nr das Werk, das fle enthaͤlt, bie gepriefene Wichtigkeit hat 
MNM ... j Ä 


>. Mit dieſer Abhandlung haͤngt die zweyte, woriun bie 

vVben angeführte, Frage beantwortet wird, zufammen. Auch 
‘Bier hat es der Verf. mit Hrn. Fichte zu Ichaffen, her in ſei⸗ 
ner Kr. aller Offenbarung musbrädtic, ſagt, daß der Aufnah⸗ 
me einer gewiſſen Ericheinung als göttlicher Offenbarung nichte 
mehr als ein Wunſch zu Grunde llege. „Zuerft wird der 
Beweis und hierauf der Bag ſelbſt gepruͤft. Der Beweis 
oberuhet hauptſaͤchlich auf folgenden Saͤtzen: es iſt ein Mittel 
“für finnliche Menſchen, im Kampfe der Neigungen gegen die 
Pflicht, der letztern die Oberhertſchaft über die erſtern zum 
aberſchaffen, wenn fie Mc die. Geſetzgebung des Heiligſten une 
„ter finntichen Bedingungen vorſtellen dürfen: dieſe Vorſtel⸗ 


„lung if} die einer, Ofſenbauing; das untere Begebrungewer ⸗ 


„mögen muß mithin unter: obigen Bedinqungen die Realität 
„odes Deariffs der Offenbarımg nothtwendig wollen, und de 
"stein vernünftiger Grund dagegen ift: ſo beſtimmt daflelbe 
‚mins Gemuͤth, ihn als wirklich realiſtet anzunehmen, b.1. als 


t 
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„le Begriffs, 
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ewieſen angunehmen, eiie hzewiſſe Erſcheinung ſey wirklich 
„hurc göttliche Cauſalitaͤt bewirkte abſſchtliche Darſtellung dies 


um fie dieſer Annahme gemaͤß zu gebrauchen. 


Nun if eine Deftimmung des des Unterbegehrungsvermoͤgen; 
„fie fen auch bewirkt, durch was ſie wollen, ein Wunfch, folg« 
„lieh u. ſ. w.“ Der Verf. fraͤgt zuerſt, was hat Herr Fichte 
reinen Grund, dag untere Begehrungsvermoͤgen durch das 
obere beitimmen zu laſſen? Wie folgt aus der Beftimmung 
dis odern Begehrungsverimoͤgens, das Gute ſchlechthin zu 
sollen, die Beſtimmung des untern, die Mittel zu wollen, 
daßelhe in fich hervorzubringen 7 Er finder Hieskan (und, mie 
dem Recenf. ſcheint, mis Recht) nichts als. eine willkührliche 
Zufommenfegung der Begriffe und Worte. Vielmehr glaube 
R, laffen ſich Gruͤnde angeben, Daß das ;untere Begehrungs⸗ 
yermägen fih nicht von dem oberen werde beftimmen laffenz 
denn ») find dieſe zwey Wegehrungsvermögen beterogen, und 
jwar in der kritiſchen Philoſophie mehr, als in jeder andern, 
Wie nun? wenn zwer beterogene Vermögen ſuh einander gar 
"Acht beſtimmen Fonnen ? — 2) Das untere Begehrungever⸗ 
gungen iſt, wie Hr. Fichte ſagt, durch Naturgeſetze beſtimm 


barz ein neuer 
fen Geſetz beka 


Grund, daß es ſich nicht Durch Das obere, deſ⸗ 
untlich nach der Exitifchen Philoſophie von deu 


Naturgefegen weſentlich verſchieden ift, hefiimmen laſſe. Du 

—— — uw —— feiner —** 

Linri 5; die Beſtimmung durch das obene Begehrungh 

—— ———— 3 Das. Sanderberſio aber iſt, 
g 


daß das obere Begehrungsverm 


en, weiches das Gute ſchlecht⸗ 


hin will, fi) wegen Auffindung der Mittel, daſſeibe zu krull⸗ 
ten, an dag untere Degehrungsvermagen menden foll.:. Das 
i ja gerade, als wenn ein Sehender ſich an einen Blinden 
et, um ibm etwas zu ſuchen, was er nicht finden kann: 
nn fo gut Hert Kant yon dem Anihanunggpermögen ſagt 
aß es Blind fey, fo gut kann or auch ſolches von dem unters 
Begehrungsdermoͤgen ſagen. Kann alſo has abere Begehrungs⸗ 
yermögen die Mittel zur Hervorbringung des Guten nicht ſin⸗ 
den: fo wird dag untere fie noch viel weniger finden. 4) Ye 
gegenwärtigen Fall iſt aber npch ein beſondrer Grund 
aß das untere Begebrungsvermögen fi nicht von denk 


abern wird beſtimmen laſſen. Da 


2* 


s obere Begehrungsvermo⸗ 
a die Pflicht; um in dieſem Kampfe die Ober⸗ 


will ſchlechthin das Gute, und zwar · in dem Kampfe der 
* gege 


bekommen, wendet es fich an Ins untere Begehrungs⸗ 
| 932 dvermb⸗ 
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vermögen, das gerade Das größte Intereſſe hat, daß die 
Neigung über die Pflicht fiege. Wie laͤßt ich da erwar⸗ 


ten, daß das untere Begehrungsvermoͤgen dem obern die Mit 
tel an die Hand geben werde, dasjenige, was ihm am liebſten 


3 iſt, zu befiegen ? das hieſſe, feinem ‚Feinde die Schluͤſſel zu der 


Seftung, worin man fi) mit Allen feinen Schägen befindet, 
auf «ine bloße Aufforderung, oder veil man darum. gebeteit 
wird, zu uͤberliefern. — Gelegentlich wird Hier die Unrich⸗ 
tigkeit des vom. Hrn. Fichte gegebnen Begriffes vom Wunſche 
bemerkt. Eine Beſtimmung des untern Begehrungsvermd⸗ 


‚gene, fle ſey auch bewirkt, durch was fie wolle, fol ein Wunſch 


feyn. Wenn deriDieb, ſagt der Verf., im Begriffe zu ſteh⸗ 
len, fi das Zuchthans vorftellt,, und das. Steblen untertäßt 
fo. wird ohne Zweifel fern unteres Begehrungsvermögen durch 


dieſe Vorfielung beftiimmit, ift diefe Vorftellung ein Wunf?, 


Unter den Bolgerärigen‘, die der Verf. aus diefer Deduction 
‚des Hin. Fichte herleiten, iſt auch'diefe, daß, twenn es Herrn 
Kant gefallen haͤtte, feiner Moral und feiner Moraltheologie 
einen ‚göttlichen Urſprung beyzulegen, ſolches vom Herrn 8% 
— and einem jeden, der feine Deduction annimmt, geglaubt wor 
den wäre; denn zuforderft würde det Kant. Moral und Dies 
galtheologie feines der angeführten Kriterien einer göttlichen 
Ofenbarung abgeleugnet werden künnen, woraus wenigften® 
des Urtheit, daß diefe Moral und Moralcheologie eine goͤttli⸗ 
die. Oflenbärumg ſeyn koͤnne, entfleßen: müßte. Wenn nun, 

t ver Berf;, Hr; Fichte, (wie ſolihes!ihm und ardern’tei 
Mbhiloſophen, wie uns aller, bisweilen widerfahren mng) vor firma 
- lichen Reigen ſo afficirt würde, daß er dutch die reine prakth 
ſche Bernunft denſelben nicht widerſtehen komute: fo wÄrde 
fein unteres Degehrungsvermögen, durch das obere beſtimmtß 
ſich nach einem Mittel umſehen, in’ dieſem Kamnpfe der Pflicht 


hye Oberhand zu verſchaffen; auch würde dieſer Moralphilsſo⸗ 


ie ein andres vom Hrn. Fichte geförbertes Kriterium einet 
goͤtelichen Offenbarung, daß naͤmſich die Welt derſelben ſeht 
beduͤeftig ſey, nice mangeln,, wenn das Votgeben des Seren 
Reinholds und andrer krit. Philoſophen von dem durch dab 
Gluͤckſeligkeitsprincip aͤufferſt verderbten Züftande der Moraz 
. gegruͤndet ſeyn ſollte. Uebrigens haͤlt der Verfaſſer mit Neche 
das ganze Vorgeben, daß die wirkliche Annahme der Offenba⸗ 
mung auf einem Wanſch beruhe, hoͤchſt unphiloſophiſch. "Sei 
„Wernünftiger, hetht es, ‚glaubt blos deswegen etwas, weil- eb 
. #8 wänfcht, and wer tions bloß deswegen glaubt, nei ee —*— 
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wouͤnſcht, handele fit fofern unvernänftig, dern er glaubt e 
‚ohne Seund. — Auch für einen Vernuͤnftigen Fann 
Wunſch, daß eine Degebenheit wahr feyn möge, ein ftarker 
eis ſeyn, Re genau zu unterfuhen. Allein gerabe diefe 
"weitere Unterfuchung iſt ein Beweis, daß er fi bev feinem 
Glauben nicht beruhigt, fondern zu feinem Glauben objective 
Gründe nörhig hat. — Man kann foger fagen, daß ein ver, ° 
nänftiger Menſch das am ſchwerſten glaubt, was er am mei⸗ 


| - Ken wuͤnſcht, u. ſ. w. Zuletzt bemerkt ber Verf., aus diefer 


[4 


Theorie folge, daß in dem Maaſſe, wie die Vernunft bey ei⸗ 
"nem endlichen Seifte zunimmt, der Glaube an eine Offenba⸗ 


- zung abnehmen mäfle Denn je lärker und reiner die Vers 


nunft wird, deſto leichter wird es Ahr, die ſinnlichen Neigun⸗ 


gen zu befiegen, defto mehr nimmt alfo das Beduͤrfniß ab, ſich 
das Moraigefeg unter finnlihen Bedingungen vorzuflellen, d. 
i. eine goͤttliche Offenbarung anzunehmen. Denn diefes Der 
bärfniß foll es allein Teyn, mas den Slauben an eine Offen, 
Barung begründet, folgtih muß mit dem Wachsthum unfter 
Bernunft unfee Ueberjeugung von det Realität einer Offenbar 


Bang abnehmen, und je volllommener wir in jener Welt wer⸗ 


den, defto proßfematifcher muß ins bie Offenbarung vorkom⸗ 
men, die wir in diefer Welt geglaubt haben. „as,“ ſagt 


«der Ber. „fagen unfre Theologen hiezu?“ — Er härte noch 


fagen konnen, was wird überhaupt aus dem Glauben an 


Gott und an fein Dafeyn werden? da fich diefer Glaube 


gleichfalls nur auf ſubjectives Beduͤrfniß und auf einen 


Wunſch, nach der £rit. Philoſophie, gründet, wenn mit der 
Immer reiner und unelgennhßiger werdenden Tugend uud 
Sittlichkeit jenes Bedaͤrfniß und jener Wunſch, um befien 
willen wir allein das Dafeyn Gottes poſtuliren, immer mehr 
abnehmen wird.“ W 


Unter den vielen, noch bes Auchebens wuͤrbigen Abhand⸗ 
langen in dieſem zweyten Bande, find infonderbeit die Im er⸗ 
fen Bande angefangnen, und im zweyten gleihlam als ein 
febender Artikel fortgefesten dogmatiſchen Briefe von Hrn. 
Prof. Eberhard. Sollten nun gleich diefe Briefe den Streit 


. Wolfen den dogmatifchen und den kritiſchen Philofopfen 


Ahr völlig entfcheiden: fo bleiben doch diefelben Immer eine 
Hauntichrift in ter wichtigſten Unterfuchung über die Gren⸗ 
zen des phllofophifchen Wiffens, und enthalten fo manche lehr⸗ 
reiche Bemerlangen, fo daß geylsen, die mit dem mallden 
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Jeſaltate berſelben richt: sig. Äbereintimmen, fo 


LA me Acen, dach 
AMlele Huͤlfe —— Beurtheilung dieſer Grenzſtreitigkeit; 
und in fo mancher Abſicht, durch ſcharffinnige Belehrungen 
Schadlochaltung und Geungthuung finden werden. 
Binftem, das in biefen Briefen ‚behauptet wird, bat Feines 
gefährlihern Gegner, als: den. Herrn Diaconus Braſtberger, 
ber in einigen hieher gehörigen und dieſem Bande eingerücdtem 
Auffägen auf die Seite der ächten Skeptiker tritt. Der Her⸗ 
ausgeber hat diefe, nach. des Recenſ. Einficht fehr wirhtige Abe” 
baandlungen nie nur mit einer Unpartheylichkeit, die ihre 
Ehre macht, in feinem Archiv mitgerhellet, ſondern aid) mit eis 
ner. Nachſchrift zur. Vertbeidigung des Dogmatismus beglels 
tet; worauf denn Here Braftberger zufegt in einem Schreiben 
an Herrn Prof. Eberhard antwortet. Wir hoffen, erwerde - 
den ſachkundigen Leferh nicht unangenehm feyn, weun wir ih⸗ 
nen fo kurz, als mit geboriger Verftändlichkeit geſchehen kann, 
einen Auszug diefer wichtigen Controverſe vorlegen. 


- 


’ In der erften hier zuermähnenden Abhandlung unter dem 
Titel: kurze Revifion des Streits Über ‚deu Werth: und bie 
Brauchbarkeit der beyden obern Erkenntnißgrände, nämlidg 
des Satzes des Widerſpruchs und des zureihenden Grundes, 
bemuͤhet ſich Herr Braſtherger die Ausfprücde der Eritifchen 
Philoſophie, nicht ſowohl nach) dem Buchſtaben diefer Auge 
ſpruͤche, als vielmehr nach dem Seife des Keiticismus) über 
den Werth und die Wrauchbarkeit der beyden höchften Grunde 

ſaͤtze in Beziehung einer durch dieſelben ju befchaffenden Er⸗ 
kenntniß des Dinges an fich ſelbſt beſtimmt, zu erklären, fig 

von allen Migbeutungen zu kefrepen, um fo aufs reine zu brius 
gen, was diefe Philofophie, ihrem Geifte nach, darunter vers 
lebe, wenn: fie den erften biefer Grundfäge für einen blotz 
logiſchen,“ den zweyten zwar für. einen transcendentalens 
"aber für einen nur für Erfahrung brauchbaren und anf die⸗ 
felbe anwendbaren Srundfag erkläret. Er fegt zuvoͤrderſt vor 
"aus, und fucht es auch zu beweiſen, (wovon bisher, wenigſtens 
in Anfehyung des Sages des zureihhenden Grundes, two nicht 
ale, doch die meilten Gegner , auch wohl zum Theil Anhaͤn⸗ 
ger der krit. Philoſophie das Gegentheil angenommen Baben,) 
daß nach dem wahren Sinn diefer Philoſophie die durchgäus 
giqe Allgemeinheit und umeingefchränkte Nothwendigkeit dies 
fer beyden Grundfäge angenonmen werden, und falls fie ich 

nicht-felb aufheben wolle angenommen werden müffen, Hier 
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alien, was cs bi: der Gag die‘ 


Bihherfiruns if ein 
blos togifher Grundſatz, d. b. e8 werde durch denfeiben,, wei 
er blos ein hypothetiſcher ober vielmehr diejunctiver Satz if, 


ats ihm ſeibſt und ohne anders woher gezeigt zu werden, 
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Bloß dies ausgemacht, daß beyde disjunctive oder entgegene 
geſetzte Säge nicht zugleich anzunehmen ſeyn, aber keineswe⸗ 
ge6 ausgemacht, welcher von beyden anzunehmen fv. Menu 
es ferner nach Diefer Philoſephie heiſſe, daß der Gas des in 


reichenden Örundes zwar ein tranfcendentaler Grundſatz, aber 


nur innerhalb der Erfahrumng anwendbar und um. derfelben 
willen brauchbar fey: ſo hat man dies fo verftanden, als ob die 

it und Wahrheit deſſelben an und für ſich nicht allge⸗ 
mein und nothwendig fey, kurz, als ob man damit fagen wolle; 
es ſey zwar unmöglich, daß irgend eine unferer Vor ſtelungen 
ſich ſelbſt widerſpreche, und eben fo fey es unmöglich, daß its 
gend eine unfeer Borſtellungen ohne einen zureichenden Grund 
möglich, within nethwendig ſey, daß fie alle einen Grund ih⸗ 
ser Moͤglichteit haben; hingegen koͤnnen wir nicht ſagen, daß 
irgend etwas, was nicht unfte Vorſtellung ſey, das ſeyn müße 
fe, was es ſey, noch daß irgends etwas, was niche unſre Vor» 
ſtellung ſey, einen Grund feiner Möglichkeit habe, oder durch 
er etwas möglich ſeyn muͤße. — Mit einer folchen 


Aufhebung und Einſchraͤnkung der beyden Girundfäge würde 


bie kritiſche Philoſophie alle Nothwendigkeit und Allgemeinheit 


ſelbſt aus unſern Vorſtellungen wegnehmen. Denn, wenn 


überhaupt etwas zugleich ſeyn und nicht ſeyn, irgend etwas 
ohne Grund mögiie feyn koͤnnte, fe koͤnnten «6 auch unfce 
Vorſtellungen feyn, dies wuͤrde den unerträgtichten Skeptieis⸗ 
mus einführen, oder. wenn fie dieſen im Ernſt beſtteitet, und 
wenigſtens von unſern Vorſtellungen irgend etwas mit allge⸗ 
meiner Nothwendigkelt ausfagt : fo muß fie, fie mag wollen 
oder nicht, dieſe Gültigkeit und Nothwendigkeit au Aber une 
fee Vorſtellungen hinaus, auf alles, was nur Immer etwas if, 
Cab: ale Aber was kann es uns helfen, wenn gleich der 
Sn: alles Widerfprechende iR ganz und gar unmbglich, eine 
vollige unbebingte Nothwendigkeit hat, da wir ihn auf gar 
nichts anwenden koͤnnen, wenn wir nicht ſchon vorher willen, 


was denn in Wahrheit und an ſich widerſprechend ſey — muͤſ⸗ 


fen wir dies aber vorher wiſſen und denken es ung wirklich; 
fo kommt / es nun erſt darauf an, ob unfer Denken auch gewiß 
wahr und nothwendig ſey. — Iſt unſer Denken, daß eine 
Güde widerpreqend fe u Ta) und —* 


. 


4. Welnorisgäit, 


fo bleibt ec 06 allen Nachtheil der Augeme dcheit ii 

des Wider ſpuchs dennoch moͤglich, daß die Sache für — *— 
Senn, ob wir fieigleich. für ſich unmöglich anfehen muͤßen. 
„weil es möglich iſt, daß etwas nicht an fich widerſptechend 
fey, mas wir doch als widerſprechend beurtheilen. Eben fo 


— 


iſt es nun auch mit dem Gegentheil beſchaffen — da alſo der 


S. d. W. immer nur ſagt, daß ein Ding entweder ſeyn, oder 
nicht ſeyn, und eben deswegen nie ſagen könne, weder, dag 
es wirklich ſey, noch daß es wirklich nicht ſey, weil, wenn er 
dies ſagen wuͤrde, er nicht mehr ſagen könnte, daß es nur.ente 


weder ſey ober nicht ſey, und alſo auch der Gap des Wider⸗- 


‚Yoruchs nicht mehr wäre; fo iſt es Kar, daß wir ihn wicht ge⸗ 
brauchen können, um durch ihn zu der Erkenneniß gu kommen, 
daß irgend ein Ding ſey, ober feyn mühe, — In diefer 
. Abficht verftehe es nun der Vf. und mit ihm Teiner Dregnung 


. nach-die Eritifhe Philoſophie, wenn fie es dem Gatz des Wis 
‚Verfpruchs abfpricht, daß er sin tranſcendentaler Sat fey, ober " 


"baß man durch denfelben nie mit unbedingter Nothwendigkeit 
einſehen koͤnne, dab etwas ſchlechterdings ein Ding ſeyn muͤſſe. 
«= Und wo ſoll nun bie Einſicht, daß irgend etwas vorhan⸗ 


: den ſeyn muͤſſe, herkommen d Aus der Erfahrung swiß won .. 


denn das, wovon die Rede ift, fol ja etwas fehn, was 
vor aller Erfahrung hergeht, und für fi da If, wie anne es 
alfo als daſſelbe in ber Erfahrung angetroffen werden ? es foll 
estichieden erden, & wirklich etwas möglich und vorhanden 
ley, was auf keine Weiſe erfahren werden kann, weil es ohne 
alle Erfahrung umd für fich etwas iſt, wie kann alſo diefe Ent 
ſcheidung aus irgend einer Erfahrung mit der verlangten Guͤl⸗ 
-Mtgfeit und Nothwendigkeit entfpringen ? Vielleicht durch bie 
Berbindung der Erfahrung mit dem Bag des Widerſpruchs ? 
aAlgsdann müßten wie fo fchließen : es ift mbetic, daß uch 
vor aller Erfahrung und auſſer ihr irgend erwas fey, und boch 
‚auch nicht ſey, fondern es muß vor ihr und auffer ihr entwe⸗ 
der etwas oder niches feun, num erfahren wir es aber ganz 
gewiß, daß etwas vor fhr und auſſer ihr da fen, alle iſt zes 
unmöekic, daß auffet ihr und vor ihr nichts ba fey. — Bir 
‚fefiten alfo mit Gewißheit erfahren Eaunen, daß noch vor al 
fer Erfahrung und auffer ihr wirklich etwas vorhanden fey ? 
-bies wäre ein Wunder, und noch mehr als ein Wunder, denn 
wir müßten ja etiwas geroiß erfahren, und body auch als das⸗ 
nicht erfahren konnen; wir müßten etwas erfahten, folge 
N waͤre es: etwas in der Erfahrung ‚ uhecp mÄßte eben 
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„aafhtte; cchheen, noch · vor aller Erfehheung und 
‚ihr etwas ſeyn, folglich wäre eben —** in der Frauen 
niches. — Wolte man dagegen fagen, daß wir gmar nicht ehe 
gentlich und —* erfahren, daß fo etwas ſey un 
feun muͤſſe; daß wir es aber aus der Erfahrung, und, Die Ein 
ſahrung votausgeſetzt, annehmen uud fchliefen mÄßten , daß 
"ser und auffer der  erlahrung etmas ſeyn mäfle, wodurch Er⸗ 
fehrung möglich werde: fo antwortet der Verf., daß wir es 
auf diefe Art nur bebingterivelfe und nicht abfeint, nie mie 
vollkommner Sewißhelt fagen können: es if Ichlechterdings 
und unbedingterweife notbwendig, daß irgend etwas für 
Nſich ad aufler alles unfern Denten und Vorſtellen da ſey. 


"Bun fehst * 
.dbes uns zu einer ſolchen Erkenntniß des Dinges an ſich, wor⸗ 
ei bie bogmatifäe Philoſephie Anſpruch madt, und die ie 
‚das Princip des Widerſoruchs nicht. zu verfchaffen vermag, 
nerheifen koͤnue? Glaubt ihr, laͤßt ver de. B. die —* 
—— den Dogmatikern antworten, bie. —— dee 


—— im Ber im Voraus. ‚gar ulcht anders denfen , als daß irgend 
überhaupt and ſchlechterdinge erfahren werbe, und übe 
—* Dies wirklich leiſten: ſo haͤttet ihr eben damit zugleich 
—*X daß hs risk und —— ons fie ig 
euthält, einer mi. u u Nothwendig⸗ 
belt verknüpft wäre, etwas ge gar fiir ſich Moͤglices 
and Notbwendiges, alſo (eh. en ee an fi und 
" aller Erfahrung und auffer ihr feyn muͤßte, uud alfo ige 
auch keinen andern Grundfag noͤthig, um erſt durch diefen * 
der gewiſſen Einſicht eines abſoluten Dalenns. an ſich 
u koͤnnen. Indem ihr euch alſo um eine andre pn 
.febet,, fo. gefteht ihe Dadurch feibft ein, hafı Ihe de 
Datz des welberfpruche: zu einer Nothwendigkeit und Gewiß⸗ 
beit in der angegebenen Bedeutung nicht bringen Einmet, 





: Brund feiner Möoͤglichteit vnrauszufegen, ift in Wahrheit 
niches möglich. Hürs alfe, was in Wahrtheit möglich if, erfor⸗ 
deort etwar an ſich moͤgliches alt den Brund feiner —— 


BE Weinveiheic· 
amd (alleſſet ſor wir erfahren es, ba denen ber font. 
wäre — wenn nicht etwas in der Erfahrung —* 


ſolglich muß nu in ihr etwas ſeyn koͤnnen: es koͤnnte aber 


in ihr nichts da ſeyn, wenn nicht vor ihr und auſſer ihr, und 
alſo fuͤe ſich etwas ba waͤre, wodarch es erſt moͤglich iſt, daß 
da in ihr da ſey; es wäre ja ſonſt ohne allen Grund etwag 
du Ihe da, und ohne Grund (dies folgt aus dem Satze des 
BSiderſpruchs) kann doch ganz gewiß nichts mögtich ſeyn. — 


"Alten dieſt vorgegebene Einſicht iſt immer nur Schein, nicht 


Wahrheit: denn wenn gleich dieſer neue Grundſatz unter die 
deanſcendentalen arhbret, fo hat er doch uͤber moͤgliche Erfahrung 
hinaus Leine objective Bedeutung mehr, daher kann er auch 
nicht Über die Grenzen diefes Feldes mit Sicherheit Hinausfäße 
sen. Dies aber iſt mad nicht fo zu werflehen, daß diefir Gag 
zwar Nothwendigkeit und Allgemeinguͤltigkeit bey fich führen, 
‚aber dach nur von unfern Vorſtellungen als folchen, und nice 


von allem, was nur immer etwas Moͤgliches überhaupt iſt, 
wahr ſeyn ſollte. Dier kann ich, ſetzt Herr Bre. hinzu, für. 
den wahren Sinn der kritiſchen Phildſophle nicht anſehen, 


denn der Widerſpruch waͤre gar zu auffallend — vorausgeſetzt 
Bun, daß vielmehr alles Moͤgliche einen zureichenden Grund 
feiner Moͤgllechkeit Gaben müße, und oßme Grund nichts möge 


lich ſeyn imma, und man daraus einfehen wollte, wie dadutch 
- malte Erkenneniß bis zum abſoluten Uederſinnlichen und Unbe⸗ 
dingten erweltert werben folite, fo nmäßte man es fo ausbräden? - 


wenn etwar ih: Wahrheit moͤglich if, fo muß eu auch in Wahr⸗ 
heit mbglich ſeyn kͤnnen; denn ſonſt waͤre es ganz und gar 
unmöglich, und alſo nie In Wahrheit moͤglich. Es kann aber 


nichts in Wahrheit moͤglich ſeyn, wenn nicht irgend etwas am. 


Ab und abſolut moͤglich iſt; denn wenn gar nichts an ſich 
unbalich iſt fo iſt alles durchaus, ober alle Moͤglichkeit ſelbſt 
unmöglich, unb alſo in Wahrheit nichts moͤglich. Wenn allo 


irgend etwas in Wahtheit moͤglich iſt, fo iſt es alein dadurch 


glich, daß irgend etwas an Ach, uud abſolut möglich iſt, mb 
vhne eine abſolute Möglichkeit an ſich als; den nothwendigen 





ned dhne diefen Stud A in der That nichts möglich. 


follte nun , fagt'ber Verf., deran zweifeln, ober es je befkrete 


teh wollen, wenn er nur Immer den Outz des Widerforudas 
arm BE TSOE 40 e gangofenden, 5α ane Ma Grand 
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n. hänge. Aber auch biefeg IR Han; 


T diefer Satz eine allgemein nothwendige und pofltive 


ingung ausdrtuͤckt, durch Die. allein alles rögliche a priori 9 
möglihift. Er ſagt nicht blog, wie der Bag d. W., dag irgend 
ſewas, nur wie fern es möglich if, möglich fepm müffe, 
und nicht ganz und gar unmoͤglich feyn könne, woraus aber, 


"wie wie geſehen haben, noch nicht notwendiger Weiſe folst, 


deß es num desmegen an fi und ohne alle Bedingung 
möglich ſeyn muͤſſe, indem. es ja auch nur in unferer Vorſtel⸗ 
ung, mithin zufälligeriveife, etwas Moͤgliches ſeyn kann, 
m deswegen ganz und gar nichts zu ſeyn; ſondern er Sagt 


‚nach. ganz poſttiv, daß Irgend.etiwag,. nämlich die Moͤglichke 


les Moͤglichen, an fih etwas abſolut ſeyn muͤſſe; darum hei 
er denn auch in der krit. Philoſophie ein tranſcendentalet 
Grundſatz. Allein zu unferm Endzwed fol uns dies doch 
nichts nuͤtzen und. warum ? weil wir ihn ohne mögliche. Erfah⸗ 
rung und uͤber dieſelbe hinaus nicht anwenden, ihm alſo ohn 
dieſelbe und auſſer dieſelbe keinen Inhalt und keine Form verſcha 
fen kͤnnen. Wie mag nun das ſeyn? Hierauf antwortet der 
Verf.: Alles Moͤgliche iſt nur dadurch ch, daß irgend eng - 
was an ſich moͤglich iſt; dies folgt aus dem Gage des Wider⸗ 
fprucs, und eben Deswegen als allgemein. wahr und nothwen⸗ 
bie. Kann man denn nun aber Deswegen ſagen, daß Di 
Grundſatz, wie fern er Bloß aus, dem Gage des Widerſpruc 
geleitet wird, für ſich ſelbſt Schon eine gewiße Erkenntni 
nd eines Dinges. an. fich iſt oder enthält; kann er ung 
allein oder in Verhindung mit dem Gage des Wider⸗ 
ſyruchs die gegründete Einficht verfchaflen, daß wir nur ſagen 
tonnten, wie wiſſen es. und +6 könne auch gar nicht ander 
feun, es. muͤſſe wirklich etwas ſchlechterdings und ohne alle By 
diagung an fich möglich und da feun ? (Er feht zwar etwas ag 
fib mögliches, eine. abfelute unbedingte Mönlichkeit, aber ee 
ſetzt fie nicht abſolut und unbedingter Weife, fondern of 
fenbar nur alsdann, wenn irgend etwas möglich iſt, alſp 
nur unter einer Bedingung, die erſt noch verber in Ri 
teit ſeyn muß, ehe. mie den Grundſatz ſeibſt gebrauchen u 
daraus. den Schluß machen koͤnnen, es ſey wirklich etwas am 


sung richtig ausgemacht und enticbieden ; iſt es noch» 
wendig wabr und gewiß, dab irgend etinas möglich ſey: 
sun fo.wiflen. wir alsdann mit volkommner Gewißheit, daß 
auch etwas ſchlechterdings da ſeyn müfle, etwas an fi au⸗ 
lo. “ oo ’ oo. n eco. 
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Berdings da ſeyn muͤſſe — nilht als ob Jeßt erfl’ber Grundfag 
bes zureichenden Grundes dadurch wahr und geltend werde, 

dies war er vorher ſchon dadurch, daß er anf dem Gage des 
Widerſpruchs beruhet, und er muß es ewig ſeyn; aber wie 


haͤtten ihn ohne dieſe vorläufige Bedingung nicht gebrauchen, 
- "Miht’aniverden koͤnnen: er ſelbſt wäre zwat für fih nothwene 


dig wahr geweſen; aber wenn wir nicht vorher baͤtten fas 
n Eönnen, es ift irgend etwas gewiß moͤglich, To hätten 
ir den Schluß auch nie machen dürfen: alfo muß auch etwas 
Abſolut und an fih möglich feyn, fondern wir hätten immer 
nur fogen koͤnnen und mäffen: wenn etwas gewiß moͤglich 


Wwaͤre, welches wir aber noch nicht willen, fo müßte auch et⸗ 


was an ſich da feyn, und dadurch waͤre doch wohl die Unge⸗ 
wißheit, ob irgend etwas überhaupt möglich fey; ewig nice 
in Gewißheit verwandelt worden.‘ Alſo bey aller Guͤltigkeit 
und Nothwendigkeit, die biefer Grundſatz an ſtch hat, fo bleibe 
er doch zu dem Gebrauche, dutch ihn zu einer poſitiven Er⸗ 

kenntniß von irgend einem möglichen oder wirklichen Dinge 
an fih zu gelangen, fo lange untuͤchtig, bis es erſt in Richtige 

Weit gebracht iſt, ob und daß witklich etwas möglich ſey, und 

‚au alsdann muß ſich der Grad der Gewißheit, womit wie: 
Durch ihn den Schluß machen, das ein Bing ar ſich möglich 

ſehy, nad dem Grade der Gewißheit richten, womit wir inne 
werben, daß überhaupt etwas, Aberhaupt ein Ding möglich 
‚, und ann denfelben nie Äberfleigen. Woher nun aber 

fe Eñtſcheidung, daß Iehend” etwas in Wahrheit möglich fen? 

Aus dem Gabe ſeldſt kann le, wie bisher gezeigt worden, 
nicht kommen; denn ehe dieſes entfchieden iſt, kann er gaß 
nicht beſtimmt gebraucht werden: eben fo wenig aber auch 


aus dem Sage des Widerſpruchs — mithin bleibt uns, um 


iu diefer Entſcheidung zu kommen, wieder nichts anders als 


die Erfahrung übrig. Ohne diefe atfo findet von dem Gabe - 


des zureihenden rundes durchaus kein Gebrauch und keine 
wirkliche Anwendung zu irgend einer beflimmten Erkenntniß 
att. Da aber-die Erfahrnng immer nur zufällig If, un® 
Ine unbedingte Nothwendigkeit und allgemeine Gältigheie 
Key ſich führer: fo kann auch die uns liche eng 
enes Grundſatzes in ihr, und die Erkenntniß, bie 6 
für uns entſteht, keine vollfommene unbedingte Nothwen⸗ 
digkeit und Allgemeinguͤltigkelt mehr Gaben, ob er gleich fit 
- Sich ſelbſt ewig wahr und nothwendig iſt und bleibt j) ·- 
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Mach diefer Darſtellung deſſen, was Hert Be. Tür den 
wahren Sinn und den eigentlichen Geiſt der kritiſchen Theg 
wie über die Erkenntniß des Dinges an ſich haͤlt, wird man 
es nun nicht befremdlich findeh‘, daß er behauptet, es werde 
Die dogmatiſche· Philoſophie gegen dieſe Erflärung Ichweriih 
rtwas austichren, noch dieſe Theorie mit Erfolg befkiuiten oder 


- ‘gar Tolderfegen:förmen, ja ſogar erklaͤret, daß die ganze ider 


die Srenjberiägtigung der philoſophiſchen Erkonniniß blhrr 

groifchen beyden Marthehen geführte Streitigkeit Inehe nur 

Worte als die Sache felbft vetreffe, und daher: rähee; 5 
dogmatiſche Philoſophie, wenn fie ſich ben kritiſchen Be⸗ 


Manptungen eritgegen ſetzt, fie nicht in eben dem Borſtande 


nehme, im weichem der Gegenthe ſe nimmt, und das.beuwe 

en, weil dieſet es ſo ſchwer gemacht bat, ihn -ganz ach. qu 
6 Wenn alſs die kritiſche Philsſophie, heißt es; ach 
VDie Miene giebt, als ob fie ganz neue Eatdeckungen aimiädke, - 


"and die grundloſen uͤbertriebenen Ammaßangen einer. dogmath⸗ 


firende Vernunft fa ihre gehörigen Grenzen zutuͤck gewieſen 
Hätte: fo fcheint fie, nad feiner Mieynung, von dogmatiſiren⸗ 


der Bernunft ſich ſelbſt eine Idee gebildet zu haben, die wohl 


‚mir frlten eriffiten mag, indem-fie die Ausdruͤcke und Aeuſſe⸗ 
Zungen, grüßsiiher Phoſophen ebenfalls in einem ‚Umfang 
nimmt, in welchen fle diefe gewiß nicht geitend machen mollen, 
Denn wenn biefe gleich von einem Wiſſen und Erkennen einer 
Intelligibeln Welt reden, und behaupten, baß fi Das. ablolute 
Dafeyn unfrer" Selbſt und andrer Dinge, und-ehen ſo auch 
das abſolnte Daſeyn Gottes beweifen-tafle; fo bilde A: ui 
dech fürmahr nie ein, daß fie damit fagen wollen, 16 ſad 
an ſich widscfprechend, zu deuten, daß das alles nicht, und 
kalfo gar nichts da fen, wenn’ auch. wirklich ganz und gar 
nichts gedacht werde; fondern nur, es ſey wiöerfarechemt, 
zu denen, daß das alles nicht, und alfo gar nichts da ey, de 


Boch wirklich erwas, und mit dieſem Etwas eben das 


altes gedacht werde. Nun wiſſen ſie zwar wohl, daß Hi 
och keine unbedingte, nothwendige, fondetu Immer mug 
eine bedingte, bioß auf unfer 3ufälligen Denken und Vor⸗ 
fielten , gegruͤndete Ausfage it; vennoch aber nehmen fie 
Teinen Anftand, 06 ein Wiffen, Erkennen nd Beweiſes 
nennen, nicht als 06 fie es in dem ſtreugen kritiſcheſ 
‚Sinne dafür ausgeben wellen,. fondern weil.fie. nicht fon 
ch erhalten können, dos, was in der Erfahrung fo liegt, ba 


“ ſich ans on Theile derſelben eutwickelt, eben ia us 
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ex veit menn es eine ganz unbedinger nochwendi. 
ge - wäre, oh gleich ‚das, mas die Erfahrung ehrt, 
an ſich immer zufällig iſt. Todelt dies die kritiſche Philoſophig 
Saeyot fie es ein unphiloſophiſches, vermeſſenes oder ſchwaͤrme⸗ 
eiſthes Verfahren, und will ſie, wir ſollen es nicht bloß dm 
der Schule, ſondern überall:für ganz unbekannt and unausge⸗ 
macht anſehen, ob das, was uns die Erfahrung jeden Augen» 
Alab lehrer, ganz und gar an-fich-und auſſer ihr: eswas ſey: fe 
geftche ich es, widerlegen fang man. gewiß ‚nicht, denn 
te Aan im firengen Verfiande über alles Denken u 
orſtellen binaus beweilen oder widerlegen können? aber 
duſehen mag fie, ob damit wohl etwas befleres als Scepticis⸗ 
mus eingeführt wird; deum das iſt doch, meines Cyachtens, eine 
dara befondere Beſtreitung ader Aufhehung deſſelben, wenn 
nen ſagt: wir. koͤnnten uns äinar darauf vergaſſen, daß etwas 
wirklich da ſey, wenu es nur erſt gewiß wäre, daß etwas wirde 
Uch da ſey; aber daß irgend etwas wirtlich da ſen, das kann 
‚wir ſo gewiß werden, daß wir uns ſicher Darauf verlaſſen koͤnn⸗ 
sen; — ober, welches chen fo viel ift: wir fünnen wohl mit 








wölliger Gewißheit fagen, daß wir etwas erfahren, wenn wir- 


weirtlich etwas erfaßten; aber daß wir wirklich etwas erfaße 
zen, . das Finnen wir ‚nie: mit welllomsmenss.. Gewißheit 
ee DE ν. En Seo gpee 2 
„. Gegen leg dieſes, ſowohl gegen die Darſtellung des 
" wahren Dinnes der ritiſchen Philoſophie als gogen bie Bo⸗ 
Jdaurangendieſer ſo dangeſtellten· Theorie, hat der Herausgeher 


(u der. hinzugeſuͤgten: Nachſgriſt werfchiehne · Einmendungey 


vorgetragen, die von feinen Scharſſum jengenomenn auch das 
durch zum Vortheil dei Dogmetismus der Otreit nicht völlig 
entſchieden, noch Die Versheidigung des Sritiofemus und Oke⸗ 
‚yrictemas voltommen und aur Befriedigung ginpartheyiſcher 


Wao⸗urtheiler, widerlegt ſeyn ſollte. Wir müflen von diefen 


Viawendungen noch das Wichtigſte berühren, wenn wir, wie 
wir es uns vorgenommen haben, einen Auszug yon ber Hatte 
gen Tontrowerfe vorlegen, und alſo auch des. legten Aftenſtuͤcke, 
: nämlich bes Schreibens An den Herausgeher vom Hrn. Die 


Konus Braftberger, erwaͤhnen mollen. Das Wichtigſte in der 


Machſchriſt feheint mir in folgendem zu Kefichen: „Sie be 

„febiieffen ‚* redet der Berauggehee feinen Gegner an, „Ihren 

Aufſatz mit dem. Mefuttate: Wenn die kritiſche Philoſophie 

„nik, man fell es w. für ganz unbefaung und wmantgennn 
; a 
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„antehen, ob da6, mad die Erfabrgpg- wesen Augenbig 


‚ wlebrt, ganz und gar an ſich und auffer ihr auch etwas ſeyt 


„fo geftehe ich, widerlegen kann man fie gewiß nicht u. ſ. w. ⸗ 
Mau kann alin, Ihrer Meynung nach, nicht. bewweilen, daß dag, 
was als an 4 möglich. und wirklich. gedacht wird, an 


| fi 
‚möglich und wirklich fen, Denn man ols an ſich moͤglich ut 
wirklich gedacht wird, wird bloß als an.fich möglich und wire 


lic gedacht. Dieſer letae Bag ift ein erponibler Sag, er eng» 
hält aljo 1) den bejahenden; Alles als an ſich möglich und 
zutlich. Gedachte, wisd als an fih moͤghich amd weichlich. ges 
Dachte. Diefer bejahende Datz iſt wahr; er if aber ein iden⸗ 
ziſcher, völlig leerer , nichts bedeuteuder ab. . Denn er font 


nichts von dem Qubjecte ans, das Prädicar iſt das Subjech 


ſelbſt; 2) den verneinenden: was als an fich möglich und 
wirtlich gedacht wird, iſt dicht an Ach moͤglich und wirklich. 
Dieſer Sag iſt falfch, denn, wenn er wahr waͤre, ſo waͤre das 
Denken felbit nicht wahr. Wir daͤchten etwas Falſches, wenn 
wir etwas als an ſich moͤglich und wirklich dachten, Bas niche 
moͤglich und wirklich waͤre. — Wir daͤchten von eben demieh 
ben Subjecte, daß es möglich und wirklich ſey, und zugleich, 
daß es niche möglich und wirklich fey, unfer Denken waͤre alle 
felbft wideriprechend und falſch. Denn die krit. Philoſophie 
fast: 1) wir denken, es if nothwendig, daß Dinge an ich 


ander unfrer Vorftellung moͤglich und wirllich End, die uns 


afliciren; 2) wir denken: es iſt nicht nothwendig, daß Dinge 
au {ih außer unſrer Vorftellung möglich aud wirklich And, bie 
ans afficiren. Sollte diefes niche der Dinn. des Ganges feptır 
die Dinge an ſich werden blos: gehacht ; fo muͤßte er eine Ange 
$Biguität urhaken. ; Und man ‚Banı nicht lengnen, daß bei 
‚Ausdrud ; gedacht, ſowohl dem Erkennen in der Beden⸗ 
Kung des Erit, Philoſophie, als dem Seyn kann entgegen gie 
gebt feyn. Nach den Regeln einer gefarben Auslegungstunf 
müßte es dem Ichtern eutgegengeſetzt ſeynz⸗ denn davon iſt die 


‚Mede, ob das, was gedacht wird, auch iſt. Allein auch im. 


dem erſten ift der Widerſpruch nuvermeidlich. Denn, wenn 
Das, was nicht erkannt wird, dach: ſeyn muß, ſobald es als 
‚möglich und wirklich gedacht: wird ; fo Eomms dem Dinge am 
ſich außer unfter Vorfiellung die Moͤglichkeit und Wirkiichkele 
au. Muß es aber nicht maͤglich und wirtlich ſeyn / ob e6- gleich 
‚als möglıch und wirklich gedacht wird: fo dann dhan In: unferm 
‚Denfen die Möslichleit und Wirklichkeit zugleich zukommen 
und nicht zulemmen, welches widerſprechent iß eh alle 
041 — bewit⸗ 
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dewieſen, deh in dem vypantölen Gate: wa als an ſih nıdge 
Lich und wirtlich gedacht vird, das wird blos als an ſich möge 


Sich und wirklich" gedacht, der bejahende zwar wahr aber 


alchts bedeutend, : uud der Herneinende zmar nicht leer und 
aichte bedeutend, aber falſch If. - Wenn aber ein erpenibler 
Bat wehrfeyn fell: fo muͤſſen beyde darin enthaltene Urtheile 
wahr ſeyn ;.das erfordern die Regeln der Logik. BE nım die 
ſchheit und. der Widerſpruch in dem verneinenden Cape mıra 
wWiderſprechlich bewieſen ift, fo ift bewieſen, daB ber gas: Det 
widerſptechend und falſch iſt. — Hier wäre alfo der Satz d 
&rit. Philoſephie, won dem Sie behaupten, daß er gewiß nicht 
widerlegt. werden koͤnne, wirklich widerlegt; wenn anders ein 
Autheil widerlegen heißt, beweiſen, daß es widerſprechend und 
‚Falfch ſey. Sie ſagen zwar: „wie ſollte man über afles Den⸗ 
„ten und Vorſtellen hinaus beweiſen konnen ?“ — Allein Hier 
“ Keiweifer man nicht Über alles Denken und Vorftellen hinaus. 
Man beweifet nur, daß in dem Denken und Vorſtellen ein 


Widerſpruch, daß das Denken und Vorftellen fallch feyn müße 


4er, wenn darinn enthalten wäre, daß einem Etwas an und 
Sr ſich ſelbit die Moͤglichkeit und: Wirklichkeit zukommen muͤß⸗ 
Fe—⸗ und daß fie demſelben auch nicht zukommen muͤſſe. Bey⸗ 
des denkt der naͤmliche Verftatid,,. beydes iſt In dem naͤmlichen 
Alrtheile enthalten: die Moͤglichkeit und Wirklichkeit muß vom‘ 
den Dingen au ſich bloß gedacht, fle muß ihnen bloß in Ges 
danken beygelegt werden: alſo iſt in: dem naͤmlichen Verſtande 
pad in dem nancuichen Urtheile des naͤmlichen Verſtandes zu 
gleich edthalten: nes muß auſich etwas inoͤglich und ee 
Jeyn, und · es muß sticht erwas an ſich möglich Und: wirk 
Jeyn. : Man kann alſo nicht fagen; daß man bier uͤber alles 
Denken und Vorſtellen hinaus beweiſe. Denn die Moͤglich⸗ 
Zeit und Wirklichkeit von etwas an fi wird aus dem Dene 
Zen und Vorſtellen derfelben ſelbſt bewitſen. Dies würde, 
waͤmlich widerſorechend und falſch ſeyn, wenn die Mögkichtet 
and Wirklidkeit von etwas an ſich kicht wahr und gewiß we 
‚ 2e. Weber dieſes mittelbare. Denken, Vorſtellen, Erkennen 
‚hinaus wird Bier nichts bewieſenz' ſondern nur Äber das uch 
mirtelbaue Vorſtellen hinaus wird etwas beividfen. Denke 
Sur unmigtelbare Erfab kann freylich nichts von den 
unſinnlichen Gruͤnden unſrer dungen erkannt werdenz 
aber doch gewiß mittelbar durch die Vernunft und den 
Verſtand. Wenn dieſes nicht moͤglich wäre, fo wäre eine 
menſchliche Vemunft und oin⸗ meuſchlicher Verſtand re 
W I) 
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= wirklich noch moͤglich, denn es gäbe Begriffe, Urteile und 
SBGohluͤſſe, die widerfprechend und doch wahr, und alfo wahr 
und faiſch zugleich wären. —“ | 


Du wir bep der Anfuͤhrung der Eimwendung des Seren 


Prof. Eberhards wider die Darflellung und Vertheidigung 


der kritiſchen Philofophie über das Ding an fi, uns nur auf 
basienige, was.uns das Wichtigfte zu fegn ſcheinet, einges 


| — haben: ſo mag es nun auch mit der Antwort, pie Sr. 


aflberger auf dieſen Eimsurf ertheilet, genug ſeyn. 


Ic Bin man,“ redet er feinen Gegner an, „hey ihrer 
„Ir&ten Bemerkung, wo Sie das noch zu widetlegen ſuchen, 


' was ic ganz und gar für unwidetleglich Halte. Ich fage 
auaͤmlich: wenn die kritiſche Philoſophie will, man foll es für 
„ganz unbekannt und unausgemacht anſehen, ob dag, was 


„die Erfahrung ung jeden Augendli lehrt, an fi und auffer 


“ „ihr etwas fen, fo geftehe ich, widerlegen kanu man fie ge⸗ 
sawiß nie.“ Dieſes nun glanden Sie wirklich widerlegt zu 


Saben, und in der That, es wäre mir lieb; allein ich fann 
noch nice einfimmen. ®ie fagen, nach meiner Meynung, 


- tonne man nicht beweifen, daß das, mas als an fid, möglich 


und wittlich gedacht werde, es auch ‚in der That fey, denn mag 
als an ſich möglich und wirklich von uns gedacht werde, das 
werde als diefes bioß gedacht. Dies, fahren Sie fort, fey ein 
ssponibler Gag, der zwar einen ganz wahren, übrigens voflis 
den feeren bejahenden, aber auch einen falfchen, verneinenden 
Satz in fi enthalte, folglich ſelbſt fallch Fey: der bejabende 


“wahre Bag fey der identiſche Ausſpruch: alles, was als möge 


lich an fi) gedacht wird, das wird als an ſich möglich ges 


dacht; der verneinende fey der: was als an fich möglich ge» 
dacht wird, das ift nicht an ſich moͤglich; Diefer lestere nm 


fep falſch, weil er widerſprechend ſey, und das Denken eines 
an ſich möglichen fonft nicht wahr wäre. — Das Denken 
eines an ſich möglichen iſt aber nur alsdann ein wahres Dens 
ten, wenn das Gedachte in der That möglich if. Che we 
alfo das Leßtere ganz gewiß wiſſen, koͤnnen und dürfen wie 
das Erftere nice vorausfegen, und damit das Letztere bewei⸗ 
fen, ſondern wir müffen es vielmehr umkehren, und das Letz⸗ 
were zuerſt beweiſen, um daraus die Wahrheit und Realitaͤt 


unfers Denkens herzuleiten. Singegen das iſt kein Zweifel, -- 
der Sad: was als möglich an -fid gedacht wird, das iſt niche , 


an ſich möglich, wenn das fegtere fo viel Heißt, alet es iſt an 
1.3.0.9, XXVI.D. 1. Gr, lils Geft, 8 0 fe 
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6%, unmiglich — dieſer Satz iſt ſcedlich S 
in ſalſch, und alfo, wenn es der iſt, den ich für unwiderleglich 
ausgebe, duͤrch ſich ſelbſt widerlegt. Allein det iſt es fuͤrwaht 


. nicht, denn der Saß, der mir fo feft zu ſtehen ſcheint, lautet 


nicht fo: was über ale moͤgliche Erfahrung hinaus von nus 
noch als an fic moglich gedacht wird, das ift abfelut an ſich 
nicht möglich, ſondern fo: das iſt ung völlig unbekannt und 
wmerforfhlin. Wenn fi alfo jener von ſelbſt aufhebt, fo iſt 
doc) diefer immer nach unerfchäftert, es müßte denn nut ſeyn, 
day aus dem Sage: alles, was als möglich an ſich gedacht wird, 
has tana nicht abſolut ummpglih ſeyn, dieſer flüge, es muß 


alfo in der That an ſich möglic) ſeyn; dieſes aber wuͤrde vor⸗ 
ausſetzen, dag alles, was nicht abfoluf unmöglich iſt, an ſich 


and abſolut möglich ſeyn müßte: alsdann aber wüßte idy nicht, 
wo wir das, bedingter Weile Mögliche hinthun fellten. Sie 
bürfen.alfo freylich bey diefer Wiverlegung über Ihr Denken 
nicht hinausgehen, aber fle kommen damit auch nicht zu der 
poſitiven Behauptung, daß irgend etwas in der That an ſich 
möglich fey. Doc ich fürchte noch efne Einwendung von Ihe 


nen, die ich auch noch heben mug; alsdann aber will ich Ihre 


* 


Geduld nicht laͤnger plagen. Sie werden naͤmlich ſagen: mag 
es ſeyn, daß der Satzz der ſich von ſelbſt ſogleich als ſalſch ers 
klaͤrt, alles, als moͤglich an ſich Gedachte iſt nicht an ſich moͤg⸗ 
lich, d. h. iſt an ſich unmoͤqlich, nicht der iſt, den Ihre Abe 
haudlung für unerſchuͤtterlich ſeſt erklärte: fo iſt es doch der, 
der in dem exponiblen Gabe, womit fie jenen beweiſen, ent⸗ 
halten if. Nun iſt aber diefer erponible Gag falfch, eben des⸗ 
wegen, weil er einen fich widerfprechenden enthält, alfo kann 
er auch das nicht beweifen, mas er beweiſen ſoll, die gaͤnzliche 
Verborgenbeit der Dinge an ſich iſt alſo damit noch gar nicht 
ausgemacht, umd wir gelangen’ am Ende doc noch zu einer 
pofitiven Wiffenfchaft derfefben. Dieſe Einwendung if febe 
ſcheinbar, ich glaube aber, fie beruht gerade auf dem, was Sig 
meinen erponiblen Sage aufbürden, auf einer Ambiguicät, 
Die ſich in dem zweyten verneinenden Sage deilelben, wie Sie 
ihn ausdruden, findet. &fe verbinden naͤmlich in demſelben 
bie Negation unmittelbar mit dem An fich, und indem Oie 
zeigen wollen, daß er wideriprechend ift, fo muͤſſen Sie doch 
Die Megation unmittelbar mit dem Moͤglichverknuͤpfen. 
Werben Sie Über dieſe, wie es ſcheint, aͤuſſerſt geringfügige 
@ubeilität doch ja nie unmwillig, es iſt diesmal doch etwas 
daran gelegen. Ich glaube 4 es ſey ein großer Fri 

: ' 
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¶Eledq 06 ddr füge: wase · als moulich an fi gedacht wird, dag 
yicht an fin moglich, ‚oder — das ift an ſich nicht moͤglich 
efer lehtere Sag ik ohtje allen Zweifel ſalſch, denn er iſt 
foiderfprechend; aber es iſt nicht der verneinende des etponi⸗ 
bien; der erfiere hiugegegen iſt zwar der verneinende des efe 
poniblen , der ifl aber gewiß nicht widerſprechend, und auf 
ibm folgt in Verbindung ‚mit dem 'beikbenden ber, dad ung 
das an ſich Mögliche ſelbſt vällig”'unbefannt b’eibt, d. h. deß 
wir nicht pefitiv ſagen koͤnnen: das Ding an ſich iſt ablolut 
wnmoglich, weil wir es doch denken koͤnnen; aber auch nichts - - 
das Ding an ſich ſelbſt iſt in der That moͤglich, weil wir es 
bloß denken, dieſes Denten aber durch feine Vergleichung mit 
dem Gedachten ſelbſt alg der Thatſache zu realiſtren vetmogen· 
Jim dieſes fo klar als möglich zu machen, dürfen wir es num 
anders ausdrüden, fo iſt es wohl keinem Zweifel unterworfen. 
Der esponible Sap naͤmlich wäre der: alles alsan ſich moͤglich 
yon uns Gedochte iſt ein bloß gedachtes an fi Moͤgliches; 
biefer tofet fich in folgende zwey Soͤtze auf: 1) mas von ung 
als am sich moglich gedacht wird, Das iſt ein von uns gedachtes 
an ſich Moͤgliches; 2) aber es- iſt richt das an ſich Mögliche 
ſelbſt — dieſes kann durch kein Denken: und Vorſtellen herbey⸗ 
geſchafft werden. Darum bleibt es uns Immerhin — unbes 
katint und verborgen. de ur 


‘... So bexuhet alfo, alem Anfehen na, der Ausgang des 
Streits Uber die Grenzberichtigung des philoſophiſchen Wiſ⸗ 
Jg, wo nicht gaiz / doc, groſſen Theils Dexanf, -ob der zweyte 
verneinende Ausſpruch des oben angeführten exponiblen Sept 
(denn Aber den erfien bejabenden kann keid Streit feyn) dere 
jenige fey: was als möglich am ſich gedacht wird, das iſt nide > ‘ 
an fich möglich, — ober diefer: das.ift-an fich nicht möglich, 
Der eritere von benden Ausſpruͤchen will meiter nichts ſagen, 
als: mas als möglich au fih gedacht wird, wird weiter nicht 
als an ich moͤalich gedacht, fo daß der wolle Nachdruck auf ‘ 
"das Wort: gedacht, gelegt witd, und zugleich wich mehr ale. 
Bas gedacht feyn weder geſetzt noch ausgefchloffen; eg koönnte, 
fo viel wir wiſſen, ſeyn, daß es nur bloß nedacht, es Fhrinte 
äber auch ſeyn, daß es nach mehr als bios gedacht, d. 6; wirk⸗ 
Ich geſetzt merdee Genug, wir haben aus dem bloßen gebucht 
werden, (ſelbſt wenn es ein gedacht werden müflen, wäre); 
allein nicht fhon das Recht auf wirkliche vom Denken Hoc 
verſchiedne Möglichkeit und Piruchteit zu ſchlieſſen, (fe wie 
2 J ber⸗ J 
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wWerhaupt und in beknem Wale’ fie; init Gicherhefe vom das 

fuͤr gehalten werden müffen unf das Geyn. fehlteffen Iäßt): 

Miffen mir nun, nah den Regeln der Logik, diefen erften 

Ausipruch für den zweyten verneinenden jenes exponiblen ®as 

ges haften, To haben wir an demſelben einen ſolchen, der kei⸗ 
esweges falſch und widerſprechend iſt; denn der Außfprudhz 

das, was in der That an'fdy ſelbſt möglich und wirkiich if, 
iſt noch etwas anders und etwas mehrers, als das, was bloß 

Us an fich ſelbſt möglich und wirklich gedacht, und nichts wei⸗ 

fer als gedacht wird. — Diefer Ausſpruch, ſage Ich, iſt kein 
widerſprechender, ſondern vielmehr ein unleugbarer Gap. 

Machen wir im Gegentheil den Satz: Was als moͤglich au 

Ach gedacht wird, das iſt an ſich nicht moͤglich, und will dies: 

nicht möglich, fo viel ſagen: das iſt in keiner Ruͤckſicht, nicht 
eiumal is Bios gedacht, oder ſchlechterdings nicht meglich, ins» 

. vera’ eg nicht einmal denkbar ifts fo iſt dies freylich ein ſal⸗ 
(per, widerſprechender Satz. Aber alsbenn wird auch Diefee 

. : fo gefaßte verneinende Satz dem erften bejahenden des exponi⸗ 
ben nicht fo entgegen gefeht, wie er ihm entgegengefebt wer⸗ 
Ben folite. In dem bejahenden war nach einem gedacht wer⸗ 

‚ den des Möglihen gar nicht von einem Undentbaren die 
Rede, folglich ſcheint die Verneinung enzudeuten nicht einen 
Begenſatz zroifchen dem Gedenkbaren und dem Ungedentbaren, 
ſondern einen Gegenſatz zwiſchen dem bloß gedentbaren, und 
zwiſchen dem, was mehr als gedenkbar, mehr als in Gedanken . 
moͤglich iR, mit eineni Wort, mit dem, was fich nicht bloß ges 

denken, fondern auch wirklich realiſiren oder in der That dar⸗ 

ftellen laͤßt. By j 


‚Bildende Kuͤnſte. 
Ueber den Kaub der Caſſandru -auf einem alten Gen 
fäffe von gebrannter Erde. — Zwey Abhandlun⸗ 
gen von H. Meyer. und C. A. Boͤttiger. Nebſt 
drey KRupfertafen. Weimar, im Verlage bes 
Induſtriecomtoirs. 1794. groß Quart. 90 Gele 
tm. 2 RR: 0 . 


” . x 
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Ditbende Rinfe- un 


¶ Defes‘ alte Gefüffe beſtht die Hetzogin von Gadıfen-EBeimer, 
cet auch dieſe Abhandlungen von den — faflern gewidmei 
find." Die erftere von Herrn M. betrachtet dieſen En 
in artiftifcher, die uw von. Ken. D. in archaͤologiſcher 
AR, und beyde Ablambiungen verdienen ; ihrer fhnen Ord · 
nung „ ihrer. Öründlicpkeit, und ihres angenehmen Vort 
ioegen, varı- jedem geleſen zu werben, der mar einiges 
für Lunß und Alterikum bet. Dank ſey es —E 
Bei fer 


Geiegenheit verfchaffte, und ihnen dabey alle. Bequemlichteit 
. gen daß dos geleiſtet werdan onnte, -mas.roisflic.geleie 
ſtet worden iſt. Die Ordnung der Gedanken iR, Mm era 
ſten Abhandlung folgende; . 


Nur wenig alte Gefkße aus N geßcenntne eu⸗ m wich 
- Sich hetruriſch, ie meiften: find griechiſchen Yrforungs. Man 
pi ‚drey verſchiedene. Arten desfeiben, nowiich ») Molarnia 
Baſen, die ſich durch Feindeit, Leichtigkeit und : (bone 
Slaſur vor allen andern auszeichnen, und ‚befanders in ‚deu 
Seyend ven Nola gefunden. werden, 2) Fee 
wetterm Schtwar;, ı Bis in, umd-glänzend wic erſtere, übern 
Malerey;: und werben, im untern 
Mn 3) Vaſen mit fönaaen oder 
attigen —* deren Detall nf 
%, und bie ofe eiſmat ik tee An find. 
m Verf. darinnen 
er und Griechen dr ’eing.. ine 
nd fe in der Folge“ türpe. 


» Bafe rechuet Herr. m yat-gisegten 

Ax⸗ nad glaubt, daß ſie die Stizie zu einem noch Icht Im dem 
Seürra der villa Borghefo befindlichen, und von Ziukeimeng 

ve Bist Monument igediti weittäufs beicrichenm Wasıer 


*55 

eben nicht Die vergänlihfe sraber Doch von einem, selebrien wi 
Uehbten Künftler fens der jodoch darinnen Madläfhakeit x - 
Veit, 006 Alax · und Weiperva om rechten Arme / linke Haͤnt 
Yaben: ‚Die Veweiſe von der Kuuft and dam Vor zaglichen in 


Wenn dieſe Vaſe Feine Cople eines Ahern Werks, fnih 
dern ein m wiriche⸗ Digi a0 fo Häftien ruf. fir mader 
3 - 


a 


“ Dichtehfabelk, und die mothologiſchen Worgſtell Ai || 
- Auf den nid) vorhandenen Cumpaulſcheeoder rih sn 


f 


TE Didende Kifnfte: 


fo ehe die Körber. N Srerfhafe über Italiei erlangt, ver 
art poorbeu ſeh. re, oa Pre VOR 

„ Anffallenb- iſt Die: Bernie fung. 26. Pr heiße: 34 

fehos:öb. man auch nur ein ericzees fD enturai aſ ori⸗ 


Fa. 
= sa Ri noch In sen seften Beitan "set Kun, uk u 


en toͤnne — unlaugbar: zu den deiten der Kayſer ge⸗ 






— rentnäre, und, abs Toinpoſition hecrachtetj 


Befe Seharung iſt ſo air ausgeführt, und fo viel Gruͤnd ⸗ 
‚ Wes’däväber :gefaut, daß Rec. wweniftens. nbdts bärgegen eim 
Wenden gu klanen gab, Io alla wi 


3 ag je. diefer Abhandlung tommt alſo waicif Hin, 
Gh Vuſe von einem voͤrtrefflichen Känmies_ ber: 


| rt and Ne Mie inter die beſten Werke der alten Kunſt 


Dire Jwie venn dieſes von vielen. andern ek 
werben tan.) ' Da Velten, Iniseehmäffige und gemeine, feße 

- Yute, ja —* Sp arbfiten, Meiſter der Kunſt Vaſen Lin 
‚Kate habrento cAches fie auch, ihrer Ehre unbeſchadet, hd 
konnt· da 17% Bafen nicht ale Wausgesäthe,- intern * 
‚ unfttoeete; un: gas’ Zierde;, dieuten. 


Mit eben bit Sin napentee, mit ‚inelchen IX N . 
‘ . 


ke Theil „biefer Bale hehalıd —18— und au 
En betrachtet Se 4 kfelte., aid. 
IS en. ariehtichen ‚Ra [60 ,,..0 ben] Dit 
Mfeberhuff 9.8 Campaniſqhe, zin hl führ | (ieh, 1; 
ſicht auf en ung und Compotrlen, if, einfge Haupt} 
äuräck ju-Spirigen;. Ennvrder Iſagt vo; ſind &:ONIHR Pros 
defficuen, Siawehunger and Bachadyeheinntkininigeisif 
Nr Graden, Sa Eines era. ac haͤuhtichen Priickk, 






Gaſtnahle⸗ Bamitkerfife —— Mypehen uns Bir 


fischt aus · dir ariechiſch en Se * ir 
wer audi zughich anch Die —** re 
* Kauf dreht ih. wmmer nur ara eidon ea 5 RUHIG suche 





fengeigäßdtn beRpen: Icheinek ıfäft alle as‘ Divfehn enyins 
ſchraͤnkten —2 weh ind, Abpomiang Bun hen 

Hr guilehwa zu. A en 
mb. ne duflerer. Dale yoigeftete, Sefchlchte ertu⸗ 
on Holgende, S. 28 befindtiche, Worte: „Die —— 
ia⸗ 





eben vbrzalichen Aueiten eine tele verdienen.“ Adee 


Bitvende Kiönfe 14 


Prlamus Ceffaribra, Sird tv der Vorrang Mad, in ů 
mdie Griechen in Troja eindrangen, aus dern Heiligthume 
„Weinerva, am Aktare undan der Dildſaͤule der Goͤttinn, 6 
wöer fie gegen die Wuth der Griechen cut geſucht haste; 

Tron einem ber trogigflen und wildeſten wnter ihnen, dem 

Yoreifchen Alay, veym Haar ergriffen and fortgefcieppe.? 

Angenehm ift die meitsre Entwidehsg biefet: Sefchichfe kud 
den frühen Schickſalen diefer unglüdlihen Könisstohten 
wodurch der Kerr Verf. den.Lefer zu denjenigen Empfinduns 
gen ſtimmen will, mit welchen ein 'h geitwohen Kunſtwerk 
detrachtet werden muß, , . 


Man hatte die kleine Caſſandra, mit Ihrem Zwillings · 
Bruder Helenus, in den Tempel des Thpınbnälfähen Apollo, 
Jahresſever ihtes Geburtstäges gebract. Mährend dei 
tes ſpieiten die Kleinen im Vorhof des Tempels, und man 
Heß fie, Da es fpät geworden war, diefe Rache Im Tempeh 
fblafen: Als die Ammen des andern Morgens früh in den 
Temvel traten, fanden fie am Lager der Kleinen wo Schlan⸗ 
gen, Die den Kindern die Ohren ausleckten; aber auf bas Ge⸗ 
füpreg der erfhrodenen Weiber fogfeich in die Lorbeerziweigd 
Jurint Erodyen, ‚auf welchen die Rieinen gelegen Hatten. Sch 
Ykı underereigniß war das Gehoͤr ber Zioiflinge To — 

daß ſie ‚die Stimme ber Gotter vertiehmen nid waͤhrfoge 
tonnen. Wahrſcheiulich hielt fh Caſſandta von diefer Zeit 
an. Häufig im Tempel des Wahrfagergortes auf. ‚Deyn va 
war es auch, wo das aufblähende Mädchen in deu Augen 
Avolls, ober feines Gtellvertseters des Dberprieftere, fo viaf 
de fand: ach er ihr, um den (hönfen Minnfolb, ag 
iefen und Bepeinniffe feiner. prophetiſchen Kunſt pfienbartel 
Aueln die Schülerin aͤder liſtete dieſesma 
und weigerte ſich, nachdem fie ihre U 
hatte, die Wänfche des lürernen Gottes 
Yruchssolf verrbänfäte-diefer die Kun, | 
Tutrelgen Ponate, und legte den Fluch < 
Yüngen.,: daß fle ſtets Unaik prophegel 
Wrophejeghungen tie Glauben finden | 
Yierg ach bmäsftäbheb in Erfühing. € 
an ihrer Famitie, und dem ganzen Reict 
and wurde daher als toll in einen Thu 
un Daris ſich zu jenem verliebten Aber 
dem ihn die Veru⸗ felbſt ah, x 
ro· 


) 


>37"; Sg 


Atejener, ob verfünbiote- ihnen ine Pitanep von Elend. 
 Umfonft} Sie ward, als eine. Raſende verſpottet, und Paris 


olte feine Helena. ‚Als endlid die Trojauer das berächtigte 

ferd mit Jubel: und Siegsgepraͤnge anf ihre: Burg zogen, 
Ya eräriff auch Caſſandra dig prophetifche Wuth. Mit au 
übſetem Haar, die Haͤnde mit Fackel und Beil bewaffnet, 


Bias fe Öerwon, und vertündigte die nahen Otrafgerichte. 


Apolis Orakel ſpricht | 
7 Meifagend aus Kaflandrens Munde, 
Es fpricht von Troja's letzter Stunde, 


.. Bir glauben ſelbſt der Gottheit nicht. 


u Die fuͤrchterliche Verderbensnacht voßendet, Eine ſchau⸗ 
—— Graͤuelſzene yon Gemetzel, Rauben und Brennen er⸗ 
Mine ſich, und als nun der Sturm bis zur hohen Burg des 


ngftauen, und.unger ihnen auch. Caſſandra, in.der Schutz⸗ 
gettin Minerva Heiligehum, unklammerten die Bilsfäule dee 
Goͤttinn, und huͤllten fi in ihren Peptus. Ajaz, einer vom 
ben Anführern ber griechiſchen Raͤuber, veißt,: fühlles gegen 
Bas Eträuben und Ziehen der Ungluͤcklichen, unbefümmert 


—* ſelbſt forttobte, da fluͤchteten ſich die fdhüchternen - 


über den Zorn der Goͤtter, die er nur in feinem Spfer ˖ und 


Schwerdt zu verehren weiß, Caſſandren vom Altar u. Yo. 
. Dieſe Enjaͤhlung vom Raube der Caſſandta hat eiſt von 


| Pltern Dichtern dieſe Form und Einkleidung erhalten. Homer 


— 


etroäßnt fie uͤberhaupt nur dreymal, und ohne Beziehung auf 

dieſe Degebenheit. Aber fpätere Epopäendichter, die man mit 

Dem Damen der Eyclifchen zu benennen pflege, bie aber audh 

Sängft verloren gegangen find, und die wie nur aus ein Paar 
er und da zerſtreuten Bruchſtuͤcken Lernen, benutten bie 
r nur leiſe angegebenen Winke. 


Durch die belehrenden Auszüge, die uns Herr Prof. Sie⸗ 
benkees in Altdorf. aus einer Handfchrift des. Proklus in der 


Si. Markusbibliothek In Venedig mitgetheilt hat, Fennen wie 


den eyclifchen Dichter, der diefer Begebenbeit eine verzägliche 
Stelle in feinem eroberten Troja eingeräumt bat, und wel⸗ 
&er hoͤchſt wahrfcheinlich die Quelle geworden iſt, aus der alle 
fpätere Dichter. und Künftler ihre Vorftellungen von dieſem 
tragifhen Auftritte fchopften. Es If Arctinns von Milet, 
welcher zwißchen der vierten und neunten Olympiade 4 


‚ ipinbe Rünfte: 151 

Raten der geichrre Ar. Bert froͤbern und foätere. : 
Erififelker angeführt hat, welche dieſe Geſchichte erwähnen, 
geht et auch die Kunſtwerke durch, durch weiche fie verewigt 
orden, und kommt endlich auch auf die Vaſe, von der bier 
Rede iſt, bey welcher ex dem Urtheile des einfihtswoliften 
gürf! s.beuflimmt „2 ‚daß es in Der Compoſition und 
—— der vorwefflichften Produste der ale 


—— geht er alle Fiarın diefer Vaſt nach Ihrem Eos 
fnme, Otellung u. f. w. durch, und wacht dadurch dieſes 
Denkmal des Alterthums fo intereſſant, wie es daſſelbe unſtreb⸗ 
tig verdient. Aber alles diefes Im Auszuge vorzutragen, wärs 
de wahrer Verluſt für den Lefer feyn, und vieleicht die Oren⸗ 
zen einer Recenfien Überfehreiten. Wir wänfcen, daß unfere 
Leer diefe Abhandlung ſelbſt var fich nehmen, und das Vergnuͤ⸗ 
empfinden mögen, das wir bierben empfunden 


Dayie und Drud And fo ſchoͤn, daß ſolche, die viel fer 
fen, ans Liebe zu Ihren Augen herzlich wuͤnſchen mäßen, daß 
ein ſoicher Luxus ja nit genen werden wige. 


\ 


Einige Gedanken aber den Werth und Nutzen der 
Alterthumskunde für den bildeuden Künfler ; zug 
Anfimdigung feiner Wintervoriefungen. über. bie 
haͤuslichen, politiſchen und kriegeriſchen Gebraͤuche 


ber Roͤmer. Herausgegeben von Friedrich Ram⸗ 
dbach, Profeſſor der Aiterthumskunde bey der kö 


nigilichen Akademie der bildenden Kuͤnſte usb mer 
daniſchen Wiſſenſchaſten. "Berlin; bey Dauer. 
19. 23 mE I 

gi Befofen Soft ziemlich weht auf, mm au öenele, w 


die ſich zu groffen Kuͤnſtlern bilden wollen, nothwen⸗ 
dig den Geh der Antiken, und, um diefen au faflen, Alter⸗ 


thumskunde auf eine pragmatiſche Weiſe, fEudieren muͤſſen. 


Ste hat ur dac, WS er fagen wollte, tocht gut gefagt. 


——3 


*3 "ande 


% 
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198 Buxonde Rn | 
Anweifumg für deukſche Juͤngtinge und Mavchen, in 
kurzer Zeit richtig zeichien‘ und malen zu temen, 
von Henicke. Leipzig, im Schwickertiſchen Wire 

‚ige. 1795. 13 Bogen Tert und 15 Kupfertafein 
in 4. a 


4 
v 


Kurz, aber deutlich und faßlich! Won. den Kupfereufeln, auſ 
weiche der Fext Mich ſtets bezieht, find-dje & enflen [hwarz, bie 
zre getufaht, Und die übrigen Ste gemalt. Der Anfänger, der 
Luft: und Brhartlichkeit genug befitst, wird. nach dieſer Anwei⸗ 
fung, ohne mündlichen Unterricht, die Anfangsgrände im Zeich⸗ 
nen und. Male tür ſich erlernen koͤnnen. J Po 


Falle: 1 


Bemerkungen Where bie Ruſſiſch > Ranferliche Samm⸗ 
‚Yung von gefcnittenen Steinen, von H. €. E. 
Koͤhler. Mebft einer Kubferlafet, 1794. a 
Medianquart 35 - Seiten,.. ohne Druckort und 

VWexlegernamen, anſehnlich gedrudt. 


Des Ruffifch + Kaiferliche Muſeum alter gefehnjttener Stein 
Yoar feheri durg verſchiebene Sammmhmgen des Kord Pedtie, - 
ber Herren Caſtinvoa, Maurice und anderes, anſehnlich ver⸗ 
ehrt worden, als «8 noch durch die ereſffliche Sommkung des 
> Wergage nen VOtleans eine betraͤchtliche Bereicherung erbielt. 
Man fennt dieſe ausgeſuchte Sammlung aus der dekangten 
Beſhreid ung des De a Chau md le Blond, über deren 
VWirdienſte, eis Erklären, der Berf der Bemerkungen &.7 
Note € chin kharit, aber, wie. mis dankt, wicht. uuperhiente 
riiut ecaepen. laͤßt. une, rn D 
Nach diefen und andern Berelcherungen war die Anzahl 
ed Muftifch « Kayfırliden Kabinets auf zehntutufend 
WSehdl.nefliegen, Ir daß Sem ehemaligen Stofeiigen , iM 
Mboniglich sPreugiten Cabinet, in welchem bie Anzahl 3er 
yelhnisteieri Dteine nut auf 2500 fich Belänft, bey weitem 
Zoerſteht Bazü tümmt.nedb, dep ie dem Ruſſiſch⸗ Kapferkis 
chen Kabintt die Comeen ober erhober gefchnittenen Steine, 
die doch fuͤr die Kengruiß der Kunft des Altertbums von det 
arößten: Wichtigkeit ſind, bey ·weitem die zahlreichften a 
R . _ « —XWR —0 iele 


—— —— — — — — 


\ un 
Adende Mifte, 4 
Ste Rech 6 Ber Träßeftöh sind fa. uchſten Petiobe 
der Käufe." Die Müthologie —E det Bine 
ebränche und die 

leſtt Völker, fe 
Alterthums ers‘ 

in z 12 ‚eine 

0 

ig une Kofıd 

vare. 

Liehhabeen des 

thcht dieſeg Mu⸗ 

„: ägyptifche, ‚her 


uriſche, griechiſche und ehnr an, die;er mit. feinen 
Anne begjeitet, und dabey auf die Sehler m Werirrungen feung - 
org ͤnges, an) meiften des De ie Chau, -aufauertim mag 


* 


ee 





uehe Soarneden I getmein-Seetrit mit 
13 am Tpeilioßne, biechutfẽe des Madrd gefpnitte: 





j Serrurifhe Steine. ©. nf 23 
Der Etarabdus, Auf veſfen· fachet Selte Ajax den 
Achilleg aus der Sctadt tefgt; jene in vBOftändiger hetru · 
— Hühaid, eier nad." Wir Heine männifihe, zur Zeit 
zon Niemand erklärte, Figur ſole vielleicht den sun m 
" “ els 







u Moe 

Keiben: bilden, - über konne eriebuns auf, ben Srirurikhen 

Glauben an ee haben. Die Figur. auf der erhas 

denen Seite Hält der Vetfaſſet fuͤr die trauernde Thetis. 

Der befiederte Leib ſey Abweichung von dem Gewohnihen, 

vielleicht durch den engen Raum des Steins —e Diefe 
ente Figur ig bier unter der erften Nummer. nad einen 
Zeichiiung des Bert, in-Kupfer aan und die Anßzcht Kbet, 
ha die Deutung, des Werf;,nicht fehr, beft —— —— 

Ein Heid, mit Schild, Spieß unde ach Ka 
(Recueil, Tom. IV. pl. XXX], num. 3. p. 133. Te 
won dem Verf., wisen der vom Kaylıs, un ‘Sejeichneten, 
aenbute N für deh wehaniſchen Sean, Iynices es 


— a anderer unerffäeter Stein ‘(Caylas ib. num, 2. 
Nach dem 'Werfr eine der nyTäifcben eben. die dem 
— Bacthas auf ter Hand-trägt: Ach ddm Voden der 
langenſtab, weil Meccar ‚den Jungen Decqqus ſeinen 
—V— übekgab- er 
fine Ehen en dit, ‚uote dem prächtigen Des 
plum/ gerüftet, twig- fie bay Troja fich unter Die Streitenden 
mengte, Sehreifer (at. Auch bier ahgebildgt Rum..2. - 
Reif, Ehnnen jeie'Dng ah. diesmaf 


der Mode unh dem Hiöbe 
R 3) | Ki  Hoinet, 
8 Bfe. Befremdung "über den dep 348 
— ‚Sarcopbon, wert Le Cheyalieg 
ntberft haben wollte. - 

“Ein Exp. — ſo wie viele andre betruriſcho 
Steine, die $ merfung, Daß. die Kunſt fi in Sig, I 
Lelbes und det — dein Ga weht früher nd bene 
te. als ibt djeſes —JV ing des Haupt⸗s gelang. 
(Sole dieſer Bund. Baben 2, Ydrr wären die. jum Beweis 
angefüßsten Steine vielleicht undodenkete Zn . 


Griechi ſche Steine ©; 2 
„ginge erhoben eeſchaittene ——E—— 
% Sadanyb: Jopiter mit Eichtlaͤttern und Sie 


In gefomüdt. . 
win &n 2 — — aul def Hand dh 
Zuten s R — 


“ra 
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|  Mitende Male. . 35 
„ „De Garneof mie don Kinfternanin 'NEICOT m 


ein . 
 .EinEaumeol mit dem Kopſe des Jupiter Apomyos 
bgebildet nach der Defcripeion Num. 4. ff. und nach des 


| 8 —— Zeichnung. 5) Die Intrepreten des Herzogs 
2‘ 


ans machten eine komiſche Maske daraus. Die Fuße 


‚ber Fliege haben ‚Re in Bänder, and die Flügel in gesadten 
. „@toff derwandeit. Und dies Ales nad) Winkelmanns längfl 


fetännter Deutung! . 
ELEin Ganymed in Sardonych, erhoben geſchnitten und 
von vorzuͤglicher Arbeit. | 


. Ein Heiner Carneol mit der Düfte der Minerva (gs 


. gehbnet und geftoden Num. 7) wit der Aegis als Ziegenfel 
: (vom Jiegenfehle läßt die mitgetheilte Zeichnung wenig oder 
-, alte errathen 2 und. auf derſelben der Panzer aus Schlam 


genſchuppen hefeſtigt. Auf letzterer der Medufenkopf en face 
wit zwey aufgerichteten Schlangen: Der unten angebrachte 


Liſch deutet auf die Geburt ber Goͤttin aus dem See 
Triton. | u 


Eine Venus auf einem großen erhoben geſchnittenen 
Mumh 4— . 
| „Einige Köpfe der Diana, auf erheben gefchnittenen 
j e . u J _ ‚it * 
einen m Ahhtony& hoben gefänitte, 
ine Aurora in onych, erhob itt 
einem Wagen mit 2 Pferden, \ en gefänfeen, cu 
-Eine andre, welche die 4 Sennenpferde fährt, mit dem 
Linklernanıen POT®OC, eine nicht minder vortrefflige 
tbeit. u | 
Der erhoben gefänittene Bermaphrodit. 


= - Des Kopf einer Victroria auf einem erhobenen Sa ⸗ 
donych. | in 


Ein Carneol mit dem Ropfe des jungen Zerkales. 
Ein Ametbyſt, mit dem votwaͤrts gewandten Ropfe 


deſſelben im hohen Alter. 


.. Ein Auffeßt vortrefliger, mie Eichblättern umfrängter . 


Eine Bachantin in geiftvoller Stellung, tzit einem 
Ein Opfer des Pan. * 4 
Eine Euxrydice. \ 


— 


sh Bunte Biete? | 


m m 
Ein Earneol, ie auf dem — X 
Die Korfe des Hekton und Andnamacue 
Eine Cornelia, ein Meitenti ber —8& 
. Einige ſchoͤne Alexandertoͤpfe. J 
‚. Eintleiner Perſens von herrlicher gricchiſcher Aebeit 
Ein Cameo, die Goaſchichte - des-Perfenmuud. der. ur 





dromeda aus. der Veriofenfhaft des Ritter Hienga,. ein 


Meifterftück der Kunft und Kraft. Perfess fikt 

gewandt auf.einem Felſem hehswmit der techten Hand das Mer 
duſenhaupt in die Höhe, Indem die line auf dem Felſen ruße, 
Zus Linfen fipt Andromeda neben ihm: fie kehrt ſich gegen 
ihren Errerter,, und legt Dig sechte Hand auf feine Schulter, 
Ihr Obetleib iſt nackt, nur um die Schenkel zieht ſich ein des 


wand. Perſeus iſt ganz, nubetleidet . der Mautel liegt unter 


ihm auf dem Felſen. Die.hehe Schänheis desiMadten, nebſt 


.- Ber vollendetften Ausführung, in welcher die Figuren fehr erg 


— gehalten. find, ſo daß; bie Köpfe ſowehl pon vorn als 3 
‚der Seite betrachtet werden koͤnnen, machen dieſes Werl.un⸗ 


bar. 
ee erhoben heſchnittene Gorgone mit einem Fluͤgel 
auf der einen, und zwehen Boͤrvern, die als einer eBurgel 
gewacfen find, auf der andern Seite. 
u poll, feine Klagen auf der Sracimb⸗ werewi⸗ 


N Kopf mit dem Namen des Rünftters TAAOT.. 
Antinaus, nit: der Angabe des Künfttere EAAHN, 
Mãcenas, mit der Beyſchrift COAQNOC. 
Die Folge der roͤmiſchen Kayſer und 


Bay ferinnen (S. 30) läuft ununterbroden vom Coͤſar 


bie auf den Untergang des Reichs fort. Aus der Periode bes 
feübern Kayſer find.von. einer. einzigen Perſon oft sehr, denn 
oanzlg und mehr gute Vorſtellungen vorhanden. 


Steine mit Thieren. Ben ausgezehnet fihl6 


Acheik 
” Steine mit Schriftsägen, mit bewunderno 
woͤrdigem · Fleia bearbeitet, und alles Deutinäler der Zhrtlice 
keit und felnerer Empfindungen des Herzens. 
- Ein Achgtonych mit H: KAAN"Cdie Schöne). Ein 
onderer mit ETTTXI (dom Ensphee). Der Se. ‚Sringt 
ber oiaua⸗ Erläuterungen bey. ee Di⸗ 
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Ghön: Wiſſenſchaſten 857 
u kopbiifchen, psrfifhen, särtifc . 
Inſchri 


feiſteinez die Arbeiten neuerer Bün 
Lex, unter welchen Pichler, wegen riner trefflich gearheiter 
| ten berculanifchen Tänzerin, ermähnt zu werden verdient; 
| fo wie die Sammlung geſchnittener Steing 
| sus der neuern, befonders Raſſiſchen, Befchichse, ber | 
rührt der Derf. nur im Allgemeinen. : N 


In den zahlreichen Anmerkungen, die zur Erläuterung 
mancher der aufgeführten Steine dienen, legt der Verſ. eine 
große Bekanntfchaft mit den Werken diefes Theils der alten 
Künfte an den Tag, und beweifet durch Mehr als ein Urtheil 
| und durch freymuͤthigen Tadel der beruͤhmteſten Kunſttennes 
und ofiquare, (©. 29 not. a), daß es ihm mehr um ges 
grändete Einfigten, als um bepfallsfächtiges Nachſpreden 
und Anpreifen zu thun ſey. ke 
' t. 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſteen. 


| Frablingebluͤthen der Phantaſie. Erſtes Baͤnd⸗ 
| chen. Ohne Drudort, 1793.22 Seiten in DE 
% ‚- 10% 9 Kr . En — ' 


Eine Sammlung von Gedichten, und, wie die Unterfhriß 
| sen zeigen, won mehren Berfaftern. Auch hat der Titel dag 
Motte: u ‘ oa at ' ee j 
Senn dich die Läfterzunge ſtihte „ 
ſo M6 Die dies zum Troſte fagen: 
Die ſchlechtſten Fruͤchte find es nichg, 
woran die Wespen Hagen. —— 
u nn. Dltger, . 
Es iſt eine ganz feine Iobensmerthe Sitte, ſein Büchlein 
u. mt einem Motto zu verſehen. Gut gewaͤhlt, iſt es einer-ges 
dehnten Vortede weig vorzuziehen, nm den Geiſt des Schrift. 
Fellers, fo wie den Geiſt oder den Zweck feiner Arbeit, ins 
Licht zu ſetzen. Mur. werden fie auch leider! gar zu.oft mit ” 
wenia Sorgfalt gewählt, und dann, wie fo viele Deyſpiele zeig 
ſchaden fie uux. Hier bey Diefem Motto iſt es gleich der 
Wit dem Titel zuſammengehalten erleichteri es dem 


u Recen⸗ 


— 





Le 


\ 


2138. Schoͤne Wiſſenſchaſcen. 
—e iwar ſein Urtheil; abet es raubt ihm eben dadurch 
auch einiges Vergnügen, weiches er, ohne daſſelbe, bey dieſer 
"Sammlung von Gedichten immer noch empfunden bärte. 
Denn in der That, mit dem Titel zuſammengehalten, dyaras 
dteriſtrt es das Alter: und die Stimmung ber Dichter, fo wie 
. ben Gehalt ihrer Arbeiten ganz getreu, Verſteht fi, von 
. den allermeiften fpricht bier Rec. ; a potiori fit denominario, 
. Denn es giebt bier doch auch einige Ausnahmen, in welchen 
mehr Sorgfalt und ein fefterer Bang in Gedanken und Zeich⸗ 
nung fichtbar wird. Und wenn auch eben Fein einziges Ger 
dicht durch Kuͤhnheit, ſtarken Aufſchwung und Neuhbeit der 
Enmpfindungen und Gedauken, nicht durch kuͤhne und ſtarke 
Zeichnung, oder Aufmerkſamkeit weckenden Gang und Plan 
fe auszeichnet, To geben doch einige Rieder, Erzählungen und 
alladen durch ihre firtlihe Tendenz, fanfte Dianier, und — 
faft alle Stuͤcke durch ſittlichen Ton und anftändige Geſin⸗ 
nungen — Grund, es zu bedauern, daß die Dichter keinen 
kritiſchen Freund hatten; oder, zu ellfertig und zu eigenliebiſch 
toaren, um ihren Eutmilrfen Ausführung, Ihren beffern Stuͤ⸗ 
‚den Politur und Vollendung, ihrem Ausdrucke Reinheit und 
Nichtigkeit, fo wie ihren Bildern mehr Adel, Einheit und 
Auszeichnung zu geben und ins Neineizu bringen. Moͤge 
dies Urtheil den Werfaflern es verbürgen, wie geneigt, ihre 
Leſer feyn würden, ihnen alle Gerechtigkeit augedeihen zu lafs 
fen, und das Mangelhafte in ihren Arbeiten mit Schonung gu 
Werfehen, wenn das Motto fie nicht aufforderte, nun ſchon 
‚einige Strenge mie ihren Anfprüchen zu verbinden. Erſt 
lockt ung der Titel durch feine Defcheidenbeit, indem es nur 
Sehblingsblätben feyn follen, welche Hier gegeben werden. 
Wenn er dann aber dur den Beyſatz Schblingsblärben 
Der Phantaſie fogar beſorgt macht, daß weder. Gefühl die 
Dichter befeelt, noch der Verſtand fie im Aufſchwunge bezuͤgelt 
babe, und nichts als regellofe und cegelwidrige Kreuzfahrten 
der Phantaſie hingezeichnet ſeyn möchten, der Titel alſo zu⸗ 
gleich Beſcheidenheit und auch Schwäche verraͤth, fo wird dee 
Leſer hoͤchſtens geneigt, bier ben den erſten ſchwaͤrmeriſchen 
WVerſuchen angehender Dichter mit gemäffigten und zuruͤckge⸗ 
Baltenen Anſpruͤchen zu lefen. Da mar es denn auf alle Weiſe 
beffer, feine Feäplingsblärhen nur fo beſcheiden anzubieten, und 
Durch den gewagten Abdruck ſich hinterher ſeibſt, theils durch 
die Winke einer billigen Kritik, thrils auch durch eigenes ges 
eriftes Nachdenken Abes Dis gedsudten Probeſtuͤcke Phi 
j n 
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tert Feber. das · Matte, Unzufommenbängende, Unpeſ⸗ 
xſerda mb. Schuͤlermaͤßige ſelbſt au finden, ohne es ſich an den 
Fingern vorlagen zu laflen. Aber, da das. Motto fogar 
„forgrig umd. eine, ftolze Furcht verraͤth, Die Käfterzunge 
zeerde ſtechen: mußte dag nicht aufmerkfam madien, zu fes 
den, wit wie viel Grunde? Mad einer aufmerkfamern Pr 
ung findet man dern diefe Serge von ber ſtarben Einbfidung 
junger Leute erzeugt, welche Durch die erften Beſttͤbungen di 
"ner noch ungefalbren und dnaereiften Dichterkraft von ſich ein⸗ 
genommen waren! ‘Die Sammlung ven Gedichten liegt nal 
rda ſo ferfig Ber ihnen: bis auf den Titel, Sie haben nun, 
wie ihnen j6 Tre Anftrengung ſtark genug fast, ganz etwaß 
Auſſerordentliches geleiftgt: Die Welt wird fie anftauneri, meyn 
nen fi. Es kann aber auch nicht fehlen, ſie werden nun den " 
Neid gegen ſich rege gemacht haben, und die · Laͤſterer werben 
ihre Zunge gegen ſternfpieten lahſen. Watum⸗·nan dieſe nicht 
gleich ſtumm machen, durch ein ſo Eraftuolles, Moeato? Dnche 
von eiwa Einige der Vetlaſſer. ſo7, Nicht ſa denten ihre Hi 
leren Freunde md ein umparthepiſcher Mecenfent. A übte 
Fruͤhlingsbluͤchen mehrials das, ob fie wirtiäh. Sr ;- und 
fogar reife (he Fruͤchte waren, wie fies:sach,der Veralei⸗ 
Hung im Motto, die Weſpen beuagen -- Das. zuitenttheilen, 
- oder wenigſtens daruͤbet das Urthell zu aͤuſſern; war: niche 
Sache der Verſ.; ſondern kannte: und mußte dem: Verſtande 
und dem Gutfinden bes Leſers uͤberlaſſen bleiben. Dieſer 
wird'nun aber durch, eine ſolche Verweſſenheit zur Haͤrte ge⸗ 
-#immt',’ md hier eher ſp vieh zei ©elbfigefälligkeit, ale 
ardtt an fanfter. Urbanitaͤt ·und Klugheit bemerken: Sie 
bärsen-impgersopbiguihan, Die guten Verf., zuenn fie mit kla⸗ 
ger Anwendung laferi, was ringe au Ihrer Mitte. —. k. 
„In feiner Epiftel.an & — über die Dichtetunarten an den 
“"wunderlicheh Serrchen, wierer ſte tiennt, an:dem Dich 
"tern — wir Arien geſtehn ‚ efivas zu allgemein, aber doch 


auch unterdurch mit bemerkt hat: 1— 
oh Sf Da a * 
Int Sic heben ihre Kindlein gem . m. 10. © 


” 2° Hin bis zu den Sphärens ; 11 ...# 0: >, 


nur gleicher dieſes Wolken gast 5°. 
oft ungeledten Bären! — \ Zu 


f 


' a 3* a 
In ber That, das ſcheiut uns hier fehr naie, und. au 
treffend! —Ss wuͤrde uns indeß weit führen, wenn ıpir bins 
A. D. B. xXVI. B. 1. St. liis Heft. beym 
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a rn FR u a." * 
14) Ehre Tühfenfeh aften. 
ehm Refeh Pracht entffnbane wfligereifte Arten bi ale TA. 
nen’ Punkten mit Beyſplelen belegen wollten. Aber doch mie 


Winiges zum Beweiſe. 
—* or 


Loben, fagt man, fey ein ſchweres Geſchaͤfft wenn is 
, Jaſſen und A als Schaden Aa foße. . Dem 
mag wohl fe fenn. Allein, die Unſchicktichteit, womit hier eis 
‚Her 8. v. K. defien vesliher Sinn. übrigens unverkennbge 
ut — feinen König Friedrich Wilhelm II. am Bebritstoge 
. dühmt in feinem Opfer der Treue, wenn er von Ihn 
N aeg 
— Der. nicht in Schlachten, nicht beyu Vlunvergieſſen 
.. .. auf Trümmern einer halben Welt, — 
vwem Strome Blut auch ſeckic um ihn ſtieſſeg, 
.Aſq; als Zerſtorer mohlgefäl, -. 4 
Dieſe unſchickiiche Manier micß einem nur halbgeblldeten aͤſthe⸗ 
Aiſchen Sinne einer nur halbreifen Urtheilskraft einſeuchten. 
nik Der Majeſtaͤt eines. Herrſchers gu viel Auſmerkſam⸗ 
7 er ſchuldig, als daß mom feine Tugend, dieſen Lichtkern feiner 
WMvaleſtat, durch ein fo: fluſteres ſchreckliches Lob verdunkein 
Idee Oder. taun man es wohl Einem ale Lobienrechnen, 
‚vote er ſich von verruchten Thaten frey weis? Wenigſtens 
:follte das fett Chriſtus Zeiten wegfallen, welcher den Phariſaͤer 
"mir feinen negativen Lobpreiſungen der. tieſſten Verachtung 
:piels: gicht. Weis Herr von R. auf feine fchicklichere Art 
Richt uıtd Schatten im fehre Gemälde zu bringei? Dep rußls 
:germ Nachdenken wird berfelbe-auf einer andern @eite es um. 
waſſend finden, was er glei hinterher vom Koͤnige tuͤhmt: 
Rein der alz Vatet huldreich voll Erbarmmen 
auf jedes feiner Kindet ſieht; nn 
Es iſt ſchoͤn, werm man von einem Könige mit ſtrenger 
—— kann, er liebe ſeine Unterthayen als Kin⸗ 
der. ur auf jeden Unterthan paßt der Ausdruck wohl. 
: wicht, da unter diefen ſo Mancher fein Gehuͤlfe, Stellvertre⸗ 
ter, ja Rathgeber ſeyn wird. Dies ift für ſich, Aber follte 
. unter den Unterthanen des zuten Königs, welcher auch ale 
> Bild der Gottheit, wie ihn Kerr van K. zeichnet, doch immer 
hur Menſch bleibt, -aufferbem nicht wohl Maucher ſich finden, _ 
auf welchen Er mit Achtung , ja mit Verebrung zu blicken 
AUrſach Härte? Muß — auf Ale — buldreich voll Erbar⸗ 
emapi berabgeblidet werden ? — Auch bünft es uns noch in 


2 
e 
’. 
“ 


9 vw 


* IE 7 Ze 


In . - ”\ - 
— 1m vR.,“ Id... 


Cain. Wifnfächen 6a 
‚werde gefagt, wenn Hr. von R., in deffenpreufchen Duſen 
4 


. 


Bas Danfgefühl, wie neues Leben bebt, verſichert; 


0 Bermöcr ich opfernd mehr zn geben " 
ale meinen Dank und kindlich reinen Ohm; 
und wärs ein Ebeil von meinem Achen, 

‚ben Sort! ich geb’ es gerne hin! \ 


Man fragt hier gern, ob er. ſich weigere, auf eine ziugcfmäßige 
Art fein Leben ganz hinzugeben, für einen fo. guten Koönig, 
hole er ihn Mhilder 

Im Gluͤcke des Weiſen, von — E fehlt Derbindung, 
Meinheit der Sprache und des Ausdrucks, Einheit und and 
Anszeichnung der Wilder. Die Zeichnung von den Sweden 
md dem ſtillen Werthe des Weiſen gefällt; aher fein Glaͤd 
i taum auaedevtti weldes durch die Abſich den Däufe, hip 
nur unvolllommene Züge und ein Schattoubild deſſelben 


u fingen, keite aniſchuldigt wird. „Aber wir mirffen 
En wohl ben. —— wie die. Muſe das eigent⸗ 


” 
. 
‘ eo 


ih anfange und leifle, daß fir — Züge und Schattenbil 
‚ver fingen konne ? &o leicht iſt e6 grade nicht/ das eifizufe 
"ben. Die Mufe fingt nur, har au wohl zur Noth ein 
Saitenſpiel, inten Geſang damit zu begleiten. Daß fie aber 
ud) ned) überdeim eiuen Piafel babe und mable, daß MR. 
Pinfel dem Wilde des Weiſen u:.nochiaerweiße ‚Züge ſtab 
Bas ferne man bier Alles, erſt aus dleſem Gedichte. on 
dachten wir wohl, wäre der Dinfel eher Ein ſchickliches Attribut 
für die Pbantafie. Bon diefer iſt ja bekanne genug, daß fie 


inahlt, auch wohl bilder und ſchafft. Schattenbilder 


und Zge eines Bildes fingen: — gioht ober nun vol⸗ 
lends auf keine Weiſe an. Warum mm: ferner in dieſem 
SR die leicht entzuͤndte Flamine von Hauche der Zufalls 
angeſchirt und nicht angeſchuͤrt ſeyn Anh, da doch Letzteres 
zu dem folgenden verliert ſich ſo aut reitet, wiſſen wir nicht, 
und ſahen es Anfanas als einem Druckfehler an. Wir wer® 
den aber bald, daß es einlicher Frächtiafeit des Dichters 
ſey, da feine Mufe mehr. mablt als Rugt, und ihr Gehör ab. 
wohl wicht dns gebildetſte und zartpıke ſeyn kann. Die 6 

meldte leicht entzündte, v uche des Zufalls angeſchirte 
Flamme erliſcht nun eben ſo ſchnell, wie ber. Reis von einem 
drren Stamme Bald. in Schutt und Aſche ſich verliert. 
Daß er ſich in Yfche serhnt, nad) biefer aewabucs Barker 
un: Pas Ä °, on ung 
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16⸗ Echbũe Wiſſcaſchaſlem 
—X* + iR verſtacuc draht daß er: Nh —* vorhet in Schutt 
verlieren fol; iſt Ken fo unnbthig als unpaſſend. ..: +4 
In Hegnr.una. Miinchen, einer ‚Ballade, die übrigen 
secht gut iſt Fand febr eindriuglich zejst, daß 
MDe Rede iſt ein fehefabie Ding, moon 


nicht immer fanft und ans; ’. ... ng 
Drum fpiele nicht mit He und ing, j 
du junged deutſches Blur!" nr 


in diefer ziemlich audführlichen Erzählung mmt nn auch dik 
Muſe als Malerin vor ; freylich auch Ausdrüde,wie — nunnig, 
aunge Seit, Mandelkeit Rate Veräiwerlihtek, und der Tu⸗ 
gendpfucht ͤben. Bon Spacfehlern' wimmelts dei 
überhaupt in Tehr vielen bier abgedrunfeen Stuͤcken. Werl 
ber Dichter: nicht · Meiſter feiner —— — Und ficideeie 
 Worstofigteitvener Schwaͤche zu Ochunen ——— on 
gofft er zu wieten ar Sewiche “ba 0 OL. 3, 


DE boͤſe enna— — Dh, bunig. einie er 
iochen eine ganz gute Aılsnaf Hy a find jun $h 
= Zum, und Treispeiztäftir,” ‚ber im Ki ER 


one, — 


Ja “A * Er 1," Ds 4 nn, 
Boy ehe. 


Pehgen a von — Ein Sie 


5. "tengernälde- der Poͤrmwelf. W fels rt 


ge: "bey Sejebrich Severin, 1793. 246 a in O 


* tav. 26 90" Ä BE; at. 
‚te Nm laeın 
Dar Berfoſſer liage in Vorrede uͤber die pn —8 
heit/ bey Büchseneitie Vorrede ungelefen zu Überfchlagen.: Mit 
Ben Abſichten. des Werfaſſers undekannt, fälle nian da fo maß 
rs ſchiefe und machtheilige -Ustbeil, und bemerkes formg 
‚ Aroble ‚und. tadle,, ohne auf Die Hmflönde, Gelegenheit au 
Seweggruͤnde gu achten; unter welchen-.dar Verfaſſer iu ſt 
ſchreiben · mußte. Das iſt nd, Neo. ganz wahr. Afup 
was kann man von einer folhenitfninnerung für einen fonbepe 
tichen Gebrauch machen, wennseg, wie dem -gegenmärtigen 
VWerfaſſer, nicht. beliebt, feinen beurtheilenden Lefer davon zu 
wmterrihten ? Denn bier erfährt. man, weiter nichts, als.daß 
Dies Sittengemälde eine Beſchaͤfftizung feiner Wintermuße 
er. ‚ie. fol man. Ip da weit: Gerchtigkeit, und, guge 
Zu m e⸗ 


Schone Wiſſtn ſchaften. 385 


meſſener Gerechtigkeit" wieheofaheden laſſen, als nah Waßaats 
des ermfundenen Gintnnds.auf Gefuͤhl umb Unheil? "Unk 
wenn bier ber Verf.ſich ſchueichelt — wahrlich ‚ eine ware 
umd ‚dirftige. Hoffuung!. — wann er fich mit der Hoffuumg 


ſchmeicheit, dag man unter: der Menge von Sagen „-Eebensd 


feenen und Geſchichten der Vorzeit auch feinem Sittenge maͤt⸗ 
Bein Plaͤtzchen verſtatten werde: ach, da flaͤßt er ‚feinem 
Leſer nicht eben. die beſte Erwantung ein.‘ Denn; Die allerıheie 
Ken von jenen Dingern werden je nur von der anglücktichen 
.  Üafle son Menſchen gern geleſen, weiche ſonſt der plägendert 
Lengeweile erligen: müßten did in ihrem eifvigen Bemuͤhen) 
die Zeit zu tödten, fo gerte fn lich ulmmn Bey diefen Dind 
gern muß der geſunde Seiamed; wie bie Spadr: faſt imme⸗ 

heen Rechten. entfagen. Yo. 
F 


Hier if das: Gate eigentlich sin Behr green die feiftes 
flelge und rachgierige "Wisnchezumft: und berrſchende Voiksbe⸗ 

er; wobey man aber doch nicht ermangelt hat; ar Weit⸗ 
bhard es einleuchtend au machen, daß ſo mancher Herrſcher nur 
ven ſeibſtiachtigen Moͤnchen cher Schmeichlere irre geleitel 
und gehindert werde:, ſich in ſemer wahren und liebenswärdid 


gen BGeſtalt zu: zeigen.Es find Dielogen voll Rraftſprache 


nach der Mode. Und; wenn man fe guͤtig if, es mit Ge⸗ 
ſomad und Sprache nur nicht gar zu genau zu nehmen; ſe 
reißt das Ding! Einen ſo ganz behaͤglich —— bis: zum Ziele, ‚das 
beit: „bin das Priorar Gt; Vorbert mit: wallenrotben 
Slammen (tote diefe ausfehen mögen: oe fernen Nachts 
himmel lichtet⸗ ‚big. es im bampfenden Schutte liegt wo 
benn mancher ãie voräberzichenbe —S ber. die gruͤne 
bemooſten Ruinen ſtaunen / mancher ſpaͤte Enkel die ebeine 
ber Unſchulda⸗ und Betteräier fegnen mwitd; fen &r des Auf⸗ 


treltis Legende hoͤrt, und mit frohlockender Stimmr, mit Keen 


— benetzt, anerufen -wird: — Hriede ſey ibres 


fhet — Das warn Deutſchlands Schner“ — Mat 


wird in muͤſſiger Seunde, durch ſolche Zeichnuͤngen von Mir 
hentaib; Moͤnchskabale, untettietenen Mehfcheirecten, und 
Eeipetifhem Eigenwillen, immer einmal wie im Traume zur 
We nehtnang Mnkteiffen. ‚Aber bey einiger Abtchiurig muß 
man in Zeiten, wie wir fir haben, es hochfi Mdalfern; warn 
—* — ur ben ihrem guten. Tyitgerfinne, den man 
ab ahſprechein kann in, elog ſo ſchieſe Michtung 

—* und er —J J eingebe werden — 
a 


264. —E 
ap her ‚die Bröne-überaähen: ob ihr: Auffat aid Ihe 





. ‚ Beihnung- auch zu det Stimmung des großen Haufens ebs 


workle angepaßtes Verhaͤltniß habe? Und diefer große Haufen, 
weicher. an Alrtheilstrafd, wahrer Sittichteit nud Seicdimacdk 
fe unbeichuiftten uud falſch geſt immt if, wird unglücticherweife 
"Ich. alle darin. auffalende Verſtoße gegen Sprache und. Ge⸗ 
ſchmack, durch allen noch fo Arogenden Ochwulſt, und alle 
ach ſo nacewideae Zertbilder und Verzeichnungen — weniger 
dzxcuͤckgeſtoßen, als vielmehr nur ſtets begieriger — wer 
den, Laͤßt ſich ſonſt wohl etwas Zuruckſtoßenders denke 

lolche Stetellen, wie folgende? Dem Harfner Werner 
bderg iſt ſeine Tochter, ſein einziges Kind, und verlobte Braut, 
Busch des Wfalzarafen verteauteftenn Freund, Friedrich von 
Tordfelden, aufgefpäht, entführt und dem Pfatjsraien zuge« 
bracht. Auf der Burg Steembaufen umſchwirren Jubel⸗ 
töne die Ohren der. Tanjenden, . Aber Werner, davsn uns 
versichre, de drängt ſich wuͤrhend durch, und ſtuͤrzt in den: Tan 
ſaal. Ex-ftöße die Knechte, welche ihn fortführen ſollen, mit 


Muth zuruͤck — „Zuruͤck von mie, ihr Elenden. — Ha, 


NMitter ihe Schleife mich mit den Haaren zum entfeplichften Ber⸗ 
brechen. — Friedrich! — Gebt mir mein Kind! — ite 
wollet nik? — Genie feierlich nieder) Hoͤre mich armen 
Berläffenen, dreymal ſchrecklicher Sort L.ber du dort oben Über 


jener prachtvollen Sternenbürg shronft. - Höre mi! Sa 
ſchwoͤre 


einem geaͤngſtigten Vater gnaͤdig! Hier knie ich, hier 
Ich , dieſe öffentligen. Schandſaͤle nicht. eher an veieffen, bis 
Der: Todeseugel zus grauen Ewigkeit poſaunt.“ 


(Werner ſteht auf, Miche baſtig auf Meidfelten of and 
dringt ihm fein Schwerdt auf.) 


. Hier 1 hier dreymei verftochter Sünder! utchbehee wi 
deiner geilen Fauſt die Bruſt dee geſchaͤndeten Vaters: tritt 
mich in Staud, wie eine bösartige Beſtie, daß das Blut zu 
allen Schweisigchern, ſprudelnd gegen die Sonne dampft. Reif 


Bas Fleiſch mit glühenden Hafen von meinsm-Numpie, und 


hefte die zuchenden Slledmaaßen am öffentlichen Schaubprans 
ger bin, zut Spsile hungsiger Gppert — Mur laß Wernern 
‚noch einmal Gehe, ſehn, nur no ciamal sehn. um dann 


ſterben. — —* 
Hu! wie ihr alle aare Geſichter verzettt, ‘und rief 


vor u mid verdammt -_ sr bin iaſend⸗ nid eitfe 


en 
vw N 


.. 


1.2. — oa... - 


‚u 


”. 


hä ih 565° 


tie meenfröiche She us meinem Rinde anf Kern Til 


te — — Bott! wenn du einft jenen großen Vergeltung 


tag haͤltſt, wenn du Sonn, und Mond und Stern, ‚pie gang 
Schöpfung in ihr ewige Urnichts ſchleuderſt, danıı will id 


angehaucht mit Istraft. (gegen Friedrich gekehrt) dich 
elendes —e ©taub treten, und deiner Quaal mit 
bumpfen Gebrälle in der Grube fpotten. — Da wird mein 


x 


. 
v 


. rn 


Namen am blutzothen Geſichtskreiſe, ben die. verzweiſelnde 


und zitterude Sand des gequaͤlten Veters dahin grub, dein " 


buͤbiſches Herz zermelmen; dann will ich Beine glänzende - 


Ruhmthaten dort oben zum Probftein zeigen ; will auftreten, 


meinen aufgeſogenen Leichnam ber Waagſchale nähern: vr 
egen 


Fluch und Verderben wird dort Die gefcheiterte Natur | 
dich ausrufen, deine Seele danıı mit Entfegen hinabftürzen, 
wo bie Geiſter ber Gefallenen haufen, dort, wo niarkangreifene 


, bes Wimmern, fuͤrchterliches Heulen und Zaͤhnklappenꝛc. 


Tue — 


yer_— — —— — — wo 


Bedäaͤrtte es Dier wohl eines Zuſahes — — ' 
Be 79a. 


..t 
[2 
F " 


Dracontii, Presbyteri Hifpani, Carmen epicum 


. Hexa&meron, ab Eugenio IT. Epifcopo Toled 


. ano, emendatum , ejusdemque Elegia ad 


‚ Theodofium: luniorem, ‚Imperstorem Augus . 


ı ftom, -Denuo edidit ac.notis illuftravir Jar 

“ anner. Binediflus Carpzov. Helmitadii, apud 
C.G Fleckeifen, 1794. ı33 Seit, in gr. DD 
tav. 10 F. nt cn oo. » a 


4 
.. 


4 


9 ð 


der Vorrede fprifht der Herr Abbt von den Fehlern und 


orzuͤgen des Dracontias,.ber,-nadh ber gemeinften Me 
nung, in der Mitte des fünften Jahrhunderts nach Chriſti Ger 
burt zu ſetzen ift, Beym Lichte beſehen, fügt ſich von dem po 
tifchen Werthe der Arbeitider Dracontius nicht einmal mit Ss 
cherheit urtheilen, da Eugen, der auf dem Tiref nambaft gemachte 
Biſchoff, durch kbuigtichenBeſehl, wie es beißt, antoriftt 
ward, "das Merk des umzuarbeiten, (welche unſin⸗ 
nige Aunaaßung, and wenteſe auch ein Koöniq und ein Die 


[hoff praͤtendirten) und: zu verbeſſern, oder, wie dey Herr 
bbt ganz Fig vermucges, 32 art elmennina Qo in 
.— | 4 j u ⸗ Ci, 


— 


3 


\ 
388 rm 

rim RER rproten Ta I 

"1 der peellſchen Zufchrift on den Go⸗ 

ſpint vorhegeben — — nraſo⸗ 

Vielmehr möchte der Biſchoff die · mo · 

d ——— 

thm eingef@iobenes Otuck, das ©: 89 

Ye, Ju deweiſex frelne. 7° 5 

n ©. Bi62ö’die Teftimorliä de Dra- 

Toletano; Wie fteyiflh etwas wörläuftig 
"fehe-ven-cmander'nbmäidhen. " 

Zuletzt rn eine Moritz er Auchaben (8, 21, 2%), wor⸗ 

untet au) Die feltene von Don Miguel Ruyz, abet ohne Jahre 

ad, Druckort und Format, anfdefühft iſt. Sie iſt Te inbeo 

Kann, aß wit ihre Ameige nicht: einmal in dem Diltion- 

naire bfbliögraphigue de Parik- angetroffen Haben." Da die 

Ausgabe Fir’ einer Kandftireife' gerlöflen ift:"To’wäte dee 

Gebrauch drrfetben „dem axuen Oyerbeſter ſehr zu wůnſchen 

geweſen. Wenn die Arbeit der Muͤhe verlohnte: fo waͤre den 

Auffehern der aroßen Handſchrifteuſammlungen das Nahfors 

fen zu empfehlen, ob nicht Abſchriſten des unverbefferten 


Drigtuals aufatreiSen ſeyn moͤchten, da es doch kaum wahte · 


Fheintid, IR, af im einem Zeitraum von 200 Jahren, fe welt 
kom der Presöpter und der Bifhof ‚von ehranlber, ſich gar 
eine Kopieen der unveränderten Ausgade verbreitet amb erhal» 
tem haben follten. So mie die Sachen etzt ſteheu; kann ingn, 
nach den S. 30.mitgetheilten Alxaſtichis Des ‚On. Viſchoffs zu 
Grtgeilen , ohne ſich zu verlünbigen, bie (hleKteften Sitlen 
eier anf Recbnung.diefes Ariftarchus feßen. -  - 
° Dev "Anfang "des Gedichto ME gleich nicht feßn. arllochtnd; 
es kommen aber auch mir unter Stellen Wr,>Ble fuͤr Anen 
Presbyter des fünften Jahrhunderts erträglich genug find, 
und einzelne Grdanfen, dic man 'bey'elnem Kloſter⸗ und Gas 
Eiitepöeten ſogar erhaben nennen kann. Wir ziehen ein Paar 
dergleichen dus, da doch nicht viele den Autor in ditirn Ausgas 
ben ben der Hand haben dürften. — 
S 36 wird die Befre des feften Bundes von den 
Gewaſſern beſchrieben Ti. * 
Eroitur terra inju ra profundo, 
Et folidanre globo gravids‘per inane:pependit. - 
‘ Suftentant Tolidan" Auftisrradicibts. ındae, ; 
Quam moltes portant, teu fowdamenta, liquores, 
. ‚Atidanmmsesiogsopirarde cosde Auen, . 





Nos- 
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mi . Nowduitkiarent hmus: eu)as Pate fohit: srenem; - 
"In glebas pais menibre ligat; pars, faxea.turget;' 
Aautabus exſtat apex montis⸗ pars, ——— 
Planltie paris tenla jaett;. pats litora curvatz -: 
avs datur in tumuloe; pars a/pera rupibus hervetz 
r‘ Para ‚ger incalta ; seßidet' part valle. Kr 1 
Et ’aollestumidi cumulis juga oalia Top 
Atrqur homiuen racpor Ipatlis — 
Pam data. dulaifluis uUndantis Sontihue agri. 
©. 73 freie der Dichter die. Kurzſi 22 8 Protopia⸗ 
ſten, Sie, nach uͤbertretenem: Gedot, in dem Wahne ſtanden, 
es dem Schönfer verheimlichen Au kbnnen. Seine Inſtanzen 
wärden von: Wirkung ſeyn, wenn fie voeniger gehaͤuft waͤren. 
Die erfde stinkt uns wenigſtene ſeht nusgeficht und edel: 
„Non fugit artificem, calidos quae mafla camunag : 
Suftineaty rubigè later que vifeersa Yerri 
2 ıCdrrsdät, gene. kunjia ‚famkl farnace iigwalcat. 
Hie non defofla prodit tellure metalla, .. . , -": 
Promittens faxis, et. non 'de pulvere; \jemmas. - 
a "Het, quibus immittur tohrdäcen flucahus hataaı, 
_Retibas, auı,pilces fallat Tcrurafor agbaruin. .  - 
. Er male vensurae Sonder ſidi 'naufir. procellas, 
Si — s Kieme'anr: ſaxem grttzest im Amber, | 
agrisolamoete., ; > 
—88 iſts von 12* Vers 571 gefagt:. 
„Rei tantom — ei; ‚goantum decet Omnipo- 


. senteg, 
Ei null yirtute misor, nifi verberös 
Dane Ge SZ ie *21] Ira". .. 


eine große Wahrheit, 9 :unfere Prädicanten- und Presbyter 


| zum alten» &patakten Peerbyter immer eintal abbaenes 


vi. . .,1 

: Die Bebantimmyıbrs Kern. Herauszobers ‚hat. unfera 
gatjen: Weyfall.n Dieſer achtungemertye Beteran: hat geivig 
für Alles geſorgt, was das Verſtaͤndniß des Incorreorz ſchwoͤl⸗ 
fig und geincht. geſchriebenen Produtts erleichtern- an. 

DevMext iſt hauptſaͤchlich nady dem Abdruek in’ber Bi» 
"bliochesa Patrum Maxima, bie zu Lyonerſchien, gebildets 
!pie Aucgaben des DER, Sirmond, Rivinus find'bey ein» 
‚zelnen: Verantaffımgen gu Rathe gezogen. : In Weigens 
Ausgabe fehlten ganze Stellen, ie von Verarzag — um, 


de Hi. A. C. aus Simon und der oncz Rutarnßee 


3 au 


» 


getrauen: 


⸗ 


o > "77° | 
anf das Zi du Hüdere ber ſae fü ragen fee 
. Diele, aufgensmmen bat. Auch bie befienn Verſcatage des Ris 

vinus find benugt, wie Vers 368. ©. 77, obglelch ben Her⸗ 
‚ausgeber mit - ioinns nicht oft in diefe Verſuchung geſetzt 
werden feger mag: . Dafi die Eiditio Lugdenenfis ur Kbafts 
gemacht ift, zeugt vou des Herra X; richtiger Sinſicht denn 
obgleich einige aeivante Veränderungen in übe nicht zu leugnen - 
find: fe empfiehlt ſie fich doch Im Ghanzew-bumd die gute Aue . 
. wahl und Eleganz der Lenart, z. B. Vers.8r, 89, I60, 248 

948 m (are. , und der Urheter Disfer-Eyoner Rocher mußg 
nach allen Umſtaͤndan :gu urcheilen; ein Marta von. 
Dicrergeiüihl, chtiger und feſtex Kenneniß der Spveche und . 
nicht gewaͤhnlichem Scharfſinne *8 ſeyn, wie: wir. ung 
fehon „mit der glineachen Werbeſerung· ve eu 26% e deweien 


. „Fur npifex vole. effe bena.f wen. 33 
ei On Set, der die Rihe deiwuch wegnahm, —* des 
nniofen; 
| ** Cor opifex volp. «de (aui?; Bar u 
Audı..die.tritifdien.:Verhefferungen des Hen. As find 
zum Theil Brenfalle und der Aufnahme —— zà. B. V. 5 
color fest: calar ( wo. wir uns an des Virgiliſche: „rebus 
naox abftulit vra eolorems erihmertens- V. 284. 
Vt vemeat fun sofa vn fun . werben ‚eeepit” 
att: BD Er 
r "Es remeit Lan. & ur, 
Re: „refeci“ flott wre win w. . Abe Vers 
iss, - 
EFt mad beilanten Mdos drera pigee jeesbuf, 
wo er aͤbtigens richtig pataphrafirt Bat, inbin.nsie feinen Bee . 
£hlag: „beilansis ſlactusꝰ unvoͤthig. —* Ausgehe ſcheiut 
{hmm nicht. bey der Hand geweſen gu ſeyn. Täufbe ar ine 
Sem Corpori ri Poßterum eccialiafliserum bes -Fabr ebrgisin Seye . 
geſchriebene Coliation beekeiben oil: will aach Beck 
sr ;ꝛ;: eo mc * 
— — randinie- ramdinie-jiögs, u. 
7 Da Hr. —— Sek An“ schnere Gh 
nit. So viel von der Behandlung des Dextes. 
Für das Wertänäriß und: die. Ertjar aug ven⸗Vexres FREE 
cheil⸗ ra die gegenuͤherſtehende bateiniſche ——* 
cheils datch de "nungen: iedtreichen Anmertungen 


wi... Erſter⸗ 


w'- mn — — — wm 


— x , 
». 


Bus u Wege Pfeife. 69 


Befirte lb. wandhene „bey vielea 


"Stehen Teifärnıuen 
(on; auch: mus ft fie es zuweilen geweſen; Genaͤge hat fe 


uns aber doch nicht aflerwegen gethan. 
Ja dem an maudftchlic, —* —— 
92 m. J 
- „Lux howor sgricolis, requie⸗ lax omnib: 
| Lux opus * primam, — — * 
ux aevi — 


pataphraitt. der Se. A, „Ansicolan iaudat Ins, ‚et folgtga se. 


raten anden | Primum dei opus: Ina pollens. vor 


it — Bir, fon um des BVerſes: „Lax honas agco- 


Ä In foloonbertanaben 


Das Licht —* die Werdienke bes Sandmenng; em 
Qurker den Krauten;z j 
20 We 0er Aue nf es Wert, das feine befcheie 


nerberzlichen wird 


| * uf Behörde diefer Ueberſetzung fänuen wir uns aber bien 


nice ausführlicher" einlaſſen. 

Wir hatten uns auch noch andre Stellen dieſer Art an⸗ 
gelrichen⸗ 3.8. V. 100 116, mo wir glauhen. daß Hertẽ 
€. des Sudjeets ©. 47 in der Paraphraſe voͤllig verfebut hat, 
indem UDracontios von dem homine Microcolmo hier is 
febr boben Ausdruͤcken redet, die er daun das h fin: > 

„Miles ei ipfe Dei“ «rc. oe 
wieder erwiäg‘zu mildern fücht, da doch der Menſch, in feiner - 
Oprade zu: teden, Arie Gottes Vaſall (fe bitte ern C., - 
dem Latein. des Mitreiglene —2 — es erklären. follen) zu 
nennen ſey: der Naum "erlaube uns aber nicht, dieſe ganzen 
Deratls-vormulegn. Comceptayn victutq Dei” in Bi; 110.. 
ſcheint uus au mit Unrecht: auf bie zunächft verbergebenben - 
NNemina gezogen und durch: „potentie Dei creasas“. erflärt 


.: Ju feyn,. da-eB vielweht, dem Zuſammenhang der Rede gemäß, 


auf den „Mundum Minorem“.gebt, und fo, wies. %, ind | 
214, Ba81 „Formarur virinia Dei“ zu nehme omen di... 

Su den \ertlärenden. Anmerkungen iſt viele neraciſche 
—* kritiſche und grammatiſche Geleht lamkeit (&, . 
arleruten wir die Sqrift eines Ungenanusen: Sol Flamme, 
Paril, 1646, 3. erſt von dem Arren X. Eennen) Wir gu 

migoernoedeuet Orrlen aus J 


beun' eiu Paar gute Ertidrungen 


u 150 in ‚„Homida, rellan,s® weiges Riinu in Nu· 
mid vet aͤndern ol. we “i * —— 


\ 


— 


errGchauWiſſchſchoſteũ. 
fich,der iBequemlichteie des: Eeromes nodgken, void wilden 
iero zogen: Inopia’amjunramad: paucos amme.-Conıgdte- 


. 


“ 
gantibus fe feris,““ wie Minius: ſagt. . 


27VBꝛaoiſiſt, drucht· uas, Sanguinis iugcniti gramma⸗ 
tiſch richtiger erblaͤrt, als andre gethan. Ingenitus — 
iſt nor genitiis#-pateneiday: humanis, fed #bipfe fen. 
Au det Orelle Wash. N 
„Et nimis ambroſia plorant virgulta per agros 
u :Bufama, Oäefsreos lacrichue det munus ddoreg “ 
And toßfinethnkchr-berußige‘ "Wie Lyener Transpofftion: - ° 
.. „Ballen. Gaelarsos'plorant virgulta per agros, 
Er nimis ambrofium lacrımae dant munus vdores“ 
behagt ans unvertleichlich; nur mußs wie eu ‚auch wohl ber 
Wille dee Emendators lwar, odoris ftatt „Odores“ gelefen 
werben. Statt des etwas gezwungenen und abschtheuerlichen: 
„Et nimis? tonnte auch Nee minus zu feßen ſeyn. 
3 Von der herzlich fchlechten Elegle an den Kaͤyſer Theodos 
den Jüngern mögen wir gar picht ſprechen. Der Herausge⸗ 


Bei kotmte nichts beſſeres geben, als er fand. " 
“ a ’ . j . 2 r. 
on vustind W Fa er \ x 25 I er 


D 


" Melchior Exrhegel. Ein heroiſch⸗ epiſchẽes Gedlche 
. für Fyeunds der Freyheit und Gleichheit,. Her⸗ 


‚>ansgegeben! vom J. F. Ratſchky. Wien, bey 


; Beine aneg: 072 ©. ine 


In der Worrede in dent Gedlchte ſelbſt, und in ben, nach 

e der Scholien hinzugeſetzten⸗ Anmerkungen rebtder Verf. 
mit aller Auſtrengung; witzig zu: ſeyn; allein der Geiſt "des 
Sehriftſtellers, dem er unverkennbar nachahmt, des Dichters 
vom Hudibras, laͤchelt ſeiner kraftldſen Bertiähuligen, die ſaſt 


das einzige Komiſche Bleiben, was ſeine Arbeit, von der man 


Abrigeris in Anſehung der Sprache und "Anlage: nicht ſagen 
kann, daß fle ganz ſchlecht fey, aufzuweiſen hat. State feiie® 
Leſern eine wohlthaͤtige · Erſchuͤrtetung des-Ziberiifelit abzulo 
cken, macht er ihnen aluf deſe Weife Die druͤckendſte Langeweite u 
us drften wenike bleibon Behlcht das Werk hiniegen, ehe 
fie g& zu Ende laſen. Der Dichter ſelbſt ſcheint ſchon ermuͤ⸗ 
ver zu'fedh: mitten in der Erzählung, "und, nachdem er kaum 
die Worberekungen time apikhins Ganzen’ Inrigehgt, Das 
Zr bri 


9 
/ 


> 


kaum bejahey: zu. Ehnnen elexben⸗ 


Ehbane Wifenſchafftẽen 78 
Bricht er ab, amd.läßt alſo such d ie unbdefriedigt, Me ſich noch 
durch den Baden der Geſchichte weile. geführt zu fehenz. Wine 
ſchen möchten. Mit Einem Warte dieſer pociſche Werfuch 
gehört anter.die-ganz gleichguͤltigen / Erſcheinungen unſerer Lit⸗ 
teratur. Ob uͤberhaupt der Drang nad Freyheit und. Mvo⸗ 
lutionen, jetztz wo uns die groſſen und erſchuͤtternden Meilen 
der franzoͤſiſchen Scdeatsveraͤndecung· poch zu nem und Auzuns 
entſchieden wor Augen liegen, und wo ihre ttaurigern Einige 
tungen noch die aͤberwiegender Achtharan ſind, rin &rgenflınd 
komiſcher · Darſteſtvng fenn. fonneh.. J eine Sog; Weit 


NIIT ge: 
u l m 23 
Berfuch-über :die Dicrfänf, "Dee , 1794: ge 
von Miller. 3 Bogen 8. J 


Der Vnnſ bieſe⸗ Lebrgedichte * es daß er abey 
marihe Gedanken, Lehren hnd Biber feiner Vorgaͤnger, Aber 
den naͤmlichen egenfland),; ‚ benukt Babe. Vom Longin, 
- Aoras, Menzini, Boileau und Balingbam;;! vornehnilich 
‚aber, aus Pppe’s Verfuch über die Kritik finder der Lefer bier 
manches wieder; aber er tri auf lauter Liebe und immer 
‚neu willtommene afte Bekanniſch often, und bemerkt mir Veto 
nuͤgen, daß der Verf. fle zu haben und zu benutzen wuͤrd 
war. Die Kennzeichen des wahren Dichtergeiftes, die hoh 
Erfordemiile derſelben, die Pflicht, feine Fähigkeiten zu pruͤ⸗ 
fen, der Werth pnd bie —— der Dichtkunſt, der 
—— ang Verſa any des Sylbenmaaße 
ſ. f. find die A gewählten —— und das 
t empfiehlt ſich durch Waͤrme des Phantaſie und des Se. 
s/ beſonderẽ aber blirch-eine eindringliche, ſich Fat durch⸗ 
gieichbtehbende Kraft der Sprache und der Lehrtons. 
Etwas mehr: ausgefuͤhrt und bie und da geſeilt, wird 9 der 
Sielle unter den beften deutſchen Lehrdichtern noch wuͤrdiger 
werden; denn ſchon jeht, wie ed da iſt, trägt es fur Ausfül 
lung der befanngen Luͤcke unfeer poetifchen Litteratur in Zus 
fehung. artiſtiſcher Lehrgedichte hey. Folgende Stelle mag 
Bu. Deöbe dienen; und ſie iſt sit d die einzige von bielem 


Beh: | on 
. 
“ . .' re 
Pr “a, [3 * 1 





“Si 


Ir Br = )\ Wifſenſchafien. 

7: Marm nieder von des Tautus ſtarrem BGipfel 
Ein Waldfirom bruͤllt, mit. Felſen/ rollend fen, 
Zerſchellend auf die mmnsdelrönten Gipfel: "- ..:  .. 
> Des Ferſtes ſtuͤrzt, Ihn ans‘ ‚den. Satlemn mi, Be 
MPallaſt und Hütte zir Ruinen a B oo. 
- 2, wie der Saaten Helme, 8 
| Be age, Weide Made —— —* —2* 


iu > 


Met Säle de Kreſt dee Sottgefandteir 8* u og 
: .&yors And. ihen Bmime; Berge brockelũ ms. =; 
Wildſchaͤumend ſtaltet &-; werhehtendigueh, : = "1 4 
Die Yänder um, erhoben vegeles! — = 
So brauſt Sente mit hebtem Ungeſtuͤum 
Won Görterkrafe dahin! zu Moder trit 
Schr Fuß die Kunſt, der ſchwaͤchern Otiſter Kräde; > 
r fehreitet fort! Wie Tayfend taumeln witz «. - 
Der Regel Wachs fihmiljt feinem Seuerhil dei so 
.Inden der. blaffe Kritiker veczagt, 
Bein Wert vernichten Üirbt, und Eau u sand, tagt. ° 
« Br ſtaunt zum Wunderſtern entzückt und. ſtuimmn ur 
12 uud apodelt ſeine Regeſn um. mies... = - 


Die Heinen Sieden. ‚ah, Härten, die CR hoc sie ind da 
. Kin Auedcuck finden, und deko unangenehmet abſtechen, weil 
- ‚fie felten find, wird der Verf. bey Saͤrferer Durchſicht geroßß 

rn ii ir whenehmmen und eutferken, 5 


ns m 
Beltgersinte u 

lichuh für den erſten Schulunterricht rn der Ge 

ſchichtkunde, von Johann Georg Auguſt Gateni, 


Prof. am GSymnaſtum zu Gotha. ‚Gotha 
Ettinger. 1793. 193 ©. in * —*— 8 


. 


” 
“ 


Ha: Gauent Schauptet a der Vorrede, Kinder weiche be 
eſchichte lernen ſollten, muͤften erſt ale die Vorkenntniſſe 
Haben, die ein Jufaummenbängender Unterricht no 

— 22 ein Knabe konne j. B. die Geſchichte des Men. 
Mrugeiüke A, oder einen Theil derſelben it Berftänblih; 
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Ä Weltgeſchichte. 73 


! ünt irren Anden, wenn er noih mit reif, wa⸗e 
C(Aber das ſoll er ja eben aus der Geſchichte. lesen and es 
kann ihm Rirgends begreiflicher gemacht werden, als in rineg 


nit dei: vaterlaudiſchen Geſchichte anfangen müßr. Er bat 
bier vielmehr die Geſchichte. des Menſcheageſchiechts, aber nur 
ins Große gezeichnet, vorangeſchickt, und laßt alsdann bie 
denrſche Geſchichte folgen. Jene Hat er In acht Deiteäumen 
(davor ars der erſte bis Kyrus, ven 3400. Juhren, viel zn 
lang ifl,) bis ©. 53.dergeſalt abgehandeis, daß er in eine 
jenem eine tleine Reihe von Bdpen augebracht här, Die auie 
rincader sin genauer Verbindung leben, und unter Denfeiben 
Büe dazu gehoͤrigr und verwandte Hauptveraͤnbetruugen bet 
Beidje; Naetlonen ıc. erzähle; ja er hat die Säge aller Arte 
rame in: einen Realzuſammenhang zu bringen gefüdye, ung 


Hlande, nun auf diefe Weiſe dem erften Verfutke gemacht zu ha. 
Gen, die Weltgeſchichto in ein Teiche zu uͤberſehendes Softek 


. ww Begebenheiten, welche den gegenwärtigen’ Zuſtand uufret 
Gebe au biſtoriſchen Gründen begreifiich machen, zu 
derweneeiinnnnn. 77 2 


Fun Au ſich if diefen. Werfuch nicht zu verachten; «a "ie 
fen. Sefen en 


i 2 . . " 5 
Hanben nicht, daß er. gan) gelungen 
. un . Ps “ B . 
* . “ an 
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74 BUS. 
bie tieriintäre diele ſolche Wäge: arieiugeh Hit Male 
einander in. einiger: Verdinduug ſtehen: fo iſt dach dadecch 
Roc. fange nicht ein. ungezwuagtner Huſammenhang herver⸗ 
debracht⸗ Dentlichkeit der Entſtẽ hungsart, fondreniftifcge 
VBerknuͤpfung, and: Fruchtharkeit der Begeberheiten; beidens 
2 Diefer Mechode auf Anrhrotntäeikin: "Kufanberheie aber 
werden zur: hnpidelungiisicher Säge z:vteledeysibegchenheie 
om, und gumeilen'auch heterogene Dinge an Ginedr, Ort ip 
famımendeftepft, die der Anfängen am wenigſten in dieſer Ders 
derruug behalten und nähen: Farin: 780 wird ©, 11.8: um 
a. dem Sag: „Die aus dem Aßyriſchen Kayſerthum eneſtau⸗ 
genen Staaten brriteten ihre Herrſchajt auch in Vordeneten 
Taus, *..die gatze Meſchichte "der: Mhonicier nd Iſraelieen 
Fingezwaͤngt; ungen dar: Mabrik · don "Areuzgünen: Erumat Ey 
x fg. ein Theil: her Zranzaſgchen Engliſchen at Italieni ſchen 
. Bifpiähte, vet, de ſF. w. Eberltſo aͤß nun much die. deutſche 
Weſchichte mit dem eiwas affectirten Titel: Geſchichte: nes 
Menſche nquſcalechts n. Deachbläind ‚:horgirragen: woer 
den: rd hie Anden bea die ſelben NAubequemiſchteiten Stath 
Ei haͤtte auth, an Statt nencher Auſtaͤndlichen Nachricht 
aus. der Kayſer⸗ and: Reithsgeſchichre, 5. B. ©1167. Come 
von der Partheyem utid Gegenbaylenn im.beutichen Teiche sei 
4197 biß 1250. das garnicht if dem.etften Unteeniche gehört, 
meht aus.der.iGefhichte. der. »Sitten, Geſohe, Kuͤnſte, amd 
del, m. eingeſtreuet socrben Died. 9 —8 Da ee N 
ten N | win LH IT... 
UUebeechaupt iſt ind Wexkihen .ımehn gleich nach eines 
überdachten Atlage doch wohlgu Auchtig hingeſchricben up 
Ben); wiernien s inen zieuitichen Anzahl ſeichter ober. up 
zichtiger Serien: ſchleſſen u Nach ©. 7. bildete um 
ih.ein, Hab iote de fogenannte · Suũdfluth veranfiniten ha⸗ 
de; um das: Mörnigbengefchlect wegen feiner. Ausiehweifungee 
za. dertiigen, nach ‚det nataͤrlicher Deufart der Mienfiuug, 
Ghrchteriiche. Marmeericheinungen dem ſtrafenden Sorte: Genaue 
" ausufhreihen; andhwißgen fihıfichexlich, außer den: Mine 
den, ich andere Menſchen auf brigeıgeretiet haben. Hich 
wird aber wohl Moſes mehr gelten ale,Kr. &. 5, 36 wird 
efogt, den Hatriarch von. Cosaſtantinopel habe Da 
Imiſchen den Vorzug ſtreitig gemacht. Das hat eg 
aber nie gethan, noch than koͤnnen: denn der erſte Rang 
sont dem Roͤmiſchen laͤnnſt geſtchert aber die zwehte Dieii⸗ 
dach ihm, und gleiche Odechte und Epgenbrjpigungen in Fine 
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Ju großem Verdruß deffelben, durch Synodaf s und Kaiferiie 
che Geſehe. Gregor VII. vrachte es nicht, wie ©. 46 verfio 
Hett wird, dahin, daß Fein. Beiftlicher mebr arben 
durfte; in Deutfhland Fonnte er ja hierinne gas nicht Durchs 


Bringen, Auch iſt der Petetspfennnig in Eingland nice 


er von fm erhoben worden. Unmoͤglich konnte ber Orden 
ber Tempelherren Die ihm S. 94 beygeleqte Xbflcht haben; 


den Cnicht vorhandenen) Tempel zu Jerufalem zu vers 


theidigen. Xomane find nicht erſt mit den Kreuguͤgen nes 
Fanden, wie ©. 57 vorgegeben wird. Mir Nullen if Dev. 
©. ſeht freygebig: ©. 52 läßt er Friedrich I, mit 600,000 
Dean nach Paläftina ziehen; gegen die Waldenfer. (rich⸗ 
tiger Albigenfer) ſchickt er S. 86. 500,000 Mann ine Being 
und GS. 179 werden aus den 8000 bey Frankenhauſen zerfireues 
em Bauern 40,000 gemacht. Peter Schoiffer wird. Seit⸗ 
27 aus Mißverſtaͤndniß des Namens Clericus, in einen Predi⸗ 
ger verwandelt. (Es läßt ſich nicht ſo allgemein, wie ©. og 
fügen, Daß die Viederlaͤnder die prorefiantifche Reli 
sion angenommen hätten. Eine ſchlefe Vorſtellung iR ee, 
daß Audwig XIV. nad ©. 108 auf die Xurpfals An: 
ſpruch gemacht habe. “Das Schmälkald, Bendniß iſt 
nicht, wieder WG. 157 ſchreibt, gegen einen kaboliſchen 


VDund,. ſondern wegen des gegen die Evangeliſchen fe ungerech⸗ 


ten Reichstagsabſchieds von Augeſpurg, geſchloffen worben. ©: 
237 wird die Eutſtehung bes —— insg. 11,42, mite 
Bin hundert Jahre’ zu ftuͤh, geſege. S. 184 drückt fich dee 
Werfaffer völlig fo aus, als wenn die Proteftanten im Jahre 


, 4700 den verbeſſerten Bregorianifchen Ealender angenums 


imen hätten : und eben dafeibft if Mazarini mir Ricbelieg 
vermiſcht werben. Die aͤrmliche Hacriht ©. 25 fg, em 
Urforunge des Chriſtenthums, und von den Buͤchern deg 
Bleuen Teſtaments, (daß fie von jeber einer verſchiede⸗ 
‚Ben Auslegung unterworfen geweſen fepm ſollen — eig 
gyoͤſtlichet Begriff für einen Knaben!) muͤßen wir auch noch 
demerken. Aldein mit den übrigen augezeigmeten bepfoieien 
Glen wir auſere Leſer verfgonen, u 3 0 
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Bas leben des Copltain Thutot, won Mixx =. Ark 
‚. dem Franzoͤſiſchen überfegt. Jene, bey Maude, 
1793. 1796 ©. 8. 12 æ. a u . 3 7 2 


uU 7 . . “oo. 07 F 

Toarot verdiente ein Denkmal, verdient es auch, daß. wir 
Diejenigen Leſer, welchen dieſe Biographie nicht zu Geſicht 
kommen ſollte, etwas maͤher uflt ihm bekannt machen. Er 
war. zu Naits in Bourgogne geboren, verlor feinen Vater, 
- wehdjer Poftmeifter. war und einen Weinhasbel trieb, ſehr 

fruͤhr, und wurde von feiner Mutter in das Ieluitercolleguum 
. a Dijon geſchickt. Hier blickte und wirkte ſchon der ganze 
Thatakter aus ibm, det nachher den Eühnen Seehelden bit 
dere. Raſch, kuͤhn, ſchlau, murhvoll und hertſchſaͤchtig wurde 
er bald der Herr und Meiſter aller feiner Genoßen, und alle 
gehorchten. ihm. Er weilte ſchon damals die Waffen ergreie 
Fen; mußte aber #747 zu einem Chirurgus zu Dijon in die 
Lehre wandern. Hier überließ er fh dem Strudel des Were 
griägens und der Verſchwendung au der Seite einer Mutter, 
die durch Schulden bis zur Armathherabgeſunken war, ger 
rieth daruͤber in Verzweiflung und endlich, um feine arme 
Mütter retten zu woſlen, auf Diebſtahl den er an einer reis 
chen Tante veruͤbte, Die ihm viel Gutes erwieſen hatte. Er 
ſtelite zwar der Eigenthuͤmeriu das Geld wieder zuruͤck; ver⸗ 
ließ ober. Dijon, gieng nach Calais, wählte aus Leidenſchaft 
und Begier de Hat Ruben Sie See, und ſchiffte fich im ı zen, 
zu Calais als Wundarzt ein. Das Schiff wurde von den 
iglaͤndern genoinmmen, under als Befangener nach Dover ge 


| brachte. Hier wagte er die erſte käme That. Er rettete ſich 


aus dem Dover ‚. warf fi in eine Schalnppe, ſchiffte mis.ch 
nern Deegel von feinem Hemde bee framoͤſiſchen Küfte zu, and 
kam gtuͤcktich zu Eatais au. : Diefe muthvolle Entſchloſſenheit 
erwarb iten die · Bekanritſchaft und Gunftrtes Matſchall une 
Belle⸗VJIsle, der auch von dieſer Zeit an fein eifrger Gönmen 
und; Veforderer bileb. Er ternte hier Mathematit, Se 
en, Schiffabts, ward ſedaun, wie Jean Bart, zuerſt 
Junge, dann Matrofe, darauf Gteuermanu,enblich Shi 
here ‚Solvenachder felbft Schiffe an, und ward braver 
iffscapitain mit Ruf unter den Kaufleuten. Nach dem 
Frioden 1748 legte Thuͤrot fein erworbenes betraͤchtliches Were 


- „mögen fin den Handel, rüftete ein eignes Schiff aus, lernte 


Harcik die Ssehäfen von England kennen, fundierte aufs neue 
x ... Air Vi ea BER GE FE -... 


8 


Bilgefäläte, 177 


de Orr und Seecharten, nnd warb Aber den Veriut einig 
Prozeßes In London ein. unverfbbnlicher Feind der Enalifchen 
Marion. Mir dem Ausbruch des Kriegs 1755 befam er reiche 
Gelegenheit zur Mache. Er führte erſt Kaper⸗ darauf könig⸗ 
ichte Schiffe an, fochte qluͤcklich, ward bald das Geſpraͤch dee 
Hauptſtadt und des Hofs, und machte, trotz des Neides und 
der Hoft abale. ſeine Verdienſte ſo geltend, daß er den Oberbe⸗ 
Jehl über ein kleines Geſchwader zur Beunruhigung der eng» 
liſchen Küften, und im foisenden Fahre, nachdem er dieſen 
Kreuzzug gluͤcklich zurückgelegt hatte, den Beſehl erhielt, mit 
einem neuen Geſchwader an den irrlaͤndiſchen Kite; zu Freue 
Ben, um die Landung des Admirals Conflans in England 
zu deauͤnſtigen, und Irrland ſelbſt burch eine Kırdung in 
Schrecken zu ſetzen. Die Niederlage des Admirals Conflang ' 
und die Zwiſtigkeiten Thürots mit dem Befehlshaber der Lande 
truppen,. de Flobert, waren die Urſachen, daß feine Unterne 

mung ſcheiterte, zu welcher er ſelbſt das Projekt entworfen 
batte, daß er fie nach einem Kanne ohne Beyſpiel , alt ſei⸗ 
‚nem Tode beſiegeln mußte. . J 


ff» 


Beyde U: nternehmungen w waren wie allen Gelahren ver⸗ 


bunden geweſen, welche Kreutzzuge zur See nur immer aufſtel⸗ 


fen können. Keine Widerwaͤrtigkeit, weder der arfährlichfte 
Sturm, noch die Aufferfte Noch, no die ſchaͤndlichſte Men⸗ 
terey feines Schiffvolks erſchuͤtterte feine Entſchloſſenheit, feh 
nen Muth, kein Kampf feine Kaltbluͤtigkeit und Herzhaftig⸗ 
keit. Der Biograph giebt folgende nahere Schilderung: von 
ihm. „Thuͤrot war von mittlerer Groͤße, wohl gebauet, hatte 
ein robuſtes Anſehen, und ſchien recht darzu gemacht, den Be⸗ 

ſchwerden des Seelebens Widerſtand leiſten zu 5 — Seine 
Geñchtszuͤge waren mohlgebildet, fein Blick voll Fener ver⸗ 
kuͤndigte feinen Muth und feine Denkungsart; feine Phyſio⸗ 


% 


‚guemie war angenehm, er begriff leicht, . harte viele Groͤße der 


Seele, und befaß große Geſchicklichkeit in Leibesübungen. Des 


gierig nach Unterricht, wachſam, immer bereit zur Thärige 


feit, machte ihm die Ruhe Bangewoeile. Er war gefällig ges 
gen feine Obern, gutmüthig gegen feines Gleichen; aber frech 
und Holz, wenn fie einen Ton annehmen wollten, ber ihnen 
nicht zutam. — Geboten für. das Große beichäfftinte er ſich 
blos mit folchen Gegenſtaͤnden, die außer dem Bezirk newohns 

licher Menſchen liegen. Ehen das kalte Blut, mir welchem 


ur bie Annäherung eines mean erwartete bebien pi . 
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Weleaefhlile 
| Keqhterllhſten Fener und in den drohendeſten Gefthren 


Beine Gieichmuͤthigkeit, feine Stimm: und mehr, als alles, 


‚ai Beyſpiel ſloͤßte allen Zutrauen ein, die unter feinem Be⸗ 


‚fehle fanden. Sein Muth tonnte bisweilen bis zur Verwe⸗ 


cgenheit gebe, und-diefe Verwegenheit gründete fih auf da 


— 


Diluͤck, das ihm allezeit beygeſtanden und aus den dringende⸗ 
fen Gefahren gerettet hatte. Er erwarb ſich blos dur ſich 
jelbſt ohne Intriguen, ohne Vermögen, das Vertrauen des 
Hofes uud der Minifter.“ nu 0 i 


0 Mach der Erzählung eines Mnterofficiers, an deſſen Gehe 
Thuͤrot im Seegeſechte fiel, ward er nice von einer ſeindli⸗ 

chen Kugel, ſondern won der Kugel eines feiner elgnen Schiffe, 

der Blonde, getbdtet. Der Verf. diefer Biographie, wahre 

ſcheinlich Herr Maſurier, macht, am Ende, der Revolution 

die Schmeichekeh, da fie Maͤnner, wie Thüret, von fo nie 
driger Geburt und doch glänzenden Verdienſten mehr beguͤn⸗ 

ſtige, als die vorige Regierung ; aber-ift biefes. nicht noch meht 
verdedite Schmeicheley für die letztre, daß fie, aller Kabale der 

Großen und Höflinge ungeachtet, einen fo jungen Mann, wie 

, = er flarb im 30 Jahre — blos um feiner Verdien⸗ 

Ste willen aus dem Staude bis zus dem glänzenden Poſten efe 
‚bob, in welchem er das Schrecken von ganz England wurde7 


Weir würden ber Lieberfegung, wie es auch die oben aus⸗ 
gezogene Stelle bewähren kann, mehr Leichtigkeit und deut⸗ 


ſchen Bang wünfchen: aber fie iſt treu und belehrend um der. 


Anmerkungen willen, welche dem mit dem Seeweſen unbekaun⸗ 
gen Leſern gute Verſtaͤndniße Über Die Seeſprache geben. 


MDiplomatifche Nachrichten adelicher FSomitien, her⸗ 


ausgegeben don Auguſt Wilhelm ‘Bernhard von 
Uechtrig, Churfuͤrſti. Saͤchfiſchem Capitain bey 
dem loͤbl. Infanterieregiment von der Heyden. 


Sechſter Theil. Leiplig 1793. 6 8. 


So gut gemeint bie Abſicht des Kern Verf. auch immer 


ſeyn mag, feine mäßigen Stunden zum Vorteil des Publi⸗ 


kums verwenden zu wollen: fo swünfchten wir doch, daß feine 
genealogiſcheu Beſchaͤſſtiaungen vor das erſtre ein bloßer Zeit⸗ 
vertreib ſuͤr ihn ſelbſt bleiden moͤchte. Aller unſrer bisherigen 

% . \ » 
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Erinnerungen Abegeacheet, gehe der Wert. sinmel . rofh, wis 
Gas andremal, fort, nimmt alles, wie es ſcheint, was ihm us 
gefchict wird, auf ein Gerathewohl an, —— es ohne 
Weitere Nachfrage und Eritifche Webruchtang unter bie Preße. 
Wirtlich ſehlt es Ihm auch zu ſehr am Vorbereitungskenntuiſ⸗ 
fen und Litteratut, als dag er jemals nuͤtzlicher und 
ger Schriftſteller in diefem Fache werben koͤnnte. Diefens 
Theile haben wir wieder in den Nachrichten verfchiedener uns 
bekannter adelihen Familien To große Fehler gefunden, daß 
wir durchaus feinen gänftigen Schluß auf das Ganze machen 
Finnen. Sodann Friedrich von Koppenfels ga niche mehr 
Weimariſcher Hofrath; ſondern ſeit Ochmidts Tode Canzler 
Der Regierung zu Weimar, und ſein Herr Bruder, Juſt Frie⸗ 
drich, nicht Resierungsrath ; ſondern ſchon feit arte Zeit 
MWeheim. Regler. Rath und Hofmarſchall zu HMbburghaufen. 
Micht der Srmahl der Friederike Margarethe von Mad 
Thriſtian Gottl. von Steuben, if, wie ber Verfaſſer ©. 77 
reibt, Dberhofmeifter; ; fondern fie ſelbſt nach ihres Mannes 
de Äberhoſmeiſterin der verwittweten Fran Herzogin zu 
©. Cob. Meiningen, und ihre an. den Iplam K. Dän. Canz⸗ 
ler in dem Herzogth. Hollſtein, von Eiben, verbeiratbet ge⸗ 
weſene Schweſter, Heuriette Tugendreich, ſchon längfleris todt. 
SDehr oft und grwoͤhnlich, wenn Koͤnig ihn verlaͤßt, ſteht deu; 
Berf. in dem. Wahn, daß won einer Familie noch gar nichts 
gefdirieben, und er der erfite Schriftſteller derfelben fen. Vom 
mehreren aber, wie von der Bamille von Bräune in tiefem 
ae Kane er fon in Gauhens Adelslericon Mmeotichꝛo 
finden die Ihn wei t labten warden. I 


. J— 


¶Proie muiuiſce Borkesgeahrbei. 
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ww Pet Bee. 


Eu —A wi du Geſelllcafft arwuche, and PET 


3 —* und das, Verbalten eines wadr haſ 


ſcchreiben Immer mehr Zeit wegnahhm. Viele werden nach ber 
kannten Kirchenmelodien Befungen. Gellert uud andere qute 
. Dichter haben dazu bepgetranen.. Sie werden. ohne Zweifel 
ſanmtlich mn der maotern Jugend mit Bergnägen gelungen 
. . werden; 
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| wu h Di . Steicigiste Sefı tom verlehrnen Eehre, 


in wien Bußtagspredigten zur Erbauung von A. 
LEckard, Paſtor zu Bevenſen im Luͤneburgiſchen. 


| j Hambırg, . gedruckt. bey: Freyſtatzky und Rabe. 


. 1734. 8. 132 S. 

9— Deſſen Verſuch totechenſchet Dibeitehren iber 
die Gleichnißrede Jeſu vom verlohrnen Sohne, von 
AR Eekard, Paflor zu Bebinſen ü im Lüneburgi 
ſchen. Eben def. 127 ©. 


| Dir Strlänißrede HE aferbinge eitet Der teictioflen uni 
ledereichſten Stuͤcke aus ben Neben Jefa. Es iſt alles vra⸗ 


etiſch darin, und man koͤnute, wenn man ven allen Reden 


: Sofır nur dieſes einzige Fragment hoͤtte, gar nicht weiter une 
— "darüber ſeyn, was er zur Beſſerung des Menſchen rech⸗ 


Ein Prediger: Hat an dieſer Oleichnißdede ein & 
—* Thema. Unſer Verfaſſer hat dieſe Fruchtba 


erkannt, and ſich dadurch gedrungen gefühlt, einige Bußtags⸗ 


Aten Far — Dazu fait fi der Tert * 
zuͤglich s Aud'v redigten. ı r traur n 
—— — Zuſtand ae daher —* 


and von der Tugend entferns, und einen Theil feines Bee 





he. Dienste ti Euede zubringt. 3): Die 







Duffertigen 
® ), Die Oefinnung put doe Verhalten, a egen wahr. 
aftia bußfertige Ghnber: 3) Wort der Verbindlichkeit des 
Ehriften zur Breabe über. Die Ruͤckkehr chaed verittten Duͤn⸗ 
ders. — Dieſe Hanptſaͤtze liegen ſehr natuͤrlich im ern. 
der Berfaſſer het auch für eine gewifſe EILME Han" Leſern 
Eebsuliches dacuͤbẽr ‚gefagt. ein? Bömeinde diird fe nice 
vhne Ühugen lofen. Audefſen auß eiot. da geialne., 
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one. Geccergene . 17 


Daß es (hut ſcheint. als fry der Werk: Mine Hinafe. Alaes Zeig 
Zaruͤck. So wenig der Fitiß in der Ausarbeitung zu-rgieng 
men ift, weiches ihm immer zum Rubme; gereicht fo Bat doch 
Bas Ganze sinen Auſtrich von Autiquitaͤt, welche die obnebin 
ſebr eckelhaſten Leſer aſcetiſcher Schriften eben nicht. ſchr 
Zehen wird. — Beſſer als die Predigten find die kabeche 
ſchen Bibellchton ausgefallen, Unter die ſehr nitzlichen Verg 
ordnungen, welche das Hannsveriſche Konſiſtor inn vor Zeiß 
za Zeit zur Auſdlarung der Laudieute und Verbeſſerusg det 
- -Hffentlicden Gettemerchtung ergehen laͤßt, gchhrt auch ding 
daß die Laudoredigee angewieſen find, in ber erſten Krdlltr des 
Winterzeit, außer den gewähnlihen Betehifatiowen‘, ofien 
che Bibellehren zu halten, das beiße, über eis Daran a 
der Bibel oͤſſentlich zu katechiſiren. Diele Eirrichnag: dig 
zum Deften der erwachſenen Gemeindeglieder getroffen il, kann, 
wie ein jeber leicht einſehen wird, zum richtiaern Verſandni 
ber Bibel ungemein viel beytragen, gawiß mehr, als afle. roch 
fo populäve ErBärungen auf ber Kanzel, weil den — 
bey einer folhen Gelegenheit ſich mehr auf Kleinigkeiten ein⸗ 
laſſen kann, und: weil die Erwachſenen ohne Furcht, ſich durch 
eigne. Antiosıten zu kompromittiren, ſich willigee babe" eig) 
finden. werden Wenn nun Dre Prodger ſelbſt das ha 
ſchick und: auch Luft dazu hat: ſo wird er. gewiß, zu jedes 
lohnung, die Erfahrung machen, daß dieſe Art von Katechifas 
Tionen ſehr großen NMuben ftiftet, befonders wenn er unter 
den Dibelftellen,, die er zum Stunde legt, Die gehoͤtige Aus« 
wahl zu treffen weiß. Wenn man alfo den worlienenden Vers 
ds auch nur von. der Seite betrachtet, daß des Betf. da 
dDie Bekanntmachung dieſes Berſuche dem. Konfiitemiumein 
Deweis son feiner. Kunſt zu. Kacechiſiren, und vom ſeiner im 
" Mhictichtels, gu Bibelſtellen wissgnwähten, ablege: fo wirks 
fon. der Druck dieſer Katerhiſativnen nicht zuotadelin ſeym 
dDenn man auch das nicht einmal rechnen wollte; :deß er fetung 
Umtsbehberu,. fie’ mbgen · Superintendenten-.obrk Poediget 
dveihen, mie einem guien Vevſpiels sorangebt. -Ohue Arebieg 
Aud freylich Disfe: Katechiſationen nicht, und der Mes; fintie 
Un denfelbed:unds ebon dieſelben Fehler ;. die er in Der un 
has Rmochiſaion des Vorf. aber die acht erſtei 
vagen Deu Hanmoveriſchen Katechiamus gefauden Haß, 
Wer: Quupifehles iſt: daß der. Verf. den Verſtand ider Ric 
Dir zu wenig in Thaͤtigkeie ſetzt, "und ben eflertiephenen "The 
feines. Faagen ſo „Kehk, Pe Roten Baia 
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* u” fe aber-Blefä:gn aumworten hakın. : Diecfen Ah⸗ 
r baten ſehr viele erſahrne Prediger an ſich, und angehende 
ı $robiger uflegen um fo feichter in dieſen Zähler; Bey-ihten Ka⸗ 
chiſationen zu fallen; je:geneigser fie. find, zu glauben, dab das. ' 
Pepularitaͤt und Bequemung in die Faſſungskraft der Kin⸗ 
der ſey. So gewiß jeder Prediger darauf ſein ganzes Beſtre⸗ 
vn richten muß, den Kindetn faßlich zu werden und ihnen 
les zu entwickeln, wach Tert Hegt,. fo geioiß muß er doch 
Buch ihren Verſtand feib deuten laſſen, und ihnen zum Srlbfty 
denten Sehütflich feun. Aber das- ift chen die sroße Kuufl, 
Bie wieefich nicht allein burch katechetiſche Anweiſfungen und 
Ä ——⸗ elutzg der Eokrati ſchen Methode londern duta 
le Uebung errungen wird. Herr Eckard hat ſich indeſſen 
yon einer ſehr guten Seite gezeigt, mann auch das Probeküdl 
gicht vollkommen iſt. Es wäre nur zu wuͤnſchen⸗ daß ihm 
Rehrsue ſeiner Amesbruͤder im Fleiß und Geſchicklichkeit äbere 
ch wären. Es wuͤrde dann ſchon gut genug mit dem Kies 
Kelonsungertiht der Jugend auſf dem Lamdefichem . . - « 
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Ebhriftlicher Religionsuntereicht nach Anleitung 06 
" Matehiöntus Surheri für die Webürfniffe unfer 
. Selten ,: verfäffet von M. Johann Gottlieb Ende 
, ‚ner, Rektor in Arnſtadt. Erfuͤrt, hey Kayſer, 
4794. 8. 184 Sit. ; 


Di Vetfaſſer mag fich in bet meltfchweifigen Vorrede nad 
ı Wrfehvibamhber entſchuldigen, daß er Luthers Katechismus zog 

weten Deacheite, und ihn im feiner alten Form wiedar du die 
Schulen bringen wolle, ſo wird er doch einem, ber nicht JM 
werba et meihodum Lucheri geſchworen aß: für'fi einuer 
Pi Te: und bleibe eine: ſehr gebreccüicha Form eines 
kehrbuchs für. Kinder, die Luther feinem :Kasechismus gegeben 
at, und:ißer dieſe Jorm beybehaͤlt, und doch einen: pßäg 
gen RAgiencunterricht geben will, der muß ſchlecherdiug 
nzwängen:, was wicht ie Gutem binche uilk:.. Ou-LanB 
manben werden moraliſche Pfichtecc aus bare BA, 
deiner Diet Anden oma Ve 
‚ . Anden konn 
Iipe Bolse der ſogenannten Gauptſtaͤcke des Lucheriſ hen 
Be Ze oo. DR 2* en 
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7 Wk inet 9 
> Nesturhde -In:ths Dog ugn ber Tasıfe und Wh 
werorbte „ und die ber große aus des Kich 
bengemeinfchaft, die et vrpließ, im Die neu gegründete Kicchene 
geweinſchaft mit hinüber iahm. Das hat auch der Verfeſſer 
Wi ani geſteht es auch ein, daß die Begriffe in Def 
ebre.von der Taufe uud dem Abendmahl fehr tob find, u. 
wegen er auch dieſe Crtüeßs wicht bogmatiich, fonbern hiſtoriſe 
abgehandelt hat, Sind mun aber alle dieſe Maͤngel nicht za 
iergnen fo iſt es doch quch nicht elngufehen, watum der Verf 
wenn er für feine Echule ein Lehtduch der hriftlihen Neil 
gion ſar⸗ iben wollte, nun grode einem Pian dabey folgte, dia - 
man fo ziemlich ollgemein in der evange iſchen Thriftenheit auf 
die Seite gelegt. hat. Wenn man auch nicht ‚auf deu Pia: 
fehen moßte, fe werde biefes Lehrbuch Immer noch unter ” 
Sehe entbehrlichen zu rechnen ſeyn. Es ift alles fo dient 
ned dem alten Schlendrian durchgeführt, Dad müffen m] 
des es da, wo noch der Katechismus Luthers ga 
aucht — einen brauchbaren Reuimentar darüber uch 
Bann. ¶ Mit Recht Hat der Warfafer die Far in Sum. anf 
Antperten vermieden, und es iſt wirklich fehr au verro 
Bob ned.irgendwo ein Katechismus in dieſer Form zum 
Fig, Iapımen kann. ‚Pas 3 Machtheiige derfeiken, für bee 


J— ut ne : on Am. 
Chef im Sri, "ine urfitfe Vetradiruigen 
amd Gebete für, Gefangene und zum Tode verut⸗ 
Mifferpäter ‚won -M, ‚Johann Friedrich 
—8 Pfarrer. Tübingen, In der Cotta⸗ 
Buch, Tıoe 8.88 2. 
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tigen mil. Auch der Ton fh 2 
nicht tet getroffen au ſeyn. E⸗ fehle ihm "die ar: 
Er i zu ſtudirt, als daß ein rober Delinquent Lund bi Were 


when, —MH a be 
. E Suche, ercht tmatıg — 
ann von und ro 
ebd die ge Ya 
ataficafe fo —* ——— 
“ wfache, daß wir das Nennsenehme fern Gebe, 
atbelle. nur einfeitig Anfehen und len’, und oo 
au“ Vorſtellungekraft ua. Die widrigen er 









" Bofel. Beitefgelähee, 183 





‚abet leidende Menſch in den meiſten Rällen eine der flärtfirn 
tüßen, zer Gin Gemuͤth is dem Feuertiegel ſchwe 
w in einer rabigen Verfadevn erbaleea 
wd fly in den Otand ſeten könnte, daß er dem Drud bes 
sielben in einem voris geringerem Wanfr. fühlen wäre.” 
Wahrpaftig, Nec. mußte noch einmabten vorn anfangen, um 
I wit dem Ola des Verf. zu famitierifiren. Bir wird es 
drun.niche Ainem atuien Delinguenten gehen! Und in Dem 
Tone gehe es auf mehren Seiten fort. Das it mir einem 
Worte nicht der Tom ‚dem ei fr 
. ten Daher muß.  Aber-kei 
Besten angebiuge:fnn fi 
2 
ww: - 
Katholiſche Gottesgelahrheit. 
icher des Alten und nenmg 
!örberung richtiger Eine 
; den Sina un 
is auch · jur Erleichterunh 
vn GR und 
vund ch nt Dffens 
in Bogner, Er.-Hady 


MPure ſierhan· ud Oferiticheni Hafer des Stlehfie 


3 Afademie zu. Paffau, . Erfter Bapd. . Mit By 


vwilligung der v gebrudt bey Nie 
; ligung de dach Paflan, gedrudt bey 
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Mit wahrem Vergnuͤgen zeigen wir unfern deſern bleſas Sel⸗ 

Leproduct an, was groͤßtentheils ſowobl an ſich bettachtet 
als vollends in Vorgleichung mit dem Boden, auf weichem es 
gedich, alle Aufmertſamteit verdient, Zwar koͤnnen wir ice 
Frade viele neue Aufſchluͤſſe und Geſichtspunkte dem Leſer ven 
ſprechen; aber wem es Freude macht,. zu bemerken, daß auch 
Die Lehrer der kathol. Gottesgelahrthelt die Schriften ihres 
proteſtantiſchen Glaubensbruͤder benkgen, die. Philofophie zum 
" efendrumg der pofiffden Religion und Refigionsdecammmts 


anwenden, und biefasuähue vorgefaßen, Aberfpaunte Ideen, 


anus ihrem eigenen tandten Bebalte würdigen, und: mehr und 


_ > meh sraminatifeh: intergeetiren ; dem -Obunen wir Died Budhe 


zur Uinterhaftung dieſer religibs⸗ patriotiſchen Freube mit Recht 
empfehlen. "Nicht: entfernt aber wollen wir durch dieſe Aeuß⸗ 
rung zu verſtehen gehen⸗ als wenn bieg Buch auch uur ver⸗ 

eckte Zweifel "gegen dieſen oder jenen Theil des katholiſchen 





ens xnthaeite; ſendern wir u x 4 
was ber Generalviear Graf von Auersberg In der mit. 
druckten Tenceffion zum Abdrucke diefer Schrift fast, „daB IE 
| * gegen "den katholiſchen Glauben und Sittenlehre 
enthalte.“ J —B53.. 


— bir Viel in u Si Cum * Sean) 
| tlich genug. Wir ee. 
—5— ehr leitung, 42 


Wish gang audten Ylda niöchre eeibueten Iaffen, tpeikd "ung 


VUnſer obiger alldemeines Urtheil. gie veditfertigen, unt Wufle 
kherewin dem Gehaliy.ber Echtiſz wÄher: betaunt zu medien. 


sen —* * u une Dollar 







Be bene, ae Des able Dne Bblihen 


varung. " (Gehe vernänftig ed Biete michrhe — 
Vorausgeſchickt, wel eiſt dag -Dena Neſultate dieſer Mcerſa⸗ 












| der richtige, Beficheapundt bernengahen kann; and anfke 
—B Begriff und Warth einen Offenbarung 
vefhei were koͤnnen FR —— se 2 
ordnete Aber 
ie folgense: 1) Der Wenſch ie geifiigen 
Matur und ſeinen 


og 
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fin: ehlers, — als ein einer ſteten Beruellfeaninung 
Jahiges Veſen, was zur endiofen Bervolllommmung feine? 
Matur, oder zur Unſterblichkeilt, zur ſteten Annäherung zu 
Bott, und eben deswegen zu einer immer reineren Keuntniß 
‚und Berehrung deffelben, zur Heiligung feiner ganzen Thaͤtig⸗ 
Beit, durch Verherrlichung und Offenbarung der göttlichen (Ei 
genfehaften, wub zugleich za endlofen Seligkeiten beſtimmt iſtz 
ats ein Weſen endlich, dem, in Ruͤckſicht auf feine beſondern 
Werbäimiße gegen den Erdboden, und auf die Stelle, die er 
Safelbft behaupten fol; ſelbſt die Natur in mancher Ruͤckſtet 

| em iR, was überall in Gottes Abfichten eintreren, 
. K e befbedenn, und alles. ale Mittel zur Verberrlichunz 

Sottes, und Begruͤndung feiner eignen und der uͤbrigen Men⸗ 
fhenmrit Gluͤckſeligkeit -sibrauchen kann "4 ur ( Zu noch 






mehrerer phaleſephiſcher Lauterkeit würde fih dieſe legte Des 
hauptung erhoben haben, wenn der Verf. alles auf moraliſche 
VLHKLervpoſſtommnung guräcgeführt, und diefer das ®techen nach 
Sluͤckſeligkeit — haͤtte) 2) Der Menſch, von 
Seiten feiner finnlichen Natur und deren Verhaͤltniſſe gun der 
geiſtigen Ratut, und ihrer, erhabenen Veſtiinmung betrachtet, 
r vermöge der unerklaͤrbaren Verbindung * geiſtigen 

r mit einer finntichen,, ein ſtunlich⸗ geiſtiges Weſen; ein 
Weſen, wos auf der Weſenfluſenleiter die Kette der Geiſter⸗ 
weht an jene der Sinnenwelt anknuͤpft; ein Weſen, was eben 
egen, das Subßect, ſowohl verſchlednet geiftiger Antagene 
seen. Kräfte, Bedarfniſſe uhb Güter, geiſtiger und 
Flanlicher Unvermdgen, als eines geiftigen und fittlichen, aber 
auch eines Annlichen oberften Gutes und Sefeges iſt. — Was 
- Die. Verhaͤltniſſe berrifft, worin feine eigne finnliche Natur, fe, 
wie Die übrige ganze Matur, zu dem Werufe feiner geiſtigen 
Maltur firhe, 3 Ri. diefe die wohlthaͤtigſten und weiſeſten. 
Are⸗ in derſelben iſt in Ruͤckſicht auf feine geiſtige Natur fo 
‚ daß es Diitet ur Erweckung, Uebungz Erweh 





) und Berediung, und endlich auch Mittel ſowohl zur Be⸗ 
5 ig eiiee ſittlichen Zuſammenſtimmung aller der entwi⸗ 
ae, erweiterten, erhoͤbeten und veredelten geiftigen Kräfte, 
as auch zur Beſbrberung eines ſteten Vorruͤckens auf dieſct 
prhabnen Stufe ver moralifchen Ausbildung der geiſtigen Na⸗ 
ar werden Aitme. 3) Dee Menſch von Seiten ſeiner Maͤn⸗ 
‚gel; Beohrfatiie, Schwächen und — — —5 
ni, —— aceichen, berachtet, 


sd) in der, in feiner Selbſtthaͤtigkeit gegründeten Wranlichteit, 
Ach durch Sefege, ober. aber durch blinde Luſt oderiinickt zum 


15. Reel Gere - 


Anbeffen doch/ daß allen: ungeachtet alerbings:feinen Serußo 
fehlen, und von demſeiben, ſtatt ſich ihm zu näßern, 
Auartungen aller Att von Ihm abweithen. - Die Gründe HB 





yon liegen &) in den zwey großen Vorbedingungen, dieneit- 
Sen vorbejeichneten mpraliidien Anlagen ad. Einricheiingen, 


welche die Erreichung der ‚großen mesichlichen Beſtimmum 
zur möglich machen, erfüllt werden” muͤſſen, wenn fie wirllich 
werden follte, die zweckmaͤffige Yusküdeng und raſtloſe, fitgiie 
* Selbſtthaͤtigkeit find, und weiche leicht unerfuͤllt bleiben 

bnnen. b) in der Veſchraͤnbiheit der menſchlichen Natur 


Aberhaupt; ©) in der fruheren Hexrſchaft. der Sinnlichkeit, vic 


der Menſch im Stande iſt, fie durch Besmanfe Au’reileren, 
heile überhaupt in dem unverfennbaren, Dante zum Valen 


Handeln zu beſtimmen. e) in den möglichen wibrigen Eine 
Gaͤſſen des Elia, der Nahrung, des: Temperaments, der. Se⸗ 


— u. ſ. w 11) Augemeines Hauptbeduͤrfnisß vun 


enſchen nach gewiſſen hoͤberen Hoͤlfen, um feine 


Beruf erreichen zu koͤnnen, — denkbare, wirkliche 


amd erwarebare Suͤlfen der Dorfebung; um ſelbi 
u befriedigen; — wechfelfeitige nothwendige Ver 


iſſe derſelben. ( Jenes Hauttbrdurfnis IR num eine hoͤhere 


Nrtliche und religieuſe Erziehung; — die denkbare wirkliche 


GHuͤlfe iſt die in der Natur ſelbſt gegruͤndete ſittliche Erzie⸗ 
qunqgeſchule, die erwartbare endlich, da jene uzureichend ſeh, 


HM die Offenbarung, welche für die Gottheit in jeder Ruͤckſiche 
Ichicktich ik. — Bey dieſer Materie bäkten wir gewünſcht, daß - 


Der Verf. den Gehanken von Perfeerisifität des M. mehr Se 
mußt und verfolat, Mnd.daraıs das Erwartbare einer. Ofſen⸗ 
borung,, und ihre Noatur und Dendenz näher 'entroidelt haden 
nöhte:). III) Theoretiſche Xeſultate Dirfee Bemerkung 
gen. beſonoers in. Xackſicht auf die. aufierordentliche 
‚oder geſchichtliche Iffenbarumg. ::ı) Die Geſchiche 
ſoricht : fehr voft davon, es iſt alſo Pflicht, fiegu umtenfu 
2) Um aber bey dieſem Geſchaͤffte nicht zu irven / fo bat 
KH an fihere Kriterien zu Halten. Dieſe betrachtet dern’ Ip 
Ber. 2) in Ruͤckſtcht auf die Gruͤude der Eriſtenz, b) des Eud⸗ 








zwecks, ©) des Inhalts, d) der Devkellunneret des Jabais 


der des Lehrvortrags einer ſolchen Offenbarung, und endiidh 


) In. Ruͤckficht auf die Vektatigungs : und Wefbrderuhgsmits 


ti yo dc Ruinen le and du. sängn Crhaanß. 1) 
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allein gebfihre die Würde einer wirklichen Urkunde gbitliche 
"Gührungb « ned Crziefungsanftaiuen fur Die Wenſchhelt. 


DODie SEinleicung ſelbſt wird man In folgenden Abſchecucen . 

gegeben: Bdichn: 1. Von der Dibel, 'mıd zwar !) vonae 
Sanpıabichnirten fowobl, wis-nuil den einzelnen Bchn 
en überbaupt, aus welchen die Bibel befiche,, sup 
deren Eintheilung. Da die- Geſchichte des auffererdeneip 
Ken Sottesoffenbarung ſich von ſelbſt in drey Perioden thrildt 
fo Bringt der Verſaſſer auch die Bücher der Bibel hiernamp ih 
eben fo viele Hauptelaſſen: Sechriften Aber Sie Gortesfähree 
gen in Br patriarhaltichen, Juͤdiſchen und chriſtliden Weici 
(Ueber die eirizelnen Vuͤcher Hätten wir, in Anfehung ihrce 
‚Berfafler, innere Oekonomie, Abſichta. 1. w. etwas Voltäns 
bigeres erwartet.) 11) Von der: Geſchichte Der Erhad 
tig, Saminlung und Authoriſtrung der einzelnen 
Stüude, aus weichen Die Bibel beftebt,. (Jedes widb 
befonders,, wıtd hit vieler Evidenz erläntert.) : Serie fohgt 
ein Anhang: Beſondre Benennung and Eimbeilung des 
rinzeſnen Schr, ſowobl der Indiſchen, ‘ale auch:Dus 
S. chriſtlichen Bibliother, die ſich eigentlich von der 
Seſchichte ihrer Sammlang’und Yaıberifieung bes 
leitet, und Darauf gruͤndet. (Miber-bie Benennung hoͤce 
der Verf, Immerhin erwas kuͤrzer ſich faffen, oder fie ded Am 
bed Inhalts ver Bücher unter Mr. 1, dehlaufig aut beyp 

Hügen mögen.) III) Von der Aetehon Diefer Scheiß 
zn, iebfbieinem Anbange von IM: Pfeubepiguapbaß 
des Alern card Löten Teſtaments. (Mier haͤtten vlg 
—3 daß der Vf., der ſonſt ſo ſehr nah Beſtimmthes 

| ebt, Aechtheit der Verfaſſer, deren RNamen die Exheifeem - 
faͤbren, Aechrheit des Inhalts, und Aechtheit der Oprachs 
‚Worin die Buͤcher geſchrieben ſind, von einander unterſchieden, 
ind ſedes deſonders abgehandelt Haben möchte. - In manchen 
“ Behraptungen, z. B. über ven Brief an die Hebrder können 
De örigens mit dern ‚Verf. nicht - übereintimmen.) 1V) 

ie GSotteswuͤrdigkeit der Eanonifchen Schriften des . 
Mich und Veuen Geſetzes, nebſt sinem Anhauge von 
. Bniten Aanpiishgen in Moſis und Jeſus Cbharakten 
Diele Abhandlung, die :fhr mandien Leſer den Bewels dep 
Sittiihteie diefer Schriften erfeßen wird, fährt der Wet. 

af folgende Büge dijans: 2) Bosteawürbig-i die Ouche ar 


— 





00. Bee iuuplaichik. | 
Bi MIR, d. br eirt ohmeitteläneer. gitulcher velicꝰſer und Akte 
ůcher Unterricht für Die Menfhenwels, mit dem fich die Dibel 
beſchaͤfftigt. a) Gottegwuͤrdig die Geſchichte, oder bie Reihe 
and Ast von Anſtalten, welche die Bibel als unmittelbare 
Sowesanflalten, um die Menſchenwelt mit den intereflante 
Pen; veligiöten und Attlichen Wahrheiten nertraut zu machen, 
fſteilt. ( So wie wir hier des Verfaſſers Meynung aicht 
ganz bertreten fGnnen, wenn er ſchon goͤttliche Offenbarun⸗ 

‚bey dem erſten Menſchennaare anuimmt; fo untere 
eiken wir auf Der andern: elite um deſto lieber, wenn er 
tet, daß die Bibel an ihren Religionsunterricht befons 

Ders: n Unterricht aber Morglitaͤt und Tupend_Enüpfe, 
Biefen auf Religion gruͤnde, die Richtſchnur · bes Tugend immer 
mehr betimime, und brauchbar mache, und Umfang und 
Virtſamkeit derſelben iminet mehr zu erweitern umd gu erhoͤ⸗ 


Sen ſache, und durch dies ‚alles ſich gottecwuͤrdig zeige.) 3) 


Giettesmürdig auch der zeligiöfe und fittliche Unterricht, wei⸗ 
en, den Nachrichten der: Bibel gemaͤß, ‚durch auflerordentliche 
Sottesauſtalten in Die Menſchheit gebracht worden iſt. 42 
Gorteswürdig ſind endlih auch die Wirkungen, welche bie. 
Sibtifche Offenbarung, beſonders die. riftliche, der unlaͤugba⸗ 
ren Geſchichte zu » in der Menſchenwelt hervorgebracht 
gar. (Oier hält ſich dee. Veriqſſet an die fich ausgeihugnden 
Aafluͤſſe und Wirkſamkeit auf religibſe und ſittliche Kennmifle; 
und auf Religion und- Sittlichkeit überhaupt , ohne auf: dem 
AFinfius in aͤuſſere Gluͤckſeligkeit befondre € gu nehmen, 
der ·oudch Allerdings feiner Zweydeutigkeit, bey zu fpecieiien 
Siaivendungen, unsenmgrien bleibt, wenn er glei im- Gau⸗ 
gan am ſich betrachtet nidge andere als vershellhaft erſcheinen 
dann. : Ueberbem if erhoͤhete Sittlichkeit zu ſehr hoͤchſtes Gut 
als daß die Auflere Wohlſahrt fo ſehe eine befondre Ruͤcſicht 
verdiente. — Möchte übrigens nut der Verf. dieſe ganze Ay 
Bandlung von der Botteswärhigteit, der bißliihen Offenbarung 
weniger von Gelten des, wenigitens ſehr oft, nur werregnde 
lichen Aufferordentlihen betrachtet haben, fo würde fie fig 
manchen unbefangenen Leſer noch mehr Anziehendes haben 
Der Verf. wird Ren Henn zugeben, daß die Gotteswuͤrd igken 
der Diane Gottes, und chie Größe day Gottheit ſeibſt, Im 
nde ungleich mehr verherrlicht wird, mean dee 

Bwock durch natürliche, als wenn er durch übernatürliche Mi 






tet Befäcdere und erreicht wird, — - An die angehäugte Ehmp 


vdatteriſtu Moſte und Jeſu, die monche treffliche 8* 


h. 


per gelten läßt, und In der Geſchichte Jeſu nicht einmal bie - 
 —  fogenannten‘ Tenfelsbefigungen eine Ausnahme von den wirk⸗ 
lichen Wundern machen läßt. . Immerhin mochte 
die bibliſchen Schriftiteller fagen laflen, was fie wirklich far : 


Karel, Cottesgelofefeit: 
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und eigiie Beobachtung enthält, wirede aͤhnlichet und Aberzeus 
gender ſeyn, wenn der Werf. nicht, -vermöge des zu tief ins 
Herz gefchloflenen Syſtems, manchen Zug fchen als zu dem 


Gemälde gehörig vorausgefegt hätte, flatt ihn erfi zu untere 


füchen.) V) Die Goͤttlichkeit der kanoniſchen Schrife 


ten des Alten und Tieuen: Geſetzes, nebft einem Ans 


bange von den Älteren propbetifchen “auptfchilderumns 
gen, im Bezuge auf den Meſſias, die Zeit feiner Er⸗ 


fcheinung, Herkunft, Würde, Nemier, Schickſale, u. 


d. gl. Hier; wo die Abhandlung Ins kirchliche Syſtem eine 
greift, zeigt fich der Verf. dieſem auch ganz getreu. Er bes 
fojat bier ganz „die Doͤderleinſche Stellung und Entwickelung 
der Beweiſe, für Gsrrlichkeit der bibliſchen Schriften, (nur 
daß er nebenher immer Moſen in Parallele mit Chriſto ſtellt,) 
und meynt, diefe Schriften behaupteten den Charakter der 
Goͤttlichkeit, 1) weit fid) Moſes und Jeſus für wirkliche Ges 
fanden Gottes ausgäben, eine Erklärung, die, mit ihren 
Charakter zuſammengeſtellt, einen ſtarken Beweis liefere. 


(Ohne den Begriff von Geſandten Gottes aber, der auch, 
shne dem Argumente etwas zu vergeben, ſehr popwlalr genoms - 


men werden fun, näher: zu analufiren, bleibe dieſer Beweis 
aͤuſſerſt ſchwankend. Hauptſaͤchlich war diesin Anſehung Mo⸗ 
ſis noͤtbig, ben deffen Erklärungen Über dieſe feine Wuͤrde, eben 
ſo ſehr auf den Geiſt ſeines Zeitalters, als ſeine Plane mit der 
Nation, als endlich auch anf die damals uͤbliche Manier des 


Ausdrucks, beſonders in ber. hebraͤiſchen Sprache, Ruͤckſicht 


genommen ſeyn will) '2) Auch durch Wunderwerke, meynt 
er, hätten ſich beyde als goͤttliche Geſandten legitimirt, an de⸗ 


ren Aechtheit man nicht zweifeln koͤnne, welche man auch als 


wahre Wunder an ſich erkennen, und denen man deſſentwegen 


auch die vollkemmenſte Bewelskraft beylegen müßte. (Es 


that: Her. In der That wehe, Hier zu leſen, wie der Werf., defe 
few eigner Forſchungsgeiſt aus den vorhergehenden Abhand⸗ 


funsen, fo fehr hervorleuchtet, hier den Durchzug durchs rothe 


Meer, kurz alles, was nur Auffallendes in Moſis Geſchichte 
vortoͤmmte, auch ohne weiteres, als durch ihn bewitktes Wun⸗ 


ber. Verf. 


gen wollten; aber nun mußte er auch nicht verfäumen, ihre 
Erzäßlungen aus Aem Geiſte des damaligen Beiiter, aus der - 


RAD,D. AXVD. 1.65. Us def, - 


— — 


⸗ 


tuſe 


ba) 


U 


292. Sarpol. Cottesgelafeheit. . -- 
VDtuſe von Yuftlätung , wornuf man fand, aus den Erwar⸗ 


tungen, die man vom Meſſias hatte, aus der Wunderſucht der 


Juden 10. 26. gehörig zu würdigen, Die Schale vom Kerne abe. 
zuſondern, das zum runde liegende hiſtoriſche Factum aufs 
äufuchen, innd dazu die, vom Schriftfteller ſeibſt treuherzig er⸗ 


zählten Nebenumſtaͤnde gehörig za benugen. Geſetzt, das Ne⸗ 


fultat waͤre auch geweſen, daß Wunder auf bloße ungewöhntie 
che-und außerordentliche Coinciden; oder Coexiſtenz, an ſich 
betrachtet, noch fo natürlicher eingelner- Umſtaͤnde hinaus Bär 
mien 5 wird ducch dieſe fich auszeichnenden Merkmale der DI 

widenz dm Leben Jeſu, wie wir fie in eines andern Men⸗ 
fihen Leben antreffen, feine Würde nicht, nad dem Urthelle 


bes minder wunderfüctigen Lefers, eben fo ſehr, wo nicht noch 


-wmebr verberrliche,, als durch wirkliche Wunder im ftrengſten 
inne, bey weichen dann Wahrheit, Tendenz ⁊c. oft ſo ſchwer 
ya deweifen it? Wahrlich man giebt durch die gewäbnlide 
DStellung des Wunderberveifes manſche Bloͤße, und fordert 
Glauben, tan Beurtbeilung; nicht fo auf dem eben bezeich⸗ 
neten Wege.) 3) Hiernaͤchſt beruft ſich der Verf. auch auf die 
Weiſſagungen. (Wie wenig finder man die bier aufgeſtellten 
Charaktere äcter Weiffagungen mit dem vereinbar, was 
Kidhborn und andre über die Natur der Orakel mit fo wies 
lem Forfchungsgeifte gefagt haben. Wie findet man die’ bier; 
und im Anhange aufaezählten und entwickelten Dreffianifchen 
Ausſpruͤche und Weiſſagungen, der Patriarchen, (!) 
FIeſaias CE. 53) u. a. m. fo unvereinbar feibft mit dem " 
ge, den die ange Idee won einem Meſſias nam. Die Ah 
"rungen der Patriarchen, daB es ihren Nachkemmen wohl ge» 
‚ben werde, waren die erſte Grundlage dazu. Unser dem ide 
nige David und durch ihn glaubte man wirklich im Beſitze 
dieſes, von den Patriarchen geahnten allgemeinen Gluͤcks "der 
Nation zu feyn. Aber weil es von zu kurzem Beflaude war, 
fo hoffte man es in einer anderweiten Periode, und zwar wie⸗ 
der von einem Koͤnige, von einem zweyten, aber noch groͤße⸗ 
zen David, weil man unter dem Könige Dawid, wo man 
fhon im Deſttze jenes Städe zu ſeyn glaubte, den Ylrfpewig 
deſſelben an einen Rönig oder nverD zu knuͤpfen aufleng, wo⸗ 
von man vorher nichts wußte, fo wie man mit diefer Regie⸗ 
rungsform überhaupt umbetannt war. Ind. doch fellen wor 
diefee Periode ſchon Meſſias Weiffagungen gegeben feyn? 
Mio unvereinbar en-ich mir den jüdiichen Begriffen vom 
Merlins, daß bie Orakel auf dieſen, zugleich Dratel auf Jeſus 


— — — — — — — — — — 
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Qoeſſas fen: Der Meſſiac, deu Die Inden serarteten, 
follte ein irdiſcher König, ein reltausaror regni iudaici fepn, 
Hide fo Jeſus. Sein Meich follte kein Neich von diefer ick 
ſeyn. Mit einem Worte, er wendete die Idee won einem 
jädähen Meſſias auf ſich blos als Symbol an, und vergeb 
e die finnlichen Begriffe, die der Jude au diefen Namen - 
te. Die Erwartung des Meflias war nun einmal zu 
Body gefpannt , von ihm erwartete der Jude zu ausfhliehtig 
fein ganzes Stüd, ald daB Jeſus, ohne unter diefem Sym⸗ 
belk, beſondern Eindruck auf die Nation gemacht haben wärs 
Auf den Juͤdiſchen Meſſias, giebt Rec. gern zu, giebt 
# oa in Menge im Alten Teſtamente; aber ob auch auf 
Jeſus Weſſias, des, wie gelegt, fi bios ſomboliſch Meſſias 
wanute, iſt eine andere Frage. Jus Detail der einzelnen 
Weiflagungen ſelbſt Fonnen wir, wegen Mangel des Naums, - 
hier nicht geben, ſonſt würde es uns ein leichtes ſeyn, au 
aus Worten und Zufammenhange bey den meiften, für Weffie . 
aniſch gehaltenen, Weiſſagutigen zu eigen, wie unanwendbar 
Diele auf Jeſum ſeyen. Man waͤrde auch dergleichen We iſſa⸗ 
gungen weniger qufgezaͤhlt haben, wenn man nicht Accomms⸗ 


dationen im Meuen Tofamente zur Richtſchnur der Interpees 
- sation des Alten Teſtaments gemacht, und die einzelnen Steh 
* fen nicht aus allem Zufammenbhange herausgeriſſen betrach⸗ 


ter bärte:) — Eben fo wenig gilt uns 4) der Beweis aus 
Der Gruͤndung, NWerbreitung und dem Beſtande der Religion 


ceuntlehnt. (Denn diefer Beweis kann auch für andre Neligier 


nen geführt werden, ohne daß daraus, etwas für ihre Wahr⸗ 
Seit folgt.) Deo unumſtoͤßlicher ifk Dagegen 5) ber Beweis 
aus ber Erhabenheit, Neinbeit, (Wahtheit) und Heiligkeit 
ihres religisfen und fittlihen Unterriches bergenommen, 


‚abrbeit, ich finde fie, wo ich wolle, muß ſich durch 14 a 


als it legitimit 
ſeldit, als Wahrheit legitimiren. "nn 


Scupulrs Krankenbuch von der Art, den Kranken 
beyzuſtehen, fie zu tröften, und zu einem guten 
Tode vorzubereiten. Vorzuͤglich zum Gebrauche 
ger. Bine, 6 Rbeiting, 1793- 

120. | 


2 
— | m ⸗ Die 


Ag: Karhot. Gottesgelahrheiit. 


Dieſes Rrantenbuch, fagt der Uederſetzer ia der Vorrede, 
macht unter den Schriften von Scupuli das fünfte Buch aus, 
Maͤher erkläre er-fih nicht. Als wenn Diefer Scupuli farna 
. foper aeıhera notus wäre! Davon jedoch hinweg geſehen! 
Es kommt vorzägtih darauf ar, od ‘das Buch ſelbſt einen 
Werth babe. Lind dies müßte Rec; nicht zu beweifen. Das 
‚Wahre und Gute, welches darin enthalten it, kann unmöge 


lich einem Seelſotger, wenn er nicht etwa felbft unter die ars. 


Wien, foraebedürftigen Seelen gehört, unbekannt feyn, und aufe 
- ferdem'flimmern dieſe wahren und guten Gedanken bier nur, 
wie zerſtreute⸗ Otergchen in einer Dunkeln Racht. &o heißt 
es z. B. ©. 58. „eine baldige Deichte ſey das befte Heilmit⸗ 
tel auch für den Körper" und der Grund iſt: „wenn Gott 
die Reinigkeit des Gewiſſens ſieht, (als konnte er dieſe nicht 
ohnehin erkennen!) fo wird er gewiß die Seufzer und dag 
Gebet des Krauken ethoͤren; er. wird daher, wenn es feinem 


Heil zutraͤglich iſt, den Arze erleuchten, daß er die wahre: 
Beſchaffenheit der Krankheit erkeunet, und aud; der Arznet 


wird er die wirkende SHeiltraft ertdeilen" Wie liege ſich 
benn nun die Beichte aid das Heilmittel, und fogar unbe 
dingt ale das Heilmistel für den Körper: betradten ? Der 
kraſſen Begriffe, die dabey uͤbrigens zum Grunde. liegen, wol⸗ 
fen wir nicht einmal gedenken. — Nach S. 80 fell der Kranke 
Bey Anbetung der Haͤndewunden Jeſu wegen aller ausgelibten 
boͤſen Werke; bey Anbetung der Fuͤßewunden aber wegen 
aller irdiſchen Begierden um Vergebung bitten, — &. 88 
wird gelehrt, daß der Teufel vorzüglid, drey Gründe in 

reitſchaft zu haben pflege, um uns dadurch die Heffuung zu ber 
nehmen. „Er Hält uns nämlich vor: 1) unfere vorigen Beich⸗ 
ten wären nicht recht geſchehen, 2) unfere Sünden wären zu 
ſchwer, und ihre Zahl zu groß, als daß wir Berzribung vom 
Spott erlangen koͤnnten, 3) unfere Bekehrung gehe viel gu 
langſam.“ Die böfe Abſicht des Trufels abgerechnet , bürfte 
‚ex doch wohl, befpnders in Anfehung des en und dritten 
Punkts, oft nicht Unrecht haben, — Angehängte find nech 
einige kurze, dürftige Detradytungen von Senelon. Schade 
Abrigens, daß dee Ueberſetzer, der, im Ganzen genommen, tein 
‚and gut ſich ausdruͤckt, und von dieſer Seite allerdings nian⸗ 


hen Seelſorger feines Glaubens belehren könnte, feine Seit 


nit auf etwas Nuͤtzlicheres verweudet hart , 
. J | | a ni ii N 
J > " Bey 
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Bepfräge zur vaterlaͤndiſchen Biftorle ‚, Geographie, 
Statiſtik und Sandwirthfchaft, ſammt einer Ueber⸗ 
ſicht der fehönen Sitteratur. Herausgegeben von 
Lorenz Weſtenrieder, Churfürfti: wirflichen gen 
quent geiftlichen Rath. Fuͤnfter Band. 
z3weyen (zwey) Kupfern. Muͤnchen, bey — 
1794. 1 Appaber 6. Bogen. in groß Dftan, 
IMRaH 


n Beziehung af uhfere empf-bfende Ameig⸗ der vier erſten 

ande (in der alten Bibl. B. 117. ©. 282 und ff.) wollen 
sole die Reichhaltigkeit diefes fünften -— dem bisher leider Fein 
ſechſter geſolget iſt in der Kürze darlegen. 


. 5) germann Scollinera aenenteglfche Nachtlchten 
von Agnes, Kaiſer Ludwigs, des Bayern, Schweſter, und, 


zwoen deſſeiben Töchtern Margreth and Eliſabeth ©. ı — 29. 


zündlih, wie alles, wat von dieſem Rorfcher herruͤhrt. 
Meben her werden Fehler anderer, z. B. S. 20 des Grafen, 
Coronini son Eronberg und des P. Pray, geruat. 2) Del 
ſelben Muthmaßung über zwo bayeriſche ſeltne Muͤnzen. ©; 
49. 37. Sgarffingige Vermuthungen uͤber ein ea Müns, 
gen in Joachims Groſchenkabinet, weiche Herr S. dem bay⸗ 
riſchen Herzog Heinrich dem mindern, Dex}. Bertholds Soh⸗ 
ne, beyzulegen geneigt iſt. Der Dickpfennig, woduech er den 


bey Joachim befindfichen "erklärt , ift in Kupfer geſtochen; fo 


wie ein anderer aͤuſſerſt feltener, den ‚vielleicht Herzog Hein⸗ 


rich der ate prägen ließ. 3) Von Kerzöus Albrecht (des Drit⸗ 


fen) derſelbe, der wegen der Agnes Bernauerin zu unſter 
Zeit auf der Däpne berühmt geworden -— Lobtugenden, vnd 
toge. er die clöfter reſormiren tät. S. 38 — 33. dienet, fo 
mie die beyden folgenden Aufſaͤtze, zur nähern eantniß der 


Sittengeſchichte des ı sten und 10ten Jahrhunderts. Es ſind 


Stuͤcke aus einer. gleichzeitigen Handſchrift. 4) Geiſtliche 
Betrachtungen, welche Dem Herzog Albert dem III, über Tiſch 


worgelefen worden find S. 53 —75. 5) Befehle und Anonde - 


ungen : Wilhelms Veen. Horzogs aus “Dayern, die hohe - 


Ä Sranleihnamsoreseihon betrefiene 1480 Gon einem gewiſſen 
| E) 


Licen⸗ 


106 Wermifchte Schriften 


Licentiaten Moaͤller) S. I0 — 129. Woraus’scht din Be 
redter, nachdruͤcklicher Vorbericht des Herausgebers, hauprfächs 
lich über den Kontraft zwiſchen jener und dieſer Zeit; auch über 
das damalige Kriegsweſen. Das boͤchſt Naive und zum Theil 


Orollichte in des Hrn. Licentiaren Ansrdnungen wird auch 


vielen andern, ats uns, behagen. 3. B. „Wie Die Hoben⸗ 

rieſter ſeyn follen (naͤmlich bey der Fronleichnameproeeſ⸗ 

on): „Die hoben prieſter, alls Melchiſedech, Aron, Annas. 
Caiphas, und dergleichen, ſellen etlich gar dikhe lange grabe 
„(grobe) pärt, etliche aber gar kurze Knoͤblpaͤrt vnd jway 
„Rlaine Zipfeten.am Khinpackhen, vnd failte aufblafne ange⸗ 
„fichter haben, und fonft auch von leib gar faift ſeyn, und gtoffe 
- nbeuch haben, do Sy es aber nit, etwa Khiß (Kuͤſſen) ein« 
ofesieben, Aber Melchiſedech foll tang, van (ſchlank) vnd wohl⸗ 
a gefarbt fein, und einen langen weiffen part, auch ainen der 
“me den ſchwaif am Mantel nachtregt, vnd auch ain anſech⸗ 
„licher mann ift, Hei ſich haben, Melcifedecdh ſoll rore Games 
Feine ſchuech, vnd weis lederne Handtſchuech antragen.“ 


Gern gaͤben wir auch den Pharao und den Jonas „wie dere 


„felb ſeyn fol, und was man ihme verehrt,“ zum Weiten, 
wenn es der Raum erlaubte. Der Aufiag iſt Übrigens ſelbſt 


für die Techuologie und Kenntniß der Kteitermaden vicht ums 


erheblih. 6) Fraantent eier Thronik der Stade Maͤnch 

von 1 460 - 1468. &. 190— 201. 7) Verſchiedne Ausga⸗ 
ben und Anzeigen unter H. Albert IV, zur Erläuterung dee 
bamaligen Sitten und Ueblichkeiten, dann der Kunſtgeſchichti 
u. dgl. &. 201 — 214. 8) Ordnung der Poeten ſchuel wie es 
vetziger Poet In allen claffıbus haften foll. de anno 13460, 
& 214 2227. "Mit einem leſenswuͤrdigen Vorbericht, der 
aber bios auf bie katholiſchen Schulen Bezug Hat. 9) Der 
Poetenmaiſter zu München Gabriel Eaitner (von dem auf 
Ber vorhergehende Auffaß herruͤhrt) klaget einem wohlloͤblichen 


agiftrat, daß wegen den neuerrichteten Jeſuitenſchulen die 


ahl feiner Schäfer abnehme, und bittet um einen Bentrag 
zum Hauszius 1561. ©. 227 — 231, 10) Schuelmaiſter⸗ 
ordnung de Anno 1564. ©, 231 — 234. 11) Mifcell«- 
nea a) das Ältefte Siegel der Stadt Münden vom J. 1239, 
Cin „Kupfer geflohen). - b) eine Urkunde von, 1259, 
nebſt ihrer reutfchen Ueberſetzung vom. 1416. c) eine Mr 
Bunde von 1325; worinn Herzog Friedrich der Schöne von 
Deftreich verfpricht, Vormuͤnder der Bayriſchen Prinzen ſeyn 
iu wollen. q) Quittbsief von Pfalggraf Ludwig und Ludwig 


dem 
\ 
. \ Y 
. 
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dem Nlmer vs bes Reichs hailtuinb anno MECCL. Sein 


20. 


- Unter der Kubeit: Statiſtit, Aindet man ı) eine Be⸗ 
* des Landgerichts Toͤlz von Joſeph Aloyſ. Stroͤ⸗ 
„Gurfuͤrſti. Hoſrath und Admiuiſtrationscommiſſaͤr zu 


| Pi ©. 243 314. Sehr genau, wie die Veſchrei⸗ 


bungen anderer Landgerichte in den vorigen Wänden: aber 
für uns zu ſpeciell, als daß wir etwas barans anyuführen wa« 
gen möchten, 2) Proba de anııo 5583. Münden. as 
eh Gchaͤffi Koru cofft von aı bis auf 100 ß., trifft ain 
Saffl Korn per 14 fl. ı7 ir. Was man anderwaͤrts eine 
Brodraitung nenner. Gut zur Vetgleichung mit der ieigen 
Zeit! 3) Kurze Gedanken über’ den wahren Reichthum v 
&. 321 — 348. Aus dem vorigen Jahrhundert, * 
intereſſantan Anmerkungen eines Ungenannten, der auch in 
der Vorerinnerung von dem berüchtigten Projeftmacher 
Vecher und von deſſen Auferkhalt in Bayern Nachricht ed« 


\ thellt. Der Auflag ſcheint gegen Bechers Projekte gerichtet 
m ſeyn, und von einem fehr wohl unterridhteten Manne iu 


uͤhren. Er war ſchon für die Stallfuͤtterung. Ich halte 
t mein Thail nichts darauf, def man das Vieh auf die 
td treibt, und meyne immer, es waͤre beſſer, wenn man 
„das liebe Vieh zu Haus im Stable behielt, und von der Weide 
„jdem fein Theil gebete, fo konnte es damit machen, was eb 
„tolles, es wuͤrde mehr Gras machen, weil diefes nicht mehr 
nledergetretten, und ehe es zeitig wird, abgefreffen wuͤr 
lud würde das Vich den Dünger zu Haus im Stahle laß 
sien,.und nicht mehr fo oft Frank werden“. Auch cr that 
ſchon Borfchläge zur Vrbarmachung der graffen Dioafe,. wes 
zum erſt in unſern Zeiten auggeführt wird. «) Ob wir vereitß 
ſa viel gelernet haben, daß wir nichts mehr zu lernen bra 
“m? S. 349 — 371. Ein Wort, geredet zu feiner Zeit! 
Durch ein Geſpraͤch wird ein Feind nuͤtzlicher Aufklaͤrung in 
feiner Bloſſe dargeſtellt, nachdem er auf gut Jeſgitiſch behau⸗ 
pet hatte, die Leute wiſſen zu viel: darum haben fie keine Res 
figlen mehhr, and darum iſt nirgends kein Zuſammenhang 
wehr, und jeder thut, was er will; die neuen Wiſſenſchaften 
wod Die ſabne Auftlaͤrung find an allem Schuld ıc. 5) Di 
Dittlichtein tk es, nicht. die Religion, die jegt im Verfall if 
©. 372 — 410, Diefer treffilch gefchriebene Auffap et 
sol dem verhergehenden In enaer Berbiadung. Die — 
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Dieſes Verfalls der Sittlichkeit, der freylich auch den Verfall 


‚der Religion nach fich ziehen Eann, findet. der Verfaſſer keines⸗ 
wegs im Baͤcherleſen, ſondern ſehr richtig in dem Mangel au 
‚guter Polizey und diefen zutiänft in dem Mangel: an dem ge» 
börigen Studium derjenigen Wiſſenſchaft, die man Landesſta⸗ 
tiſtik nennet. Er behauptet mit Necht, dag Nichtaufflärung, 
daß der Mangel an Beritand und wahrer Auftlärung-bie alle 
gemeine Quelle alles Uebels und Ungluͤcke ift, daß folglich 
Unwiſſenheit und Dummheit die ſchaͤdlichſten und am wenig 
ften zu heilenden Uebel des menſchlichen Geſchlechts find. 
Zu vorfichendem Bildniß, naͤmlich des im J. 179% hehe 
nen verdienftvollen geiftl, Narhe und Kanonitus Heinrich 
Bramum, ine Herrliche, und, wie es fcheint, unpatehepifihe 
Denkſchrift die ‚van seien werden muß! Ebh 


‘ Dj 
® 


Die Frankenrepublik. Briefe uͤber Frankreichs ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand, und. über ben Feldzug von 
. 1793, mit befonderer Ruͤckſicht auf das Elſaß. 
Von einem Augenzeugen. 1794. : 240 Seiten in 
8. 10 9 | . 


ns Ds ber Verfaſſet und der Herausgeber biefer Briefe jmo 
. Kbiedene Perfonen ſeyen, laſſen wir dahin geftelltfeyn. 

$er giebt in dee im April 1794 gefchriebenen Vorrede * 
als einen Elſaſſer an, der im Auguſt 1793 mit der anfgeba⸗ 
zenen Mannfcaft ins Feld mußte und eine Zeitlang ale Haupt⸗ 
. mann commandinte, nachher aber bey dem im December er⸗ 
folgten Ruͤckzuge der Deutichen ausmanberte, weil:er, da er 
- Ad) zurückgezogen harte, als Ausreiſſer behandelt zu werden 


—üefuͤrchtete Seine Briefe find: für die Gefcyichte dieſes Zeit- 


Yunkts in jenen Gegend lebrreich, und fcheinen, wenn: er ſich 
gleich unverhofen für die Parthey der gemäffigten Monarchie 


erklärt, dennoch Glauben zu verdienen. &o viel Schlimmes 


er von: Ausſchweiſungen, Unordnungen und Grauſamkeiten 
Qu erzäßlen weiß, ſo miſcht ſich Doch nicht jener bittre Haß und 
kraͤnkende Spott ein, der fo haͤufig Folge des groben Egoit⸗ 
mus iſt, und nicht beſſert, wohl aber mehr erbittert. Sein Ur⸗ 
theit iſt ſreylich feiten tief eindringend, feine Schlußart nicht im⸗ 
met bündig. Er ſetzt z. B. endwis den xV. und den XVI. nicht 
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wur in -Elme, ſondern fogar im die- Categerie gutet Koͤulge 
Um diefes behaupten zu koͤnnen, muß ‚man feinen Zegri 

von einem guseri Könige nody nicht ſeht geläutert haben. Jo⸗ 
fegh. dem Zweyten legt er. das Vermögen bey, daß er, mare 
er aufdem franzafifchen Throne geſeſſen, dos Verderben diefes 


Reichs aufgehalten haben würde... Das follte ein Regent ſaͤ⸗ 


big geweſen feyn, bey den gereißten lebhaften Frauzoſen zu 
Bemärfen, der durch feine gewwaltthätigen weder in, Ferm noch 
Materie gemilderten Maasregeln die laugfamen Niederiaͤn⸗ 
der und die veligios «treuen Ungarn zum Aufruhr. brachte} 
daß man wenige Jahre vor der Revolution das ſehr giche 
Kauſhaus zu Strasburg noch. erweitern mußte, wollen wit 
immer als einen Beweis gelten laffen, daß der Handel biib 


hender wusde > aber. hievon einen Schluß auf-die Exträyliche 


keit der Staatsbürden im Eifaß machen wollen, duͤnkt ung 
wit richtig. Auf den Umſtand, daß bie Franzoſen zuerft den 
Krieg angekündigt haben, legt der Bf. mit fo vielen ein, nach 
nuſerer Meynung, allzugroßes Gewicht. Wir koͤnnen und mol 
len uns nicht anmaaßen, hierüber zu entſcheiden; aber wir bit, 
ten, in Mebertegung zu sieben, ob derjenige, des den Krieg zu⸗ 
erſt erkläre, jedesmal auch derjenige iſt, der ihn zuerſt 

&£ Au einigen Osten ſcheint der Verfaſſer infinuiren zu 


J wollen, daß verhaͤltnißmaͤſſig mehr Proteſtanten, infonderhet 


Reformitte, die er faſt immer Kalviniſten nengt, die Moas 
kegein der eifrigen Revoluzionaͤre und hitzigen Jakobiner ge 


| whmigt und ergriffen haben, als Katholiken. Wir wuͤnſchten, 


daß der Verf. hierüber die genaueflen Beobachtungen ange⸗ 
Kb, die fergfättigften Erkundigungen eingezogen, und die 

tzengendften Beweeiſe uns vorgelegt bätte. Denn dieſes 
als Thatſache nur fe hiuwerfen, iſt hart, ob wir gleich nicht 
einſehen, mas, wenn es auch vollkommen wahr waͤre, daraug 
zum Nachtheil des Proteſtantiemus gefelgert werden koͤnnte. 


" Denn die Urſache hievon lieſſe ſich aus den ehemaliger Bedruͤ⸗ 


cungen, und der ſpaͤtern blos precaiten Toleranz leicht ertlaͤ⸗ 
zen und. rechtfertigen. Moͤgen die Augsburger Jeſuiten und 
bie Veriafler der Eudaͤmonia ſich doch mohl hüten, aus dieſen 
und dergleichen theils ganz falfchen, theils aneriwiefenen Be⸗ 
ſchuldigungen Schloͤſſe zu ziehen, die ald Pfeile auch, und 
wohl Häufig mit grafierm Rechte, gegen die Heil. Mutterkirche 
gehraucht werden Eönuten! Man Sann weder aus diefer Stelle, 
die uns zu diefer Apoſtrophe veranlagt hat, noch aus andern 
erinnern, weß Glaubens der Ziß it; aber ſonderdat iſt 
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weilen fein Liechetl uͤber Religlonsgegenſtaͤnde. So verſteben 
wir. B. nicht, wem er ©. 109 ſaqt: „Die Achtung, bie 
"be Volk für Bilder Bat, fey es num Vorurtheil oder nicht, 
‚ift auf Veberzeugung gegründet.“ Entweder verbindet der 
Verf. mit dem Worte Weberseugung, oder mit den Worte 
Vvorurtheil einen unrichtigen Begriff. Diswellen finden 
Rh auch Widerſpruͤche. ©. 2. werden die Einkünfte Frankteichs 
ber 600 Mill. Eıores, und ©. 89 zwiſchen soo — 600 M. 


angegeben.’ Die Sprache if auch nicht immer forgfältig und . | 


beſtimmt. „Orleans, beißt. es ©. 10. wurde der Buillotine 
zum Saͤhnopfer dargebracht.“ Die Guillotine alfo war es, 
Die beteibigt worden war, unb wieder verſohnt werden mußte? 


. = Diele Heinen Flecken auggenommen gehört dieſe Schrift 


nunier die beflern, welche durch die Revolution veranlaße worden 


‚Kind: denm fle lieſert mange hiſtoriſche Nachrichten u. Schilde⸗ 


. zungen, die der kuͤnſtige Geſchichtſchreiber mit Nutzen wird ger 


Brauchen fönnen. Bir tollen auf Einiges aufmerkfam machen. 
©&.361.3. 173 1 hatte Eifaß 339,650,1.3. 1 791aber 698, 30% 
Einwohner; DE auf 3EANM. 283,252, VE. auf 9. JIAM 
g15,050. ©. 20. Im Elſaß Hatte ein Theil des niederen 
Adels, eiferfüchtig auf den gröffern Reichthum und das ande 
gedehntere Anſehen der Deutſchen im Elſaſſe befigenden Ein 
Ren, auch einigermaſſen bengetragen, um das Wolf gegen die 


. fegtern aufzubegen, in der. Abſicht, fl. in eine Klaffe mit · ch⸗ 


die raſendſten und ausſchweifendſten in ihren For 


nen herabſetzen zu machen. ©. 21. Die —— waren 
erungen ge 

gen ihre Herrſchaften, vermuthlich weil ihr weniger fruchtba⸗ 
res Land: fie den alten Druck härter fühlen fie, als den: Der 
goohner der fruchtbarern Ebene, der ohnedies jederzeit etwas 
anftern Charakters il. Aus dem zweyten Briefe, ber die 


” — der franzoͤſtſchen Nationaliſtrung der. Graffchaft 


Saarwerden und der Derrſhaften Diemeringen und Nans 
zeiler, im Weſtrich enthätt, £innen wir nichts ausheben; ven 


ſichern aber unfere Lefer, daß fie datinn Unterricht finden wer; 


den. (Bey Baſching heißt jenes Dimringen; 
ler aber kommt bey ihm gar nicht vor; Das Dorf und Serm 


aft X. gehört, unferm Sf. zufolge, der freyherrlichen Be 


| —* von Steinkablenfels (Bäfching: Stein⸗Kaldenfels, 


Talienfels) und war zur Zeit der Revolution im den Händen 
des Herrn Carbiar von Earbistown, eines Written ; der 
eine Erbtochter aus dieſer Bamille geheyrathet hate.) Em 
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Sanjen dieekt doch auch Hier Die Treue und Gutmäthlafele der 
Deutfchen hberali Gernot. Der dritte Brieſ enthält eine Im 
fige Debatte im Jakobinerklubb (zu Strasburg ober Buches 
weilee?) über die — Judenbaͤrte, wobey Inzwifchen doch 
. der gefunde Menſchenverſtand den. Gieg davon trug. Von 
Simon dem Pädagögen, dem Maire Dierrich, Buchband⸗ 
ler Salzmann, Hofrath Kubi, Eulogius Schneider, 
Seneral Weſtermann, vorzäglidy aber von einem ehemall 
sen Profeſſor in Buchsweiler Mez, der, wenn Die eingeruͤck⸗ 
ten Briefe von ihm find, ein ausgemachter Bbewicht ſeyn 
muß. sfährt man bier manches, was in der Geſchichte Der 
Revolution des Eifaffes feine Stelle verdient. Der fiebente 
Brief It der intereſſauteſte; er enthält eine. [ehr gemane Ochil⸗ 
derung des erzwinigenen Aufbruchs ber Bewohner des 1ER 
aſſes zur Vertheidigung der Örärigen. Im achten und neums 
sen Brief wird der Einmarſch und der Aufenthalt der combi⸗ 
nirten Armee im UEilſaß befchrieben. leben dem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe, daß die leichten Truppen der Deutfchen ſehr geraubt has 
ben, beffteitet ee doch die Ausfagen von den vielen Grauſam⸗ 
. keiten, die durch fie begangen worden feyn follen. Wer wird 
Mb als Menſch und als Deutfcher nicht gerne Die Freude ma 
. den, biefem Augenzeugen, ber fich keine offenbare Barthew 
lichkeit zu Schulden kommen läßt, mir Bereitwilligkeit Giau⸗ 


= ben beyzumeſſen? Inzwiſchen 1äßt fich aus den Mandaten, 


die nach der Wledereinnahme Mannheims der General und 
ber Hof ſelbſt ergehen laffen mußte, um den Plackereyen, weis _ 
he die unfchuidigen Pfälzer leiden mußten, Einhalt zu chun, 
auf die empfindlichen Quaͤlereyen, die das Eiſaß zu erdulden 
hatte, mir ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ſchlieſſen. Als ver⸗ 
abſcheuungewuͤrdig iſt Dagegen ſelbſt von dem Vf. das Betra⸗ 
am der Emigrirten.dargeftelit. Mit yuten Gruͤnden erweiſet 
der Berf. im zehnten Briefe, daß ber Ruͤckzug der Wurm⸗ 
iſchen Armee keinen Fehler der Truppen oder ber Anführer, 
pndern dem Umſtande zuzufchreiben ſey, daß die Franzoſen 
Meiſter des. Gebirges und an Mannfchaft überlegen waren, 
und daß man ihnen In den Mücken hätte fallen ſollen. Ver⸗ 
muthli war es nicht möglich, oder wurde von den Feldherren, 
Die diefes thun follten, nicht ‚für. möglich gehalten. An dem 
elften und zwoͤlften Briefe, vorzüglich an jenem, in welchem 
tine Vergleichung zwiſchen Kykurg und Kobespierre ange 
Ketie. iſt, hätten die Lefer nichts verlosen „ wenn le der Verf, 
vorädbehaiten hatte. Die Betrachtungen Caftilbon’s find, Ä 
; — | ie 


/ 


\ 


! 


= 


on Wermifchte Scheifrent. 


die politiſchen Galliciemen abgerechnet , nicht chne Interefb: 
die Frage aber ,. 06 Frankreich als Republik beſtehen Eonne, 
aͤßt ſich weder aus dem bisherigen Charakter des Wolfe, der 
ja wodl eine, andere. Richtung nehmen kann, noch aus dem, 
was bisher geſchehen iſt, beantworten: denn erſtlich find bie 
in der Geſchichte aufgeftellten Fälle von dem. gegenwärtigen 
ganz perfchieden, und zweytens gilt fein Schluß von dem, wag 
bisher geſchah, auf das, was auch: In der Folge immer gefces 
hen werde. Die politihen Prophezeihungen follten doch nach⸗ 


gerade in. Miskredit gekemmen ſeyn. J 


‘Ada Academiee Elecdtoralis Moguntinae Scien- 


darum. utilium, quae Erfurti eft, ad annum 
MDCCLXXXXUI Cum fig. Erfurti, Keyfer, 


1794 4 294 1 RE 1 &æ. 


Die Vorrede erzaͤhlt die Berhandlungen und Vorleſungen in 
diefer Geſellſchaft ſeit dem zten September 1792, bis zum 
Mahy des J. 1794. Die Abhandlungen ſelbſt, welche dieſet 
Band liefert (mehrerer von ihnen iſt in unſrer Bibliothek 
ſchon Erwaͤhnung geſchehen, und mir verweiſen daͤher bey ih⸗ 
nen nur auf den Ort, wo ſich! die Anzeigen finden ) Aud 
folgmeı 00. Eu 

‚1, Dr Samiel Anbnemann Sereitung des Eaffas 
ler Belbs. Salmiak und. Wennige find die Matesialien 


hierzu: am beften wird die. Milhung, wenn men ı Theil . 


xeinen Salmiak gegen 10 Theile Mennige nimmt. Dieſe 
Maffe wird in feuerfeften Tiegein gefchmolzen, 6 — 3 Minn⸗ 
sen in Fluß erhalten und der Sag iſt fertig. Die befouders 
Voͤrſichtsregeln in Anfehung ‚des Verhaͤltniſſes der Miſchung, 


bes Feuergrads, die Waffe zu den Tiegein, des Ofens, And mit 


der einem Chemiker von dem Ruf des Verf. eignen Genauig 
. $eit angegeben. — 2. Ch. Sr. Ebr. Suche, Prof. zu Jena, 
Aber Richıers Methode, das Uraniummetall aus deu 
Pechblende zu erhalten. Die von dem Verf, angeftellte 


Hruͤfung der Richterſchen Methode wird beſchrieben; allein 


dieſe Berſuche bringen in der Anftlaͤrung über die Natur dee 
Uranlume nicht weſter. — 3. Denkſchrift auf serrn De 
Herrmann Kraft Kumpel, Der Kecyte oͤſenilichen Lebe 
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ver, von J. 8: Berel. S. Jatelligenzblatt v. 1794. S.333. 
ii 4, BRoſtner matbematiſche Abbandlungen ver, 


mifchten Inbaltis. I. Wie kann man wiſſen, daß ein Thiers 
üyen In einer Secunde den Fuß taufendmal bewegt hat ? dieh 
kann nur geſchloſſen werden. Hochſtens kann ˖ man die Se⸗ 
tunde in 12 Theile theilen. ine Strelle von Wulf-in fpec: 
Phyüicae ad theologiarh matursl. adplicatae wird daher de 


richtigt. II. Es wird ein gewiſſes Stuͤck eines Ganzen ges 


nommen; nachdem dieſes vom Ganzen iſt abgezogen worden, 
ein anderes Stuck des Reſtes; wieviel betragen deyde Stuͤcke 
zuſammen? Nach den Bergrechten gehoͤrt dem Stoͤllner dag 
Neuntheil und dem Bergherrn das Zehntheil; da kommt alſo, 
um den Reſt zu finden, jene Frage vor. III. Wenn Kupfer 
geaen Slidergeid verkauft wird, wie verhalten ſich die (Innern) 
Werthe gleicher Sewichte von Kupfer.und Silber? IV. Wenn 


mar einen Stein in einen Brunnen fallen läßt, kann man 


ans der Zeit zwifhen dem Augenblide, da man den Stein 


fallen laßt,’ und dein, da man den Scall hört, die Tiefe des 


Brunmmens berechnen? Ein’ Körper falle in einer Serunde 
durch g Fuß; der Schall gebe in einer Secande durch c Fuß; 
man hoͤrt den Schall des beruntergeworfenen Körpers m Se⸗ 
miden nach dem Augendlick, da man ihn fallen lieh. Des 
Brunnens Tiefe fee | ' 


Ä x. mg, smg. F 
HE) 
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V. Raum eines @ads, der aus. zween von gleicher Ränge ges 
macht wird. — Man weiß fchon zu gut, wie intereffant dee 


ehrwuͤrdige Verf. jede auch beym erften Aublick unbedeutend ' 


fheigende Frage. und Aufgabe, durch Behandlung, Anwen⸗ 
dung und Verfolgung zu verwandten praktiſchen Wahrheiten 
machen weiß. Auch Hier verkennt man feine Manier und 
imen Geiſt nicht. =. — 5. De. Johann Kierönymus 


Schröter Beobachtungen hber die ſehr besrächtlichen 


Gebirge und Rotarionen der Denus,- Mt 3 Kupfer 
safeln, — Umſtaͤndlich angezeigt Neue Allg. d. B. Bd. 9, 
©. 338. — 6. Anatomifch,patbologifche Abbandiui 


von den Nieren, welche teine Harnleiter barten, nebf 


einigen Erklaͤrungen in Rädficht des Befchäfftes der . 
Saugadern. Kin Zeytrag zur Anatomia’pätholo iea 
won. Georg Heinrich Thilow, der Medicin and .Ebir 


. rangie Wowen--Aan-zu-eutläven, wis Ai inneic * 
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Daft onpauigete Geſchioſe oft lange amı Lobau erfalten Firmen, 


r V. behauptet, daß fie nie ein hohes Alter erneichtens dies 
gegen die Erfahrung. Es kommt vielmehr darauf an, oh 
Die fehlerhaften Theile folche ind, die mit dem Lebeneprin 
giR in Verbindung flehn , oder ob fie wur zu einzelnen a 
ebensfortbauer Leinen Dezug habenden Bunktioneg gehören.) 
möfle man annehmen, daß Draane vorhanden wären, welche 
fih mir den ‚fehlerhaften gleichſam verſchwiſtern und — 


Bhnerachtet ihres eigenthuͤmlichen Gefchäffte, ekenfalls a 


die Hand reihen und fo die Aus» und Abfonderungen, 
obgleich nur unvolltommen, bewirken können. — An einst 
von ihm fechtten Kate giengen aus dan Nieren Eeipe Harnlei⸗ 
ser ; ſondern diefe waren zwar an ber Blaſe zu finden, verlo⸗ 
ven ſich aber in mehrere Eleine Aeſte getheilt, in dem Sekröfe, 
Auch, fehlten die Nierenbecken und Urinkanaͤlchen u. f. w. 
Der Verf. glaubt, daß hier die Saugadern das, Beichäffte der 
Sarnleiter , den Urin wegzuſchaffen, übernommen hatten. — 


Eine äbnliche Beobachtung machte er an siner Perſon weibli⸗ 


chen Geſchlechts, welcher die Urinblaſe fehlte, und die Harn 
gänge unmittelbar in die Harnroͤhre ausgiengen. Dennoch 
@onnte fie den Harn an fi) Halten. — In Anfehung bes 


. Vortrags diefer Unterfuchungen bleibt noch vieles zu wuͤnſchen 


uͤbrig. — 7. Ueber die alte Sitte, Steine zu ſalben und 
deren Arſprung von J. J. Beſlermang. ©. Intelll⸗ 
genzol. v. 3.1794. ©. 139.— 8. Ueber Erhaltung db 
fentlicher Rube in Deutfchland und andern Staaten. 
Iſt receuſitt N. Alls. D. Bibl. 15, Bd. @&. 631g.  . 
Amn. 
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Biegraphien der (beſſer einiger) Wahnſinnigen. 


Ber Chriſtian Heinrich Spieß. Leipzig, bey 
Woß und Compagnie. Erſtes Baͤndchen. Ein 
Alphabet; Zweytes Baͤndchen. 19 Bogen. 8, 
2 ME- 8 K. j 
In ogi uficht koͤnnte eine Sammlung 
—A ——aniſ ——* it * 
loſophiſchem Geiſte geſchrieben, ein ſehr nuͤtzliches Werk wen 


J I za, wie Kerr Spieß in der Worsede meint, za 


dem Iwet⸗, doß man baraus leruen Ehapte,. ini man. 32 


* 
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habe, um nicht auch die Vernunft zu wert 


pefangen Veren, 
wohl aber zur Belehrung für Die, welche ſich damit befchäfftie 
gen, ſolche Perſonen zu pflegen, zu behandeln, ihren Zuſtand 


- iu erleichtern, und, wo möglich, an ihrer Seilung zu arbeiten. 


Ein ſolches Wert müßte datın aber auch mit feltenem Echarfe 
blicke die wahren Quellen des Uebels jedermat forgfältia auf⸗ 
fpüren, fie unausgefegt verfolgen, den Gang der Krankheit, 


| odne Schmuck, ohne Verbrämung und ohne au aͤſchetiſche 


Wirkung zu denken, erzählen, damit mar nie im Zweifel 
beide; was an der Geſchichte wahr, und was Zuſat wäre — 
kurz! das Wert müßte anders behandelt werden, alg das vor⸗ 
liegende, und unmaßgeblich mäÄßte ein Andrer als Herr Spieß 
ein folches Werk fcheeiben. Hier hingegen finden wir eine 
Sammlung von ganz artigen, zum Theil rährenden, halb 
wahren Mähren, nicht ohne Weitſchweiſigkeit erzählte, und 
sit mit Dialsgen untermifcht, in welchen die Leute eine Opra⸗ 
he reden, die ſich nicht zu ihren übrigen Verbaͤltniſſen paßt. 
Zuweilen fällt fogar der Ton in Wigeley. Die Geſchichte 
Caroline B. v.%. im erfien Theile fiehe' einem Romane 
ziemlich aͤhnlich· Unwahrſcheinlich iſt es in der dritten (Bes 
ſchichte Des Sweyten Theils, daß der Oberſt eines Regt⸗ 


"ments befugt feynf oll, einen zum Tode veruetheilten Defertene 


eigenmächtig zus begnadigen, und, daß ein Menſch, der feine 
ehrliche Abſtammung nicht bewielen hat, in Deutſchland im 
eine Zunft aufgenommen wird. Die eingeflreueten Bemero 
kungen, 3.8. Über Träume etc. find herzlich flach umd matt, 
Die Echreibart wimmelt, wie In allen Schriften dieſes Ver⸗ 
faffers, son Sprachfehlern: „Der Stod lehnte, flatt: wer 
angelehnt; re ißen flat reifen; Start als finder man 

Immer wie, 3 B. wie Id ans dem Kaufe gieng, begegnete 


mit u. ſ. J. a ufetwas vergeffen; ein Amt begietten, ſtatt 


betlelden; ihm fernen, ſtatt ihn Ir ren; wohin auch 
ber Lieblingsausdruck: die. Aermſte, der Aermſte, Kart: 
die Arme, der Arme, gehört, u.dal, m. Noch muͤſſen 
wir, weil wir vorhin der Borrede Erwaͤhrung greben haben, 
‚eine böchft unbefcheidene Stelle in derſeiben rägen. Herr 


Brief fündige naͤmlich in diefer Worrede, die dem erſten Theile . 


vorgelegt iſt, den zweyten Theil feines Werks can, mit dem 
Zuſatze; Dies zur Nachricht für die unberufenen Machahmer, 
ndie fo oft und wiederholt Cer fchreibt wieder hohlt) auf 


Meinem Felde zu erndten ſuchen.“ Tin fo anwmaa ßlicher Ton, 


der anzudenten ſcheint „daß Hr. ©. fein Wert für fa vorzig- 


N 
2 


I 


306:  , Bermifchte Schriſten. 


Hd Höfe, daß Fedem Die Finger jucken mrhßten, bis er mas 
Aehnliches zu Stande gebracht Bätte, würde ſelbſt einem 
Schriftſteller von viel entichiednerem Verdieuſte ſchlecht 
Heiden. .. 

e ’ | Eg. 


| 
Gedankenfpäne, mit unter manch Paradoron. Aus 
- der Brieftaſche eines von der: fpanifchen Inquifi⸗ 
tion Verurtheitten. Si quandoque bonus etiam 
dormitat Hoinerus, cur noa ego? Berlin, 1795- 
. bey Langhof. 216, S. % 8 KR. . 


Gedankenſpane verhalten ſich za einer Gedankenreihe, wie 

Spaͤne zu einem Gebaͤude. Wenu der Zimmermann dazu das 

Holz zimmert; fo giebt es allerdings Spaͤne, die der arım 

Dann auflie, und fie ſo gut nutzt, als er kann, auch mand⸗ 

mal fich fo gut damit bebilft, als der Reiche mit ganzen Sioͤſ⸗ 

fen Holp Aber nimmermehr wird ein vernünftiger Zimmer⸗ 

"man Späne machen, um fie zu machen. ‚Der peregrüutrem 

de Student aus. Helmftädt, von dem det Herausgeber, laut 

ber Vorrede, diefe Späne gekauft haben will, hätte, unfere 

Beduͤnkens, auch beffer gethan, wenn er dieſe Spaͤne nicht 

gemacht, and der, Verleger, wenn er fie nicht gekauft haͤue. 

Indeß ift es eine ſehr gewoͤhnliche Erfahrung, daß man zumei⸗ 

len vergetliche Arbeit unternimmt, und eine noch gemeinere, 

daß man Geld weggiebt, wo man, nad reifer Ueberlegung. 

feines weggeben follte, und fo iſt dann depdes, die Werfen 
gung und Herausgabe .diefer Späne, ‘der Ordnung der Dinge 

gemäß. Da es übrigens für einen Selbſtdenker etwas Teichtes | 

if, Gedankenſpaͤne zu zimmerne fo wäre.es doch gut, wenn dr 

fi die Muͤhe genommen hätte, die unteinen Abgänge, #18 


, 


v 


(compromittiren, aboliren, dedigniren, moguiren, vital 
‚ter leben, ſich compenfiren, ferwoniren u f. w. auszufom 
dern. in gefibeuter Späntefer Gebt keine Spaͤne auf, die, 
Statt Helles Feuer zu geben, befchtwerlichen Rau vernrſachen. 
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Die chriſtliche Sittenlehre, nad) einem mwiffenfchaft- 
: lichen Grundriffe zunächft für feine Vorleſungen 

entworfen von D. Chriſtoph Friedrich Ammon, 
:! ordentlichen Lehrer Der Theologie und, Univerſitaͤts⸗ 


prediger in Göttingen. Göttingen und Erlangen, 


| der praftifchen Vernunft, vorgetragen und emtioflekt worden 


’ 


\ bey Palm. 1,795. 24 Bog.8. MR: 4 æ. 


Die Prineipien, ſihreidt der Verf. in der Vorrede,) anf 
velchin diefes Shſtem aufgeführt iſt, find die Grundfäge der 
reinen Moral, wie fie befonders von Baht, in feiner Kririe 


fd.“ Die Ordnung deſſelben If folgende: In der Einlei⸗ 
tung.$. ı — 18 wird vom Begriffe der Moral überhaupt, 
und Befonders der chtiſtlichen Moral, und Von der Geſchichte 
derfelben gehandelt. ‘Det wiſſenſchaftliche Grundriß det chriſt⸗ 
lichen Sittenlehre har drey Theile: ı) reine Morals 2) allge⸗ 
meine moralifche Anthröpolsgie; '3) befondre motaliſche An 


thtopologie, oder angewandte Moral. — "Die-zene IN _ 


zal händelt yon der Natur des fregen Willens überhaupt, und 
von den Willensgelegen’ aller vernünftigen Weſen, und des⸗ 
wegen, In ſeche Abſchnitten, 1) von der Freyhelt, 2) vom 
Bittengefege, 3) vom Gegenſtande des @ittengefeges, 4) von 
den ‚Triebfedern der Hoadlungen, 5) vom hochſten Gurk, 
8) von der Methodenlehre der aßgemeinen Moral. — Die 


allgemeine moraliſche Anthropologie beſchaftigt ſich 
8  Änsbe 


WAD.D,XXVLD. 1. St. Vs Seſft. © 
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a8 . , Prosefl, iotiesgelaßeheit, 
Insbefonbre mit der Natur des menfchlichen ARillens, und band- . 
Belt deswegen in vier Abſchnitten, ı) von der To en I.» 
tur des Menfchen, 2) von den Seien der eiftliiten Or 
*tenlebre, 3),vom moralffchen Zuftande des Dienfhen, mad) 
von ber moraliſchen Beſſerung des Menſchen. — Die beſen⸗ 
Dre moraliſche Anthropologie oder angewandte Moxal bes 
Maftigt RA mit der pflichtmaͤßigen Handlungsweiſe des 
‘nen Menſchen, und belehrt in, drey Abſchnitten, 1) von den 
Pflichten gegen Gott, 2) von den Pflichten gen uns fell, 
die unter den Dflieren der Sekoſtachtung, Selbſterhaltung 
GSelbſtoeredlung und Selbſidegluͤckung, zuſammengefaßt were 
Benz 5) ven den Pflichten gegen Andre, ſewohl =) von bee. - 
allgemeinen Pflichten gegen Atidre, oder von der Aditumg, 
Werediung und Beglüdung Andrer, ale auch 2) vor den bee 
‚ fondeiki 'afetfihaftlicgen Pflinten, we) der Obeigkekren und 
Unterthanen, 88) der Ehegatten, yy) Fainilienpflichken, und 
VN) Pflichten gegen Freuude und Wehlthaͤter. 7 


Bor der Beurtheilung eines neuen Syſtems Ber heifib 
hen Sittenlehre muß man bilig mit ſich ſelbſt Aber die runde 
faͤtze einig ſehn, auf weiche ein Eyſtem der chriftlichen Sitteu⸗ 
‚tshre aufgeführt, oder. nicht aufgefähgt werden dürfe. 
find unftreitig diefe Srunpfäne vie andre, als dieie 
e 


t ” 














Ihe * —— ken — aftlicheh —— 
Sittenlehre fuͤr und Menſchen merengulegen: gebeut. Oiyn 
yefug hat, feinem Zwecke — — nad dem Bed 
„feiner Zuhdrer, die Sittenlehre gar nicht wiſſenſchaſth 
‚auf ein wiſſenſchaftliches Princiy gegruͤndet; ſondern popui 
vorgetragen, und es deu folgenden Zeiten uͤberlaſſen, 
Sittenlehren In ein wiſſenſchaftliches Syſtem zu bringen, 
Fraber And die Birteniehren Jeſu einzeln genommen —* 
ich auch Sittenfehren der Vernunft. Ste muͤſſen alfe en 
‚mh den Sittenlehren der Vernunft eitien und eben benteite 
‚erften und oberſten Brundfas, auf.den fie fich alle zuruͤckfuͤhr 
laſſen, gemein haben. En iR alſo die Frage: welches IR dat 
Prinein eines Oittenlehre für uns Menihen ? Iſt dier ei. 
‚Formelles oder. ein materlelles Princig ? Rein, oder erapfeif@? 
Sell seine Vernunft das Geſetz der Girtlichkeit beftim 
ober muß fie die Erfafrungstentniß un) Schluͤſſe aus * 
‚den überall zum Leitſtern wählen, um ſich auf dem unabfehfl 
chen Dicers der idealiſchen Welt zu orientiren, und’ des get 
Yen Lauſes nach dem Hafen ber Wahrheit nicht zu verſecg3 


.7 
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Sollte die reine Vernunft das Seſetz der Sittlichkeit be⸗ 
ſtimmen: fo würde dies ein Geſetz für reinvernünftige, vom. 


aller Sinnlichkeit, von allen Dedingungen des Raums und 


der Zett, unabhängige, fich felbft-an unbebingte Geſetze bine 
ende, Weſen ſeyn. Ein ſolches iſt das Kantiihe formelle 


Hittengeſetz. Es ſetzt Welen voraus ‚ bie eine aflgdmeine, 
‚für alle vernuͤnftige Weſen gültige Sefehgebung fennen, und 


fih ſeldſt ganz unabhängig Ihr Geſetz geben. Es ſetzt voraus, 


‚daß es für alle vernünftige Weſen eine und eben diefelbe allge⸗ 


meine Geſetzgebung gebe, Denn es unterfcheider nur zwiſchen 
endlichen vernünftigen WBefen'und dem Unendiichen; es legt 


aber allen endlichen vernünftigen Weſen, fo wie dem unendtle 


Sen, die Eigenfchaft bey, ſich ſelbſt, vou allem andern unabe 
bängig, ihr Sefeg zu geben, - 


Natuͤtlich entſteht alfo die Frage: dürfen Menſchen, ale 

‚ sein veraünftige, und in Abſicht ihrer Willensbeſtim⸗ 
mung von Alters anſſer ihnen unabhängige, ſich bios durch 
Ad ſabſt ein Geſetz gebende Weſen betrachtet ıöerden ? Ji 
e Dernunft,,. wenn von dem Gefetze, woran ſte ſich binden 
ſoll, geredet wird, nicht abhaͤnaig vom Willen eines Andern, 
deu Re wiſſen muß, wenn fie Beitliumen fol, was für ie Ge⸗ 


Kt len? — Leugnet man nicht die Abhangigkeit der Menfchen 
- An Abficht ihres Daſeyns vom Willen des Schͤpfere der Welt 


und der Menſchen; iſt die Vernunft des Menſchen felbft ihm 
von feinem Schoͤpfer geſchenkt, der ihm Das ermögen dazu 
orerſchuf, und ihm Die Mittei gab, dies Bermögen auszubil 


e 


den: wie fönnte man denn leugnen, daß der. Wille des Shi 


Diets das Gefep des Menicen fepn, und er ſich nicht als une 


 Mbbängig, nicht ats fein elgner Geſetzgeber denken muͤſſe! 


"Mitte man einwenden: die theoretifche Vernunft vers 
Möge das Dafeyn eines Schoͤpfers weder volltommen zu 68» 
wiſen, noch dns Weſen deficihen zu ertennen. Es muͤſſe das 

zavoͤrderſt die Vernunft als durch ſich ſeibſt aefepgebend 
gadt werden, um zu erkeniten, tbohin die reine ptaktiſche 

uſt führe, und welche Peſtulate derſelden aus der Aners 


kennung ihres Geſetzes hervorgehen. Allein gefebt, wir dädhe 


en fürs erſte an Eeine Abhängigteft von einem Schoͤpfer: fe 
ven wir doch Durch nichts berechtigt, ung als unashängige, 
ſich ſeldſt, ohne Ruͤckſicht auf irgend etwas auſſer ſich, ihr Se 


. 8 Aebende Weſen zu denken... Paut riefe von allen Seiten - 
Me ganye Natur um uns her, und unfee elgne Natur ine bis 
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Wahrhelt zu, daß wir in tauſendfacher Nikkficht abhängig . 


ſeyn; entweder von bloßem vernunfrlofen Mechanismus p 
ſiſcher Rräfte, oder von einer hoͤhern Vernunft und vernä 
"gen Macht, die demfelben und uns Geſetze vorfchrieb. 


aAber, fagt man, fragt die Vernunft jedes Menſchen, 
‚ob fie jemals Boͤſes werde qut, oder Gutes werde böfe heiffen 
‚einnen! Dadurch kündigt ich ja die Vernunft ſchon als A 
ſelbſt und durch ſich ſelbſt ein unbedingtes Geſetz gebend am, 
Sie kann nicht umhin, das. Gute zu begehren, weil es gut iſt, 
und das Böoſe zu verabſcheuen, weil es boͤſe iſt; und eben fo 
* Paulus Rom, 2, 14. die Heyden ſeyn ſich ſelbſt eis 
6.*- N | 


‘ Tänfhe man fi nicht ſelbſt mit jener Frage: Woher 
tommt die faft allgemeine Uebereinſtimmüng der Menfchen. 
"ber das, was fie für gut oder boͤſe erfennen; und' als recht, 
‚sder unrecht, als verboten, oder geboten betrachten? Dam 
antwortet: ‚gut If, was wit nach dem Gefetze der’ Vernuuſt 
nothwendig begehren, und böfe, mas wir nad) eben demfelhen 
nothwendig verabfhreuen. Allein, mit diefer Antwort Kb 
wir um keinen Schritte weifer. Daß wir etwas nad dem 
Geſetze der Vernunft nothwendig begehren oder verabfcheuen, 
nothwendig für verbindlich oder verboten aayten, das bat ſel⸗ 
sen Grund In dem Unterricht, den wir von Kindheit auf er⸗ 
KHielten, und in der Bildung, die fo und nicht anders unfrer 
Vernunft verſchafft ward. Wo dieſer Unterricht richtig mar, 
da erkennen wir das Gute fuͤr gut; wo er hingegen falfch wat, 
da ertennt oft mancher das an ſich Verbotene für Pflicht, un 
Hält das Yöfe für gu. Allmaͤhlig leitete der Schöpfer die 
Menſchheit zur Erkenntniß-feines Willens. Anfänglich lehrte 
das narärlihe Verlangen nah Gluͤckſeligkeit das verbieten, 
was diefe hinderte und flörte ; das gebieten, was diefelbe | 
derte. Wer das, was zum gemeinen Wohl beytrug, gern 
ud mir Eifer char, hieß gut; wer es auch mit eigener Aufe 
opferung willig chat, hieß edel, Wie nun der Wille der 
gelegten unter den Menſchen bas Gute gebot, und das Bee 
verbot: fo dachte man fidy auch durch den Willen der Gottheit 
‚ das Gute ale aeboten, das Boͤſe als verboten; und fo befärs 
derte auch die Mellglofität den Gehorſam gegen die Berge 
Nederall aber ward das Gute und das Boͤſe nach feinem Eins 
fluffe auf das Wohl oder Web der Menfchen beurtheilt. &e 
lange die Begriffe von der Gottheit und von ver Beflimmung 
Des 
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bdes Menſchen noch dunkel und unentwickelt waren; fo lange 
man ſich die Öpttheit als Volksgottheit, und die Beſtimmung 
des Menſchen als auf dies Leben in fo weit eingeſchraͤnkt dach⸗ 
. te, daß man bey einem dunkeln Begriffe von Kortdauer nach 
dem Tode, nach diefem nur Lohn oder Strafe für das Verhal⸗ 
ten in diefem Leben dachte, und alfo die dee vom künftigen 
Leben nar immer als Triebfeder zum Wohlverhalten in dieſem 
Leben anfah : fo lange hieß ſchon das gut, was für ein gewiſſes 
Volk gemeinnuͤtzig; das hingegen böfe, was für dies Volk ger 
meinfchädfich war, und gegen Menſchen is andern Etoaren 
hieß das erlaube und zum Theil Pflicht, was gegen Mitbuͤr⸗ 
‚ ger und Glaubensgenoſſen für verboten geachtet wurde. — 
- Ex nachdem fi die Menſchen zum Begriffe eines allgemei⸗ 
nen Ochöpfers und WBohlthäters aller Menſchen, und aller 
. vernünftigen Weſen auffer dieſer Erde, und zu der Ueberzen⸗ 
gung, daß Das künftige Leben nicht blos Lohn oder Strafe; - 
 fsudere Fortſetzung des hier nur angefangenen, dem Menſchen 
beſtimmten, ewigen Lebens ſey; erft da konnte das, was für 
' jeden Menſchen, als Menfchen, zur Erreichung des Endzwecks 
ſelnes Daſeyns wohlchaͤtig, was alfo für die Menſchbeit ge 
meinnäsgig ſey, was die moͤglichſt größte Summe von Volle . 
. tommenbeit und Gluͤckſeligkeit in der Weis befördere, als alle 
gemeine Pflicht, als gut, als der heilige Wille Gottes ers - 
kannt werben! Ä 


‚ ®s Iebrt die Geſchichte der fittlihen Begriffe unter den 
Menſchen, daß das Geſetz der Sittlichkeit nicht von der Ver⸗ 
nunft durch ſich ſelbſt gegeben; fondern daß daſſelbe vieimehe 
ber Dernunft durch die allmaͤhlige Erziehung des Menſchen⸗ 
geſchlechts zur Neligioftär und Sittlichteit vom Schoͤpfer ge⸗ 
geben iſt, der, ſeinen Willen zu erkennen, nach und nach die 

Menſchen faͤhig, und Immer faͤhlger gemacht hat. Paulus 
aber redet Rom, 2, 14. von nichts weniger, als davon, daß 
die Vernunft Dur ſich felbft gefeßgeberid ſey; fonbern er redet 
davon, daß, mern gleich die Menden keine Offenbarung, oder 
befondre, als göttlich anerkannte Belehrung über Gottes Wil- 

. den erhalten Haben, fie doch Duaes, das iſt, durch die ihnen 
she Offenbarung, vermittelſt vernänftigen Nachdenkens und 
Veobochtuñng der Ordnung der Natur, eigen gewordene Er⸗ 
kenntniß von Recht und Unrecht geleiter, (denn Quses und 
ero⸗coc iſt gleichbedeutend, und ſteht blos einer erhaltenen 
Offenbarung entgegen,) thun, was Soues Geſetz gedent, und 
' 3 wenn 
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wenn fe gleich fein geoffenbartes Geſetz oder keine Offenda⸗ 
tung haben, fie ſich ſelbſt, nämlich durch ihr vernuͤnftiges Er⸗ 
kenntniß eine Offenbarung find, oder ſich über den Willen 
Gottes beiehren. - Zwar heißt es Rom. 2, 15. was dag Geſetz 
gebiete, fen im ihr Herz geſchrieben; allein, was Heißt dies 
anders, als daß ihre Vernunft das auch für Gottes Willen 
ertenne? Mas ift es anders, als ein Gegenſatz gegen eine bes 
ſondre Offendarung des Willens Gottes7 


Aus dieſen Gruͤnden kann Rec. keine durch ſich ſelbſt ge⸗ 
ſetzgebende Vernunft, und kein unbedingtes Vernunftgeſetz 
annehmen; ſondern iſt vielmehr überzeugt, daß die Vernuuft 
erſt die Beſtimmung des Menſchen erkennen muͤſſe, bevor fie 
.. feine Pflicht erkennen kann; und daß folglich auch eine jede 
Br Abhandlung der Sittenlehre nicht auf die Idee 
von reiner praktifcher Vernunſt, die unabhängig, und durch 
fs ſelbſt gefeßgebend fey; fondern auf eine richtige Theorie 
von der Beittimmung des Menfchen gegründer werden muͤſſe. 
Der freye Wille des Menſchen kann und darf nicht als unab⸗ 
haͤngig von empiriſchen, zur Sinnenwelt gehörigen, Beſtim⸗ 
mungen gedacht werden. Denn alle Erfahrungen und Besb⸗ 
achtnungen der Vernunft lehren das Gegentheil. Die Er⸗ 
kenntniß ber Materie des Geſetzes liefert der Vernunft die 
Brände zur Beſtimmung des Willens. Er erkennt, was 
Pflicht —* fuͤhlt ſich durch ſeine Sinnlichkeit zu dem entge⸗ 
gengeiegien fi twideigen Angenehmen hingezogen; iſt ſich 
bewußt, daß er ſowohl ſeiner Pflicht, als ſeiner Neigung, 
koͤnne, und dies Bewußtſeyn begruͤndet ſeine Ueberzen⸗ 
’ gung von feiner Freyheit, und von der Sittlichkeit und Zurech⸗ 
unngsfähigkeit feiner Handlungen. : 


Aus diefen Gründen hält Rec, auch dafür, daß eine chriſt⸗ 
liche Sittenlehre nicht auf die Grundfaͤtze der reinen prak⸗ 
tiſchen Vernunft gebaut werden müffe, die Kant in feiner: 
Kritik der praftifhen Vernunft vorgetragen und entwickelt 
Bat. Der Rec, hat nur eine Stimme als Recenſent; aber 
ı Gründe haben, wenn fie adltig find, ihre Gültigkeit in ſich; 
‚und es iſt Pflicht, fie vorzutragen, wenn fernere freye Prüfung 
befördert werden, und die Erkenntniß der Wahrheit Pal 
mehr geiwinnen fol! Blos von Diefer Lieberzeugung von feiner 
Fa Fan — Rec. weiter —ãùãſ * 

nhalt des oben angezeigten neuen ms ber reif 
hen Sittenlehre mit. Sr 


Der Berf. geändert die Moral auf ein Webärfuiß der 
nah Einheit ftrebenden Vernunft, welches nur durch die Er⸗ 
wägung des unbedingten Zweds aller geiſtigen Kräfte were 


nuͤnftiger Weſen befrledige werden kͤnne. Aber hat es denn 


v 


auch wirtlich mir Dem angenommenen unbedingten Zwecke gei⸗ 


Riger Kräfte vernünftiger Veſen feine völlige Richtigkeit? 
ee 


Gebt es einen ſolchen unbedingten Zweck derfelben? ZR 


derſelbe, wenn die vernünftigen Weſen und Ihre geikigen 


: Kräfte vergänglicd, und wenn fle unvergänglic find? Men 


feßt willkuͤhrlich bey der Erwägung diefes unbebingten Zweces 


ganz unabhängige, Ah ſelbſt ihr Geſetz nde und ſich au 
“ unbeblugte Geſetze bindende vernänftige Weſen voraus. Aber 


wie wir bey allen andern Weſen zunärderft willen mäffen, was 


ſie feyn und wirken Eönnen, ehe tele den Zweck derfelben durch 


vernünftige Schläffe zu beftimmen vermögen: fo müflen wir - 


doch auch zunörderft willen, tvas ein vernänftiges Weſen were 
den und wirkten kann, ehe wir den Endzweck beffelben zu bes 
ſtimmen vermdgen! Wir müßten uns einer thoͤrichten Gchwaͤr⸗ 


merey anflagen, wenn wir ihm einen Endzweck beylegten, der 
. eine erolge:unvergänglide Dauer vorausfegtes fo lange bie 
Unvergaͤnglichkeit feines‘ Daſeyns nicht entfhleden wäre. 
Billgg follee folglic) die Moral auf die Unterfuchung über bie 
" Natur, Dauer und Beſtimmung vernünftiger Weſen gegruͤn⸗ 


bet werben; teil ſonſt die Nernunft, fo lange wir fie als vere 


aglich denken muͤſſen, uns zuruft: Vitae ſamma brevis 
vetat inchagre lopgem! . | 


Nach diefen Bemerkungen kann auch die Moral nicht 
mit dem Verf. alg Die Wiſſenſchaft von den Willensges 
ſetzen und Pflichten aller vernünftigen Weſen befls 


nirt werden. Denn gu den vernfnftigen Weſen gebbre auch 
Sott, der Unendliche. Die Wiſſenſchaft von der unendlichen 


Beltornmenheit oder Natur des örtlichen Wilens in ein 
Theil der Dogmatik, nicht der Moral. Bey dem Willen des 
Unendlichen iR die Moͤglichkelt, etwas anders zu wollen, nicht 


dentkbar. Die untruͤgliche Erkenntniß des Welten beflimme 


ihn ſtets allein und norhwendig. Dey dem Willen Gottes 


kann alfo wohl von Abſichten und Zwecken und von einem 


— 4 


Endzwecke; aber nicht bequem von einem Geſetze des Wil⸗ 
lens die Rede ſeyn, womit ber Begriff von innerer Nothwen⸗ 
digkeit nicht vereinbar iſt, wenn in eben dem Sinne von einem 
Belege des Willeys Gottes geredet wird; worin man von 

[nn . DA WBillens⸗ 
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| ‘es ift unftatehaft, ung ganz willführlid einen freyen Willen .. 


— 


die Vernunſt muß dem Schöpfer einen Endzweck beylegen, deu 
“er durch fein Geſchöͤpf erreichen woßte, und ein Net, von 


a0 dywnſß Cogeklehier -— 


jedes nach dem Willen des Unendlichen fo viele Vollkommen⸗ 
heit und Gluͤckſeligkeit, als moͤglich, zu bewirken, zu ſeinem 


„nicht berechtigt find, unſern Willen oder den Willen irgend 


Willencgeſeten endlicher vernünftiger Weſen rebet Es 
tann ferner viele Gattungen und Arten vernünftiger Welt ; 
geben, von desen Willensgefegen und Pflichten wir. gar Eeine . } 
Kenntniß, und alio noch weniger eine Wiffenfchaft haben koͤn⸗ 
nen. Endliche vernünftige Wefen erhalten das Gefeg Ihres . , 
Willens, wodurch ihre Pflichten beſtimmt werden, flets word - 
Urheber ihres Dafeyas. Wie können nur das wiſſen, daß ein > 






Endzwecke machen folle, weil Fein andrer des Unendlichen wuͤr⸗ 
diger Endzweck gedacht werden kann. Wir müffen alfo ung auf 
die Wilfenfhaft einer Sittenlehre für uns Ülenfchen eins 


v 


ſchraͤnken. 


Eben fo unbequem duͤnkt es den Rec., die Wiſſenſchaft 
der Natur des fregen Willens überhaupt reine Moral zu 
nennen. Dieſe Wiſſenſchaft iſt ein Theil entweder ber 
Dneumatologle, oder der Seelenlebre. Denn ir kennen 
Beinen freyen Willen, auffer dem Willen des Dienichen ; und. 


zu denken, deffen Daſeyn anzunehmen, weder Vernunft, noch 
Erfahrung ung berechtigt. Wozu das Ideal eines ganz unabe , : 
haͤngigen, fich ſelbſt ein unbedingtes Geſetz gebenden und au 
daſſelbe bindenden Willens, und wozu die Wiffenfchaft eines . 
ſolchen Ideals; da doch unfre Vernunft es ung fagt, daß wir 


eines endlichen vernünftigen Weſens als einen ſolchen Willen 
zu denken ? Eine reine Moral muß ung Äber die erſten Gruͤn⸗ 
de der Sittlichkeit vernünftiger Weſen, und der Verbindliche 
feit eines Geſetzes der Sittlichkelt für, diefejben belehren ; ale 
(ehr, fie darf nichts in den Begriff eines vernünftigen Weſens 
bineintragen,, was nicht nothwendig in demfelben gegründet 


iſt, und nichts bey Seite feßen, was nothwendig zu demſelben 


gehört. "Ein vernünftiges Weſen kann als ganz unabhängig; | 
es kann aber auch als abhängig in Abſicht feines Dafeyns und Ä 
des Daſeyns feiner Kräfte gedacht werden. Nur im erflern | 
Falle kann es als ſich ſelbſt für den Gebrauch feiner Kräfte ein 


, undedingtes Geſetz gebend gedacht werden. Im leptern Falle 


muß der Wille desjenigen, welchem es fein Daſeyn und feine 
Kräfte verdankt, als feln Geſetz angefehen werden. Denn 


% 
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felnem Geſchoͤpfe zu fordern, daß es dieſen Euhzweck —X 
— —* mache, oder ſeinem Willen —— 
Deswegen bleibt dennoch die Freyheit des vernuͤnftigen Weſeus 
ungekroͤnkt, menn es gleich, In Abſicht des Dafeyns feiner 
Kraͤfte, als abhängig, und ale dem Wien feines Urheberts 
f —— ſchuldig gedacht wird. Denn bie Freyheit des ver⸗ 
nünftigen. Geſchoͤpfs iſt nicht Unabhängigkeit, nicht Freyheit 
von der Verbindlichkeit zum Gehorſom gegen den Willen eis 
us Anderen; fondern fie If das Wermögen, der erkannten 
Pflicht, nuabhaͤngig von einem, zwingenden Naturtriebe zu - 
folgen. Sle macht den Unterſchied zwiſchen den vernünftigen 
Geſchoͤpſen und zwiſchen den vernunftlofen aus, die dem Zwange 


des Inſtinkts unterwotfen find. 


Die chriſtliche Moral ſoll Mb; nach $. =, dur die Ver⸗ 
bindung der Tugend mit der Religlion, in der Anertennuung 
dee Slittengefetzes als eines unntitribar goͤrtlichen Gebote, von ' 
der philoſophiſchen &itteniehre unterfheiden. Allein, darf ' 
(id will nicht fagen: foll,) denn nicht auch bie philofophälte ' 
Sittenlehre die Tugend mit der Religion verbinden? Kant ° 
ſelbſt rechnet ja die Vereinigung In der Anerkennung Goes, - 


als des heiligen Geſetzgebers aller Pflichten, mit unter die. 


MPhlichten der Menſchen. Der Unterfchied zwiſchen der philo⸗ 
ſophiſchen und chriftlichen Moral mürde alſo in diefee Hinfie - 
in der verſchiedenen Erkenntnißquelle der göttlichen Bebote ze - 
ſetzen feyn, Indem jene blos die Bernunft, dieſe aber auch die ⸗ 

Offenbarung Sottes durch Jeſus Chriſtus Lehre, als Erkennt⸗ 
nißquelle derſelben betrachtet. 


Es iſt vollkommen richtig, daß bie Lehre Jeſu, wie 6. 3. , 
bemerkt wird, Gott uns als den heiligſten und vollkommenſten 
Geiſt ſchildert; allein, dies gehört =) nicht zur Bitteniehre, . 
fondern gar. Slanbensiehre Jeſu, und kann A) nicht aus Joh., 
4, 24, bewielen werden, wo nur davon die Rede Ift, daß - 
Gott ein Geiſt fen, und endlich y) ſetzte Jeſus diefen Staus 
ben ſchon als anerfaunt bey allen ſeinen Belehrungen voraus, 
ohne denfelben erſt als einen nenen Begriff von Gott befördern 
zu wollen, , Die neue Kehre Jeſu war die, daß nur geiflige -, 
Beredrung Gottes allein würbige Verehrung Gottes fey, und . 
ihm uns mohlgefällig mache; daß hingegen Opfer und Ge⸗ 
braͤuche Gott weder verföhnen., noch ben Dienfchen Ihm wohl⸗ 
gefaͤlig machen können. — Unerwoſelich aber iſt die Behau⸗ 
Pan $, 3, daß die Sitieulehre —* ung die Heiliglei Gotus 
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als das hlqhſte Biel unfrer freyen — Er verſtede 


„,Vucht als Ziel; ſondern als Vorbild in der "Biebe alles 


= 


gängen auf die Bepkammıng des Bllient; 


Buren, ſtellt Jeſus Matrb. 5, 48. die unendliche fittliche 
Vollkommenheit Gottes zur Nachahmung auf. ı Petr. 1,16. 


- würde Rec. bier, wo von der Oittentehre Jeſu die Rede iR, 
uUebver nicht angeführt haben, theils um die Neben Jeſu allein 


als Erkenntnißquelle feiner Gittenlehre zu gehrauchen; theits 


weil in dieſer Stelle heilig ſeyn fo viel it, als, ſich ganz dee 


Verehrung des einlgen wahren Gottes weiben, dem allein 
Anbetung gebuͤhrt. — Ferner iſt es — daß 


uͤberhaupt das Foreſchreiten der Menſchen zur hoͤhern bi 


lichkeit mir Sort als ein Reich Gottes darflelit, welches ſelbſt 
dur den Tod nicht vernichtet werden fann. Denn 3) der 
Ausdruck Reich Gottes iſt niche als ein weſentlicher Theil 
der Sittenlehte A anmfehen ;_ fondern zu der Form zu 
rechnen, ale er ihr nach dem Bedürfaiffe feiner Zeitgeneffen 
gab, aus deren gewöhnlicher Sprache er diefe Wenennung 


i entiöhnte, und auf die Sefellfchaft wuͤrdiger Verehrer Gottes, 


Die ‚er. fliften‘ wollte, übertrug. . 2) Mic Fortſchreiten in 
firzlicger Vollkommenheit überhaupt; fondern Bekenntniß zu 
Jeſu, und Verehrung Gottes nach feiner Lehre, macht Men⸗ 
ſchen zu Muͤrgern des Reiches Gottes in dem Sinne, worin 
Jeſus das Wort gebrauchte, 3) In den Stellen Joh. 6, 40. 
Al, 25. f. lehrt Jeſus, den Seherfam gegen feine: Lehre als 
den Weg zu einer eigen Seligkeit nach dem Tode betrachten, 
uud inh. 12, 24. feine Bafenferung als das kraͤftigſte Mittel, 
‚den Glauben an ihn zu ‚befärdern. Des Glauben an ein 
eänftiger vergeltendes Leben fand er fchon bey feinem Wolfe 
Matth. 10, 37. 38. 19, 09. würde Dee. nicht zum 
—* des Satzes brauchen, daß dag Orundgeſetz der Sit⸗ 
tenlehre Jeſu alte finnliche Neigungen von dem Bechte ber 
Befebgebung ausſchließe; denn jene Stellen find Doch wohl 
durchaus in Beziehung auf die erfien Beiten des Chriſtenthums 
erfiären, und reden vom. lichen Bekenntniſſe zur 
—* Jeſu, nicht überhaupt von Innerer Berehrung Gottes 
und Tugend nach der Lehre Jeſu. Sie beweiſen auch nichts 
weniger ale daß bey der Frage, was Pflicht fen, auf unfre 


‚eine Blöckfeligkeit gar nicht gefehen werden ſolle; denn 


le —* pr ade Aufepferun en in dieſem Leben reichlichen 
Erſatz Im kuͤnfeigen Leben. oh. 8, 32; 36. iſt wobl nicht 
von der Ieerbeit von allem finnlichee Vei⸗ 
3 Sondern anr * 
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der Seerbeit von berrſchenden Fand Lid en. Veigun⸗ 
gen die Rede. Der Einfiuß finnlicher Neigung auf die Des, 
ſtinimung des Willens, ıpenn nur die Annliche Meigung mie 
der Vernunft. und erfaunten Pflicht uͤbereinſtimmt, Bindert, 
uch Jeſu Lehre, fo wenig die Lauterfeit der Pflichtliebe, daß 
Jeſus ÜberoU auch die ſinnlichen Neigungen für Die licht zu 
gewinnen, und zum Gehorſam gegen diefelbe zu bewegen. fucht, 
baden er die Vortheile der Tugend und den Nachtheil ber 
Lafır für den Menſchen felbft fa weife erwähnt, me er jene 
einfhörft, und vor diefem warnt. Wahrbeit oh. 8, 32. . 
IR wohl die richtige Erkenntniß von würdiger Verehrung Got⸗ 
tes, yon der man nie ſagen kaun, daß Jeſu Sittenlehre auf 
Freyheit und Wohrbeit gegründet fey; fondern daß fle zur 





Freyheit von der Sünde durch richtige Erkenmmiß von der - 


türdigen Verehrung Gottes führe. Denn eben der Wahn, . 
au bey Sünden und Laſtern Gott darch Opfer und Sehräus _ 
de vetſoͤhnen und wohlgefällig werben zu konnen, hinderte 
die Wirkung der ben Juden fonft bekannten Gebote Gottes. 
Barth. 6, 33. lehrt Jeſus, nicht alle aͤußre Glaͤckſeligkeit 
als Folge des Gehorſams gegen fine Lehre betrachten; ſon⸗ 
dein ex lehrt, beym Gehorſcem gegen Gott basienige van dem⸗ 
feiben zuverſichtlich erwarten, was wir bedbüsfen, uud Außte - 
Glaͤckſeligkeit nicht zum Endzweck, nicht zum Ziel unfser Be⸗ 
ſtriebungen machen; ſondern mit den Waage derfeiben uns . 
begnuͤgen, das uns bey wahrer Tugend und redlicher Treue 
imn allen Pflichten zu Theil wird. — Noch kann Rec. dey 

bdieſem 6. den Wunſch nicht verhehlen, daß es dem Verf. ges : 
fallen Hätte, überall in diefem Lebrbuche die populäre allge⸗ 
meinverftändtiche Oprache vorzuziehen. Es ift für Münftige 


Prediger sehe vortheilhaft, wenn ſie durch die Lehrbuͤcher Ihe 


rer Wiſſenſchaften an eine jedermann verftäsbliche Sprache 
gewöhnt werben. Sie zeden fonft auch auf Der Kanzel dem 
meiſten nuver ſtaͤndlich; und fie follen doch nicht fich, und nicht 
Weltweiſen, fondern für Alle predigen. 


Im sten und sten 6. wird vom Wortrage der Sitten⸗ 
lehre Jeſu im M. T. und von der Sittenlehre dee Apoftel, und 
.6. vom Verhaͤltniſſe der hriftlichen Sittenlehre zu Sch ver⸗ 

wandten Wiffenfchaften gehandelt, wo vach Kantifchen Prin⸗ 

- pin Moral, Religion und Theotogie, als fortfchreitende 
‚ Begriffe dargeſtellt werden. Demnädft wird $. 7. 8. von 
ben Huͤtſokenniniſſen und vom Werthe des.chriftlichen —* 
— gehan⸗ 


. dr 


j * 
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gehandelt; ımb im zweyten Abſchnitte der Ehilekinng ein Ente 
wuurf der Geſchichte der chriſtlichen Moral mitgetheiit. Wenn 


es $. 12. zu den Verdienſten um die chriſtliche Sittenlehre ges 
rechnet wird, daß die Canoniſten die Legalitaͤt, und die Moſti⸗ 
Ber dir Reinheit der Gefinnungen befördert haben: fo iſt wohl 
das Berdienft um Sittlichkeit unter den Thriften mit dem Dec 
dienſte um die cheiftliche Sittentehre verwechſelt. 


In der reinen oral wird 6. 19. 20. Von Naturnotßh _ 


toenbigteit uud Freyheit gehandelt. und feßtre für ein Vermoöͤ⸗ 
gen erklaͤrt, zwiſchen det Borftellung des reinen Vernunftge⸗ 


fetzes und zwiſchen der Borftelung ſinnlicher Antriebe zu waͤh⸗ 


len; und doch wird 6. 22. ‚der böchfte Grad der Freyheit in 


“ einer gänzlichen Unaphäangigkeit des Willens von aflen ſinnll⸗ 


chen Eindrüden geſetzt, die nur der Goktheit zugefchrieben 


werden könne; wongch aber doch der Chriſt zu firehen ver. 


„flichtet ſey, Job. 8, 32:36. Roͤm. 8, 21. (in welchen Stel⸗ 


-Äpw doch aar nicht von der Freyheie von ſtnnlichen Neigungen 
7 VE Rede 1} wenn er fie gleich in keinem Zeitpunkte ſeines 


Daſeyns hoffen koͤnne. 6. 24.— 32. wird vom Otttengeſetze 
- gehandelt, und das Kantiſche fermihle Sittengeſetz allen ans 


dern vorgejogen; weil es allein den Vorzug der Allgemeinheit, 


Mothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit Habe. Allein 1) die Als 
gemeinbeit deſſelben kann nicht behauptet werden; denn es 


ift ein Pategorifcher Imperativ, der bey Gott ſelbſt nach Kan ' 


tiſchen Prineipien nicht Start findet. Es paßt alfo nicht auf 


Gott. =) Die Nothwendigkeit {ft unerweislich, fo lange 


. nicht daraethan it, daß die Vernunft jedes vernünftigen Wes 


fens durch fich ſelbſt gefeßgebend If. 3) Die Zweckmaͤßigkeit 


iſt unerweislich; denn Heiligkeit kann heym Ynendlichen nicht 
als Endzweck, ſoͤndern muß. ale Eigenſchaft des Willens 
gedacht werden, und bey endlichen Welen Ift nicht Sittlichkeit 


. und damit verbundene Wuͤrdigkeit der Gluͤckſeligkeit allein, 


fondern auch moͤglichſt wohlthaͤrige Wirkſamkeit für andre, als 
Endzweck ihres geiſtigen Daſeyns zu betrachten. Matth. 22,. 
37 39. iſt keine Spur von’ diefem formalen Sittengeſetze 


E zu finden, Die Liebe zu Sort wird da als Triebfeder des 
Eindlichen Sehörfams gegen Sort genannt, und das Gebot: 


Hebe deinen Naͤchſten, als dich ſelbſt, heißt uns, uns ferhft au 


die Stelle anderer feßen, und uns fragen, was nach Botus 
Willen gegen fie Pflicht fey.. Man, 7, 12: If nicht, : wie 


der Ber. u davon die Dede, dab nk x bey unfern —— 
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Immer ynterfechen follen, ob andre fo handeln wärden; fon. 
dern was wir für recht und billig haften, und, yon andern ‚foto 


dern zu bürfen, glauben würden, wenu wir an ihrer und fie 


an unfrer Stelle wären, das follen wir ihnen auch erweiſen. 


-£uc. 37, 10. iſt aicht davon’ die Rede, daß die Beobachtutzg 
des Sittengeſetzes nicht zu Auſpraͤchen der Delbſtliebe berech⸗ 
tige; fondern davon, daß kein Menſch meinen muͤſſe, etwas 


bey Sort verdienen, und als Schuldigteit von Ibm fordern 


- zu können, indem alles, was er thun könne, feine Pflicht fen, 


und er dieſe niemals ganz erfülle. . Nach Jeſu Oittenlehre iſt 
Der Wille Gottes den er durch die Vernunft uns Fund 
that, unfer Gefeg: 5 35 — 37. Vom Geqenſtande des Sit⸗ 


tengeſetzes. Gut iſt, fagt der Berf., was wir nach dem Ge⸗ 


‘ 


fege der Vernunft norbivendig begehrten. Aber, was begeh⸗ 
‚ren wir denn nothwendig nach dem. Geſetze der Bernunft? 


Unſtreitig nur das, was wir für gemeinnuͤtzig erkennen, und 


ben darin, daß wir die Gemeinnuͤtzigkeit deſſelden erkennen, 


"liegt der Grund, um deswillen wir es nothwendia begehrten, — 


feyn, die Nothwendigkeit in- der Berkindfichkeit 


zum Oittengefeige. Diefe fol, nad $. 36, in den Tiefen 


geſetzgebenden Vernunft liegen. Allein, fie liege vielmehr 
der Erkenntniß der narärlichen Verbindlichkeit zum Gehorfam 
gegen den Urheber unfers Dafeyas; zu welcher Erkenntuiß 
unfte Vernunft leiht uns führt, wenn wir uns nur fragen, 
was wir von denen zu fordern ung berechtigt halten, die von 
uns Ihr Dafeya mb Mittel und Kräfte zum Gebrauch erhiel⸗ 
ven! 6.38 — 43. Bon den Triebfedern der Handlungen. 
Sehr richtig iſt bier 5 a2. bemerkt, DaB Jeſus ſinnlichen 
Triebfedern in ſo weit Einfluß auf den Willen verflatte, in 
fo weit fle mit der Ehrefurcht gegen Sort and feine Gefetz⸗ * 
ſtehen können. Aber nice erweislich? iſt es, daß Jelus alle 


“ —5 Trichfedeen verwerfe, die den Willen ausſcließ nd 


beſtimmen. Nur alle eigennuͤtzige Triebfedern verwirit Je⸗ 
(us, die den Willen ausichließend beftimmen; nicht alle fiuns 
Side oder empiriſche Trichfedern ; denn’ mas das Geſet forbre, 
dder verblete, Bann oft nicht anders, als aus dem Verbältnifie 
der Handlung zum gemeinen Wohl erkannt werden. Eigen⸗ 
nögige und ſinnlich⸗ Triebfedern fine himmelrelt verfchieden. 
6.44 — 50. von hoͤchſten Gute. Daraus, daß die Gottheit 
von aller Sinnlichteit unabhängig if, folgt noch nicht, daß 
fie die hoͤchſte Kraft fe Bent ‚ihren Willen nach den. Geſetzen 


ihrer Weicheit zu vollenden. ne I tin mannliter Br 


⸗ 
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auf Schöpfung. und Neglerung einer phyfiſchen Welt bezogen 


“wird, ſetzt, wenn es ungehindert gedacht werben ſoll, Alimacht 


voraus; die jedoch dem Schöpfer nicht darum zukommt, weil 


er als von aller Sinnſichkeit unabhängig, ſondern weil tt als 


Schoͤpfer gedacht wird. Welches im böchften Weſen der Ver⸗ 
einigungspunkt dee Heiligkeit und Seligteit fey,- Ebunen wir 
unſtreitig, nach verrünftiger, Analogie, uns denken, wiewohl 
“die Seligkeit des Unendlichen für uns unermeßtid und nicht 


anz begreiflich iſt. Sie iſt ein Ketes unbegrenztes und under 


nderliches Wohigefallen an der Bewirkung der möglich grbße 
"een Vollkommenheit und Gluͤckſeligkeit. Unſre Erfahrung in 


Abſicht unſers Geiſtes berechtigt uns volkommen zu dem 
Schluſſe vom Geringeren auf das Unendliche. — Tugend 


und’ Gluͤckſeligkeit in unzertrennlicher Harmonie wird $. 45. 
als das hoͤchſte Gut des Univerſums angegeben, wenn denkende 
und empfindende Weſen als oberſter Gegenſtand des Weitalls 


detrachtet werden Es wird ausdruͤcklich von phyſiſcher 


Gluaͤckfeligkeit geredet, und deswegen kann dieſe Behauptung 
nicht beſtehen. Dean die moraliſche, aus der Tugend ent⸗ 
-foringende Gluͤckſeligkeit muß als ein hoͤheres, die phoſiſche 
BSluͤckſeligkelt nur als ein untergeordnetes Gut für endliche 
moraliſche Weſen gedacht werden. Die phyfiſche Gluͤckſelig⸗ 
keit muß, ats’ Mittel zus Weförderung der moraliſchen Walls 


- Eommenbeit und Gluͤckſeligkeit, ‚als eines höhern Zwecks, ger 
dicht nothwendig der Tugend proportionirt ſeyn: ſondern ſeibſt 


die Disproportion derſelben kann vielfaltig zu höherer moral 
ſcher Volleommenheit und Ghuͤckſeliakeit des endlichen morall⸗ 
ſchen Weſens beytragen. Das hoͤchſte Gut des Univerſums 


würde alſo nur eine ſolche Welt vorausſetzen, worin file die 


phyfiſchen Beduͤrfaiſſe endlicher vernuͤnftiger Weſen immer 
Güter genug vorhanden waͤren, fo daß fie ungehindert ſich 
"berfelden nach ven Sefeben des Rechts und der Pflicht bedie⸗ 
nen, und dieſelben ſich erwerben koͤnnten. . Wäre eine folge 
Weit denkbar ohne einen Schoͤpſer: fo bedürfte #8 weder dee 


| idee eines Schoͤpfers, noch eines moraliihen Wenr tgierer® 


zum hoͤchſten Gute des Unieetſums. Mithin kann auch date 
aus, daß die Tuqend auf dieſer Erde wicht Immer wit der ihr 
entſprechenden Gluͤckſeligkeit verbunden iſt, Erin Grand zum 
Banden an Unſterbſichteit bergenommen werden. Denm nur 
vhoſſche Gluͤckſeligkeit ift bier wicht Der Tugend proport ionirt; 
mıd es Darf überall nicht etwartet werden, daß diefe ber Tas 
So. gend 


— 


- 


deenigz ber Wiens und Wirkeirs; aber. iehtrtes, fohaih e6. 


” 
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nervortionitt ſeyn werde — . 6. 31 -ms7. Meibv⸗ 
34 des Allgemeinen Moral. Der geweine Men⸗ 
ſchenverſtand, ſagt der Verf. 5.52. ſehr richtig, pflegt. vum 
irtichen Werth einer Handlung nach der Reinheit Ihrer Trieb 
federn zu beurteilen. Aber der Verſ. überiche den Unter» 
ſchied zwiſchen eigennägigen und finnlichen eiebfebem. 
Der gemeine Menſthenverſtand neunt die Handlung uneigen⸗ 


uͤtzig, bey welcher die Beſoͤrderung des gemeinen Wohls Ber 
Zweck war, und. nicht Privatvorspeil oder Eigennug. Altar 


wahrlich, von einem unbedingten Geſetze der. Dittuchkeit 
weiß der gemeine Menſchenverſtand nichts. . 55 


nition duͤnkt Ihn richtiger, nach welcher das jemandes Recht 
AR, wozu andre gegen Ihn verpflichtet find. So giebt es na⸗ 
:tügliche, moraliſche und bürgerliche Nechte. Allerdings kann 
aber jemand ein bürgerliches- Recht an etwas haben, woran sg 
ein moratifches Recht Hat, . Aus meiner Pflicht gegen jemand 
"folgt ein. Recht deflelben; und jolglid hat: Gort-eia Meche an 
‚Alles, was feinen Geſchoͤpſen als Pflicht gegen Ihn. oblieat. 
96. 226. und an mehreren Stellen gebraucht der Werf. feibft 
das Wort Recht in der gemäpnlichern Dedenung,) * 


. \ - \ . 


Dir Wonaltuhrds Rec. auch nicht die Zwangepfilchten voll 
kommne, und die Gewiſſtispflichten unvollkommne Pflich⸗ 
ten, nemnen. Der Ausdruck iſt in der Moral zu leicht ſchaͤdli⸗ 
chen Mißdeutungen unterworfen. — Collifionsfälle ſollen 


ac folgenden Grundſatze entſchieden werhen; ziebe dieje⸗ 


. nige Pflicht, welche dem Sittengeſetze naͤber, welche 
unbedingt, und von allgemeinerem Umfange iſt, und 
tieren: Befolgung alfo deine ſittliche Guͤte und deinen 
« perföntidven Werth am fefteften gruͤndet, Der enıfern« 
seen bedingten und'eingefchränkteren vor, Was 


beißt das, eine Pflicht iſt dem Sittengeſetze näher ? Daß une | 


bedingte den bedingten Pfliiten vorgeben müflen, zweifelte 
wohl nicht teicht jemand; Aber was In einzelnen Fällen unbe» 
dingt oder bedingt für Pflicht zu achten fey, das eben iſt die 
Brage: Der allgemeinere Umfang ber — kann nur ente 
ſcheiden, wenn darunter aftgenleinere Wohlthaͤtigtelt derfeiben 
verſtanden werden foll. Davon nber wollte der Bf. wohl nicht 
ı geben, 'der ja keine emviriſche Gruͤnde als Quellen der Pflicht 
‚ Betrachtet wiſſen; ‚fendern fie aus den Tiefen Der geſetzgebenden 
Wernunft allein ableiten will. Auf den perfönfichen., wenn 
sgelgmoralifgen Werth, das iR, auf fein moraliſches Ich 
Veſonders ſehen, wuͤrbe in Eolliflonsfaͤlen zur moralifchen 
MDchwaͤrmerey und Selbſtaufopferung hinleiten wo doch mehr 
Gutes ohne diefelbe bewirti werden koͤnnte. Simpel iſt dage⸗ 
gen dir Retel: Waͤhle das, wodurch du vach deinem beften 
Wiſſen die nietfte Vollkommenhelt und Gluͤckſeligkeit in ber 
Welt befordern kannſt. — Gehr richtig wird 5. 89. bemerkt, 
adaß Gert nur das moͤglichſte Beſtreben, feinem Willen nach 
allen unſern Rräften Genuͤge zu leiften, von” une fordeit. 
Eben fo richtig iſt die Demeltiing, dab das Ziel unſerer Ve⸗ 
Ahnmungumndlih, und in keinem Zeitpunkte unfers Daſedns 
‚lg erreichbar iſt. Aber bieſe Ueberzeugung von unfrer Be⸗ 
ſtimmung, ewiq an Vollkommenheit und Tugend zu wachſen, 
ſoll, nach des Berf: Behauptung, aus dem Gebote Bes Site 
‚sengefeßre in uns-hervorgehen, welches uns Heiligkeit gebiete, 
edle ınale ale erreichen kͤnnen. Dies Gebot wird ſchwerlich als 
ein Bebot der Vernunft ertolefen werden koͤnnen; denn die 
Vernunft kann nicht gebieten, was fie felbft für unmöglich er⸗ 
klaͤrt. Sie gebietet, ſtets nach höherer Vollkemmenheit zu 
ſtreben. Aber da ſie ausſagt, daß wir nie heilig werden 
koͤnnen: ſo kann fle nicht gebieten, daß wir heilig werden 
. ſollen. ie sebrfen aiſo andres Gruͤnde ünfker Soffuune 


N 


N 


| 


Br 4 


u Vaflerhlichkeit, ale derjenigen, die aus dem vorgeblichen 

ebote nie errelhbarer Heiligkeit hergenommen werben follen, 
$. 100— 115. von der moralifhen Beflesung des Menſchen. 
Sehr lehrreich und grundtih. - | 


In der angewandten Moral find 6.116 164. die .. 


Pflichten gegen Bott abgehandelt. Die meiften werden unter 
der Pflicht der unmittelbaren und mittelbaren Verchrung 
Gottes zufammengefaßt, wobey aus vom Eide, vom Gebet: 


, von Öffentlicher und hauslicher Gottesverehrung, von der 


Taufe und dem heiligen Abendmale, won des Dantbarkeit ge⸗ 


8 Gott, und bep jeder Pflicht von den entgegenſtehenden 


uͤnden gehandelt wird. Ferner iſt Liebe zu ‚ Demuth, 
Genuͤgſamkeit, Geduld, Zufriediateit und Vertrauen zu 
Gott dahin gerechnet. Lnermartet war es dem Rec., daß 
ber Berl. ©. 132 denen beyſtimmt, die Matth. 5, 34. ſo et⸗ 


klaͤten, als ob Jeſus alle Eide ohne Unterichied, auch gericht⸗ 
: Ihe Eide, verbietes da doch Seins lauter ſolche Eide verbie⸗ 
‚tt, die Im gemeinen Leben Häufig leichtfinnig oder betruͤglich 
geſchweren wurden, und zwar dieſelben aus dem ausdrudlide 
angegebenen Grunde verbietet, meil de zu brechen nicht mine 
herunſittlich ſey, als den Eid ben Jehova zu brechen ; dages 


gen Sefus den einzigen gerichtlichen Eid, den Eid ben. Jehova, 


- gar nie erwähnt. Jac. 5, 12. iſt quch natürlich nur von 
„Eiden im gemeinen Leben zu veflären,. da. die Beziehang auf 
de Worte Zefa Matth. 5, 30. klat iſt, und-auch bier .nug 
ſolche Eide geugunt werdeg, die im gemeinen Leben gewoͤbnl dp. 


waren. — $. 165 — 208. Bon den Pflichten gegen un - 
Anlagen, B) in Rädficht auf unfre Beimmung. Y) in Rüde 


Eile verträgt fich nicht mit Affektatien, Stolz, Hochwuth, 


Der Pflicht der Erhaltung. des Lebens widerſpricht gerade zu 


der Gelbſtmord, (deſſen ſcheinbare Beſchoͤrigungen febe: gut 
und gruͤndlich widerlegt werden,) fo wie auch Verwegenheit. 


Sie erfordert Selbſtvertheidigung; widerfpricht aber nicht der 
Aufopferung des Lebens, um höhere Pflichten zu erfüllen, 


(Aber follte es wirklich unbedingte höhere Pflicht ſeyn, licher 
ſein Leben aufzuopfern, als ein Bekenntuiß abzulegen, welches 
BR.A. D. B. XxVI.B. 1, St. IVo Heſt. BD. man 


“ 


- fehl. 1) Von der Delbſtachtung, =) in Ruͤchſicht auf unfee., 


‚ Abt. auf unfre Tugend... KEinichräntung der Beibſtachtung 
‚ buch Demuth vor Gott und Beſcheidenheit gegen Andre. 
geiſtlichem Stolz, Eitelkeit, Eigruduͤnkel und Arreganz, Leicht⸗ un 
fan und Niedertraͤchtigkeit. 2) Von der Selbſterhaltung. 


a. Pokfl. Bortesgelahiiet. — > 
man nicht mit: Ueberzeugung ablegenkoͤnnte; wenn z. B. dia‘. 
Tyrann dile Verleugnung des Chriftenthüms forderte * Soflek’ 
es niche in einern folchen Falle vielmehr Pflicht ſeyn, dem Ty⸗ 
tannen zu erklären: daß man nie-mit Ueberzeugung das Chri⸗ 
ftenthum verleugnen koͤnne; day man aber, wenn,er nad) dies 

- fer- Ertlärung dennoch die Verleugnung deffelden fordre, es 
für Pflicht Halte, feine‘ Forderung lieber zu erfüllen, als das 
Leben aufzwopfern? Es war ein andrer Fall zu einer Zeit, 
wie diejenige war, da Das Chrfftenthum gofliftet ward ; zu ei⸗ 
ner Zeit, da der verderblihe Wahn allgemein herrfchte, daß 
Cerimonien und Opfer Sort: verfühnen,; und den Menſchen 
Sort wohlgefaͤllig machen koͤnnten; zu einer Zeit, in weicher 
der wahren. Religion zuerſt eine Kirche oder Geſellſchaft thaͤti⸗ 

ger Bekenner derſelben geſammelt werden ſollte! Da war es 

Pflicht für die erſten Lehrer der wahren Religion, ihr Leben 
aufzuopfern, wenn daflelbe nicht ohne Verleugnung der wah⸗ 
gar Religion, und Enttraltung von der Ausbreitung derfelßen, 

erhalten werden konnte. Es war die Pflicht der Lehrer ; aber 
nicht aller Bekenner derſelben. Diefe konnten in der Stille 
die erkannte Wohrbelt ausüben, ohne ſich gerade fo, wie Leh⸗ 
rer, un die Ausbreitung derfeiben zu bemühen. Wer aber 

- Buhrer ſeyn wollte, deſſen Zweck machte ihm es zur Pflicht, 
ſich um deswillen nicht der Ausbreitung des Chriſtenthums zu 
enthalten, weil det Tod font ihım drohte; gerade fo, wie der 
Goldatenſtand es. dein, der in Benfelben tritt, zur Pflihe, - 
macht, zur Zelt des Krieges ſelbſt den Ted nicht zu ſcheuen, 

wenn die Verteidigung des Vaterlandes die Anfopferung fels 
nös Lebens heiſcht. Ohne jene Aufopferung der erften Lehrer 

‘Hätte den wahren Meligion wenigſtens noch lange keine Kirche 
geärhrider werden koͤnnen. Seht aber iſt Diefe wahre Religion 

‚ bereits öffentlich anerkannt, und das Bekenntniß derſelben, 

geſeht auch, es ſchwiege gezwungen der Mund, wuͤrde dennoch 
aus der Seele nicht vertilgt werden koͤnnen, da das Licht der 

Wahtheit einmal der Welt im hellen Glanze leuchtet. Jetzt 
waͤrde nur unter den Umſtaͤnden die. Pflicht des Maͤrtyrer⸗ 
thume von neuem "eintreten Eonnen, wenn wir beforgen muß⸗ 
ten, daß fonft das Chriſtenthum von der Erde ganz verdrängt ' 
werben roürde!) Zur Pfticht der Setbfi:rhalteng gehoͤrt 
an die Erhaltung der Geſundheit, wobey die Pflicht der ' 

- Mäßlakeit nebſt den ihr entgegeuſtehenden Laftern abgehondelt, 
der Gebrauch der Heilmittel einarfchärft, und die Werkindliche 
ER dieſer Pflicht datgethan; zugleich aber auch von le , 

.1 Fr Vene r 


— — nn ⸗ — 


—8 





Proteſt. Gottesgelabrheii.. 225 
Mränfungen derheiden belehrt iſt. Fernet von der Echaltung 
ber gelftigen Kraͤſte; von der Erhaltung und Vermehrung uns 
fers Eigenthums, (welches doch wohl bequemer jur Pflicht dee 
Selbſtbegluͤckung gerechnet waͤre,) und den dabey zu vermel⸗ 


denden Baftern, 3) Die Pflicht der Selbſtoeredlung erfordert 


Tbaͤtigkeit, Erkenntuiß des Sittengeſetzes und der Religion, 
Wohl eines Berufe und Verufstreue, (gehoͤrte wohl zu -den 
Pflichten gegen andere Menſchen,) Arbeitlamteit, Geibftbes 


hertſchung, Selbſtveredlung in Krankheiten und Leiden, und 


elbſt im Tode. (Daß nicht ohne Zwang die nee Eintheftung 
der Selbftpflichten ſich allen in der Moral abzuhandeinden 
Pflichten anpaffen täßt, ſcheint, wie in den uͤbrigen, fo befone 
ders in dieſem Abſchnitt, einteuchtend.) 4) Unter die Pfliche 
ten der Selbſtbegluͤckung werben diefenigen gerschnet, die wie 
in Abficht des Vergnügen und Freudengenuſſes zu beobachten 
haben. Dahin gehöre das Vergnügen an Ehre, (mir follen 
ober doch dieſelbe ja hauptſaͤchlich darum ſuchen, weil fie fuͤr 
unfte gemeinnuͤtzige Thaͤtigkeit fe wichtig iſt,) nebſt allen Le⸗ 
hensfreuden, haͤusliche Gluͤckſeligkeit, Lurus, Spiel, Lotto, 


— 


Sghauſyiele, Tanj. 


Die Pflichten gegen Andre $. 30 f. find 1) in die allge⸗ 
Arien, und. 2) in die befendern Pflichten gegen Andre einge⸗ 
wheilt. Sie werden faͤmmtlich abgeleitet Aus der Menſchen⸗ 
liebe, Die hier nicht als Pflicht behandelt, deren Verpflichtungs⸗ 
grund wenigſtens aut durch das Citatum Makth. 32, 39. an⸗ 

on der Achtung. genen Andre. Umfang 


| n 
Ara iſt. 1) 
Meer Achtung. Achtung gegen den Menſchen überhaupt, 


Aqtung gegen das Leben Andrer 3 daben vom Duell. Ach⸗ 
tung gegen Die Geſundheit Andrer. Adıtung gegen die Frey⸗ 
heit Andrer. Dabey von Lelbeigenſchaft und Sklaverey, und 
demuächft vom Zorne und Haß. Achtung gegen die Ehre Ans 
drer: dabey von Grobheit, Wirleumdungsfuht und Schmäßs . 
ucht. Achtung. gegen das Eigenthum Andrers dadey vom 
aube, Diedſtahi, Betrug und Wiedererftättuug. Achtung 
Kon die moraliſche Beſtimmung Anderer. Wahrhaftigkeit: 
Des Beweis der Pflicht der Wahrhaftigkeit und AÄufrichtig⸗ 
keit wird 8. 226; jo neführt: „Aile Menſchen Haben die ges 
Meinfhaftliche Beſtimmung, Dusch einen richtigen Gebrauch 
ger freyen Einſichten motaliſch gut, und dadurch det Glaͤck⸗ 
ſehgkeit würdig zu werden. Sie haben deswegen ein Recht 
auf die Wahrhiit wer ihnen Dial redet And fie Durch In 
" ’ Zu 8, \ 


7 ‘ - 


ſche Vorſtellungen täufche, ſchraͤnkt fie in Ihrer Freyhelt. ein 
find hindert ihren Lauf zur Mtlichen Vollkommenheit. Es iſt 
deswegen en jeder verpflichtet, ‚andern nichts zu fagen, was 
er wicht für wahr hält, und bey Mischellung deſſelben offen 
und gerade zu Werke zu gehen." Rec. ſieht nicht, wie auf 
hieſe Weife etwas weiter, als die Pflicht, in moralifchen Dino 
ben wahrhaft zu ſeyn, fich. errocifen liege. Es giebt ja unzaͤh⸗ 
ge Lügen und unzäßlige Wahrheiten, die für die firliche Voll⸗ 
kommenheit des Menſchen gariz und gar gleihgültig find, und 
durch welche ſte unmöglich weder moralifch beſſer, noch mora⸗ 
liſch ſchlechter werden koͤnnen. Nachher Heiße es: die Ver⸗ 
unft ſey den Menſchen gegeben, Wahrheit zu fuchen, und 
—* mitzutheilen. Das erſte iſterichtig; aber der zweyte 
Datz muß eingeſchraͤnkt werden. Nur wenn fle nuͤtzt, darf 
ie Wahtheit tnitgetheilt werden; und zwar nicht blos, wenn 
moraliſch [hädlich, fondern auch, wenn ſie phyſiſch ſchaͤdlich 
eyn würde, Muß fie nicht geſagt, und ſelbſt das Gegentheil 
ber Wahrheit muß gefagt werden, wenn dies das Beſte für 
den iſt, zu dem ich rede. Sich muß z. D. als Arzt dem Kran 
den Hoffnung zue Wiederherftellung machen‘, wenn ich gleich 
vollig ungewiß bin, ober zu retten fey; aber gewiß bin, daß 
e.niche zu retten fen, wenn er die Größe der Gefahr kenne. 
54 muß dem Würbenden, der einem Andern nacheilt, um 
(dn zu ermorden, . nicht ſagen, wo dieſer iſt; fondern ihn durch 

Taͤuſchung vom rechten Wege zu entfernen fuhen. Kuͤ 
beißt, aus eigennuͤtzigen oder gegen andre geringfhägigen und 
beoshaften Geſinnungen die Unmahrheit jagen. Hingegen im 
- der Ueberzeugung, daß das Wohl deffen, mil dem ic, rede, 
es erfordre; oder Überhaupt die Regel des gemeinen Wohls «6 
mir zur Dfliche mache, die Unwahrheit fägen, it Pflicht, Ger 
wiſſenspflicht; und das Gegentheil wäre moralifhe Schwaͤr⸗ 
merey und unzeitiger Eifer fuͤr Wahrheit. Nur muß nie Eis 
gennug, nie Geringſchaͤtzung Andrer , oder die Abfichr, ihnen 
zu ſchaden, ſoudern wirklich uneigengiügige, lautre, gemeine 
nuͤtzige Sefinnung und Gewiſſenhaftigkeit mic beſtimmen, 
anders zu reden, als ich denke. Sch darf mich nur an Andree 
BDtelle feßen, und fragen, was die Menſchenliebe fordre? 
Danken werden fie. mir, dag ich ihnen die Unwahrheit fagte, 
die vielleicht ihre Ruhe und Gluͤckſeligkeit erhielt, weiche ohne 
biefelbe dahin geweſen wäre! Die Menſchenliebe gebeut, allen 
Schaden von Andetn, wofern es ohne Ungerahrfgteit gegen 
einen Dritten oder gegen mehrere Andre geichehen kann, 
abym 


.. 
N 


— 
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_ abzuwenden. Und Id ſollte ihm durch Wahrheit ſchaden, me 


Unwahrheit ihm nuͤtzlich, und keinem ai wäre! Es % 
ſehr richtig, daß gar feine Züge erlaubt feyn kann, und da 
es Eeine LIorblöge gebe. Das heißt: zum Schaden und 
NMachibeil deilen, zu Dem ich zede, die Unweabrbeit zu 
fagen, ihr alfo da die Unwahrheit zu fagen, wo ich ihm, 
nach der Regel der Gerechtigkeit und Menſchenliebe, Wahrheit 
ſchuidig bin, iſt unerlaube, iſt immer verboten. Dee 
Verf. Hingegen will uur in dem Falle, da Andre von ber 
Wahrbeic einen unſittlichen Gebrauch machen würden, es für 
Pflicht erkennen, ihnen die Wahrheit ſtandhaft zu verweigern 
aber im Ernſte anders ju reden, als man denke, fey immer 
anfittiih. Dies rechnet dee Verf mit zu den Vorzägen eine 
Moral nah) Kantiſchen Principien,, von welchen er aͤberzeugt 
ft, daß fie die einzigen find, welche die Linzuläßigteit einer 
MNothlage ins hellſte Licht fepen koͤnnen; Rec. bitter jeden Las 
fer, hier ſelbſt zu artheilen! Ich bin fagar-ofe um meines eige 
nen Vortheils willen verpflichtet, einem Andern die Unmwahr 
heit zu fagen, wenn ein Andrer kein Recht bat, qu den Vor⸗ 
weil Anſpruͤche zu machen; ich aber mir diefen eepet ee 
" ziehen wuͤrde, wenn ich nicht‘ den Andern täufdyee, do 
in ſo weit es nöthig war, um mir den rechtmäßigen —2 
zn ſichern, den er mir ſonſt entriſſen haben würde. So muß 
\ er Kinder und ſchwatzhafte Menſchen von der Opur zur Ent⸗ 
deckung eines Sehenhhifles, woran mir viel gelegen iſt, abzu⸗ 
Bringen luchen, wenn fle ſonſt anf dieſe Spur kommen mb 
ten. Sie haben kein Recht auf die Wahrheit, von der fie eb 
nen meinem Rechte nachtheiligen Gebrauch machen wuͤrden 
Ih bedlene mich in dieſem Kalle des Rechts der Vertheidigung 
mieines Eigenthums. Mur muß ich nie durch Unwahrheit uns 
gerecht oder liebios gegen Andere werben. ) 


. Sur Sorge für die Veredlung Andeer gehoͤrt die — 

“ — die mit Borſicht und Duſdung verbum 
den ſeyn muß. "Ferner, die Pflicht, andre zn warnen und zu 
beſſern, Re im Guten zu befeſtigen, ſie zweckmaͤßig zu bdeſchaͤß⸗ 
rigen, ihnen ein gutes Beyſolel zu geben, und jedes Aetgernißz 
zu vermeiden. — Zur Pfliht der Begluͤckung andrer ick 
bie Sorge fi für Ihr Eben und ‚ihre Geſundheit gerechnet, die- 
auter den Selbſtoflichten zur Selb epbaltüng.gerednet ward, 
Ferner die on es Eigent andrer, Dienſtfertig⸗ 
gelt,. Beet, Wigteit, I gkeit, ee | 
igkeit, 
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giofelt, Nimsfen, Beſbtderung Der Ehre Andter, Schut der 


Bedraͤngten, Sorge für das Vergnügen Andrer, Friedſertlg⸗ 


keit, Verſoͤhnlichkeit und Feindesliche, .. 


2 j “ i 


» 


: Die befondern deſellſchaftlichen Pflichten umfaffen ı).Die 


ı 


Mflichten der Unterthanen und den Obtigkeit, 2) die ehelichen 


Pflichten, wobey von der Keufchheit, Ehe, Dionogamle, "Une 
auflsstichkeit der Ehe, Trauung, Ehe zur linken Hand -und 


- Gewiffensebe, Ebeverboten, Eheſcheidung, Pflichten der Eher 


- garten, Eheloſigkeit, Concubinet, Unkenſchheit und Ehebruch 


— 


— 


gehandelt wird. (Da der Verf. die Keuſchbeit ſehr richtig 
durch die Leitung des Geſchlechtstriebes zur weiten Wefriedle 


"gung ‚defieiben erklärt: fo wuͤrde er wohl nicht 6, 266. jede 


Drfriedigung des Sefhlechtseriches aus Wolluſt, fie geſchehe 
In oder auffer der Ehe, für Unkeuſchheit erflärc haben, wenn 


ar nicht den Naturzweck des Geſchlechtstriebes blos auf die 


Beugung eingeihränft hätte, der doch wahl unſtreitig auch auf 
ein rechtmaͤßiges finnliches Vergnuͤgen ausgebehnt werden 


muß, da der Schöpfer die Vefriedigung deffelben durch Die 


Einrichrunggbre Natur mit Vergnügen verband... Wenn dies 
Werguägeriin, der Ehe auf eine für die Geſundheit her. Eher 


"2" gatten unſchaͤdliche Weiſe, aus Liebe zu.einander, und um ele 
“wer des andern Vergnügen zechemäßia zu befördern, genoffen 
‚wird: fo iß das kein thieriſches, ſondern ein durch, Vernunft 


gebißigtes und geleitetes: Bergmügen , sub dam Noturzwecke 
bes Geſchlachtsttiebes und der Ehe vollkkommen gemäß, and 
Durch Paulius ı Eor. 7, 3. vera. 8 a.. gebilligt: Hingegen 
würde die Moral der menſchlichen Natur nit angemeflen 
ſeyn, menn ſie nur den ehelichen Beyſchlaf für erlaubt erkläre 


“ ge,.ber die Zeugung, zum Zwecke hat, Denn es iſt nicht un⸗ 


moralilh, ſich auch Das Vergnügen, ‚und beſonders die Defür« 
derung des Vergnügens eines, Adern, zum Zwede zu felgen, 
wenn es ohne Verlegung irgend einer Pflicht geſchieht.) 


| | HI Me Familtenpflichten find die Pflichten der Belterm und 


Kinder, der Herrſchaften und Dienflbnten vorgetragen, mid 


duletet 4) die Pinten gegen: Breuubs and Bohlehäter abge 
hbandele. 


Von den Tugendmitteln iſt nicht beſonders gehandelt, 


Sie find vielmehr als Pflichten In den obigen Thellen der Mo⸗ 


Eat, melftens als Pflichten der mirtelbaren Sottesyerehrung 
Horgetragen, Rec. kann die Benennuny, mittelbare Got⸗ 


> esverebrang, ni Kühl; abe mänftr gr Bf 


a P} 
* v 
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Ptvteh Gecteegelchebeic. ang 


Min e bund Hebungen zur ohrdigen Verabruatg (Botpg, 
zu nemen., Denn Verehrung. Gottes iſt Das nicht, wenn wir 
uns zu den Geſiauungen und Taten exwecken, Die uns, als 
WVerehrern Gottes, gebühren; und man kann dem Wahne 
als ch Bott dadurch ſchon wirklich verebret werde, nicht eift 
.. genug vorbauen, weil ſo viele nur zu gern, fich mit Diefen Ue— 
- Jungen begnügen, uud die wahre Verehrung Gottes in, Seflns 
“nungen und Thaten verfäumen. Auch iſt es nach des Rec. 
- Meinung nuͤtzlich, ‚ein eignes Kopitel von der Alcerif oder den. 
Tugendmitteln in der Moral zu machen; theils weil der rechte 
Bebtauch dieſer Mittel ſo ausnehmend wichtig und nothwen⸗ 
Dig; theils weil es für den künftigen Lehrer nuͤtzlich iſt, ej 
eitung zu erhalten, wie die Chriſten uͤber den gebuͤhren 
Gebrauch der chriſtlichen Tugendmittel zu belehren find, um 
wege Wirkungen von diefem Gebrauche erwartet werden‘ 
lünnen. Uebrigens iſt für Eünftige Prediger in dieſem Ent 
wurfe der chriſtlichen Moral, theil durch bie‘ Angabe’ de 


+. neueſten Litteratur ber theologifchen Moral bey jeder Abhand⸗ 


beygefuͤgt, fo w 


‚ bang, theils durch die Verweiſung auf ſolche Predigten ger 
forgt, worin diefe oder kur Materie vorzüglich gut abschan, 
deie iſt. Ein alphabetiſches Regiſter ver Marerken,. mit end : 
Anzrige des Sen, wo man fie erörtert finder, iſt noch am.Ende 
ie im Anfange eine tabellariſche Meberficht des 
Ganzen voraniteht, \ u 
Ä ee, 
ı .. Aesnengelabrheitn.. =: 
Beytraͤge zur Keiegsarzneywiſſenſchaft, welchen aul 
die ——— Solhaten, auf 
die Kriegshoſpitaͤler, auf die innerlichen Krankhei⸗ 
EN mern Dede Peg, A 
Beʒ ben; fr Officiere, Prediger, Aerzte, 
— ind Inſpeetoren, weiche im Krieg un!“ 
ı Ziehen bey den Armeen und in den Tazdrerhen 
Deutſchlaros Kranfe beforgen, von J. E. Jaͤger, 
geſchwornein und Garniſonswundarzte in Frankfurt. 
“Eee Band. Fraukfurt am Mayn, im Verlag 
f .! .- . , 
m Men Daher nane A 
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237 Arzneygelahrhellt. 
er Bet: fiefert hler fren- abetfetze, was in 'Colombier 
‚ode de Medecıne Militaice‘ enthhalten iſt. Er dat dabey 
ts weggeläifen, was nur für Frankreich paßt, und Tür dent⸗ 
fihe Aerjte und Wundarzte unnüg feyn würde. Dagegen bat 
er aus mehreren vorzäglichen Schriften: Auszüge gemacht, 
and fir under'dfe gehoͤrigen Rubriken gebracht. Er hataud 


nee Abſchnitte beygeſuͤgt; J. B. von den Beſtrafungen ber 


eldaten, wie ſolche, fm Ruͤckſicht auf ihre Geſundheit, ſchaͤd⸗ 
ch werden können; von der Inſtruetion für Wundaͤrzte, Die 
ekraten gehdrig zu beſichtigen; von den Pflichten und dem 
knſte ‚der, Krankenwaͤrter. Seine Behtraͤge werden aus 
Octavdanden beſtehen; davon der erſte ſir zwey Theilen 
FErhaltung der Geſundheit der Soldaten, und die Verbel⸗ 
-ferung ‘der Kriegshoſpitaͤler und Feidlazarethe emthält; der 
m>ot® und, dritte Band aber die innerlihen Krankheiten und 
Guffıligen Verwundungen abhamdeln wid. ' 
BE 7 Bee 
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cchlv für den praftifchen Arzt. Ziventes Stück, 
:'164 ©. in 8. und 2 Tabellen. Marburg, ala 
J demiſche Bachhandlung 1795 128.— 
Enthait einen woͤrtlichen, von denſelben Sprach ⸗ und Drade 
fehlern entſtellten Abdruck eines Buchs, welches Hr. Birne 


ſtiel im 3. 1789: unter dern Titel: „Die Srerkfickkeit in dem 


ranken und Walſenhauſe zu Druchſal, und die öffentlichen 
VDecpfleꝛũogſanſt alten in.dem Hürden Spener,“ herauo⸗ 
Mad, und gr Seheimenrath Baldinger in Marhurg zueide 
nege, — Da das Format, der’ Drud, die Seitenzahl, Druck⸗ 
fehler , die nöthiqen Verbeſſerungen derſelben u. f. wo. -galng dies 
selten fürn, als die deu obigen Buchs: fo. IE es unlengbar, daß 


bit Vodlaachandiung die liegengehtichmen Ezemplare defleiben . 
wohn, 


wen leſenten Aerzten Dadurch habe in die Hände [hir 
daß e JR in einem farbigen Umſchlag geheſtet, mit Vet Auf⸗ 
 fhrtit, eines Archivs und dem Speecialtitel: „Medſeinal anſtalt 
„und medleiniſch chirurgiſche Operationen dorKtanken im 
„Wisthinne Sorgen, von. D. Birnſtiel,“ in Umlauf ſetzte. — 
Bon dem. Werthe diefer Schrift und den vielen: praktiſch müge 
ihen Bemerkungen des’ Verf. , welche fje enthält, Baben wir 
bescits imferu’Lefetn- bey der Anzrige derſelben in der 38 
Diblie 


— 


⸗ 
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» 
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Wisitek Nedienfihaft gegeben; jetzt maffen wir fie np wai⸗ J 


dien, daß fie ſich baffelbe Buch nicht boppeis anſchaffen. 
— u. Db. 


Sammlung anserleſener Abhandlungen, zum Ges 
| brauche praftifcher Aerzte. Sechszehnter Band, 
Drittes Stuͤck. Leipzig, im Verlage der Dyki⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1794. 8. von 368 bis 519 
Sam. 9 70000. 0 


on diefer nuͤtlichen Gammlang if blos die Bortigung zu 
erwähnen. Diesmal find aftgerheilt Jobn Pearfow’s prak⸗ 
tiſche Bemerkungen uͤber krebkartige Krantheiten und einige 
mit dem wahren Krebs Ce) verwechſelte Uebel — ziemlich Ice 
ſtructis — P. Eamper übt die Natur, Urſachen unh Des 
kendintig der Waſſetſucht — lehrreich, in wieſern — 
vorzaglich auf Hydatiden Ruͤcklicht nimmt —. J. 
Reimarus über die Ausrottung dee Blattern — zu furz und 
zu flüchtig abgefaßt, um Die Unmöglichkeit zu beweiſen, und 
die Sinscrlarion- zu beguͤnſtigen. Die letztere iſt gath and) 
ein. deigerates Gegeninittel? Auch iſt noch Siyth vom Des 


fortgt 


2 
Sammlung: kleiner afabernifeher Schriften über Se— 
gentauͤnde ber gerichtlichen. Arzneygelahrheit und 
mebiciniſchen Rechtegelehrſamkeit aus verſchlede⸗ 
"nen Sprachen uͤberſetzzt, und herausgegeben ‚non 
D. Friedrich Auguſt Waitz. Erſter Band, 


. 
- — — — — — 


brauche bee Kanthatiden in Guhfanz gegen Mofeneraufkeisen- 
FL Von bt.’ > J . . . rn 


2322 Axygraygelahrheit. 


elche hier In ſoxticule nder. Deitenabl wit denen ia han vor⸗ 
— 5— gehe sehen, find: 9) B. T. Stein 
merz philoſophiſche Abhandlung von der Zurechnung des doli 
indrefi. ı0) J. &, Olgreds Abhandlung von den in der 
gerichtlichen. Arzneykunde wohl zu unterfheidenden, zweiſel⸗ 
al ‚and gewiſſen Zeichen .des.-Kindermords, - 11). 2. ©, 
Boſe von gerichtlicher Beurtheiluhg eines In der Beburt'ere 
fidten Kindes, © 12) Ehen, wor vorſſchtiger Beurthelfung 
der. Qusilarion vor. Girihle: 3) Ebend: von vorficheiger 
zurthetlung aͤuſſerlicher Berlegungen des. menſchlichen Koͤr⸗ 
ers. 14) Ebend. von der medicinffhen Erſofſchung des 
corporis deliäi.. Noch müffen wir bemerken, daB wir von 
Per. 11 his 13 ſchon Auszuͤge, uud zwar mit Diefen hier qleich⸗ 
aufend, in des Hrn. Heraußgeherg Neuen Auszuͤgen aus Diſ- 
ertationen für Wundaͤrzte gefunden haben, nämlich Mr. ı) 
im ıten- Bande diefer Auszüge: von 1780, S. 23 — 13. 


und Im igten Bande S. 9 19, Nran3. ja Iten Bande, 


yon 1779,,8, 35 — 333 und Nr. 33. im gten Mande, & 
a. ü ’ re Mn. 


Kunalen lan er Arzneymittellehre ¶ herausgegeben von 
D. Johann Jakob Roͤmer. Erſten “Bandes 
erſtes Stuͤck. Leipzlg, 1795. In der Schaͤſerſchen 


Buchhandlung. 8. XII und 180 ©. 148° 


r. R. unternimmt bier ein Mes, welches dern praftifchen 

wie; [ehr willtommen ſeyn wird. " Eargelhuen. fich dieſt. us 
nalen durch gut gewählte Abhandlungen und gut attgenrbels 
- tite Recenſtonen ſehr vorteilhaft aus, Wenn bie Zortfekäng, 
fü wie der g. ſich verhält, wuͤnſcht Rec. dieſein 9 
nehmen An tange und unnnterbrochene Dauer. 
. * 4 } 274 un ' J J a 
Acneyknabige Abhendfunnen: üble Den Fugen der 
WVWoaſſer- aber” Iomphengefäße, durch Gisb. Jac. 
J ZUR der Weltweisheit und Arzneygelahrthoit 
*. Doctoren ; der freen Kuͤnſie Meifter und Geburts 
J pe'fer zu Uatrecht; nebft einen (m) Brief ven & 
T. Sommering, Hofrath und Lehrer vn 
Ta tar. ı . Br) gelo 


— 


Nejnepacaßrfeit si 

glahuhhein ja Maynpz „aus dem SGölländiichen 
überlegt von L. L. Einke, der Arznenael. Doctee 
und Profeffee zu Singen, ‘Singen, 1795. bey I 
licher. X und sy S 8. 6. 


ie Vliſſinger Gelellſhaſt der Wiſſenſchoften gab Im Jahrg 
Di Anger Beute auf: Bell die Wätern —E 
eines Meclels, Montoc, Hurter’s, Croieſhants. Mescagn!’s 
und. anderer vozstsefflicher Dänner ein belleres Licht über das 
ofen der Waſſergefaße und ihre Wirkungen in den vers 
fhledenen Thelten des menſchlichen Körpers verbreitet haben s 
fo front fiche, was für einen Wortheil kann Ach die Helltwade 
yon,diehks, Entdeckung verſotechen ? ’ 


Zur Bearitwortung diefer. Brage ſrieb der Werf. dieſe 
handlung, Er wählte ſich folgende Krayitbeiken: Kuytzäin« 
dung, Exteavafarionen, Windgeſchwulſt, die veneriſche Kranke 
beit, Waſſer ſucht, Kniegefwulft, Gkeronheln, Geibſucht, 
Narmudr, Krebs, Diattern. Moſern. Pef, Infetzenices 
Knobenbrähe, Knochenkrebs, Oſteoſarkoſis, Nefrofie, did 
Engliſche Krankheit, Wirkung der Spanlſchen Fliegen. 





o 
>. Der Verf: gebt nun Jede biefer Krankhelten Durch, und 
vigt, was bey jeder die Wirkung des iymphatiſchen Sufteme 
Rt genauern Kenntniß und Hellart beygetragen zu haben 
"Sehne, and ſtellt Vergleidungen mit den Erfahrungen dee 
Ültern und neneim Aerzte an. Die Bilfinger Geſellſchaft der 
Diſſesſchaſten urtheilte, daß Diefe Abbandlung viele Dev, 
dienſte babe; aber doch nicht befriedigend ſey. Sie⸗ 
906 aber keine Brände an. Nr. Sdmmering giebt dem 
Berl. ©..VI ben Neth, durch Bekauntmachung diefer Schriſt 
‚an dag Urthell anderer Gelehtten glelch ſam zu appelliren, weil 
er &.-V glaubt, die Froge laſſe fich ſchlechterdings nicht bes , 
frledigender beantworsens denn bey jedem eigelnen Abfage 

was fügt Mugen der Arznepwiflen« 
ang enefprungen ſey. (Daß diefe 
ße hebe, und daß fo dem prof 
ſſchluͤſſe geben Fönne, glaubt Mec., 
behaupten zu Können; daß fle aber 
B fi die Fiage ganz und gar nicht 
Yet. kann Rec. mit Hm. "om. 
‚anen Rob dies duttell npArahen TO 


En fen 


7. Knpnengefafefeie 


"Ay: fo mußte es erſt dann · geſaͤlt · werden, nachdem man ale 


eingefchiikte Abhandiungen geiien und mit diefer verglichen, 
und die Gründe der Geſellſ fi welche fie allerdings Härte 
angeben ſollen genau gepr it hatte) . a 


>. Bels, Wondaryees am koͤniglichen Kranken⸗ 


? Haufe zu Edinburg, Mitgliedes der koͤniglichen 


Geſellſchaft der Wiffenfchaften u. ſ. w, Abhande.. 


lung vom Wafferbruche, Fleiſchbruche und anderu 
Krankheiten der Hoden. Aus dem Engliſchen. 
Mit einer Kupfertafel und einigen Anmerkungen 
des deutſchen Herausgebers. Leipzig, in Der Weid⸗ 


manniſchen VBut bapolung. 1795. 8. VII und 


- 


149 Seiten. 12 32. 


as Oriainal erfehlen 17943u Edinburgh unter dem Titel: 
AFreatiſe on the hydrocele on ſarcocele or cancer and 


‚oder Dileafes of che teſtes by B: Bell, 


In gegenmärtiger Schrift bat der Verf. die Kapitel von 
dem Waſſerbruche, Fleiſchbruche u. f vo. in feinem Lehrbegriffe 
ver Wundarzuegkunft zum, runde gelegt, und fie mir ne 
mehreren Bemerkungen und genaueren Beſtimmungen Ahr, 
„ber. Der Werth von Bells Schriften IR entihieden. Rec. 
Farde Aalſo .erwas uͤberfluͤßiges ihun, wenn er über dieſe 
Schrift, als einem Theil derſelhen. im Allgemeinen etwas ſa⸗ 
gen: wollte. Ein Auszug aus dieſer Schriſt waͤre ganz unnte 
thig, well Necenf. gewiß worausfehen kann, do jeder gut 
Wandatit die Smſt ſelbſt win wird. v 

1. 


Er jiehüngäfarifte n. 
8 hann Gotthilf Lorenz, Predigers und Rectors in 


oͤpenik, Lefebuch für Die, Jugend der Buͤrger und 


Handwerker, zum Gebrauch in Schulen. 
ter Band. Erſte re teipgig, bes 5% 


„m. 934 


N 
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| Defeigen Bade: Vierter Baud. Zwerte Mir . 
Sheilung. Ebendaſelbſt. 1793. 368.8. 
Auch unter dem Titel: 


Die moraliſchen Wiſſenſchaften. Ein lehrbuch der 
Moral und natürlichen Religion In Ihrem’ ganzen 
_ Bufommenpange. Ju zwey Ihellen, — Erſier 
Theil. Zweyter Theil 1 ME. 16 98 ' 


| Di wärbige Verf. wird hier einer fehe billigen Frage nicht 

ausweihen können, auch die Beantwortung nicht vetſagen 

wollen: ob denn vielleicht Koͤpenik der Ort fey, für deflen 
 Cchuliugend :dieg. Lehrbuch feinen Zuldeiet erhielt ? Denn, 

‚ das mögen wir Demfelben nicht bergen, daß, fo viel mir und 
— konnen, dieſer Zuſchnitt ſchenetlich für eine andere 
uͤrgerſchule in deutſchen und angraͤnzenden danden ſich eigene. 

Wie Er auch. uͤber dieſen Punkt denkt, genug, ſchon die der 

molige Staͤrke dee Werks, ben welchem der Raum nicht im⸗ 

mer hauchaͤlter iſch genug benut wurde, und ber daraub enta 

ſtehende Hohe Preis. wuͤrde die fonf zu wänfende Verbrei⸗ 

‚tung defieiben. ice geitasten. Aber auch — und vorghglil, 

die Mafſe und die Verarbeitungsart der gewählten Materite 

llen pafien — aud) bey einer fehr oberflächlichen Hinſiat auf] - 

. Ne wahre Beſchaffenheit der aflermeiften, ja, faſt aller Büro 

getſchulen, zu der anf dem Titel deutlich ungigebenrn Vetian 

mung dieſes Werks — — nichts 1— 


Die Menfchbeit bey. ums. zu Lande fell aufgetlärt wer. 
den, und man merkt eg dem Verfoſſer leicht an, sole foht ſein 
Beſtreben dahin gerichtet fey,. von feinem Poſten auf diem  . 
edlen Zweck hinzuarbeiten. Das ik denn auch fe ſchoͤn; und 
man fann nicht ernſtlich und anhaltend — dahin acbeiten 
wenn bie Duellen.jo mannichfacher ſittlicher, auch phoßiſchet / 
Lelden erkaunt und abgeleitet, und mehr harmloſe Dalennsiuf 
und ſittliches Woblſeyn ſollen bewirkt und gefichert werden, 
Bas auch Immer_große und ‚Eleine Unholde bisher‘ gegen Aufſe 
Edrung gefagt. und mit der Grimaſſe des Wohlwollens einge⸗ 
leitet und gethan haben: Auftläruna mit frübgemwedter Aufe 
merkſamkeit auf den innern Tugendfinn iſt der Heiland des 
Menſchengeſchlechts. Aber, wir ginuben * auch, nach ei⸗ 
ülgen ſeiner Aeuſſerungen, daß aus ‚det Veil.o⸗ für. 53 


26 Ersiehungsiäheiften ; 


madig anftche — Jeden Menſchen in Einem Teuer naͤchſten 
Lage und: Beſtimmung anpuſſenden Verhaͤlmiſſe aufzuklären, 
Denn fo unleugbar es iſt, daß alle Menſchen zur Erkennt 
niß dee Wahrheit gebracht und aufgetlaͤrt werden: fo iſt das 
erade ‚wach kein, fo ausgemachter Folgelaps :-- daß fie audi 
Über Allen aufgekjärt werden müflen. , Wäre das mm 
aber auch; ift denn nun der Unterricht in der Schule Io ganz 
ansihtießend dazu beſtimmt, daß da Alles vollendet werden 
müßte? Wer auf einmal Alles Beitreiten wollte, wuͤrde gewiß 
doch. nur ſehr wenig beftreiten. Da ſchiene deun alfo der BE 
heinrr Grundſaͤtze, ben diefer Ausfähräng, ein’ wenig unein⸗ 
gedent geroefen zu feyn. ' u 


-v 


.Wie es mirdem Buͤrgerſtande Bisher faſt immer geſtan⸗ 
ben hat, und auch wohl ferner in Zukunft noch lange ſtehen 
bürfte: fo wird man beym Unterrichte feiner Jugend wohl 
nicht fo weit aushoteh koͤnnen. Wo ſollte wohl die Zeit here 
gerommen werden, am eine ſo gar große Maſſe von übrigens 
demeinnuͤtzigen Kenntniſſen gehbrig Ju verarbeiten ? Won 20% 
Rindern, ‚deren eltern Viehzucht, Aderbau, Braunahrung 
. amd die Übrigeri bürgerlichen Gowerbe treiben, oder nur Tagloͤh⸗ 
ner, wohl yar Hungerieider find, kann man im Durchſchnitt 
aunebinen, daß drey Fuͤnftel die Schule beſuchen, und for 
Zänftet uur fehr unterbrochen da erfcheinen werden. Warımf - 
— Sie laufen entweder herum, oder muͤſſen in Abiwefenhieledee 
Aeltern auf das Sans Achtung geben, oder die Fleinen Geſchwi⸗ 
fter warten, oder im Haufe and auf dem Felde huͤlfſiche Hand 
keiften, oder auf Viertel⸗ und Halbejabre fich in Dienſt gebens 
= Einige erſcheinen den aangen’ Sommer nicht, Manche and 
Paar vom Winter nur einen Theil. Alle no fo ſtrenge und 
menſchenfteundliche Aufmertſamkeit, nicht Drobung mit See 
ſngniß oder Setöftrafe wird das abändern, Wer kann auch‘ 
gan da6 Drängen und Treiben gebietender Umſtaͤnde * 
n nun biete Jugend unter drey bis. vier Lehrer vertheilt 
®, und odenein noch Dummbdelt, afberhes Herkommen, tiefe 
aingedtungene diiſterne Denkart, Vorurthelle/ aus) wehl durch 
Staatðvelnrichtung erzeuqte und beguͤnſtigte Buͤrgerkniffe oder 
Unſtttlichkeit — im Haufe der Aeltern, die Beufjer, Waͤnſche 
und Arböiten der Lehrer in der Schule vereiteln, und gegen 
"De edelſten Richtungen der jugendlihen Gemuͤther, durch Uns 
Nerricht, überwaltigend ſich aufbäumens — wird es dann 
wit garathener ſeyn, nur eine kleinert wohlgewaͤhlte Maſſe 
ER a 07. por 
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sen wMerellallen gut zu veräubeiten, von ber 
gen Aufiaffung und gelaͤufigen Nutzanwendang man allenfalls 


überzeugt feyn dürfte? : Was fehlt denn aber dem eiften Ju«.,. 


gendunterrichte- ih der Buͤrgerſchule, wenn. bie Kinder bis zu 
ährer Confirmation im saten Sabre die zu wünſchende Fertige 
keit Im Leſen, im Deutlich» und Rechtſchreiben und Rechnen, 
wenn fle-dabey deutlihe und fruchtbare Wegriffe von Religien, 


delle und wuͤrdige Degriffe von Ihrer bürgerlihen und menſch⸗ 


lichen Beſtimmung erhaiten, und — durch dieſen ganzen Une 
terricht, ſowohl aufflärende, als Fleiß, Muth und kraftwe⸗ 
weckende Saͤtze und Erkaͤuternngen aus der Erd⸗ Völker und 
©ternkande, aus der Phyſit, Naturgeihihte, Techuslogle, 


dem Naturrechte und der Landesverfaſſung — nur gelegente - 


lichverwebt werden? N. frage wohlbeddchtlih: — was. 


fehle dann dem erſten Sugendunterrichte in der Bürgesfhule *: 


Voraushefegt, daß die Jugend erſt Begriffe zu fammien hat, 


che fie diefelben nrönet; vorausgefeßt, Daß es eigentlich dem ⸗ 


weiter anwachſenden Verſtande des Jünglings und Mannes. 
zuſteht und beftimmt murbe, bie. gelammieten und durch eine: 


ander liegenden Ideen zu ordnen, und in gebbrige Werbinbungg 


. Jufeßen,. oder zu fuflematificen ; vorausgefeht, daß der Jüng⸗ 
Ing, Mann und Greis noh.ilnmer, wie an Erfahrung, fe, 


an Begriffen wachſen fell: fo feinen jene im flüchtigen Lime _ 
tiſſe angegebenen Punkte für. den gemeinſchaſtlichen Unterrichet | 


in den Dürgerfchuien zu genügen. . | 
Enn Anderes iſt nun, wenn der Verf, behaupten wollte, 


dog wir alſo dennoch in der Auswahl ber Materialien Wende - 
vollig einverflanden wären; als worin ihm Rec. Überhaupt - 


nicht wwiderfprechen würde. Aber es iſt doch auch wieder ein 


bimmelweiter Abſtaud zwiſchen Beyden, wenn Rec. von dem,’ - 


vons Wiffenfchaft genannt wird, nicht mit dem Verf. das ganze. 
&pftem, fondern mehr nur die fruchibaren und unentdehrlis 
dern Haupflaͤtze wählen möchte; faft Alles in iſolirten Sägen, 
und manches Wiſſenswuͤrdige nur gelegentlich, und als Erlaͤu⸗ 
rung Das Spftem und die analytiſche Form paßt weder. 
für das Kind, noch für den erwachfenen großen Haufen. ec. 
A das aus feiner eigenen ſowohl, als fremden Erfahrung. 


enn Einer Linee Freunde, ein bekannter und gefhhäßter &es’ 


lehrter, Vortraͤge hielt, über die gemeinnägigften Wahrheiten, ! 
auf welche er. einen Fleiß von acht Tagen verwandt hatte, wel⸗ 
Ge auch wohl hinterher mis gutes Rechte im Doucke erſchir⸗n 


men: 


N 


28  . . Sauhtuisskbeiften; 


— 


gen Vorbereitung, feine, dem freyern Nacdenken.und Gemuͤ⸗ 


LEN 


nen: To Pamar.er verfichern, daß unter deſſen aooo Zuhbrern 
30, zwar mit Luſt und Erbauuug, aber nicht ohne Anſtren⸗ 
gung dieſem gutdeclamirten Vortrage folgten; die Andern 
hingegen ſich zerüreuten oder ſchliefen. Aber wie weit behaq ⸗ 


ücher war ſelbſt die Zufriedenheit dieſer Auserwaͤhlten, wenn 


er, aus Mangel an Muße, unterdurch, nach einer ſechsſtuͤndi⸗ 


the entquolſenen Gedanken und Gefuͤhle mittheilte; dauu hiexe 
gena an ihm auch jene ſonſt verdroſſene Tauſende, weiche auf 


"einmal nicht wußten, wie ihnen geſchahe, welche nun mit bee 
terer Aufmerkſamteit, geoͤffnetem Frohblick, leicht und innig 


fuͤhlendem Herzen jeder ſittlichen Aufforderung huldigten. 
Woher kam das wohl? Gewiß blos daher, daß im letztern 
Falle nur einige leicht durchgedachte Hauptbegriffe — auch 
ihrem ſonſt traͤgern Machdenken und Gefühle von mehrern 
Geiten ſich aufhelleten, ihnen fühlber und wichtig wurden 
le mußten da Immer — watz, und — wozu es geſagt wur⸗ 
de. Man ſieht ja wohl ſchon laͤngſt, mie. ich Dies mir einem, 


ſiets auf die Beduͤrfniſſe des Jugendlichen Unterrichts gehefte⸗ 
ten. Blicke angefuͤhret habe. | | , 


Und wahrlich, obige blos fluͤchtig bezeichnete Maſſe von 
Kenutniſſen fiebe Rec. doch immer noch als den Auffern Ziel⸗ 
guinee beym Unterrichte in den Buͤrgerſchulen an, deren zweck⸗ 
mäßige und wirkſame Einverleibung tn die geiftige Denk und 
Keaftmafle und Fertigteiten des jungen Buͤrgers nur bey dem 
Beinften Theile. Ber Jugend gelingt. Ben den Mieiften faun 
man Gott danken, wenn fie nut fertig lefen, leſerlich ſchreiben, 
fürs Haus rechnen, und die Hanptfäpe einer vernfinftigen und 


fruchtdareñ Religion und Sitteniehre mit einiger Klarheit 


und Theilnehmung durchzudenken gelernt haben. Das iſt 


nad der Verfaſſung in jenen Schulen alles Moͤgliche, und 


inmer ſchon gut. And, follte es noͤthig ſeyn, einem fo den« 


enden Maänne und erfahrenen Kemer jugendlicher Betürfeifte, 


wie dee Berf. gewiß It, zur Erinnerung, oder zum Trofte, 
den Grundſatz der deſſern Jugendbildung zu wieserhelen: — 
daß es dabey weniger auf Zahl und Maſſe der Begriffe abgeſe⸗ 
ben fen, als auf Wecken, Entwickein und Ueden der jugendil⸗ 
Gen Kraft, felbit zu beobaıten, Begriffe aufzufaflen, zu prüe 
fen, anzuwenden und nachzudenfen? 


Urber den gegenwärtigen Band könnten wir wohl dem 
Gerf. wenn en, beſage bes Einen Titels, überhaups zur Fin 
j . . . f go 


a2 


>00 Mipibingeffeifen. ” 395 
Sch iaub Wir: vioralifgren: MBifinMufein Hätte Siefern tosften; 
henira DöHofophie beteaceer,. tm Canım une Brofal 
ticht zurädhaiten. fein, es IR Hi doc dicht ſowohl vadg 
eitezkehrhürde Äberhmupt, ſeudera zunift von etteım Haupe 
ahsile:einer Bäpmiencptiopäbte: für Bürger unb Hanbwerieu 


Aeder die Rede, welcher bie moral⸗ſchen/Wiſſenſchaften abhan⸗ 


beit. « Mud da Rügı ih Met. auf die felbfrignen Werte dag 


 Werfafless ‚ wenn er (ben geradenn erkider; daß er bey Ausars' 


4 


“ Beitang feines Leftbmebe,. (man veraefle 26.0008 -—füg- 
‚Be Tugend Dex Baͤrger and Handu 


mit Ernſt ind Auge gefaßt 
DR es denn wirklich dieſe Jugend; Bann es diefe Jo ’ 
vMHier tragen wir jene 





vor, "weit wir gröndliche. Auftlaͤrung bewitt · wollen, fo 


‚wie fie dem denkenden Wenfchen geitiehens bleibend ift, und 


„uns der Dqhulzucht in die Belt tritt; umımiche ſich feibft 


eũberlaſſen zu tebern — fa wie fie en Yänatingen, die ihe — 
e Bel eu 


„iernen.“ — Paßt worl.die Stelle das fchlechtes: 
Dinge Unentbehrliche, jenes Brbmöliche und Syftema⸗ 
uſche, zu Allen den | — oder Fhnglin- 


der Arbeit verſcheb, edet aber -— anderweirigen Zwecken 


en: mäßte und beſchuidi id, 
farischsimie ſich ſelbſt ** ßte und beſchuidlgen en 


Entfhuldigum biteaamı gewife rnaagen 
— D.D.RXVED. 1, Ot. IVo ⸗eft. Q Alles 


7 Allee aber, was Rec. bier du innen ſar dienlich ab ade 





thig: hieit, iſt dein Werk; nichts weniger als undekannet. Nas 


- Yolrd Das micht glauben, wenn man nur hört, wie et ſich ſeibt 


, 


— 


anffert s: — Indeſſen werden Menſchen, deren Bernunfe 
„eeine ſolche Ausbildung: vertrugt, fo wie and Kinder nicht 
worrade ‚auf. wiſſenſchaftſiche Act in jenen micheigften ‚Lehren 


Fruatertichtet. Nur möüllen fie fie doch immer — es fey nu 


auf eine Art, wie es welle — lernen. Jeder Menſch fell im 
Tder Religlon, io den, was recht und unrecht iſt, unb: in fele 


„ren Pflichten hinlaͤngliche Kenntniſſe beſihen — dies iſt bie 
.  „wabre Aufklaͤrung; je höher. ſte ſteigt, deſto befier.” — 


Wenn man nun, bey der Beurthellung jedes Abſchnitts, wie 
des ganzen. Werks, die auf dem Titel angegebene Beſtimmung 
deſſeiden, wie billig ,. ſtets im Auge behält: — wird man be 
auch willen, wie man mit obiger Stelle dieſe letztere reimen 
ſolle? Hat die Buͤrgerſchule etwas ankere, als- Kinder vder 
Knaben? Beſteht nicht blos daraus die dort zu ſuchende Jo⸗ 
gend? And wie paßt für eine ſolche Jugend, und für deren 
durch mancherley Umßaͤnde eingelchraͤnkie Lehret, ein aͤbri⸗ 
gens noch ſo vortreffliches Lehrbuch. von. wiſſenſchaftlicher 
Form? Wo fü bunte Abtheilnngen, Kunſtwoͤrter lateiniſche 
Beſtimmungen und Spruͤchelchen den -Bürgerichüler und fe 
Mancher feiner Lehrer in Verlegenheit fegen würden ?. Kurz, 
wir muͤſſen ehrlich. bekennen, daß es, nach unferer Einſicht 
and: Erfahrung, ſich nicht bequem — „als Sandbuch auſe- 


hen laſſe, woraus Aeltern und Lehrer mitlernen follen; nd 
. „als. Stedenpferd, was alle Kuͤnſte kann — nicht zugieich 


eſebuch sum Bebrauc in Buͤrgerſchulen feyn Län 
et — Als —38 begreifen übulgens dieſe beyden Theile 
eine voliftändige Tugendiehre, nämlih: — “ 

.2..bep der Sissenlebre — ven den Pflichten gegen uns 


- 2. felbft, gegen aadere Menſches, gegen Sort ud deſſen 


Geſchoͤpfe Aberhaupt (letztere ſind indeß erſt mach der Dies 
ligionslehre als ein Anhang zu derſelben behandelt) — 
‚von dem-fittlihen Charakter — don der Tugentäbung 
— van der moraliſchen Aiggbet: 


2. bep’ter Kechielehre -- Aiferan Ach, die Lebee nen. dem 


Menſchenrechten, ader das Matutrecht, und — Dep Det 


| Staalswiſſenſchaft, ander dene Behre-auf bürgerliche. Bene 


dbindung angewandt, Kr Oxgats weicheitslehre. Meu⸗ 


ſchenrechte Im Staate, und die Stantstlunkeltsichre, ober 
Die. Kinrichtung,. Organiſation Aus Bunptbs 
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3. ia der Keligionslebre — von der Welt — von 
> von dem Menſchen; und — die religloͤſe oder seloigs 
gücde, (nicht teleologifhe —) Weltbetrachtung. 
W | Na 


Eatwurf der Schulerslefungsfunde, zum Gebrauche 
- feiner Vorlefungen, von Fr. Mid). Vierthaler. 
Salzburg, 2794. in ber. Mayr’fchen Buchhand⸗ 
lung. 8 Bogen ins. 73. | Ä 


Aus dem Buche ſelbſt erfehen wir, daß ber ihtreglerende 
Erzbiſchof von Salzburg 1791 ein Schuttehrerfemindrlum er⸗ 
wiätet, und oͤffenitliche Vorlefungen über die Pädagogik vers 
anſtaltet hat. Und zu dieſem Behufe iſt denn ohnfehlbar das 
Buch geſchtieben worden, das feine Beſtimmung ſchon duty 
eine aphdriſtiſche Form verraͤth. Den Anfang macht eine 
Fiſtoriſche Einieitung — oder Etwas zur Geſchichte der dffent⸗ 
Shen Erzlehungsanſtalten, das nun allenfalls bey der Kuͤrze 

des Ganjen hätte wegbleiben können; zumal da manches darin 
unnoͤthig, thelis zu algemein und unbeſtimmt geſagt iſt. 
3.E. 5. 4. Die ſcharfſinnigften Köpfe machten die Erziehungs⸗ 
unſt u ihrem Lieblingsſtudinm. Vieles auch iſt ohne Noth 
‚mit; griechiſchen Autoritaͤten belegt. Nun folgt $. 29-41, 
Begeiff und Zweck der Erziehung: Verhaͤltniß derfelben zue 
Soulerziehung. Sie hat die Entwickelung ber phyſiſchen, 
intelleetuellen und moraliſchen Kräfte des Menſchen zum Ges 
genflande, und diefe dreyſache Entwickelung muß auc der 
Schulunterricht mit befbrdern Helfen. Doch da der. Menſch 
wit allen feinen verfchledenen Anlagen und Kräften nur einen 

Wwüaohſten Zweck har, die Meralicät: fo. muß auch Die ganze 
Erziehung dahin. ipre Richtung nehmen. Won der phnfilchen 
Rrjiehung des Denfchen. 5.42 — 54. Eine Zolge der vers 
Zachlaͤßigten Gymnaſtik der Alten bey ber Jugend foll die 

größere Verbreitung eines gewiſſen Lafters ſeyn, au beilen 
Hemmung ıman das zweydeutige Mittel der frühern Bekannte 
mit der Generation vorgeſchlagen Babe, Und Daß ſich 

de Körperfiche ‚Erziehung (die iſt doch wohl mit der eigentkie ' 
en Gymnaſtlk nicht eineriey) ganz aus den Schulen verlohe 
. Un habe, haͤlt der Of. für ein großes Verbrechen; als wenn 
: Men der Schulerzichaug nicht. 1a mandıes ari@ehen Eöune Ä 

oo . ‘8 , . \ 


t 
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- 
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⸗2 Erziehungeſchriften. 
und müßte, was zur Blidung des Jungen Menſchen nichigift. 
"Spuren det Gymnaſtik finder: der Vf. uͤbrigeus iu den Dehu⸗ 
fen der Jeſuiten. Von dee geiſtigen Erziehung, . 5. Inteb⸗ 
jectnelle Bildung $. 55 — 61. mit einigen allgemeinen Regeln 
des Unterrichts. Von einzelnen Gegenſtaͤnden, und der Deo 
tbode, fie Kindern beyzubriagen. Von der Bucflabenkennts 


niß. Wtefes unndthig, und manches obriflählih, Beim 


Buchſtabiren — es wird gebilligt: Vom Lefehäterriht, — 
Wider das Zeitungsiefen der Kinder, Bas nun freylich zu Dil 
dung der Declamation den mindeften; Matzen "Haben kann. 
Vom Schrejben. Von. dir deutſchen Sprache — im Grunde 
nichts geſagt; nichts Über die befte Methode, fie zu üben. 
:Wom: Meere, Wom Zeichnen. Naturkenntniffe. Bes⸗ 
gradhtiche und hiſtoriſche Kenntniſſe — von jedem aͤuſſerſt uns 
Gefrieigend. MI. Moraliſche Bildang. . Wos wäre das für 
eine Körperliche Strafe, die ganz daza gemadit zu ſeyn ſcheine, 
Die fine Farbe der Unfchuld, Be Schaamroͤthe, wegiütiigen; 
und die Jugend phyſiſch und moralifch zu werderben, und bie 
fo gewoͤhnlich feyn fol? Won dem Untetricht in der Religien 
er fol nicht nach den Evangelien (wie wäre auch ſo was moͤtz⸗ 
lich 7) noch nach dem Katechismus geſchehen — denn ledteret 
‚enthalte nur Memorialreligion — . etrliens vermiße 
man auch bier einen ordentiich aͤberdachten Srunprig eines 
"zwetmäßigen Meliglomsuntereigts für Kinder. Von der es 
tratifpen Methode — aus dem Deifte:ser Sokratik auogege 
gen. Die geflißentlidg bey allen Gelegenheiten angehängten 
‚Stellen griechiſcher und lateiniſcher rifiieller ſchmedin 
‚nach Pedanterey, und schmen viel unnärhigen Ranm ein. 
| | Rg. 
Verſuch eines Schulſtudienplans, von Johann Frie⸗ 
drich Heynatz. Vierter Abſchnitt, von Erier 
nung der lateiniſchen Sprache. Dritte und letzte 
„Abtheilung. Zittau und Leipzig, bey Schoͤpt. 
2794. (Geht auf 25 Bozen mit fortlaufendes 
Eeitenzahlen von ©. 87 — 120.) in 8. 
Dieſe Abtheilung recenſtet die befannteflen Wbrterbuͤcher Des 
lateiniſchen Sprache mis eingeſtteueten Literaͤrnotizen und Les 
thellenz und tanun daher jungen Studitenden und Schulmas⸗ 


— — — — J 
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mern ne angenehme und beirhrende Eectäre fepn: Wer Ir. 
Prof. gehet vom na —— aus, und in der Reihe fol⸗ 
gen Bee banus mie feinen Ergänzern, unter weiche 


auch ianb. Beinen, wegen feines größeren Thelanrus, ge - " 


Fort. Die Ausarbeitung und der Oruck der letztern Theile 
wurde überellt, weil Geſner gern das vollftändige Werk dem 
-  Sönige von England, Der im uling ga Söetingen beſuch⸗ 
te, ſchon Aberreichen wollte. aber, mit e Sup 
Gefner‘ —— Bad * —** m - 

einer und 3 mann de me 
arbeiter Wiaschiä wer; Beni. Sederich, deu Drbmel qus⸗ 
frieb; Adam Weber und fein neuerer Editor Job. Daniel, 
"Weyde; Sam, Bernbold; . Ppil. von Carrachʒ 
und endlih Scheller, ver fie ale Mbertraf, Hieranf Eonmt: 
ein 6. über .den Gebrauch der Wörterbücher und der ſpeciellen 
Negiſter bey tateiniſchen Auteren. Bevylaͤufig wird den Her⸗ 
ausgebern des Berliniſchen Geſangbuches vorgeworſen, fie , 
bätten Mb, nebſt Klopſtock, in den -unnachrlichen Ausdrud 
bes Erwuͤrgens verliebt... Dies ſcheint etwas petulant und, 
unfein bicher gezogen zu feyn. Wem mag der Hr. Prof. das, 
wit der Hof machen wollen? Noch werden einige andere 

ikaliſche Schriften angegeben, die zum Gebrauche der Par⸗ 

ein und der Opeonpan oder zum Puriemus Anleitung, 


geben fellen. 
are 3 


| The Pr ; of Min,. Heuer engtliher Orbis pie» 

Aus. Zweyter Theil, 44 Eeiten mit illuminir⸗ 
ten Kupfern, gr. 8 Seipsiß, bey Boumgaͤctuer. | 
. MR. 


Aud In elnem engebängten weneichalſe neuer Verlagebuͤ⸗ 
‚cher von der ubilatemeſſe 1795 auch wir dem vlelver⸗ 


brechenden Zu age: 
der die Geſchichee des Meuſchen und menkhicee. 
- Gepkfäyaft (ber meufhlichen ©,) in Bildern zur - 
Beiehrung und Unterhaltung der Jugend; gebun⸗ 
“den mie Numinirten pielen Kupfern («6 ſind ih⸗ 
. zur nö, feiner Tiulvignette . 
5 u ‚DR 
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ya ums weber der. erlie Thell dieſes Bilderhache in der 


Fliden Weberfegung, mod das, englifhe Original von bepden- - 


Theilen vorgefommen iſt: ſo Eonnen wir nicht ſagen, ob det 
pomphafte Titel einer: Befäyichte des Menſchen 
und Der menfchlichen Geſellſchafte auf Rede 


nung des in feine Ausgeburt verliebten engliihen Verſaſſers, 


oder aber dem deutſchen Weberfeger, und der für ein raiſon⸗ 


nables Ansbängfchild beforgten Verlasshandlung zur Laſt 
au Ihrelben Ich. Denn daß zu einer „Befchicdte des 


enfchen und der menfchlichen Befeflfchaftr" 
wäre fie. auch yur zum Gebrauche dir. Jugend, ſchon etwas 
mehr erforderlich fey, als ein phyſikaliſch⸗homiletiſches Gewaͤ⸗ 
e von den Muskeln, Adern, Knochen und den innern 
au des Menſchen; von Seiltaͤnzern, Springern und 
Steitertänften ;. von den fünf Sinnen; von dem vernänfs 
tigen und den der Vernunft beraubten Menſchen (hey 


welcher Gelegenhelt ein hoͤchſt widerliches Kupferbild von Tolle 


\ 


bänstern) ; vom Freyen, Arankwerden, Sterben, Als, 
und Begrabenwerden (mobey, pour la rarit€ dü fair, ein: 
Lelthenconduft mit ‚ellenlangen Floͤhren!): das brauchen wir 
nnöfern 2efern nicht erft zu beweiſen. Ob übrigens für einen 
Deutlichen, verftändigen und planmäßigen Unterricht der 

ugend aus diefer Neihe von Bildern und dem fle begleitenden 

mmentar etwas Taͤugliches zu ziehen fey, davon mögen ſich 
ie Leſer durch folgende Stellen Überzeugen: 


S. a2. „Der zweyte Sinn iſt das Gehör, und das 
Werkieug deſſelbeni das Dr. . SUh Imerer Man tk Anke 
„ſerſt wunderbar, fo mie iber des Auges, .. Jeden Schal, 
oder jede Bewegung ber Luft wird der Menſch durch daſſelbe 
ꝓ„gewahr3. und dies macht ihn nicht mar 'aufmerkfant aͤuf mans 
„ches, was Ihm Geſahr oder Schaden bringen koͤnnte; ſondern 
„es verichafft Ihm auch vielerleh Vergnügen. Wie gnger 
„nebm find nicht dem Übre (dem Ohre?) die Töne der 


Muſtk, der Geſang der Vogel, das Seräufch eines. Waſſer⸗ 


n„falles? Wenn das Brauſen eines Sturms, oder das eu⸗ 
„in eines Ungewitters ihn In Dchtecken ſetzt: fo werEikwbigt 


vihm der Schall einer Dorfglode.gder das Kraͤben eines 
” 


bnes bie Nähe von einer Wohnung, ‚mo, er ſich vor dem 
Wetter ſchuͤtzen kann.“ Schlnim genug indeß aber, wenn 
wir ft dieſem Eriäichen Falle; den der Verf. ſo Paffehd her⸗ 


dbeyfuͤhrt, erſt auf dag Linea „des: Sera; Keen: ua fehtes 


gehe 


a 
vi on 


g 


Erziefunscthäften. ä4% 
geſtederten Collegr Hl? churhia neh voc olannitten ·e⸗ 
dem Wetier fi vernehmen läge)’ warten müffen!. Ob aber, 
durch dieſes —2 Galimathias der thnfiliche Bau’ und die, 
imemmichfaltige. Einriprum bes Ohes erklärt und — 
dis kümmert unſern Jugendſchriſtſteller wenig. — 

Sozi, Manche ber’ körverlichen Gebrechen laſſca " 
wbellen, wenn man jur sechten Zeit ſich an gefchlche Kerzen‘ 
wroender, unb.man hat aflerieg Mittel erfunden; Ihnen abtu⸗ 
mbelfen.“ Cm Vorbeygehen, welde Conftrietien! wen. 
"  wabzabelfen ?° den Aeriten, aber den Gehreden?). 3. B. 
ruomen Deinen u. ſ w. „Am unglädtihften Ind die, wel⸗ 
wihen ein Arm oder ein Bein hat abgenommen svetden muͤſſen, 
moder bie es (Das Arm!) Im Kriege verlohreni haben, denn“ 
wdas verloprne Glied ann dur Feine Geſchidlichteit erfept” 
wiverden. ‚Die hölzernen Beine, mit welhen man zuwel · 
olen Soldaten und andre Menſchen Cale, 05 die Soida.⸗ 
een“ keine Menſcden wären!) „herumgehen’fteht,” dleneıt 17 
nen nie due Stöge, und machen ihnen das Gehen nicht viel 
wleichter.“ (Eine bemerfun —e Wahrpeit! Nun zweifle 


man noch, ob auf die „(Bei urn: 
menfeblichen in Alm Bude nlät de Fper 
eiellefien Kädficten — And! _ ' 
au dem im. iſdeten 
4 In Anſehen einer Teen: 

ummbgihle * Seballen · oder * 


er 

” fer Exde ze beten 
n.tfE nur eine —— — el⸗ 
r Wehinimadg: ni 
ee Kam, Tr weiß den Ber 

debeffet. al ıdfe- Meike) 
ı Er fette hut find 
Ihket, da dr weiß, d r fe doch 
töhet: Ri vieimehr ab vorräglichh > 


de'mit In das andere"Deben ı 
——— Verfianörsteike, ' 
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—— — Eli Meinungen u —— 
„mäßigen, ‚unterdrüden ‚feine Fehler und Schwaͤchen able 
„sen,“ und fo geht as: nach. in einem: Zone auf vollen enden⸗ 
heiß Beitea‘ fat, die wir were: obzoſqreiben —— 


d. — GEB ur 


DE. ist re One vun —E ber Gore 
eine ganz orte · Sann gehlieben. Der Ruͤckgradꝰ Cbefi 
—— —— OB 
J cken oder wen en 

Belente,. Beminde? eerwie? :: . 


De, bunt genug anggenialten Kupfer gaben fr * 

Luſt zu kritiſtten aber die, ganz Das Anſeben einer feilen 
oquette tragende Hausfrau (S. 32 gegenäber), und die in 
ie. ‚Stellung durdaus falfch ai ezeichnete Eva, die dee 
erf. ſo —— ine, d ofen wir 5 nic obne vie‘ 
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J Annien Ole Brittiſchen Geſchichte des Ine⸗ * 
Als eine Joctſehung des. Werks: Englaud und 


" Statuen, won N, EB. non Ancenhoh: Bebnte. . 
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dyyufegen firabt, amd. geig sin anderen auffec ich 
‚tun man noch an dem Ungluͤcke zweifelt, .das, Fan 
253 Mach, ſchen unvermeidlich iſt, and haß dennoch die 
Ainge⸗ weder nach dem Willen des einen, noch nach der Pro⸗ 
phezeyung des andern erfoigt Man gewinnt dadurch 
. ein gewiffes Zutrauen gu der m ven Macht, die dem: 
"  Onng der. Dinge leiter, und:eine innere Nube bey det Auffeume 
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ringe Barkiellungen von dem Beiade. hatte. : N&cht, wit Alan 
vecht otinnerte det Herzqg · von LTorfol die Minigen, „eine: 
„Meist nicht zu verladgen, die mit mehrerem Rechke:anbere: 
WMWMaͤchte verlacht Habe, als dieſe durch ihre Zeldherren Ihr den: 
Aucergaug angedroht Hätten,” -— Beſonders heftig erklaͤrte 
"Beh Jor gegen den Krieg, und verlaugte, daß man erſt den 








onnute freylich nicht, seldehen; bean —ã* ft ja eine 

songafalhte Republik. OD! ihr sienden, bethoͤrten Granzofen ! 

—— hebt Do ale bl Dativ, in Röcke ven? 
{ 


pↄburch eure Gemeinſchaft zw: verunreinigen? Wie 


u —R =. 
Matret —* eine dort wirft: Beifigen- Bel ve gu⸗ 

„tee eures voltziehenden Conſelis erbyfein koͤnnen, Damit Dee: 
Eiolz der Maͤchte befriedigt und Re nicht gezwuuden wor 
den wären, lieber die Graͤuel des Kriegs zu wählen, als ſach 
Wergkästig 

waret ihr, zu glauben, daß kindiſare Borurthelis ine det’ 
Dunkel der Unwiſſenheit verſchwunden, und daß die Natkoe: 
wert endlich zu einen Alter der. Mannheit und Vernanſt ges’ 
‚langt ehren! = Die Nachricht vonder Hiurichtung Lade" 
wigs XVI. errehte allgemeinen Unwillen unb Mitleiden. op’ 
erklärte die Prodeduren gegen den Konig für hoͤchſt ungrtecht 
und enmörend; und der Antrag des Miniſtere, daß Bao Pier 
kament ſeinen Abſchen Dagegen anf irgend eine —— 
m den: Tag tegen: moͤchte, wurde ohne Witerrede 
wm. „Mie benahm Ad, ſetzt der Herausgeber ———— 
Seas dm mehr ücde, und der Antrag & 
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wir: — 535* —— hielt, 
"% we uͤbet die mRkwangen: hands 
fine ———* — ꝛcekietay. wir futcheca 
-itlufciq gi: erden —— Die Sche mit den 
bandel wurde vin neu. in — —— 
und — ander vatgeſetzt. m * von Br 
graͤnzt bisweilen an Wahnſtim; unter der ganzen 
Marlon.‘ behanytete er-, Are naicht ein einziger: “ 
— nichtein Moͤrder ſey; nicht vin vinziget, dek genn 
chaam -befäges' er muͤßte derm den Heuker ausenehmen, ur 
en Koͤnigrnicht habe ·hinrichten wollen. — "Sehr vihab- 
| uo war en von For und Sihesionlb,; —æ 
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genen den leg goſtinmut ‚hatten .. fie ihn dech anfa eifriaſte 
unterflägten, nachdem er einmal erllärt war. Freylich wer⸗ 
den diefe Redner ſich nicht. wenig dadurch geſchwelchelt fühken, 
daß viele von ihren Behauptungen und Propbrjeyungen faß 
wörtlich in Erfüllung gegangen ind. — Es iſt beynahe ums 
alaublich, was für Cinfpränfungen und Oteafen die Karfolie. 
ten in Schottland noch-bis jetzt ausgefeht waren: das Parla⸗ 

ment traf hierin ‚gine lohenswertbe Abaͤnderung — Dee. 
Uhrmacher Mudge erhielt für-feine Pangenuhren eine Belob⸗ 


mung won 2500 Pf. Wie viel Meider und Gegner hlefer ver ⸗ 


dlenßvolle Kuͤnſtler hatte, und wie viele Mauͤhe es kaflete, 
thm die gerechte Belohnung zü verſchaffen, erhellet unser an⸗ 
dern ans einer Stelle eines Brlefs des Hrn. Grafen v. Bruͤbhl 
an Hrn, v. Zach im erſten Supplementbande zum Berlin... 
Aſtron. Schrd,-&, 264, und eine Stelle In Dir. Courtenays : 


u ‚Red e zielt nicht undeutlich auf Eelyne, Diefer wigige 


Medner bezog ſich auf den Widerſpruch, den die Hligabkkitag.,. 
in England gefunden "harten: „die Frouude dieſer Erfindung 
waren in Gefahr, für Mebelgefinute-gegen die Megierums gen ; 
- halten zu werben, blos weil Doctor Franklin der Erfinder- 
davon war.“ Sa, da nachher der Vorſchlag geſchah, das. 
Pulvermagazin zu Purfleet mit Ableitern zu verjeben: fo er⸗ 
biete. dag. Artleriedepartement aus. verfhlebenen - Gegenden 
Des Königreichs die Nachricht, daß dieſes Vorhaben eis" 
gentlich der Plan von Englaude Seindes fey, um das 
Miagasin in die Auft zu ſprengen, und ‚Dadurch die 
Unabhängigkeit von. Amerika 3 befördern. — Leber. 
ie Thellung von Pohlen herrſchte In England nur Eine 
mar. . Man leſel nur die Aeuſſerungen, bie gelogentllchſt 
darüber im Parlament fielen: z. B. ©. 219, nod mehr ©: ; 


230, wo erzählt wird, daß ber Miniſter Pitt ſelbſt MALE Ale 
dern fagte: ‚et; man: “ad. haas- it without ‚theigrestefk, 


Zuweyter Abſchnitt. Geſchichte der. Regieruug. 
Die in dieſem Abſchnitte vorkommenden Sachen find aus den 

pꝓplitiſchen Blättern meiſtens bekaunt. Das Jahr 1793 
zeichnete fich dadurch aus, daß die gluͤcklichſtaen Unternehun⸗ 
gen der Feinde Frankreichs einen’ ſchlechten Aysgang hat 

Die Eroberungen von Konde und Valenciennes und die Bela⸗ 
gerung von Dünkirchen enbigten mit der Nederlage bey Hende, 
fooren, Die Einnahme von Tanlap hatte keins audere — 
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Enaland und Wiantrelih, würden die —** en 
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„geben, —Mime fo gut gay! ev · mit der Aifendiklichft 


| Fa wen * Syanlen im — Fe gan u Be 
| eu Ungläuber wa man hatte 
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— di alpine Miäwitung 
| —* * mit ſeiner een Ben 


de Ä Kanal 





* en wöß 
der zuruͤck, ohne mit einein andern Feinde, a Een mob und 
Sale, gekämpft zu baden. Das übermärkigeiunb anmwärs 
dige Detragen der Englaͤnder gegen Daͤnemark und Gheuue, 
die fie * malgré zur —— am dem Rriege abtht⸗ 
Yarte den gerechte Zoen der Sienieflö Yereige: 
enehrmtteh Wetblenten fie Tr: Saaſa Y Tonien; Uns fe 
durch leckeide Verfpredungen und Vorſplegelungen einbelsume 
men hatten, und wo fle bald nad be et a 
Mäste: ablegten, und gang gegen ihre Werfprechinges 5 
a en von Entſchaͤdigungen zu forechen, fonbern ſtatt dee 
fiirdtlin' von 179: die aler monacchifche Werfaffung einzase 


ſhren anſtengen Weit großer @ifer wurden in diefem © 


Teactaten mit faſt allen aropälichen Machten ‚von 


. bien 1 u — bernahe kein einige ‚mehr beſteht. Sie eune 


VDieſem —& find wieder: —X Budriten von 
den: Siacksausqaden und Binnähmen, wie auch eine Tabelle 


vdn ber Eneſtehuna und: den Kortſchtttten der VDeittiſchen Tier 
— —* —X8 





. ieieten Abſchoie See 
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an den Kaiſer von China. — 
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uhr. en n BER wrbrunsen werde: - ——X daher 
ihrem Schickſale aͤteriaſſen. Yhre Verwandten. zegten fi 
jept wieder, und kamen mit Klagen und Vorftellungen F 
aber die Sorgen für den Krleg nz 
aſeht, DaB Re wicht Darauf aqhteten. — Wen den Col 
Die Diebscolonio iu Nea⸗ Gäbwallls bat ſlechten Fort⸗ 
‚gang; 5 bkupeaen Die 6 ſtauiſche in Biere. Leona einen deſto 








) wen 
gegen bie Franzoſen einen beträchtlichen Veriuſt. — * 
„vom Sabre 1787 wurden, vermbge einer Parlamentsaet 
"ale zur Hanteiemarine gehorigen Schiffe —— 
Aus dieſen Negiſtern erhelte, Daß am zoſten Beptrmbee 1792 
die Engländer und Odottlaͤnder zuſammen eine Schifffahrt 
von 1,868,000 Tenmrniaft hatten, wozu 80,000 Menſchen 
erferdert wurden... Der Werth davon beitug 11, 466,000 
Pf. Die. Reken der Ausbifierang- und befdndigen Ernens⸗ 
sung der Handelsſqhiffe wurden jährlich auf ı2 Procent, und 
der reine Gewinn auf G Protent berechnet. — Der Britt 
‚füge Haudel war kark vor dem Ausbruche Des Krieges, chris 


durch die Stedung dee Manuſaktuten iu Arankreic, he 


durch die ungtheuern Befelung für die franzöfffchen ** 
gen, zu einem aufferordentlichen Flor geſtiegen; jeht aber, da 

der Rrieg mit Eugland lesgieng, und von dem Parlament 
alle Commyalsaren mit Brantseich. unterfagt wurde, geriet 
ur vhtztich in Otecken, an allen Orten brachen ungeheure 
5* ans, und viele tauſend Menſchen wurden auſſet 


Brodt geſetzt. Blos in Dublin verlohren 28, o Arbeiter 


und von Schottland aus warde an die Medi 


thre Nahrung, 
zung eiaberichtet, daß chue ſchleunige Huͤlfe oe ie 


gewinnſuͤch 
De. —— — —* Der Umfang 
Queige wer: 220° sn * Geller pa, ——— 
Sur Die ‚das Giothe Anbıztan, drfin Wrrfestipeng gene 
O4 so Mexnſchen erferdert, Je en Ran u 
arm Date verferige erden u να 
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m. 7 
mußte bey Eckle gelegt werben, 00 0 Beh uf vn 
Sitte fie nicht geutiten weten. \ 


Vierter Abfchnikt.. VAationalgeiſt. De Berf. ges 
ec, dag man ihm ehemals naht nicht ohne Btund Gen Vor⸗ 
sourf einer großen Phrtheylichbeit für die Engländer geinacht 
—* jetzt aber vordiene ur Ihn nicht mehr. „Die: Srepbeit 
‚ „in Stoßbeittanuten, der Soße Gegenſtand der Bewunderung 

— iſt nicht mehr; ſie iſt —— — auf 

mehrere Geuerationen für Albion verloheen, und mie ige fo 
- „mandyes verwandte, bas. bie Geſehgebung, die Denkungs⸗ 
part, die Sitten und den Geiſt der Engländer chrwuͤrdig 
„machte.“ — „Denndcd,“ fetzt er Hinzu, „And noch Soaren 
Igenug vorhanden, daß dieſer Geiſt noch nicht aufgehört hat, 
„über die (den) Britten zu ſchweben.“ Dies zeigte ſich be⸗ 
fonders Durch die Menge von Societaͤten, die In allen Theo 
ten bes Reichs entſtanden, und theils die echthaltung der 
Conſtitution, theils die Unterſtuͤtzung der — ** und Ar⸗ 
anren, theils Die Erhaltung ber Preßfreyheit, theils die Unter⸗ 
Hüsung der Manufakturiſten und Handwerker, thells die 
Verſorgung der Armen, theils den Unterricht und bie Erzie⸗ 
Hung der Ingend, theils die Errettung der Verungluͤckten, 
theils die Verbeſſerung und Vorſchoͤnerung der Straßen u. ſ u, 


zum Endzweck hatten. Es iſt hoͤchſt ruͤhmlich, und in andern 


Ländern ohne Beyſpiel, mit welcher Liheral it wan besrächte 
Hiche Summen bergab, um elnen gemeinnäßiger Zweck zu Bee 
fisdeen. — . Sehr del war das Venehmen des — 
Wbig⸗ ‚Clubs, des reſpektabelſten im ganzen 
als ſich auf einmal 45. Mitglieder, unter beten. 





u wornoben, Anſtruther und andere berühmte Männer was 


= mftände ſehr ſchlecht waren, unternommen, und biefe firg 


aus ihm ızuehctjogen, und zwar, wie fie erf ‚och 
| * die Im Club aufgefteiten politiſchen Grundſaͤhe vol BEE. 
| Bor ralöfielen. . Statt aller Antwort ließ der. Club in enti 
ren Blättern eine Eefläcang aböruden, worin Mr. For ver⸗ 

-  ichert wurde, daß alle Mänfte falſcher Darſtellung, dereg, num 
Ach ſeit einiger Zeit bedient hätte, Ihn zu verlaͤumden, kein 
Gene Mairfung gehabt bite, als die: —— des Clubs 
on gihn gu vermehren und ju verſtaͤrken. Id darauf nannte 
fe. dem Club eine Subfſeription für Wer. * , defien Gulaͤcke⸗ 
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verſicheten Sen: or Dafür eine Leiscehte von nano Bf. 

rine ehrenvollere Act konnte Ge. Ber fhr die im Jahre 1789 

reſtauirie Minſterſtelle nicht belohnt, und feiner freywillig er⸗ 
waͤhlten Armush ertriſſen werden. 


Was der Recenſent der vorigen Bände ſchon bemerkt Hat, . 

daß ſich, bey dem vortrefflichen Style des Hra. v. A., doch 
Bier und da noch kleine Flecken finden, beſtaͤtigt ſich auch bier. 
3.8. ©. 69: So find die genen uns geſchmiedeten Waffen, 
von welchen ein Opfer zu werden uns die gegenwärs 
tige Bill vetten wird. — Daurchgeſchmugelt, ©. ı54, 
iR wahrſcheinllch nach dem engliihen / muggle gemacht; und 
warum ©. 449 Charite, ein Wort, das nie das deutſche 
Buͤrgertecht betemmen kann ? 

m. 


b 


Oilivier Trommel, Protector. von England. Bio⸗ 
graphie nad) Gregorio Leti und den beften gleichzeis 
—— Zweyter Theil. Beriin, 

bey Voß. 1794; 364 S. 8. 1R6. 18 96. 


‚Wir gaben den erſten Theil diefes Buchs nicht: zu Augen bes 
kommrn, und koͤnnen alſo auch nicht ſagen, 06 der Verſ. im 
demſeiben die Schriftſteler namhaft gemacht, die er die beſten 
genunt, und denen er gefolgt ſeyn will. Allein, es waren ent⸗ 
» „weder nicht die beſten, oder der Verf. bat fie nicht verſtanden; 
Denn ſonſt wäre es unmöglich, daß ſein Buch ſo viele Fehler 
enthalten, ja, an. einigen Orten fo ‚ganz. und gar abweichend 
son ber. allgemein betaunten Wahrheit feyn koͤnnte. Ein 
Blick in Rapins oder Humes Geſchichte von England, Vie 
ber, die doch wohl in den Haͤnden eines Mannes ſeyn werben, 

der ſach rühmei, die gleichzeitigen Schriſtſteller bey Cromwells 
Diegraphie gebraucht au haben, wurde ihn gegen dieſe groben 
Jerthuͤmer geſchuͤtzt haben. Wir wollen. unſern Leſern zum 
Beweiſe, daß: wir nicht zu viel-fagen, einen. kurzen Auszug 

Des Buchs mitcheilen. Dieſer Theil.beginner mis dem Ende 
des J. 1649. und Cromwells Ruͤcktehr von feinen Siegen nach 
Loudon. ©. 8 lernen mir, daB ſich Spanien. damals zu 
Grunde gerichtet Hatte, um das deutiche Reich anfangs hegem: 

die Unglaͤubigen, und darauf gegen die Waffen der Proteſtan⸗ 

sen, (die, alfa nicht. zu dem dentſchen Reiche gehärten,) seen 


— 


& 2 | \ — 


den ſegreichea Guſten Adel 


— 


mackeheiten ſchreiben kLonnte: fo abe doch fein Ueberfeßen, 
2 fey Proteftant, oder Kathelit, Re ı794 nit —— 


©. 32 wird gefagt, ‚pie Potjugieſen waͤren gegen eive Natlon 
aufgebracht — * weide einen König hingerichtet, weisen : 


'r 


—8 — zu beſch ne * An folge Ay , 


= 


zu ſehr an der Eatholifchen Religion gehangen, und den Wels 


—** derſelben ihre Privilegien genomtnen hoͤtte. . 


hat ſelbſt Leti nicht beißrieten, ı Die Swottiſchen Haudel WE 


den Jahren ı650— 52 find: äufferft elend, mangelhaft: 


Jalſch erzaͤhlt. Dicht Ueberdruß bey Cromwells Launch, * 


ern andre Gruͤnde, die bekannt geuug ſind, beiotgten *9 
—8 das Commando gegen Schottland auszafhlagin. , Dex 
den Pattheyen, die Karl IL dur fein fehlerhaften Betragen 
is Schottland hervorbrachte, und von den guten Wirkungen, 


die diefes für Erommels Sache harte, finder men bier kein | 


. Bon. Siugegef‘fheeibt.er. ce. Leti ehelich nadı, „Daß 


1} 


Selkirk 5000, und bey Peplis sooo Engländer Por 


wären, ohne zu Äberlegen, ıwag’ein. Verluſt von —— Mana 
für Folgen für Cromwel gehabt haben müßte, deffe Armeen 
niemaßs fehs ſtark waren.. Mach ©. 56: Front Der Wraf von 
Argyle ben König Karin ſogleich bey feiner Ankunft fe iu &4 

(Seone), dem gewoͤhnlichen Kröuungsorte der Khaige. 2 


Karl nach der Schlacht bey Dunbar ſich durch die Flache dee 
——e Parther zu entziehen ſuchte, tal nun Gier frey⸗ 


do niche ſtehen; fondern der König ſlieht 
(nicht Ychaftons) aus Zurcht vor Trommel, — 
nur Kleinigkeiten gegen die nun folgenden Irrrhuͤmer. Des 


Berf han Cromme wach. Shlagt Irp Dunber (im $. 


42650) nach Londen marſchiten, and bafelbft das Parlament 

ums eittander jagen. Darauf wird 1651 ein anderes Parla⸗ 
ment zufammen gerafen, und nun geht Trommel dem Könige 
Rari II, entgegen, der während der Zeit in England gebro⸗ 


chen it, und Woreeſter erobert hat. Jetzt fängt der 


mit Holland an, uud bey dem großen Gluͤce, das die 

fen Waffen darin begleitet, ſchlagen Cromwells —— 
vor, ihm Die tonigliche Krone zu geben; aber Tronnuel nimuut 
Me nie an; fondern Hit vielmehr eine Hier eingerädte ver⸗ 
weifende Rebe im Parlamente. Kuͤhner eritt feine en 
Han anf, und Haft eine —— Rede, Sie Auberehait Odtose 
einnimmt, um Kies zu überreden, 


die angebotene Waͤrde 
msn a ——ã kannt: —— 


a a 


kectot Ötgeben, und baͤlt aus einem Armſeſſei, init rothem 
Sammt ausgefblagen, eine hler flehende Rede; wie fie etwa, 
ein itaffenifcher Podefta haften möchte, worin er diefe Würde 
anuimmt. Um bdiefen Roman zu verbeffern, Hätte der Verf. 
nicht noͤthig Zehabt, zu ben gleichzeitigen Schriftftellern feine 
Zufluche zu nehmen. Jedes Coinpendium würde ihn gelehrt 
Bäben, daß Cromwell das fogenannte langwierige oder biuts 
dürkige Parlament erſt 1653, mitten In dem bofländffchen 
Kriege; aus einander jagte, und daß diefer Krieg dazu die 
Selegenheit gab; daß das daranf von ihm eingelegte foges 
nannte Batebone⸗Parlament ſich ſelbſt aufhob, und daß Erome . 
well nicht von einem Parlamente, fordern dem Keiegsraihe; 
zum Protector ernannt wurde. Bey dem Frieden mit Hol⸗ 
land Spricht det Verf. noch zweifelhaft davon, ob Croinwell 
die Abſchaffung der Statthaftermürde zur Bedingung gemacht 
Gärte. Es iſt ja aber gewiß, und bekannt genüg, Die vers 
ſchiedetien Unterhandlungen, welche Cromwell mic den euros 


pälfhen Mächten trieb, find ohne alles wahte Eindringen Id - 


‘die Geſinnungen und das Intereſſe des Staats erzähle; un⸗ 
geachtet der Betf: ſich dabey eine ſtaatskluge Miene giebt, und 
tdeitſchweifig genug iſt. Dleſes wird deſto eckelhafter, da 
man niegends auf einen neuen, belehrenden oder arten Ges 
danken flößt, wohl aber Saͤtze antrifft, die fich ſelbſt widers 
ſptechen. 3. B. Der Spaniſche Vihrifter fende» Eromwell 
einen auſſerordentlichen Gefandten, um ihn bey feiner Eitels , 
keit zu faſſen. Der Verf. ſetzet ©, 181 hinni; „Cromwell 
aber, den man durch ſolche Dinge leicht hintergieng, ſtellte 
ſich, als werner dadurch geblendet wäre, mit einer fo ſchein⸗ 
baren Aufrichtigkeit, daß ſelbſt der franzoͤſiſche Geſandte das 
durch hintergangen wutde.“ — Wenn Cromdvell ſich durch 
dergleichen Ehrenbezeigungen hintergehen ließ: fo war ſein 
Verfahren ja kelne Verſtellung. Der Verf. kommt alsdenn 
auf die Zuſammenberufnng des erſten Parlaments unter 
Cromwells Protectorat, und etzaͤhlt den Vorgang abermals 
anz anders, als andre Schriſtſteller. So fieng fteplich dien 
es Parlament ſogleich an, Cromwells Recht zum Protectorat 
zu unterſuchen; allein, daß es wirklich beſchloſſen habe, ihm 
dfe Urkunde abzunehmen, wie hier S. 176 flieht, davon weiß 
kein zuverlaͤßiger Schriftſteller etwas, und Cromwell ließ ed 
nicht zu einem fo gefährlichen Schluffe kommen. Da der Vf. 


Cromwelln ſchon 1651 die koͤnigliche Wuͤrde Hat anbieten la -- 


fen: fo iſt begreiſtich, daß er bey dem zwehten Parlamente” - 
OO NUYDDRXVDESTWVeAh R De 
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u. — welches dieſen Schritt wirklich that, gar keine 
rd 
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&hnung davon thut, Er fagt 9, 259: die größten Po⸗ 
titiker hätten nicht begreifen können, warum Cromwell ein 
ihm vollig ergebenes Parlamen! vor ber Zeit aufgeboben habe, . 
Es war kein Raͤthſel; und den Verf, kann die Urſache In jeder 
guten engliſchen Geſchichte finden, : Mehrere Schriftſtellee 
erzählten freylich, daß der Cardinal Mazarini gewuͤnſcht haͤt⸗ 


te, eine Teiner Nichten mit dem’ Pirotettor, oder mit feinem 


Sohne, zu verheyrathen. Aber wir haben ung nieinals von 


der Aufeichrigkeit. des Verfahrens des Cardinals dabey übers 


[ 
fe 


D 
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bden dieſes abermaligen Abdrucks derſelben nicht ein. 


äeugen koͤnnen. Mazarini war zu einſichtsvoll, als daß er 


| —* die unuͤberwindiichen Schwierigkeiten, die einer ſolchen 


erbindung entgegen ſtanden, nicht haͤtte fuͤhlen wuͤſſen; 


theils daß ihm die Geſahr unbekannt. geblieben wäre, worin 
er feine Nichte durch eine ſolche Vermaͤhlung geſtuͤrzt haben 


"würde. „Hat er je einen Plan der Art zu erkennen gegeben: 


fo war diefe Aeufferung eine, Wirkung feiner gewöhnlichen Ber, 
ftellung, nach welcher er oft das Gegentheil von dem date, 
was er fagte. Am wenlaften iſt es glaublich, daß er zu dies 
fem Geſchaͤfte die Königinn Chriftina gebraucht haden würde, 
die ich auf Feine Arc dazu fhidte. | 


Das Bud; zeichnet ſich eben fo wenig durch feine Schreibe 

art aus, als durch feinen Inhalt. Angehängte And die Schrei⸗ 

. ben im Original, in welchen der Prorecter Fuͤrbitten für die In 
‚Savoyen verfolgten Waldenfer einlest. Wir ſehen den Niue 


Pi. 
) « 


Geſchichte und Anekdoten der Franzoͤſiſchen Revolu 


tion, von der Thronbeſteigung Ludwmigs des Sech⸗ 

. zehnten an, bis zu feinem Tod(e). Bierter Band, 

. welcher die Begebenheiten von ber Abreife bes Koͤ⸗ 
nuigs nach Varennes, bis zum Schluffe der Sitzun⸗ 
gen der conftituirenden Verſammlung enthält, 
Frankfurt und Leipzig, 1794. 510 Seiten. 8, 


I Me. findet feine Urſache, ſein im 19.8. ©. 145 über die ertten 


drey Theile dieſes Werls gefälltes Urtheil, in Anfchung des vor- 


J 
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legenden aten Theiles abzuaͤndern. Der Styl iſt weltſchweiſig 
und langweilig, die Sprache nicht Immer rein, und das Gane 
durch die eingefchalteten Reden, Derrete, Briefe u. ſ. w. ohne 
Noth ausgedehnt. ©. 191 wird fogar der bekannte Aufruhr 
za Birmingham umwverhaͤltnißmaͤßlg weitlaͤuftig erzäsie, und 
der bey dieſer Gelegenheit erſchienene Brief des D. Prieſtley 
vollſtaͤndig eingeruͤckt; wie denn auch ©. 275 — 347 die Con⸗ 
ſtitntion von 1791 ganz wieder abgedruckt if. S. 16 wird 
ein Theil der Schuld von der verungluͤckten Flucht des Könige 
Auf den Hrn. v. Bouifle’ ſelbſt geſchoben, welcher die Beſor⸗ 


| gung des Vorfpanns zwiſchen Varennes and Stenap zween 


jungen Leuten, feinem juͤngſten Sohne und einem von Raige⸗ 
eöur, anvertraute, Diefe liefen blos ihrem Vergnuͤgen nach, 


- "und flatt den Vorſpann, abgeredtermanßen, auf einer Anhöße 


bey Varennes gegen Clermont halten zu laſſen, ſchickten fig 
bie Pferde auf die ander Seite der Brücke, gegen Stenay zu. 
Als daher der König in Varennes ankam, und den Vorfpann 
nicht fand, mußte er fi vergebens bemühen, andte Pferde 
fin Orte zu befommen, woruͤber die Zeit verkrih. Nah ©. 
200 hatte man das Gerücht verbreitet, daß der König die 
Krondiamanten mitgenommen hätte. Bey der Unterfagung 
fanden fidy aber dieſelben nicht nur nebft den Reichsinſtgnien 
vollſtaͤndig vors fondern der König und die Königinn arten 
fogar vor Ihrer Abreife noch ihre eignen Diamanten, nebft Ihe ’ 
ze ganzen Schmude, mac dem Kaufe geſchickt, wo die 
Reichsinfignien verwahtt wurden. Hlerdurch wird die Bes 
Hauptung des Könige, daß er nicht Willens gewelen fey, 
Geantreidz zu verlaffen, ſehr bekärfe. In der Note ©. 104 h 
erzaͤhit der Verf:, daB das Vorhaben der Flucht länger als 
24 Tage vorher ſchon ziemlich bekaunt geweſen fey, und die 
Feinde des Königs, einigen, jedoch unwahrſcheinlichen, Ber 
Bauptungen zufolge, ſeine Abreife beffrdert hätten, In dee 
Nacht vom zoften auf den 2 iſten Junius fey Gonvion mie 
L2a Fayette fange Im großen Hofe des Schlofles berumgegans 
‚gen; anf einmal habe: Prfterer den König In Begleltung des 
Maldent angetroffen, und zu Fayette gefagt: Sehen Sie, 
der Unbekannte har große, Achnlichkeit mit dem Könige. — 
„Aber Ihr Verdacht kennt doc) auch keine Greyzen!“ ſey ihm 
Fayette In die Dede gefallen. Gleich nad Bekauutwerdung 
der Flucht Habe diefer ztwey Adjutanten abgeſchickt; die aber 
dutch einen von ihm veranflalteten Bolksanflauf abgehalten 
en! worden 
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. zu ſuchen habe. Ihre Abſicht ge 


worben -feyen, um bem Könige einen Vorſprung gewinnen 
zu laflen, B | | . 
a ' ww. — Bb. 


Sammlung der wichtigſten Reichsgrundgeſetze, Erb⸗ 
vereinigungen, Capitulationen, Familienvertraͤge, 
auch Gefege, Verordnuugen, Privilegien u. ſ. f., 
> welche. zur. Erläuterung des Staatsrechts und der 
pragmatiſchen Befchichte der vornehmften Europäi- 
(hen Staaten dienen. Durch Georg Friedrich 
"von Martens, Koͤnigl. Churf. Braunſchw. Luͤneb. 
Hoftath und ordentlichen Lehrer des Matur- und 
Voͤlkerrechts — in: Göttingen. Erſter Theil. 
"Dänemark, Schweden, Großbrittaunien. Goͤt⸗ 
tingen, bey Dieterich. 1794. 3 Alph. 5 ‘Bogen im 


fd . 


gra8. are 


t fürslich dahin ,. nicht etwa 


| Her Lite ſagt ſchon, was Hana neuen Samnilung 


blog) ye noch geltenden vorzuͤglichſten Grundgeſetze eines jeden . 
europaiſchen Staqtes zu ſammlen; ſondern auch die wichtige, 
ſten ältern Urkunden aufzunehmen, In foferne fie entweder 


“über die ältere gefftliche und weltliche Verſaſſung und die Abe 


Anderung In der Regierungsverwaltung Licht verbreiten, oder 
auf zur Erläuterung nenerer Geſetze nothwendig find. Dahin 
gehoͤrt z. B. iu Dänemark das Projekt det Regierungsform 
Friedrichs des zten vom J. 1660; in Schweden die Grund⸗ 
geſetze von 1680 — 1772; In England die aufgehobene Par⸗ 


lamentsakte vom Jahr 1719 über Irlands Unterwuͤrfigkeit, 


woraus erſt die Independenzakte vom J. 1782 verſtaͤndlich 
wird. "Mar erkennet hieraus bald die Verſchledenheit dieſer 
Sammlung, theils von des Verf. ruͤhmlich bekauntein Recueil 
des principaux Traitẽs — depuis 1761, dag blog Vodlter⸗ 
rechtsvertraͤge, und zwar nur von dieſem Jahre an, enthaͤlt, 
theils vorm Schmauſens Corpore iuris gentium academico, 
als welches, nach ſeinem ausgebreiteten Dane, der hauptfädh- 
lich Verträge unter mehtern Völkern, folglich das auswaͤrtige 
Staatsrecht, zum Zweck bat; und daher hur eine Heine Zahl 


son Stundgefegen aufnehmen konnte; dagegen hier auch 
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. Guͤter fo gur, wie für Dänemark, die neuern Privilegien für 
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mande Geſetze, De none die äuffere Joein von BGrundvertra⸗ 


gen nit an ſich tragen; aber bach deswegen einen Platz ver 
dienen, weil fie die Staatsverwaltung oder Rechte ganzer 
Stände im Staate zum Gegenſtand haben. Vorzüglich nahm 


Hr. v. M. auch ſolche Urkunden mit anf, die den Etwerb ber _ 


ſtimmter Rechte der: verfchledenen Volksklaſſen betreffen. Dies 
entfpricyti befonders dem Genius unferer Zeit, wo über die 
Verſchiedenheit der Stände, über ihre Vorrechte, den Urſprung 
and die Rechtmaͤßigkeit derfeiben, über politiſche und Bürger. 
liche Freyheit fo ſchrecklich viel väfonnirr und deraͤſonnirt wird. 
Deswegen mußse 3. B. für Schweden die Urkunde vom J. 
1562 über den Urfprung der heutigen Freyheiten adelicher 


den Hohen Adel, oder die Urkunde Über die Aufhebung der 
Peibeigenfchaft, und für Schweden die Privilegien für den 
Adel, die Selfllichkelt und den Buͤrgerſtand aufgenommen 


"werden. So auch vorzüglich in Anfehung Gtoßbrittanniens, 


Über deſſen Freyheit und Verfaffung heut zu Tage von Kundi⸗ 
n und Unkundigen fo viele verdiente und unverdiente Lob» 
ſpruͤche ausgefpender werden. Anfangs wollte der Berf. auch 
alle Urkunden, die das Juſtiz- und Steuerwefen, Reformen 
der Sand» und Seemacht u. ſ. w. betreffen, mir einrüden; 


und machte damit bey dem. voranftehenden Dänifchen Staat " 


einen Verſuch. Allein, es zeigtefih bald, daß der Naum 
dazu nicht Hinrelchte, oder das ganze Merk über die Gebuͤhr 
erweitert und vertheuert werden mußte. Da es hauptfächlich 
für Studirende ⸗beſtimmt iſt: fo wird es, felbit nach jenen 


Weglaſſungen, ohnehin für die meſſten zu koſtbar ausfallen. 


Sindeflen roird auch jeder Staatsrechts⸗ und Geſchichtsgelehr⸗ 
te, dem große Bibliotheken und Collectionen nicht zu Befehl 
ftehen, dem Herausgeber für feine auf diefe Sammlung vers 
wendete Mühe danken, und ihrer Kortfegung mit Sehnſucht 


entgegen fehen. Mur werden vice von ihnen, mo nicht die 
meiften, : wünfhen, daß es ihm möchte gefallen ha - 


ben, die Engliſchen Urkunden eben fo, wie die Dänifchen und 
Schwediſchen, In treuen deutſchen Leberfegungen zu liefern, 
Denn die Kenntniß der enätifhen Sprache iſt nicht fo allae⸗ 
mein in Deutſchland verbreitet, als er fi) vorſtellet; am we⸗ 


nigſten in_Enthotiichen. Rändern... Aug eben diefem Girunde 


Bitten wir ihn, Fünftig auch die Sstafienifhen Urkunden zu 
verdeutſchen. Selbſt Kenner der: engliſchen und italleniſchen 
et RGBGpra⸗ 


w 
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Sora Hen iR Als An derolelden ölfentlchen Scheiſted herr⸗ 


ſchende Terminologie nicht allemal geläufig: a 


uebrigens find die hauptſaͤchlichſten Grundgefege vollfdus 


dia abgedruckt; minder wichtige hingegen im Auszuge gelie⸗ 


ferez überhaupt aber iſt der ganze Plan auf die Erläuterung 
des Staatsrechts der europälfchen Beſitzungen eingeſchraͤukt, 
weil fonft die Samminng vielleicht noch um die Hälfte wuͤrde 
angewachſen feyn, wenn er Dia Verfaffung der Beſitzungen der 
Europäer in andern, Erötheilen auf ähnliche Art durch Urtun⸗ 
den hätte erläutern wollen. Dem' ungeachtet betäuft ſich die 
Anzahl der aufgenommenen Urkunden bey Dänemark auf Ss, 


bey Schweden auf 41, und bey Großbrittanuien auf s6. Zu - 


Anfange eines jeden Reichs findet man ein Verzeichniß der 
ältern und neuern Schriften, bie entweder eine Sammlung 
dep. zur Erlaͤuterung der Geſchichte und des Stantstechts dies 
nenden Documente ausmachen, oder doch eine Keträdhtlicdhe 
Zahl ſolcher Stuͤcke enthalten. Am Ende eines jeden Stas- 
tes iſt zur Erleichterung ber Ueberſicht eine Inhaltsanzelge mit 
Benennung der Urkunden und Jahrzablen in chronologiſchet 
Ordnung beygefuͤgt; bey jeder Urkunde aber auch die Werke, 


‚aus der fie entichne worden, angegeben, um bie Richtigkeit bes 


Abdrucke, die wir, fo weit wir ſie prüften, untadelhaft fans 
den, benstheilen zu innen & 
. \ .. t. 


Handlungs⸗Finanz⸗ und Polizey⸗ 
vwiſſenſchaft, nebſt Technologie. 
Praktiſches Handbuch für Accis⸗ Geleits- Zollbe⸗ 
diente, Kauf⸗ und Handelsleute, und alle die, 
welche in den Churfürftlic) » Sächfifhen Landen 
mit den Confumtions » und Handelsabgaben in 
Verbindung fiehen. Mad) Anleitung der Chur 
fürftt. Saͤchſiſchen ergangerren Sandesgefeße aus« 
zugsweiſe in alphabetifche Ordnung gebracht. 
jeipgig, bey Schwickert. 1794.8. IME- 12 æ. 
‘ nn Die 
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Pre Recenfien eines Buchs; wie das. vor und Hegende, kaum 
nur über die Einrichtung deſſelben mit Gewißheit entſcheiden: 
die Vollſtaͤndigkeit und Richtigkeit der gelammelten Artikel 
laͤßt ſich nur aus einer vollſtaͤndigen Sammlung .der Quellen 
und aus laͤrv erm Gebrauche beurthellen.. Indeſſen, fo wenig. 
wir von ber erfleen Seite etwas gegen die Zweckmaͤßigkeit der ' 
Ausführung zu erinnern finden; eben fo wenig ſcheint ung, aus 
einzelnen Artikeln zu urtheilen, der Verf. In der zweyten Rüde . 
ſicht hinter feinem Ziele zuruͤckgeblieben zu feyn, und Ber Iweck, 
über. die auf dem Titel genannten Gegenftände augenblickliche 
| Velehrumg zu verſchaffen, duͤr fte daher ſehr vollſtaͤndig erreicht 
werden können. 

Welle nian auch noch einen: Augenblick zweiſeln, ob die⸗ 
ſes Handbuch nörhig .gewifen wäre, und ob es einem toirkfie 
dm Bedürfalife abhelfe: fo.darf man nur das ven dem Verf. 
©. 487:di6 340 [eng qedruckt) bengefügte, ganz compendibs 
und fummarifch eingerichtete Verseichni der meiften Koͤ⸗ 

nigl. Poplnifceum und Churfuͤrſtl Sächfifchen gedruck⸗ 
gen en ungedruditen Generalverordnungen, weldhe 
bey der Benerakonfumtionsaccife ſeit ihrer Entſtehung 
ergangen find, betrachten, um überzeugt zu werden, daß ein 
Repertorlum, wie es der Verf. lieferte, aufferordentli will 
Eommen feyn muß. Aber nicht fo leicht fann man dem Zwei⸗ 
fel begegnen, ob nicht eine Finrichtung, die fo complieice if, 
einen ſolchen Aufwand von Geſetzen, Arbeiten und Anſtalten 
fordert, lieber mit einer einfachern Abgabe vertaufcht werderi 
ſollte? Doc dies-ift ſchon mehrmals gefragt, und eben fo oft 
Beantwortet worden, 

Das einzige, was wir an dem angezeigten Handbuche 
zu tadeln Anden, iſt, daß auf dem Titelblatte nicht bemerkt If; 
Daß die vor uns liegende Arbeit nur den erſten Theil ausmacht, 
und Daß diefer nur die Generalconſumtionsaceiſe enthält; bin« 
en die Verordnungen, weiche die Landaccife, Geleite und 
Afte betreffen, dem zweyten Wände beſtimmt find, Hjervon 
unterrichtet erſt die Vorrede, die zugleich aus Hungers Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten zur Jinanzgeſchichte von Sachen u. ſ. w. die Ges 
ſchichte der Generalconſumtionsaceiſe w ortlich, jedoch mit der 
Bewilligung jenes Schriſtſtellers, llefert. — 

Der Verf. des praktiſchen Handbuchs hat ſich am Ende 
der Vorrede nur durch ſeinen Aufenthaltsort: Satan aufn 
Eigen in der Oberlauſb — — bezeichnet. 


R f lebet 


3 SFiinanzwiffenſchaft, | — 
Ueber die willkaͤhrliche Verkteinerung der Battrngl: 
ter, ben gleichfoͤrmiger Vertheitung der Darauf. 
haftenden Pflichten. Cine gekroͤnte Preisfchrift 
bon D. Gottfried Ludwig Winkler, aufferordentl, 
'Drofeffor der Rechte zu Leipzig, ꝛtc. keipiis ‚bo 
Bein, 1794. 87 88 6 - 
E Eine mie eben fo vielem Sinn für bie sößern. Ruͤckſichten * 
allgemeinen Wohls, fo verſteckt ſie zuwellen llegen, als prakti⸗ 
ſcher Einſicht und Beurtheilung geſchriebene bhandlung, die 


den Namen einer soreisfchrit in-jeder Bedeutung und Bezie⸗ 
Yung mit Recht führe. : Die von der Koͤnigl. Großbrittanni⸗ 


u ſchen Societaͤt der Wiffenfchaften aufgemworfene Frage: Ob 


eine unelngefchränfte Zertrennung der Banernguͤter, weiche 


ganz von der Willkuͤhr des Beſitzers und den ihm vorfommens 


Ben Umſtaͤnden abhaͤngt, für den Staat’einen wahren und 
weſentlichen Nachtdeit befuͤrchten laſſo ? gab ihre Veranlaſſung. 


Der Verf. ſetzt zuvt derſt I. Abſchn.) den Vegriff der 
Zertrennung dahin feſt: de fen. eine: Handlung, wodurch ein 
Mauerugur in mehrere. Eleine Theile mit Einwilligung der da» 
bey Intereffirten Perſonen getrennt ‘werde. Daß diefe nicht 
zuläßig, vielmehr die Grundſtuͤcke der Geſchloſſenheit, von 
welcher man ſchon in. den Altern Zeiten Spuren findet, untere 
worfen waren, ‚rührt ohne Zweifel von der ‚Eigenfchaft der - 


.: Bauernguͤter ber, daß fie nicht zum vollen Eigentum, fons 


- dern nur zum Mleßbrauch gereiche wurden, mithin dem Ei⸗ 
genthümer viel daran gelegen fepn mußte, bie Zerftüdelung 
Der Guͤter zu verhüteh, theils um fein Eigeneh unverletzt 
zu erhalten, theils in Anſehung der Abgaben feine Minderuug 

u erleiden. Mangel an Bevoͤlkerung, der durch den dreyßig⸗ 
—*8 Krieg wiederholt eintrat, yud die Kindheit camerakle 
ſtiſcher Kenntnifle, nebft mehrern andern Urfachen, ließen das 
Droͤckende der Geſchloſſenheit der Güter nicht fo bad fühlen. 
Zur Vertheidigung derſelben ſuͤhrt man noch jetzt (LI. Abſchn.) 
yieled an; was aber won dem, Verf. (III. Abfchn.) ſehr gluͤck⸗ 
- Hd entkräftet wird. Zur leichtern Ueberſicht flellen wir has 
ür und Wider nach den Hauptſaͤtzen zufammen. 1) Ducd 
die Thellung der Güter würden Regenten und Gutsherrſchaf⸗ 
ten an den Abgaben, Dieuften, Frohnen und Behenden, bie 
das sißere Gut ab ’ ken); — eine iDeforgniß, Deren 

sun 
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Grund nicht erwieſen 48; vlelmehr iſt nicht einzuſehen, warum 
nicht die-Laften-eines Gäste bey deſſen Wertbeilung glelchſoͤrmig 
‚an bie einzelnen Theilhaber mit Übertragen werhen koͤnnen. 
Auch kann der Nachtheil der. Landes »-und Lehnberren gegen 
die überiiegenden Vortheile des Eigenthuͤmers und des gan⸗ 
zen. Staats wie entſcheiden. — 2) Die Zerftüädelung der 
Güter wuͤrde allzu häufige Aenderungen in Flurbuͤchern, 
Frohnverzeichniſſen und. Stteuerregiſtern veraulaffen, und dieſe 
in Unordaung bringen: — kann durch gehörige Aufmerkſam⸗ 
keit und Ordnung um fo leichter vermieden werden, als die 
Veränderungen nicht anf.einmal Start ſinden. — 3) Groͤſ⸗ 
ſere Grundſtuͤckbeſitzer können ihren Kindern beſſere Unterſtuͤ⸗ 
tzung und Etziehnng angedeihen laſſen; — das erſtre viel⸗ 
leicht an Geld; es iſt aber wohl ſehr einerley, ob, ſtatt deſſen, 

xundſtuͤcke gegeben werden. Die gute Erziehung hingegen 
haͤngt nicht vom Reichthume ab. — 9) Der Staat hat 
yon größeren Gütern in Zeit der Noth mehr Hülfe zu erwars 


"gan; — warum follten aber einzelne Theile zufammen nice 


eben ſo viel leiſten kͤnnen, als das Gange, woraus fie sotfian» 
den? Vielleicht vermagen fie diefes noch mehr, da ber Ge⸗ 
winn der Früchte von Eleinepn Thellen erhöht wird. — 5) 
Der Credit des. Staats werde mit der Vernichtung groͤßerer 
Grundſtuͤcke inken. — Der Credit eines Landes hängt von 
her ganzen Staatsverwaltung, nicht won einzelnen Indididuen, 
a6; und In der That iſt ˖ die jchlechte Bewirthſchaftung einen 
großßen Guts weis merklicher und dem Credit ſchaͤdlicher, als 
eines ‚einzelnen Eleineen Theils; undenkbar aber, daß alle 
Theile auf einmal ſchlecht berwirtbichafter werden follten. — 
65 Die Vereinzelung der Theile würde zuletzt ſo groß werden, 
daß diefe.. gar, nicht mehr; vir Ernährung eier Perfon, ger 
ſchweige einer Familie, hinzzicken würden. — Diefes kann 
nur Gtott finden, menu die Vereinzelung ins Unendliche forte 
gienges.. allen, dieg iſt ja nicht nothwendig; auch kommen 
garrenuige einzelae helle wieder zufammen. — 7) Die 
Klaſſe ber nochwendigen Haudarhbeiter anf. dem Lande würde 
fih yermindern. — Haden die Heinen Grundſtuͤcksbeſitzer 
nice genug Arheig- für fü: ; fo werden fie ſolche gewiß bey 
andern -fuchen, Auch verminders fih durch die Zerlegung gröfe 
ſerer Süter das Beduͤrfniß der, Gandarbeiter (und die Zahl ' 
der. Staatsbürger hingegen vermehrt. ih)... 8) Der Staut 
werde uͤhervoͤllert werden. — Iſt nicht zu beforgen, fo lange 
Detriebſambkeit und Zhatigkeit mic! wachen, und, auf; dem 
Re | | 3 00 Acket _ 
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Ackerdau, noch andre Gewerbzweige übrig beißen. Die ver⸗ 
mehrte Conſumtion aber wird durch den erhöhten Ertrag der 


Belder aufgewogen. — 9) Das vereinzelte Land werde za 


geringfügig, um allen Gliedern der. Familie Beſchaͤftigung zu 
geben. — Der Mangel an Belhäftigung in der Feldarbeit 
wird die Aufſuchung andrer Befchäftigungen, und alſo We⸗ 
dung guößerer Thätigkeit, nach fi) ziehen. — 10) Die Ben - 
befferimg der Wirthſchaft und Vermehrung der. Viehzucht 
finde‘ bey Beinen Gütern "minder Dtatt, ale bey großen - 
— Im} Segentheile haben. kleine Grundfkäitsbefiger mar 
Zeit und. Muße, uͤber Verbeſſerungen nachzudenken, m 

Gelegenheit, jede kleine Vervollkoͤmmung amubringen, und 


„Über Ihre Oekvnomie zu wachen dee 17) Auch, um den ane 
‚dern. mir Beyſpielen in Wirtuichgfesverbeflerungen voranzuge - 


ben, mäßten große Suͤter vorhanden feyn, — Zum 
ſpiele Bleiben Immer usc die Ritterguͤter übrig; der Anfang 
bEsnomifher Verbeſſerungen ſelbſt laͤßt fich weit leichter auf 


Heinen Srundfiüden machen. — 12) Die Separirung ie 


mehrere Familien vermehre den Auſwand an Ban. und BDretm⸗ 


u holz. — Diefem Einfluſſe iſt durch erweiterte .Baumpilamı 
zung zu begeqnen; auch beduͤrfen die leimernen Bauecuhaͤnſet 


wenig. Bauholz. — 13) Mehrere Gewerbe, Brauerey, 
Viehwirthſchaft, Baͤckerey, zu deren Unternehmung ein groß 
ſes Vermoͤgen erfordert wird, wuͤrden ganz dom Lande verban⸗ 
net werden. — Allein, die Vereinzelung benimmt je nie 
mand etwas von feinem Vermoͤgen. Wer ſolches befitt, wird 
es nach, wie vor, zu jenen ilnternehmungen anwenden Ei 
nen. — 14) Die Glaͤubiger, welche auf große Güter ger 
borgt haben, werden bey ihrer Bereinzelung gefährdet. — IR 


‘Fehr leicht zu vermeiden, wenn man die Vereinzelang nicht 


eher erlaubt, bis die hypothekariſchen Ochulden bezahle, oder 
zu verhätenigmäßigen Theilen auf die getrennten Stücke Abt 
tragen worden find. — 15) Dey Krlegsunruhen werde es 
theils an Soldaten, thells an Stückknechten, Grüdipferden . 
und andern militatrifhen Wedärfniffen mangeln. — Diefe 
Beſorgniß hebt zum’ Theil Ach ſchon dadurch, weil die Verein⸗ 
zelung die Bevoͤlkerung wirklich vermehrt. Im Gegentheil 
soerden Mehrere anfäßige, michin treuere Soldaten entſtehen. 
Die Pferde aber können entiyeder aus Gemeindemieteln ge⸗ 
ff , oder auf die Netergutsbeſitzer verchetle werden. ' 
So verhalten ik die gegenfeitigen Gründe, deren game 
Stärke Iedady in.dinem bloßen Steler nicht erhalten Barden 
’ - onnte. 
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‚ konnte. Hierzu kommen noch folgende für ſich deſtehende Ar⸗ 
gumente für die Sache ber Vereinzelung: 1) Die Beſchraͤn⸗ 
sung der Vereinzelung der Grundſtuͤcke greift Im dns Eigen⸗ 
thum dee Landmanns, welches, fo weit es der Mortheil des 
Staats erlaubt, in feinen natuͤtlichen Grenzen erhalten wer⸗ 
den muß. (Welches find aber die natürlichen Grengen? 
Werden fie nicht durch die Bedingungen beflimmt, unter wel 
en das Eigenthum anfaͤnglich Übertragen, und ferner. von 
dem nenern Befiger .erimorhen: wurde ? und gehören nicht tie 
RKechte, bie durch die Vereinzelung leiden, auch zu dem Eigen⸗ 
chume, das der Staat zu ſchuͤtzen hat? Lieber Diefe Colon 
: - Bar der Verf. fich nicht näher ertlärt!) — 2) Der Staat 
gewinnt durch Vermehrung der Bamilienzahl und der Staats⸗ 
Bürger. — 3) Die. Felder‘ werden bey Ihrer Vereinzelung 
fleißiger bearkeltet und ihre Cultur erhöht, thells wegen D&W :, .. 
vollen Eigenthums, das zum Anbau efmuntert, theils wermibge 
der deichtern unmittelbaren Anwendung der Kräfte. — 4) 
Die Mannichfaltigkeit der Produkte Wird erhäpt, 5) Ur⸗ ' 
barmachung und Venntzung tofifterLänperenen beſordert. — 
6) Die minder bemittelte Klaſſe der LAndleute kann ſich durch 
den erlaubten Verkauf einzelner Gruthdſtͤcke forthelfen, und“ 
Ihe Meines Capktalsiichter anwenden. = 7) Je mehr Hände 
- Me Probutre. verkaufen, um fd weniger läßt fi der Preis 
wilituͤhrllch ſtelgern; auch wird dem Mangel durch den gröf 
fern Truchtgewinn deflo gewiſſer vorgebeugt. — — 8) Der 
Werth der Grundftuͤcke ſeſbſi weied burch ihre beſſere Cultur 
erhoͤhi, und auf dieſe Weiſe der nalreichthuta des Staats 
vermehrt, "welches affo auch auf andre Klaſſen nad auf den 
"ganzen Credit des Staats Einfluß hat, — 9) Die Erdthel⸗ 
iungen unter den Lapbfruten werben auflerordentiäch erleichtert - 
and befördert. 10) Durch die Geſchloſſenheit der Bauern⸗ 
Höfe wird allzu viel Luxus unter einzelnen Individuen sum 
Nachtheil ver Euler bewirkt. Endlich aber: wird 11) die 
Aufbsbung der Frohnbienſte ſowohl zum Vortheil der. Guts⸗ 
Herrichäft, als der Unterthanen erltichtet. 


Sedo find. bey den auf Vereinzelung der Grundftuͤcke 
abzielenden Beranlaffungen folgende Bemerkungen CV. Abſch) 
gm empfeblen: 1) Man ſuche die. Vereinzelungen nicht ducch 
Gebote zu erzwingen, fondern nur durch die Ortsgärkgkeiten 

. zu. begänftigen, theils um das Gehaͤßige des Zwangs zu um⸗ 
gehen, cheils um die gute Sache nicht zu überein. — 2) Dee 
’ eu: 


. r 
/ 


y 
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7 erlaube le Jertrentiung nicht willkuͤht lich, un din zum’ Mach 


theil der Grunbſtuͤcke ſeibſt geſchehenden Vertheilungen, der 
ungleichen Uebertragung der Abgaben, ben: Unordnungen der 


Regiſter vorzubeugen. — 3) Bey der Vereinzelung fehe 


‚man auf eine verhältnigmäßige Bleichheit der Felder und Wie⸗ 


ſen. — 4) Die veräufferten Thelle muß, fo viel moͤglich, 


wieder der Landmann erhalten, und dem Adel ſowohl, als 
dem mohlhabenden Bürger, der Ankauf derfelben erichwert 
werben. — 5) Zugleich befürdre man den Anbau des Holzes 


amd die wirthſchaftliche Benutzung der Forſten; wie auch — 


6) den Flor der Fahriken. — Mie erprobt alle biefe Grund 
füge find, zeigt der Verf. an dem Beyfpiele Churſacſens⸗ 


Unterfuchung über die Natur und bie Urfachen bes 


. = Matlonalreichthums, von Adam Smith, Doctor 


“ der Mechte, ꝛe. Aus dem Engliſchen der vierten 


"Ausgabe neu uͤberſetzt. Erſter Band. _ “Dress 


> las, bey Korn. 1794. 476 Seiten. 8. Zweyter 


N 


Band. 1794 273 ©. Dritter ‘Band, 1795. 


451 S.“ 336. 1688. 


Wir verſpaͤteten die Anzelge ‚der vor uns. llegenden Arbeit ia 
der angenehnten Hoffnung, wir wuͤrden unfern Leſer zugleich 
mit sem Geſchenk, das -fiorin diefer Ueberſetzung erhalten, 
auch ‚die signen Zugaben des deutſchen Phllofophen befannt 
| n koͤnnen, die uns fein Verſprechen in der Vorrede des 


"erften. Bandes eewargen laͤßt. Indeſſen verzoͤgert ſich diefe 


Erndte zu lange, und, um die frühen Ftuͤchte nicht garz dar 
über zu vergeffen, ‚geben wir einſtweilen wenigftens von dieſen 
a t. ” —W 


Rechenſchaf 


Das deutſche Publikum beſiht ſchon ſeit 1776 eine Ueber⸗ 
fegung von Smith inquiries into the nature and the caufes 


- of tbe wealth of nations, zu der noch im Jahr 1792 bie 


Zuſaͤtze der fpätern Ausgaben nachgeliefert wurden. (Siehe 
Aug. d. Bist. Bd. 33. S. 586. Bd. 38. S. 297. Neue 


. Alle. d. Bibl. Bd. 5. ©. 619.) Diefe- Altre Verdeutſchung 


gehört Eeineswegs unter die fhlechten ; aber fle hatte nicht das 
Gefaͤllige des Styis und des Ausdrucks, welches ihr Eingang 
in die denkende Lefewelt verfchaffen, und dadurch Das Orteian 
on " unjerim 


— U * \ 
. 
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unferm Raterlande fo bekannt machen kennte, als es verdient 


Dieles benmrite Hr. Garve, und, um einen Scha von 
braudysaren Wahrheiten auch unſerm MWaterlande befnnnt 
und nutzbar zu machen, untetnahm er die vor uns liegende, 

eberfeßung , die er, um fie fchneler dem Dublitum im die 

aͤnde zu liefern, mit dem Den, Oberpofsommiller Doͤrrien 
in Leipzig theilte. u nn Zu 
-. Sie iſt des Nametis Ihres Urhebers durchaus würdig.’ 
Dies faßt olles, was ſich zu Ihrem Lobe zu fagen gebührt, ia 


ſich. Und wenn fie feinem’ Zwecke nicht entfpricht, wenn fie . 
das Werk des englifhen Politikers unter uns nicht Hefannter.: " 


werden läßt, als es bisher war: fo Spricht dag Publikum ein 


ungünftiges Urtheil nicht über die Schrift, fendern über ſich 
und über die Soliditaͤt feines Geſchmacks. 


Noch vetſpricht Hr. Garve, gm Ende des Werke (alſo 


gun wohl in einem befondern Bande, da die Lieberfegung bed, 


Originals geſchloſſen IM) Nachricht von ben Lebensumftänden 
des Autors, eine Zufammenftellung der Begriffe und Säge, 
die er ale dem Werke eigen Anfieht, und eine Prüfung ber alle 
gemeinen Srundfäge, die In Smith's ſtaatswirthſchaftlichem 


> 


Syſtem beirihen. Ob Exwartungen diefer Gattung dem, 


Publikum wichtlg ſeyn müffen? waͤre eine. Frage, die ein allzu 
ungeredjtes Mißtrauen gegen daſſelbe vorausfegen würde. 


. 
- 


Bas wir bis jetzt von der Hand’ desticherfegers ethaiten 


baten, ſind zwey als Zufäße bey dem zweyten Bande befindfl, 
he Anmerkungen, welche einige Punkte der Engliſchen Rechts⸗ 
pflege, und zwar die erſtere, die action of a common reco- 
very (3u ©. 211 des zten Bandes), die ziwepte‘, die adtihis‘ 
or writs ef ejefiment, of right, of entry Cu G. zre deff.. 


39; Ingleichen die aflizes beiteffen. 


| 
R 


Hiſtoriſche Nachrichten und Bemetkungen über ble 
merfroinbigften Zudjehänfer in Deurfchland. Nebſt 


einem Anhange über die zweckmaͤßigſte Eintichrung 


Wagnitz. Zweyten Bandes zweyte 
Halle, bey Gebauer, 1794, 272 S8. IME: 


der Gefängniffe und Irtenanſtalten, von & Be 
Hälfte, 
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Oynerachtet dieſe letzte Iothellung nidyese; erfüllt, was 
der Verf. von ihr verſprach — denn fo, veriniß mar z. B. die 
Wuͤrdigung von Howards Verdlienſten um Gefaͤngniſſe und 
Zuchthaͤuſer, ſo wie die Litteratur dieſer Brgenftandes — fe 


mache fie doch nicht minder einen würdigen Pendant zu den 


vorhergehenden Thellen dieſes Werksaus: Anh in Anfehung 


* 
— 


jener Aufſaͤtze laͤßt der Verf. feinem Leſern noch, wie es ſcheint, 
. einige Hoffnung, ihre Erwartung befriedigt zu ſehen. 


... „Die Nachrichten von Zuchthaͤuſern, die diefe Abrheilumg 
begreift, betreffen die Anſtalten dieſer Art zu Altena, Gluͤck⸗ 
ſtadt, Neumuͤnſter und Schleswig, Anſpach und Bayr uth, 
Bamberg und Wuͤrzburg, Bauzen, Fraukfurt an der Oder, 


‚Sale; Königsberg, Zube, Neuburg, Pforzheim, Rbſſel in 
Ermeland, Sondershauſen und Zerbſt. — Im Dambergi⸗ 


ſchen Zuchthauſe befanden fih +769—1778 — 1523 Gefan⸗ 
gene; von 1779, dem Regierungsantritte Franz Ludwias an, 
bis 1788 überhaupt nur 765, alſo kaum die Hälfte. Hinge⸗ 


richtet wurden fm erſten Zeitraume 32 Verbrecher, im legten 
. Peiner! Das zeige von guten und zweckmaͤßigen Regierungse 
‚anftalten. (Um dieſen Beweis bündig zu führen‘, iſt zugleich 


We Crörterung der Fragen nothwendig; Wie ſtand es um Mo⸗ 


ralitaͤt des Volks Überhaupt, um Innere Sicherheit, um Zus 


duſtrie u. f. w.? Hätten die Refultate hieraus nicht für dieſel⸗ 
ben Wahrheiten gegeugt: fo’ würden obige Facten nur beivier ' 
fen haben, daß die Regierung gelinde ſey, ohne ihre wahre 
Vollkommenheit und Zweckmaͤßigkeit darzuthun. — Dke 
Nachrichten von dem Zuchthaufe zu Königsberg geben Kepläus 

‚ fig dem Verf. Veranlaſſung za einer Ehrenrettäing Howarde 
gegen die Anklagen des Hoftath Metzgers. 


Unter den Abhandlungen and Refultaten aus den 
biftorifhen Nachrichten werden als ein Nachtrag 38 
den allgem. Bemerk. hber Juchthaͤuſer ©. 77 fg. verfchie⸗ 
dene. Aufläge geliefert: I. Weber die gewöhnlichen Sonds 
zur Erricht⸗ und Unterhaltung der Zuchtbaͤuſer. — 
Beytraͤge aus oͤffentlichen Caſſen ſind nothwendia, und der 
Staat zu ihnen verpflichtet; auch find fie der reellſte Fonds; 


Befreyung von bürgerlichen Laſten gehoͤrt mit dahin. Wäre 


es aber echt gut, ſolche Anſtalten anf fixirte, ſtatt auf [man 
ende Halfsquellen anzuweiſen? — Die Anſpruͤche auf die 
Wohlthaͤtigkeit der einzelnen- Mirglieder und Corporationen, 
worzüglig durch Collecten, erregen, wenn fie zu oft lommen, 
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: Wlßtrauen gegen den Otaat; and find’ bie Eirkhufte daven 
zu ungewiß. — Lotterlsen, wenn man alles Übrige bey @eita 
elle. find dem Staate dur ſich ſelbſt zu nachtheilig. 

—Darch die Beytroͤge der pioram corporum, wenn fie ete 
wyungen werden, gefhieht eine Deleidigung der Rechte der⸗ 

: ben, und fie haben alio fiets etwas Widriges. — Der 

düöeſte Fonds ſoicher Anflalten iſt fparfame Oekonomie und Vers 

woltung, nebſt bem Arbeitsertrage der Zuͤchtlinge. Nur 
reicht er nicht Immer aus. — Die Nachſchuͤſſe der Gerichts⸗ 
hertſchaften Cund. Gemeinden) zum Unterhalt der von ihnen 
eingelieferten Verbrecher muͤſſen ganz unterbleiben; denn es 
werden ſolche dadurch abgehalten, die Einlieſerung der Uebel⸗ 
thaͤter zu befördern. — IL Neber Zuchthausliſten und 

Tabellen. ©, 100. Nach Ihren verſchiedenen Zwecken muͤſ⸗ 
ſen fie eine verſchledene Einrichtung haben: Etats⸗ und Per⸗ 

- "fönattabellens jene bat blos: deonomifche Ruͤckſichten, diefe 

vorzuͤglich moraliſche — - III. Weber Die verſchiedenen 

Rubeiten in den Zuchthausliſten; befonders über die 

Verbrechen. ©, 110. Was man von verſchiednen Seiten’ 

“in diefer Ruͤckſicht thun koͤnne, um die Tabellen volllommener 
‘a machen!“ IV, Ueber Pagabunden, murbwillige 

ertlee und Bettlerkinder, und deren swedmäßige 
 Bebgndhung.. ©. 119. Da die Abficht der Zuchthausftrafe: 
iR, ven Vagabunden die Rückkehr ins Land zu verlelden, und 
fie gemeiniglich faule und ſchlechte Arbeiter find: fo iſt es bile 
lig, fie gu ünangenebmer und beſchwerlicher Arbeit, und unter 
ſtrenger Aufficht zu haften, geſunde, aber magre Koſt zu ge» 
ben,’ und fle von menſchlicher Geſellſchaft, und befouders von 
der Gemeinſchaft mit andern Ihres Gelichters au entfernen. 
Den Otarken koͤnnte Steinfägen und Holirafpeln eine ſchick⸗ 
liche Arbeit abgeben. Dabey darf es nicht an Belehrung feh⸗ 

“Am — Ueber die Frage: wie inländifhe wideripenftige Arme . 

am beften zu befchäftigen ind? in Auszug aus den Vers 
Bandiungen der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung 
näpliger Gewerbe, — Auf Betteltinder follte vom Staat 
mehr Ruͤckſicht genommen werden, als leider. geſchieht; theils 

., im ibeer ſelbſt, theils um des Staats willen. Zuchthaͤuſer 

find nicht der Ort, wu fie hingehoͤren; man bringe fir in früs 

ben Jahren ingute Familien unter; follen fie aber ja ins 
Zuchthaus kommen: fo müffen fe mit vieler Aufmerkſamteit 
und Vorſicht behandelt werden, — V. Leyträge sur 
ktexiſtik Der eingebrachten Diebe, in Ioferne 47 
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fen laſſen. ©. 148. Ueber'⸗Entſchuldigungsgruͤnte dieſer 
Klaſſe von Verbrechern, uͤber Einwurzelt —E —— 
äber Nothwendigkeit ſteter Berwährung der Über wiedechole 
ten Dienftäßten betretenen Verbrecher, u.f.m. — VI: Vor⸗ 
ſthlaͤge des bochpreislichen Rammetgerichts sis Berlin 
wegen Ühterbringung Der aus den Seftungen und 
Zuchtbäufern enslaffenen Verbrecher, nebſt den Gl 
gen Verhandlungen über diefe Begenflände, ©; 138, 
aus dem miten Theile von Kleines Annalen, — VI: Det 
miſchte Erfahrungen, Bemerkungen und Beobachtun⸗ 

gen über Zuchthaͤuſer. S. 193. Es iſt kein Gegenſtand 
uintet denen, welche der Verf: hier berüßre; det ganz unwich⸗ 
fig wäre; eben fb wenig das, was uͤber fie geſagt wird. — 


Der Anhang: Ueber die zweckmaͤßiglie Sinrichtung 
der Gefaͤngniſſe und Irtenanſtalten, ©, 225, leiſtet frey⸗ 
lich auch nit ganz das, was mon, der Anzeige des Titeis 
zufolge, erwartete; er ſchtaͤnkt ſich nur auf.die Anstalten Dies 
fer Ast ein, die mit Zuchthäufern verbunden find, und bafteße. 
blos in Fragmenten, die den Stoff einer größern und ausführe . 
lichern Abhandlung darlegen, ohie biefe ſelbſt zu exfegen: 
Auch iſt das, was hier geſagt wird, mehr wahr, als neu,, ſo 
daß wir, unfre Anzeige durch einen Auszug davou zu verwen⸗ 
läuftigen, Bedenken tragen; — Auf die Bekanntmachung 
einer Gattung Schnallenbanbden, die ein Gerichts⸗ und Polis 
zeydiener, Schlenimer, zu Halle erfunden Bat, und von 
melchen viele Vortheile gerühint werden, glauben wir abet 


doch, aufmerkfam machen zu müllen: = , 
nt ®e 


Ganz heile Entdetkung der in Deutſchland noch unbe⸗ 
kannten wahren, Achten, zahmen Waldipflange: 
Als ein Anhang iſt bengefüge: Waidekunft, u. ſew. 
Frankfurt am Mann: 1794 728.8 296: 

Net Verf. untorſchreidt ſich unter der Votrede I. F. OH0: 

In Thuͤkingen baue man nur den ſchlechtern wilden Waiß; 

Im ſuͤdlichen Frankreich den aͤchten beſſern Waid, des ſich durch 

dickere ſteifere Blätter’, laͤngete blaue; nicht ſchwarze Scht⸗ 


den, und violette/ nicht gelbe Saamen, unterſcheide: Sie. 
1 : . ar 


N 


N 
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Can nit Düne oe 


8 zu empfehlen; 3 man fie gleich keine neue Ende 


@ung nennen kann, ba franzoͤſtſche Schriftſteller beyder Variec⸗ 
taten [yon gedenken. Daß der Verf. die fogenanue Walde 


mutter mach Lonicerl Kraͤuterbuch beftimmt', Die blaue Farbe 


- des Eifenniederfchlages aus Saͤuren durch Blutlauge em 


Küctigen Attali zuſchreibt, da das, gemeine Alkatt nur 
weiße Erde fälle, empfleble ihn nicht von Selten feiner dem 
Ken u und botaniſchen Kenntniſſe. Dee Anhang enthält einen 
uszug aus einem alten Wanuferipte, worin das Dlaufärben 
ohne Indig, mie Wald allein, gelehrt wird. Die Vorſchri 
iſt, wie ſolche alte Vorſchriften zu ſeyn pflegen, mit unnüg 
uthaten überladen. Daß man ohne Iris mir Wald allein, 
cht und dauerhaft blau färben, foger ndigo aus Watd bereis 
a koͤnne, iſt ſehr bekannt; nur iß die Frage: ob die bloße 
kuͤpe ſich mit denſelben Koſten eben fo reich an Farbe man 
en lafle, als die Indigkaͤpe, und ob die Farbe den Glanz 
ee werde, welchen fie durch die Indigkuͤpe erhält, Solche 
Ite Worfchriften, deren Erfolge man nicht weiser verglichen 


det, And völlig unnüg. 


Ru, 


a Vermiſchte Schriften. 


uff Geifielmi Ernefi Opufcula oratario-phi: 
—* ‚Lipfiae, | in 1 braria Weidrhannig, 


. 1294 9.8. 125 Bogen auf Sapreibepapler, 


6 æ. 


N oratorifdsen ‚Ausarbeituugen, denen Se. Pak | 
Ermefti in dieſer Sammlung eine Stede bar, ſtad 
ſteben fogmannır Zlogia: oder Deneſchriften anf Gerühtute 
Gelehrte, im Namen der Univerſitaͤt, auf der fle lehrten, 3 


wefaßt; zur pbilolosifäes Gattung gehören dry Ab 


baubtangen, die Geſchichte der Pausgprifchen Be⸗ 

—— —* —* beziehen ;.und die Muſter 

derfelben mur Nachahmung für die Neaern empfehlen. - .-: 
Nꝛa. D. B. XXVI. B. i. ox.ive a © Unter 


\ 


m 
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Unter den Elogien ſteht das anf den Doetor Jobham 
Auguſi Erneſti oben an; die Äbrigen ſind, wis fie der. Verſ. 
ſelbſt geordnet hat, auf Johann Auguſt Datbe (v. ©. 25- 
469; auf Jobann- Gottfried Koͤrner (v. S. 47 — 70)5 
auf Carl Ferdinand Hommel (v. S. 71 94)3 auf Ebris 
ſetian Wilbelm Köſtner (u. ©, 95 — 126); auf Anton 
Ridiger, den Arzt und Chemiker (o. S. 127 — 144); ende 

lich auf Ebriftian Auguſt Clodius (v. ©. 145 — 156.) 


.  &e ermütend es nun auch immer feyn mag, eine Relhe 
Univerſitaͤts elogien hinter einander, von Amts wegen, durch⸗ 
leſen, werinnen nur gar zu oft die lefdige Bemuͤhung, Alles 
Ins Schöne zu zeichnen, dem kundigen Manne unverkeunbar, 
p wie der gewoͤhnliche Ausweg alle und jede, aus den alltägs 
ichiten Privatabſichten entftandene Familienwerbindungen, Dh 
derungen and Empfehlungen mit einer gewiſſen Aengſtlich⸗ 
Feit auf Rechnung der-Providentia divina gebracht iu fehen, 
dem Wanne von ſchlichtem Menſchenverſtande auffallend ſeyn 
muß: fo weiß dennoch die Feder eines Erneſti theils duch 
mannichſaltige gute Bemerkungen, praktiſche Winke und wobl⸗ 
angebrachte Zurechtwellungen: der Zeitgenoffen, theils durch 
eigenthümliche Vorzüge der Schreibart und Schönheiten der 
Einkleldung den mauchmal ungeduldig geworbnen Lefer soks 
derum dafür ſchadlos zu halte.. * 


4 Am wenigſten, wir geſtehen es, haben uns bey einigen 
dieſer Elogien die gar zu weit hergeholten, oder den behandel 
ten Locus tommufis mie zu vieler Weitlaͤuftigkeit ausipie 
nenden Exordien gefallen. So z. B. in dem Elogio Dathü: 
ß es gut ſey, wenn ach wohlhabender und vornehmet Leut 
inder ſich dan Wiſſenſchaften widmen, ‚die fonft nur ber dr 
mere Theil zu erkiefen pflegt; in dem Elogio Körneri: Äbe 
Die Vorzüge einer guten Abkunft, wein man le acheris m 
benugen verſteht, wobey G. 53 f. eine neue Abſchweifang von 
den Berdienften des Oleariußiſchen Hauſes, weil Körwer eine 
. Mutter aus dieſa Famille harte, u. ſ. w. So gat nun auch 
dieſe Einleituagen an und wor Ten geraden, 1a fo dene 
püsig lie groͤßtentheils behandelt find: fo entfernen: fie doc 
"glei im Eingange den Leſer zu welt von bein Gegenſtande, 
woräber er unterrichtet zu ſeyn wünidt, „und reiffen feine Aufe 
mertſamkeit gu oft hin und her, indeß der allzu fruchtbare 
Geiſt des Scriftftellers durch leichte Verwandtſchaften der 
Materien immer weiter fortgefuͤhrt zu werben pflegt. Der 
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- Dentfärik mıf Johans Yugufs Erneſti, die dieſe Samm⸗ 


lung eröffnet, geben wir auch in dieſer Hinſicht den Verzug 
vor den Übrigen. Wer verlangt dagegen in der Denkſchrift 
auf Anton Kidiger, def in der Einleitung won dem. hohen 
Anſehen der alten griechiſchen Aerzte geſprochen werde, wie 
bier &. 90 nad 131 gefchleht? Und könnte ein ſolches Exor- 
dium nicht an die Spige jedes Elogii, das auf jeden andern 
—— Arzt geſchrieben wird, mit gleichem Rechte geſtellet 


werden 


In ben Elogiis finden tele zuwellen aus kleinen, unbe⸗ 


. beutendeg Umſtaͤnden ein Lob gezogen, das velr dann um [6 _ 


N 


lieber Umgang genommen hätten, wenn der gelobte Gegen⸗ 
Fand folcher Kleinigkeiten gar nicht zu berürfen ſchien. Z. B. 
In dem Elogio auf Johann August Erneſti, ©. 10 nnd ı 


in der Stelle:. „Edito quidem eius opera Cicerone, Oli- 


vetus ille,. Ciceronis Editor et ipfe dudillimus, et inter 


"pres elegantiflimus, prior ad eum Jcripfit, nec quid- 


= 


quam iam fap magnı ab eo exfpeätari fas elle pronuncia- 
vit.“ Bean diefs 


r gelehrte -Eorreinondent, der den jungen 
Phliologen zuerſt mit feiner Zuſchrift beehrte, ein Bentley, 


oder ein. Middleton geweſen wäre: fo wuͤrden wir dem 


- Panesyriften. das Stillſchweigen eines To merkwuͤrdigen und 


aufmunternden Umflandes verübelt Haben; da es aber nur 
ein Abt Oliver war, dem wir unter den Herausgebern des 
Eicero keine viel hoͤhere Stelle, als etwa dem Iſaac Vers 


‚burg, anweifen koͤnuen: fo hätten wie fiber Anitand gencm 


men, aus dem „prior ad eum [cripfit” für unſern Ge⸗ 


genſtand auch nur den mindeften Vortheil zu ziehen? Und 


wie, wenn Die Zuſchrift des Abtes, wie es wohl zuipeile zu 
gehen pflege, nicht einmal von dem Verdachte der Eigenmußige 
keit und Selbſtſucht frey zu fprechen waͤre? — Ober ein au 
und vor fich gerechtes Lob iſt Burch die Algemeinheit, womit 
es ausgeſprochen wird, ungerecht und unbillig in Anſehung 
andrer geworden. 3.8. in eben dirfem Elogio, &. 11, 


wenn es vom Erneſti heißt: „Tum vero maior in dies ad 


‘ „eam multitado cenfluere, five hilteriam cathalicam, Ro- 


ꝓmanas que antignitates enartaret, five Graecos Laiings- 
„que auflores interpietaretur,  sova guidem hos ra- 
„Lions, id eſt ea, quae accommadata ejjet ad oflendin- 
„dam et sxponendam cogitandi [ubtilitatem,. ad excitan- 
„dum ſenſum univer/ae elegantiae,. ad mentem rerum 
„tag sitiong Hitandam, od nie aenique virkulis auıore 
. , 2 P | “ „ 1 
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"„imbuendum“ u. f. to. Sn allem dieſen war doch gewiß der | 
"Für die Phiiologte zu fruͤh verſtorbene Doctor Kortte in Leip ' 
ziq Erneſtis wackerer Vorläufer geweſen ‚in deſſen im | 
fifben Commentaren, an weldien die gewaͤchlige 
Karzſichtigkeit nur den allzu großen. Reichthum zu fabeln weiß, 
die erefflichiten Winke zum gründlichen und geſchmackvollen 
Studium der roͤmiſchen Philologie unverkennbar And. | 
| Der gelehrte Literator und der Freund der gelehrten Ges 
ſchichte wird Übrigens Feines diefer Elogien ohne Nutzen durqh 
gehen, und zumal in Börners, Aommels und Böfiners 
Lebensumftänden Gelegenheit finden, manche Merkwuͤrdigkeit 
auszuzeichnen, die er anderswo vergeblich fuchen dürfte. 9.8. 
‚dag der Graf Aamberg auf den Bofraih Hommel eine 
Denkmuͤnze ſchlagen ließ; ein Umſtand, der nicht vielen bes 
kannt feyn wird (S. 90); daß Kuͤſtner, der Verfaſſer der 
mit Beyfall aufgenommenen Chrefomathia ieris Zemiani 
“ einen ähnlichen Gedanken auch mit den noch übrigen Fragmen⸗ 
ten der Auchlifchen Saryren auszuführen gefonnen gern 
: fe {&. 105); daß der fel. Koͤrner in der Ausarbeitung ſei⸗ 
ner Predigten Mosbeim und Saurin fo fehr zum Muſter 
‚genommen‘ hatte, daß er ganze Reden der leßtern, nachdem 
“er fie bis zum Auswendiglernen durchſtudirt, in ein Eurpes 
Diſpoſitionsſchema brachte, welches er dann wieder vor ſich 
ſelbſt mit beſtaͤndiger Hinſicht auf die vorliegenden Muller 
anszuarbelten ſtrebte. „Ubinam funt*, fragt bey, dieſer Ge⸗ 
legenheit Hr. Prof. Erneſti S. 64 „qui talem cogitandi ſol- 
ꝓlertiam, tantum aliorum veluti ſpiritus adfamendi ſte 
„dium, tantum denique ſeribendi laborem perſequi ſufti- 
' „neant? praeſertim his noſtris ad omnia remifliora eri- 
„ciliora inclinatis mortbus,* — . 

‘Der Verf. vergißt es nie, bey der Anempfehlung felder 
Muſter der Nächähmung, eine ſtraſende Ruͤckficht auf die 
Verirrungen der Jugend feines Zeitalters zu nebhrnen; „and 
wit koͤnnen nicht umhin⸗ ans mehrern dahin abzlelenden Ex 

Sen hier eine ſolche wohlverdiente Strafpredigt herpuſeßen: 
‚Non praeter caufſam,“ heiße es in dem Elogio Küftnen 
©. 112, „eonquerantur hodie, rec modo fenes mworof, 
„verumetiam viri aetate integra, er ii ſatis faches atque 
- „indulgentes , caeterum prudentes et cordati, de isveuin- 
„is procaditate ſumma, de fiducia nimia, de licentia /s- 
“ „perba, quibus vitiis eliam ingenia mediocris laberenl, 
„da fafidiofo denique contemin artis ommis ac — 
q 


j ' ı 


I 


am 32 
suede ib indi⸗ ftudiorum, cum fslüberriniis alüs inſtitu- 


„tie, male se turpiter negligantur. Quorus dnim quisqgue - 
‚„ifberum, gi plurimum ingenio valent — auder idoneo- 


. „rum praeceptorum mathefeos emnisque folidioris doctri- 


„nase parles commendantium zmicas voces? — quotes 
„quisyue fe temere properantem; retineri, ſectantamque 
„mezis praemia, quam: ipfam virtstem ac doffrinam, 
„per exercitstiones, infirmitsti aetatis neceflarias, ſabigi 
„ac toborsri patitur ? dur alique Maturitas ingenio, vigor 
„ali quis iudico-contingat, ſine quo virium temperamento ' 


. „malla maiorum de&trinsrum adquiri poteft cognitio certa 
‘„er'accusate. Nonne pro iis literis, -quse humanjores di. 


„cuntor, quibus, praeter matheſin et pbilolophiam omnem, 
„etiam biſtoria, certe antiqua, centinetur, vix alud quid- 
ꝓquam, mifi quas ipfi vocant liturulas bellas, tractare con- 
„fusverunt ? Nonne pro ſaluberrimis alimentis illis venena 


yv„ppaæc, pro exereitationibos deliciao, pro laboribus ludi 


„ac ioci fumunter, adpetuntur, fraquentantur?“ Doch 
andy diesmal wird es heißen: Wer glaͤubet unſrer Dres - 
digt, wenn gleich dieſe Worte der Wahcheit.auf bie Misbäre 
ger mehrerer Univerſltaͤten ziemlich paffend ſeyn dürften. 

Die drey legten Abhandlungen diefer Sammlung Yon 
©. 156195 wachen gewiſſermaaßen ein Ganzes aus, und 


aſſen den gelehtten Lefer ganz And gar nicht ohne Intereſſe, 
indiciae 


Die erſte, uͤberſchrieben? „ ‚Panegyriflarum,* 
eechtfertige die panegyriſche Veredtſamkeit gegen gewiſſe bel. 
verſtandene Vorwuͤrſe, ‚die. man ihr gewoͤhnlich zu machen 
pflegt. um fo mehr, da der Mißbrauch diefer Vorwürfe das 
Studium dei freyen Kuͤnſte aͤberhaupt zu treffen fhien. Ge⸗ 
legentlich wird die brfannte Stelle beym Diedorns Siculus 
CLib, 1. cap. 92.) über das Tobeenuetbeil- der Aegypter zur 
Prüfung gezogen, und die Zuverlaͤßigkeit diefer Nachrxicht &. 


266 md 67 ans dem Stillſchweigen des Herodot und andern 
.:@ränden bezweifelt: Die andere Abhandlung, mit der Auf⸗ 


ſchrift: „De Pansgyrica Eloquentia Romanorum aureas 


quidem astatis“ zeigt, daß, gegen die ‚gemeine Meinung, 


> de iu dem ſogenannten güldenen Zeitalter die paregyrifche 


Shessbrfamtelt wicht umbefasınt, und Cicero ſelbſt daxin Mei⸗ 


fen fen; auch gewaͤhrte der freye. Staat einen edler 


Me 
und bäufigern. Stoff dazu ; der Di, beweiſt feine Bohauptung 
mir Beyſpielen aus der IX. und XIV. der Philippiſchen Re⸗ 


} 


den das Cieero. Die dritte und lehzto Abhandlung; „De 
nn @3 Ps 


-_ 


J 


. 
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Panegyrica Titi Liv Elaqumtia,“ Griegt, nöd einigen 
Worerinnerungen, Beyſpiele dreyfacher Art aus diefem Ser 
ſcchichtſchreiber bey, nach weichen diejenigen, hie ein ſimples 
Factum zu berichten, oder eine Dankiegung abzulegen, oder 
endlich eine allgemeine Eipfehlung zu. erthellen haben, ſich 
‚bilden ſollen. I . 
2°. „Nihil magis copio,“ fage am Schluffe der Vorrede ber 
verdiente und gelehrte Verfaſſer, „quam ut oratio iatins, 
apientiae hand expers, eudemque habisu exterme p6- 
rum deformis, in poflerum etiam apsd nos obiinere 
„dicatur,* Odb es nun gleich eben nicht hothwendig iſt, daß 
‚ ein gedachter lateiniſcher Aucdruck, dem die erforderliche 
Politur nicht abgeht; „gerade an dieſe ober jene Univerſitaͤt 
gebunden ſey, und ja wohl auch ein iſolirt lebender Privat⸗ 
. jqriftſteller nächt weniger deſſelben Meiſter ſeyn, odem werden 
rann; fo wuͤnſchen wir doch mic dem patriotiſchen Gelehrten, 
ß nicht nur dieſe, fonberu jede andere Univerfirät immer 
Maͤnner auſpuweiſen haben möge, die im Stande ſind, ſich 
bieſer Vorzuͤge mit Grunde zu ruͤhmen, und andern mit ohc⸗ 
ı Yeit als Maſter der Nachahmung angeprieſen werden Fr 
| . \ . w . ‘ x ß 


x 
J 


“ 1) Geſundheitskatechismus, zum Gebrauche in den 
Echulen und benm häuslichen Unterrichte, von B. 
Ch. Fouſt, Graͤfl. Schaumb, Eipnifdyem Hofrathe 
und Seibarzt, rc. Mita Holzfchnitten. go Srüde 
dieſes Buchs foften ng. ı Stuͤck ı ge. Vieete 
und verbeflerte Auflage: . Seipzig, bey Kummer. 
1795. 112 Seiten, fl. 8. 
1.9) Deffelben Perloden des Lebens. Mit 2 Holy 
ſchnitten und.ı Kupfer. Berlin, bep.Unger. 1794. 
8 Seiten ing. 
3) Exempelbuch zum Geſundheitskatechiomus. Cie 
Leſebuch fuͤr niedere Schulen, Aeltern, Lehrer und 
Rinder, die fi: des Guten befleißigen: wollen 
Erfte Hälfte. ‚Bon A. C. Müller. Hannover, 
beh Hahn. 3795. 103 Bogen in 8. 53P:. m 
. ü - u ı 
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Bi finen ir. 1; ofnmbgi He.ds ( aan nägiide 


- Schulbuch hochpreiſen, fuͤr welches es von ſo vielen gehalten 


wird, und leider auch alg ein ſolches in die Hände mehrerer 


- Zaufende gekommen iſt. — Da aber der größte Theil unfren. 


Beier es ſelber ſchon wird gefehen haben; um fid) davon zu 


Überzeugen; und der Verf. in ſeinem gutmuͤthigen Enthuſias⸗ 
"mas ſo weit gebt, daß er auch ben dieſer neuen Ausgabe die 
vielen Erinnerungen unbenust gelaflen hat, — melde. in 


x 


mehreren Eritiichen Werken zur Verbeſſerung diefer feiner Volks⸗ 


ſchrift im Allgemeinen, und auch von dem würdigen D. Rei- 


marus in Hamburg insbeſondre gegen feine unverdauete dee, 


die Ausrottung der Kinderblartern betreffend, (welche bier 


noch als. eine. Einderleichre Sache betrachtet wird,) in Anıres 


gung gebracht find: fo halten mic bey der Anzeige, diefer stem 
Ausgabe. deſſelden In unſrer Bibliothet es für uͤberfluͤßig, die 
vielen, wicht far das Bedoͤrfuiß, und die Raflungstrafe dee 


- Kinder ſchicklichen, zweckloſen, zu unbeſtimmi und ſchwankend 


biageworfuen, nur halb wahren Oder ganz falfchen Eehrfäge 


— velche hier meben mehreren ganz näglichen Lebensregein 
. vorgetragen werden, — einer genauen Präfung zu untertvere 
fen, um unfer Urtheil über dies, in Frag und Autworten 
elend geſchriebene Schulbuch zu beweiſen. — Eine (26 Geis 
ren in gr. 8, eiunehinende) mit befcheldnem Wahrheitsſinne und 
üblerzeugender Deutlichkeit geſchriebene Fehlerouzeiae dieſes 


Katechismus finden unſre Leſer in der 58. und z9. Nummer 
des zten Dandes der Salzburger medicinifch: chrurgiſchen Zei⸗ 
tung von 1794. — Statt des In der vorigen Ausgabe be⸗ 


ſchriebnen und abgebildeten fogenannten Acruccio hat der Vf, 
‘bier. eine leichte Kinderbetiftelle nach feiner elgnen Erfindung 
abbilden laſſen, in welcher die Kinder, bis fie zu gehen anfan⸗ 


gen, Top und Nacht, wachend und fehlafend liegen follen; und 
wenn die. Mutter Ihnen Die Bruſt reicht, for fe diefes Bett⸗ 
koͤrbchen uͤber die Schulter tragen. oo 
Nr.v. iſt mit vlelem typogsapblidden Schmucke auf. Des 
Uinpapier gedenckt; es enthält eine. mir vielen Declamationen 
ubetladne Schliderung des menfchlichen Lebens, vom erften An⸗ 


‘ 


4 


farge deſſelben an, bis zum Tode; um zu zeigen, tole man " 


(noch der Meluung des Vf.) es anzufangen hade, damit die 
koͤrdetlichen und auch geiftigen Anlagen und Fähigkeiten bes 
Menſchen am beften entwickelt, und zu der groͤßten Vollkom⸗ 
menheit geheacht würden. -- . Bon mehreren Vebertreibungen, 
melde der Vf. auch Hier ſich zu Schulden komnan laͤßt, ol 

— | . ' en 


— 
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nu wir mie folgende Stelle zum Mryfoiel anfüßten. „Die 

Mutter, fagt er S. 12, folle unter dem Beyſtande der Freun⸗ 
Bin und ine Krelfe ihrer Kinder gebährens tem Hebanmen 
faugten nichts, und Geburtéhelfer beleidigten die keuſche 
Schamhaftigkeit.“ Wenn der Verf. alaubt, dadurch, daß die 
Munter im Kreife ihrer Kinder gebähre, Ihnen eine beſriedi⸗ 
gende Antwort auf bie Frage zu geben: wo die Kinder her⸗ 
fommen?..fo täufcht er ſich, unſrer Meinung nad, ſeht; im 
 füngere Kinder, — für die man ohnedem leicht eine 7 

gende Antwort finden kann, wenn jene Frage ihnen einſ— 
‚ fottte, — roerden aͤngſtlich dieſer Seene entieufen, und beyſtcn 
"mehr erwachſenen Yönglingen, — welche dieſe Bragr eia ic 
N inteteſſirt, — würde fie Die Reugierde und Einbildvug 
eur noch mehr beleben, die ſte defriedigen und radten ſellte. 
| Der Natur gemäß wäre diefe GBeburtsgeſellſchaft auch keiues⸗ 
jorges; denn das Innere Gefühl elnet jeder richtig fuͤlenden 
Mutter zeugt ſicher ſchon eben To laut gehen Diefelde, ats das 
Benyſpiel dee Thiere, welche am liebſten an einem einſamen 
Orte ihre Junger zur Weit dringen. — Tab jener Chile 
Berung der verfihledenen Stufen des menſchlichen kedens, folet 
hoch die Beſchreibung der Kinderkleidung , wie unfse Leſer fie 
ſchon aus andern Merken bes Bf. kennens eine ans Savary's 
Lettres for la Greco ausgegogene Beſchreibung des Menſcen, 
nnd eine Hymne an die &efunphelt.: Die 33 And 
dleſelden mit denen der erftern Ausgahen des obigen Geſaud⸗ 
heitskatechlemus, ind auf der Rupfertäfel And Die Zeichen 
nad Hunters befanntem WWerkerabgebildet. 

Nr. 3. liefert einige im Erzählungen tingetldidete Dry 
ſpiele des Nutens der Lehrein, welche im Geſundbeltekate vis 
mus gebßtentheita enthaleen ſind. Ihrer Trielaitaͤt wegta 
Eonnen fie doch nur hoͤchſtens Kindern und den Lehrern aus 
der niedern Klaſſe eine nuͤtzüch unterhaltende Lectuͤre gewaͤb⸗ 
ren. — Folgende find die Hauptrubriken, unter weichen fe 

aufgeſtellt And: 1) Ben der Geſandheit und Iheen Kennjel 
chen; 2) vonder Wartung und Pflege Fleiner Kinder; 3) 
dom Mutzen der frifchen Luſt; 4) von der Reinlichkeit; 5) 
von den Kopfbedechungen, Halsbinden und der Kleidung; 6) 
vom Brodte und den Speifen überhaupt; 7) ven den Grträw 
‚ten; 8) vom Tobat; 9) von den Wohnungen der Meuſches; 
10) vom Schlafe; 11) vom Heigen der Gruben; 12) von 
den erfrornen Gliedern; 53) vom Gewitter, und 14) von 
der Arbeitſamteit. J 
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KRriegswiſſenſchaft. 
Denfwürbigfeiten des Franzoͤſiſchen Generals Cuͤſti⸗ 
“ag, von einem feiner Adjutanten geſchrieben. Aus 
dem Franzoͤſiſchen, mit berichtigenden Anmerfuns 
gen bes Ueberſetzers. Zipenter Theil. Berlin, 
Ä in ber Boflifchen Buchhamblung. 1795. 224 ©. 
8. EEE 


ie haben den Franzoͤſtſchen Oberfeldheren, Philipp Adam 

ine, in Sachſenhauſen, d. h, zu dem Zeitpunkt werlaffen, 

als er fih Meifter von Frankfurt am Main gemacht bat 
zʒ und wir beleuchten nunmehr Diejenigen militaͤriſchen Opera⸗ 
tionen, welche in m jroegten Theile ſeiner Deukwuͤrdig ⸗ 
keiten beſchrieben find. Da Cuͤſtine es verabſaͤumt hatte, 
oblenz und Ehrenbreitſtein zu einer Zeit gu nehmen, wo bie 

uß. Armee annoch In dem Defitve dey Longüton ſteckte: 

fo mußte er ſich Jebt, da dieſe Atmee bey Trier angefommen 
war, darauf einſchraͤnken: Mainz behaupten zu können, und‘ 
ae transthenaniſche Eroberungen ſogleich aufgeben. Er 
mußte alfo Frankfurt evaruiren; in Mainj eine Beſatzung 
von 10000 Mann legen; den Übrigen aus 20000 Mann be⸗ 
ftehenden Theil feiner Armee aber in der Stellung bey Kreu⸗ 
enach konjenteiren, und ein kleines Detaſchement gegen Trier 
ı  vorfchiden ,. um die Bewegungen feiner Gegner zu beobachten; 
BReiæ. 2. KXVLD. 0 O6 Vene TI poeil 
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weil er beſuͤrchten mußte, daß die Preußiſche Armee von Tcler 


über Kreuzenach vordringen,, und den * wagen wÄrde) .. 
che ws 2 


das noch nicht verasproviantirte Minh, m 
einen Coup de main wegzunehmen. Bi 


So Hätte naͤmlich der General iſine in dein Fall han⸗ 
deln ſellen, weun.er von der mahren er Prepia 
fehen Arınee, zu der damaligen Zeit ni — fommen genau : 
unterrichtet war; wenn er night wußte, daß dieſe Armee eme- - 
fo große Anzahl Kranke hatte, daß die nzat der Kombate — 

. tanten num aͤußerſt gering war und wein ‚eg Ihe vdeſenders 
ganz unbekannt war, daß diefe Armee eine e geofie Anzahl 5 
—— verloren hatte, daß fie nicht im Stande gewe⸗ 


fera feyn tohtde, ihr Gachaßz in den. DÄRSEERSEEENEN“ DB 


von Trier, überhaupt von der. Moſel, nad Kreuzenach fühs Br 
ten, fortzubriggen.. — Bau diefen Wahrheiten mußte en _ 


eine mathenafifch genaüe nid! zuverläßige Vachticht Gasen. 


Sonft wor fein Verbleiben auf dem rechte Rheinufer, dem 
Werragen eines Wehnfiinigen Anlich. —Es war aber 


ſchwer, diefe mathematifch genauen und: zuverlägigen Nachtich⸗ 
ten von dem twürtlihen Zuſtande der Preußiihen Armee im 
der damaligen Zeit zu erfahren, — dafern Cuͤſtine nicht einen 
Emigrirten bey dieſer Armee-batte, der ſich in das Vertrauen 


wichtiger Perſonen eingufihmeizgeln gewußt, und Chfkine die 


zuverläßige Nachricht gegeben Haben mußte, daß er von einem 
Vordringen der Preußifchen Armee von Trier nad reuze⸗ 
nach /nichte zu befürchten: hahe. 


8Wenn dieß nicht geweſen ", d. —F wenn Cuͤſtine dieſe 


Gewißbeit nicht hatte: fe läßt es ſich gar nicht rechtfertigen, 


daß er, als die Preuß. Armee nach Ceblenz marfihirte, nicht 
mug bey Kreuzenach Bein Corps aufgeftellt "hatte, ſondern ſo⸗ 


gar das rechte Rheinufer dehaupten wollte. 


> Sch erzaͤhle nicht, wie eiend und erbarrullch fein ganzeb: 
Betragen in-diefem ganzen itraum gewefen iſt, weil dieß- 
nehin binfänglich befannt äit; fandern ich wage blog einen. 
ſuch, die — wi Beantworten: Melche Maaßregeln 
muß ein Goeneral ergueifen, se den. Auftr : bat, 


J Frankfurt a. M. und 3 auf dem rechten Ufor des 


Rheins gegen eine Armee su. vertbeidigen, die cu 
dem rechten Ufer der Kahn ſteht, und ‚gegen Die ers 


wäbnsen Puntıe vormbringen drobt. 
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In ihrer größten Allgemeinheit vorgelegt, und: mit dem größe 


ten Detail ſetoſt beantwortet haben , ehe er es wagen butfte, 
- der Preußifchen' Armee die Tete bieten zu wollen. 7 


Der Denerat-Eüftine fonnte, — bafern bie Logiſtik ·der 


—— ihnt eine nicht ganz unbekannte Wiſſenſchaft war, = 
u En 


. Auf fülgende Are mit fidy ſelbſt zu Rathe gehen: 


„Enhwed r gebt die Dreußifche Armee, nachdem fie ſich 


Sauf dem richten Ufee-der Lahn von den Beſchwerlichkeiten 


ndes Feldzuges etwas erholt hat, bey Lahnftein, Naſſau, 


„Dies, Limburg über die Lahn, ruͤckt in zwey Hauptkolonnen 
ygegen Rarigenfchtoalbach und Söftein vor, bemeiſtert fich ber 
adaſigen Gebirge, und ſucht mid von Mainz abzuſchneiden; 

nindefen:ein 2 Su Corps zu gleicher Zeit über Gießen, 


Butzbach und Friedeberg gegen Frankfurt vordringt, und 
pi ügel bedroßt 5 oder die Preußifche Armee 
„läht ein Corps ben Eablenz und Ehrenbreitſtein leben 5 fchickt 


adtoße Detaſchements über Naftetten gegen das Gebirge zwi⸗ 


s⸗ſchen Langenſchwalbach und Idſtein vor; Die Armee ſelbſt 


aber seht dey Limburg Über die Lahn, marfchire über Cams 


Zberg/ (wor fie eine Reſerve fiehen laͤßt,) über Finfterthal, 


Ansbpach nach Homburg, und dringe von dazu eben der 
Belt nah Frankfurt &. M. vor, zu weicher ein Heſſiſches 
' „Eorps von Gleßen aus uͤber Butzbach, Friedeberg.nach Ha⸗ 
onau marſchirt, daſelbſt über den Mayn ſetzt, und Srankfurt 


„auf dem linken Ufer diefes Flüſſes derenme.* . \ 
1 lm mich auf den-erften Fall worzubereiten, werde ich 


‚ufogleich meinem Generalſtaabe Beſehle erthellen, fi in das 


 mSebirge zu begeben, meldyes ſich von dem reihten: Uſer der 


Nidda erhebt, und bis In den von def Bahn und dem Rhein 


„geötldeten Winkel erſtreckt, und in demſelben Stellungen aus⸗ 
" 


ſuchen laffen, welche der Abſicht entiprehen: der von der 
„Lahn ber operisenden, Preußifhen Armee, Tete bieten zu. 
„Eönnen. — . Vorläufig habe ich die kleine Feſtung Känige 


Zſtein befetzt, welches ehr fahr haltbarer Puntr.ik. — Wird 


„mein Senerafyuartiermeifter eine Stellung für meinen linken 
RFluͤgel auf dem Gebirge zwiſchen Langenſchwalbach und 
Idſtein; und eine zweyte Stellung für meinen rechten Fluͤ⸗ 


Jagel zwifchen Neifehberg und Homburg, oder vielmehr zwi⸗ 


‚„Ichen Reifenberg und Oberurſel ausfindig machen kennen: . fo 
wuͤrde Königfteln die Koinmunikation Diefer: Heyden Stellun⸗ 
gen detken, und der Feind wende ſich außer Stand befinden, 

. J 2_ u Kuss zwi⸗ 


— 


r 
\ 


a Reieisrefflenfchafte.. 


„iwetichen dieſelt beyden Otellungen durchbrechen zu koͤnnen. — 
Ib fuͤrchten: aber, daß ‚mein Generalquartiermeiſter feine 
„Stellungen. finden wird, die dieſen Entzwecken volltommen 


Stellung zwilchen Langenſchwalbach und Idſtein in der lin 


‚ „ten. Flanke unigehen kann, wenn er fie in der Front bedroht, 
„und ein ſtarkes Detaſchement über Schlangenbad gegen. 


 nensfprechen z. weil es Wege giebt, auf weldyen der Feind die 


. sylaufen, vom Rhein abgefchnitten gu werben. Ueberdieß iſt 


„meine Armee, — da ich tenigfiens 6— 8000 Mann Bes 
„fogung in Mainz, und 2000 Mann in Frankſurt legen 


Imuß, nicht ſtart genug, diefe meitläuftigen Stellungen mit 


„dem linken Fluͤgel am Rhein, und mit dem rechten an Ober 
wurfel behaupten zu kͤnnen. Werde ich in dieſen weitlaͤufti⸗ 
(„gen Stellungen, wie es nicht unwahrſcheinlich iſt, gefchlas 
„gen: fo würde meine ganze Armee vernichtet werden, «he 
wfie.den Rhein bey Caſſel paſſirt Haben würde.“ u 


Indeſſen werde ich immer den Beneralftaab in jene Ge⸗ 
„gend ſchicken, weil es vielleicht gut ift, wenn ber Feind 


‚uhört, daß diefelbe von meinen Dffigieren rekognoszirt wor⸗ 


„den il. — In allen Fällen muß ich ſtarke Detafchements 
„in dem Gebirge zwiſchen Langenſchwalbach und Idſtein po⸗ 


„firen, um von den Bewegungen meines Feindes bey Zeiten 


| ‚wbenachricheiger werben zu tünnen. Findet der zwepte Gall 


„itatt, — von deſſen Exiſtenz ich durch meinen bey des Dr, 
vArmee befindliden Vertrauten (Spion) hoffe unterrichtet 
„zu werden: fo Fünnte ich zwar die gute Stellung, mit dem 
"„inten Fluͤgel auf dem Reiffenberg und mit dem rechten bey 
„Dberurfel nehbmen,*) da ich die Vorſicht gebraucht babe, 
'mten Königfein zu beſetzen; allein, da ber Feind wahr is 


19) „Ehftime hatte-diefe Stellung wuͤrklich ausſuchen, und 
„in ber Fronte verfchanzen laflens aber den Fehler bee 
„sangen, daß er den Neiffenberg nicht beſetzt hatte: er 
„hatte alfo feinen linken Fluͤgel an das Gebirge gelehnt, 
„ohne Mieifter vom Gebirge zu fepn, und daher kam ec, 
„daß der Erbprinz von SKohenlohe» Singelfingen das 


Franzoͤfiſche in der Stellung bey Oderurſel ftehende 


soCorps den aten Detember 1792 in der linken Flanke 
„umgieng, und von Wieing abzufneiben dropte.“. 


7 
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„Otande meine Gebirgsdetaſchements zurück zu dracken, und 


uͤber Idſtein nach Tpſtein vorzubtfugen, und nieinem in des 


| — bey Oberurſel ſtehenden Corps die Retraͤte 
„Mainz abzuſch 


neiden. Dazn koͤmmt amnoch, daß dad Auf " 


Vfiſche, wahrſcheinlich mit Preußen verſtaͤrkte, Corps bey De» 


aha Über-den Mayn gehen, ſich der Höhen von Oochſch⸗ 
‚ haufen bemädtigen, und mir alfo auch die Maynbruͤcke ven 


Y 


“ufperren kann. — Da ich nun am Ende bes: Beldzuges ver⸗ 
Tnuͤnſtigerweiſe keinen audern Zweck haben fanıl, als Wietfler 
von Caſſel und Frenkfurt zu bleiben, und fuͤr Wiainz' ſolbſt 
Zichts zu defürchten habe: fo werde ich alle dieſe eparpillirta, 
‚yrorittäuftige Gebirgeſtellungen verlaſſen, und mich ben dee 

LXnnäheräng der Preußen dey Frankfurt Aber den Mais 
"sichen , und fobann die vortheifhafte Otellung auf den Ho⸗ 


: Is heri von Sachſenhauſen aehmen, welche fhon der Marſchall 
von Broglio under aͤhnlichen Unſtaͤnden bennge har. Ich 
7 werde ſogleich Befehle ertheilen, daß dieſe Stelung uin ge⸗ 


hin Stan see" 
„Mein Vorfap iſt alfa: Moinz und. Caffel mit 2008 


. „Mann, Sronffurt aber mit 4000 Mann zu befegen,, und 


4 


‚„mit meiner Übrigen, annoch aus 18000 Mann beflehenden 


VArmes die eben erwähnte Stellung auf ben Hoͤhen von 


„Sad enbaufen zu beziehen. — Bey Oppenheim werde ich, 
Zzur Kommunikation wit Mainz, mehrere Schiſſbruͤcken 
uaſchlagen en nn 

AIn dieſer Stellung werde ich bie ferneven Bewegungen 


"der Preußen erwarten. — Da diefe Armes nothwendig 


„bald die Winterguartiere beziehen muß) nicht nur, weit fie 
wich von ihrem Feldzuge in der Champagne noch keinesweges 
„voieder erholt bat, fondern auch, weil die Witterung iht 


" „rücht erlaubt, ferner im freyen Felde zu bleiben; und dieſer 


i ꝓArmee der Beſitz von Frankfutt aͤußerſt vorcheifaft feyn 


„werde: fo hoffe ich, daß diefe meine Maaßregein ‚Re in kei⸗ 
wre geringe Verlegenheit ſetzen werden. Sie wauͤrde Fraut⸗ 


‚sfurt, — aus Schonung für diefe Stade, gewiß mich⸗ bom⸗ 


„bardiren ; und dieſes Bombardement wuͤrbe mich, — den 
vObe errn Caͤſtine, — auch keinesweges bewegen, Re 
„zu verlaſſen. An eine Belagerung Ik aus dern Geunde nicht 

„iu.gedenten , weit die Preußiſche Armee kein Belagerungs⸗ 


geſchut hat, und weil ich Meiſter von dar Wiainbräde 


* 
A 


konzentriten d b.,.in ange Quartiere legen. — : Sm smene 


vs 


Truppen ach. Nuhe zu verſchaffen ſucherr, jedoch -dan grehe 


Tan der Gegend von Höchft auffleitenz:mum Ceſel und Bzanle 
afurt zu heobachten ; großtentheils aher bey. Danan, — yele _ 


24 oe, | Relegewiffenfheßt:. “ e. x. | _ | BR 2 
 hlelbn: Ven außen. habe ich Babe Suhl 


lin) Haie mir die geheimen Geſtunnngen der Cem oo, 
wäscht schaden Fonnen: ſo werde Ih fie ermunffien, mid» ih⸗ 
wris Zeugbauſeß bemaͤchtigen, zeyn Der, vnrnehgnften, Burger. 
win Geißeln nehmen, und beiomders glle. Hand vertegurt 
wezportiren doſſen. — Die Preußiſche Arme: wird ah) Eng 
wargen. mich fortſetzen. — „Sm erſten Galle wetde — Mu 


ten. Theil einge Armee. zwilhen. Frantfart und: Gr. Geran 


. 
* 
— — — — — — — — — — — ⏑ö — 


„ten Fall wirh Die Preußiſche Armee ein befraͤſptliches Korps 


ches nunmehr ihr Waffenplag-ift / aber den. Migun ige = 
wen, gegen mich pprruͤcken, untz meine Stellung Auf. den - 
»Baclenhäufer. Anhoͤhen angtelſen. —Deßwegen mind ek - 
„meine größte. Sorge feun, dieſer Stellung bald möglich]? Pe 
" „die größe mögliche Staͤrke zu-gebens und;dem-Mationgioone — 
ꝓvert das dringende Beduͤrfniß vorzuſtellen, daß Biron, dei : 
„ie Stelle wieder durch einen Theil der Keüermanuniſchen 


Armee eriegt werden muß, wenigſtens "if 20005 Mann 


„nah Mainz marfchire, den Preußen Beforgniffe für Cobleng 


| ware s thre beſtaͤndige Aufmertſamkeit auf Caſſel Hefte, 
um® — 


Dieß find, — mie ſcheint — die Beerachtungen, 


welche Cuͤſtine in der damauigen Loge der Dinge Hätte anſtel⸗ 


Jen ſollen, und welche ihn gelehrt haben würden, alle die 
Bebler. zu vermeiden, in melde er nachher verwickelt nude. — 
Noch kluͤger wurde er gehandelt haben, wenn er fich wit deR 
Behauptung von Sranffurt gar nicht abgegeben, fandern bey 
Mainz konzentrirt und mit. Beurnenville ein gemeinihaftid . 
berabsrheses Probe auf Trier und Coblenz ausgeführt hätte. 
— Niemand war mehr im Stande, als Cuͤſtine, dem Ser. 
weral Beutnonville die Hände zu bieten, und dem K. K. 
Feldeuameiſter, Fuͤrſten von Hohenlohe « Kirchberg, in dem 
Moſten bey Trier das Schickfal des Eonful Poſthumius, und 
der Generale Bourgoyne and Cornwallis zubereiten. — 
Kuͤſtine mußse, nachdem er 10000 Mann ti Mainz zuräd 
gelaſſen, eine Stellung hey Kreuzenach nehmen, um Coblenz 
zu beobachten, und ſodenn mis einem beisächtlichen gr 


- 
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—XX2 een ug: — wid an chi Wehe vorgefan: Dir 
nie «ber mußte d Ber Feldherrn Die — 
nitation mit — pri nd Inc herahgi benehme 
: mdgeeden unendiich rde. ⸗ 

"Se su aber: Ei an —— den gachen vo 


an Kirchberg genoͤthlget { 3 Ser en 
" i 


teden; and Wären fie aladan 
eivorden ; fo roürden ihhnen diefe "Schritte in dem’ folgeuden 
dzuge weit mehr Vortheite gebracht haben, als der Beſitz 


Son Franekfurt Ehftinen Vortheile bringen konnte. 


Bisher baben wit alſo die Fehler beleuchtet, deren fi 
id megl Fit uͤſtine zu Eude des Zeldguges: 179% ſchuldig ges 
. Wade Sat. —. Wir wellen nunmehr auch diejeniigen militaͤri⸗ 


fhen Berbredjen.unterfuchen , Weide Philipp Adam, ' chemie 


not Graf, auatarhriger Citoven Extine , han Eröffnung des 


KFeldzuges 1793 bayangem, ;unsperaättchb welcher er m 
„ Preußiitien Atmee?den —— er den nbein, und bi 
" Einfarlieung von Mainz fo jeher . 


Dich Fehler müffen auch in der ie ut u geruͤgt wer⸗ 
“ben, weil fie von dem Verf. der Cuͤſtiniſchen Denkwauͤrdigkeb⸗ 
ten nichg gerügt worden find, und alfo diefe Dentwürdigeeib 
ten ergänzen. Es iſt aber die Pflicht eines Mecenfenten, 


das Mangelhafte des von ibm vecenfirten Werkes anzuzeigen j 


und zu erſetzen. 

Um dieſer Recenfion nicht das Anfehen eines Protocolls 
zu geben, wo der angeklagte Feldherr in einer demuͤthigen 
Seellung erſcheint, und auf vorgelegte Fragpunkte verhoͤrt 
Yoird; will ich, wie. oben, den General Euͤſtine redend ein 
‚führen... Man Eann alsdann die. Betrachtungen, Be er dirk 
Anſtellt, mit den wuͤrklichen Vorſallen vergleihen, und ver⸗ 
mittelft diefer Vergleichung die Fehler abſtrahtren, die nah 
Ab mit Recht zur Laſt legen kann, 


Die Defiknehummg von Dainz, BERICHT, das. Ge⸗ 
Ptaͤch, welches der Dberinohenr, Piikipp Adam Cuͤſtine. mif 
fie ſelbſt Hält, — bie Defimebmung von Maſnz⸗ or denn 

"Tann ſch ſte nihpaeanan., — iſt fir. die Franzoͤſi⸗ 
u" Nepublit von "der. ——* Wichtigkeit. Wenn auch 
Aadin Edqego Dumourtez niche ſo glüdiich fon ſallte, Meiſter 
"yon Maſtoritht zu werdena ſo And die Foaliäyten Machte, — 


vor⸗ 


| en A manga. valaewon. nt balance « nicht 
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— 
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wraueraſihenden Umſtaͤrcden beguuſtiget wekden, mide- im 
Stande, in den’ Niederlanden voriteingen fo fange Malng 
in unfern Haͤnden tt, weil dadurch Ale Oeſterreicher Die 

Brheinihifffaher embehyrau miſſen/ — Immer in ihrem 
Naͤcken bedtoht ſind, Die le Verteidigung 
Ber Hebung Mainz, wodurch der Sran (an Republik ein 
großer Dienſt erwielen ieh, if alſo e and, der 
alle meine Kräfte erforder.“ ·· re 


„Wenn ich ſowohl dem allgemeinen. "Serhär als mei⸗ 
F eigenen -gebeimen: Nachrichten trauen darf: * wird / der 
König von Preußen die Belagerung diefer Feftung ſelbſt übers 
nehmen, und es iſt iu vetmuthen, dag dieſer Monarch die 
Eampagne zu eben der Zeit eröffnen werde, zu welcher der 

Ding von Coburg über ‚die Map zu dringen ſuchen wied·“ 


„Die Hieubiſch⸗ Arm⸗ befleht,- voran alle ihre Ver⸗ 
ſtaͤrkungen angebongmen An zudem, AM. 

. — * Dann _ 
| Hierzu ſtoßen aanoch, vie mom ſagt: 


Dede u unger dran &x.p, Gurmſer u FE 

hellen. . 1 gar 

Sachſen — — — 83 T 
Barnıftädter — — ee 1000 we 


"9909 1. "Dann. 


»Dieb if alte eine Armee von 100,060 Mann. 
rechne dazu weder.die Truppen.des zwar jegt uoch weutralen, 
Bedoch ſeht ſchwankenden Kutfürften vom Pfalzbapern, noch 
Diejenigen. Oeſterreichiſchen Truppen, welche im, Breisgau, 
bey Trier und Luxemburg Reben, und wovon, wie meine gen 
dheime Nachrichten befagen . ebenfalls ein Theil‘ sus Beloge⸗ 
zung von Mainz herauẽgezogen werden ſoll.“ 
„Wenn ich alſo auch annehme, daß der Kurfür von 
. Pfalybaysrn neitzet bleibe: fo. iſt es doch gewiß, daß der Käs 
. Big won Preußen mit einer Armee. von 110,000 dis 315009 
Mann don Feltzug 1793 eröffnen werde.“ 
7 mh werde bieſen Kalthi der Rationaleonventien vorle⸗ 
gen, und ihr den Antrag thun, die Rhein⸗ ung $ 1; 709 
mer, mis Ausnahme dee. Meinger Defagng „ merigfteng 
auf 100,000 Manu zu verſtaͤrken, für 34 aber 
26000 Mann gu beſtunmen: fo, dab wix wiſcen Dan Mein 


Enz 2. 
. ah rer FRRofet mie einen Aumıce face, die nr Finke 
nn An abi wclaflens michte 
.Wenn mir nun dieſe ˖ Armee, — ib. Maiız. des 
, Men. d. b., dem Komige von Preutzen dm yon Heap etpang über- dem 
Dibein verwehren fell, — von bem — *— aften⸗ 
Rt poird ſo dt. Aie.ate Frage: welche Profiticnen muß ich 
wo j Te Tu den. ken. we:mice MA 
N äußerft zu machen?“ 
0 Wleie —SeS — mih, daß der Kin vom 
Drenen —* nicht zwiſchen dem Er und . 
Rain verſuchen werde... wn.. Madı bat ſich der: Kurfürft von 
Bayern nicht erklaͤrt, under. wird ſich auch nicht «cher. * 
xen; bis nicht die beusfehen, Armeen auf dem linken Rheinufer 
feſten Fuß gewomjen heben. weil er fürchten wird, Manß⸗ 
‚ heim elın Srangpfichen Bombarbement ausnſeten.“ „— 
Wen. Melnz ams.besichtan. Höhen, die nur wenig une 
rerbrochen werden, das uͤnke Möeinnfer bis in die Gesend 
aen Korms., ud bieten mie wertteffliche Otellungen dar, im 
‚moehpen wich bie. Per. Armee, angreifen und ſchlagen muß, 
rau Rauch hen.der. dsdiigen Säule, oder irgend am 
einem andern Punkte gluͤcklich über * Rhein getommes fee 
ſolite. — Die: Prerußikhe Armee zieht ihre Dedärfeige vom 
Diiederrhein, — Sie hat ein-micht unbeträdstiches Carps 
. Am und bey. Cohen; . —— ‚Alle Diefe Betrachtungen. wadıen ch 
alt wohrſcheinlich doß der König. von Preußen dan Mheit⸗ 
Mbergang unterhalb: Mainz verfuchen wird. — E IR wie 
gua! — daß ex die „Punkte Dei von Sög 
n werde. ‚Daran werte ich Ibn aber 
— —— dafı-ich ſecleisq dem General Dienwingge 
Weich ertheilen werde, - mis. spgo Mann gegen: Fan 
& warkhiten, Dielen Det —— a dadaech zur 
| —— gu Dütbigen. — Sobald dieß geichehen ite winh 
‚Dienringer Be nicht nur der fuehenden Beide bemädtigeg, 
ſolche zerſtären; ſoudern auch alle Wege,⸗ welchr durch 
nn nd Dusch. dag Gruͤndeithal führen, fpremaen „und 
verderben laſſen, daß ihre Wiederherſtellung wenigſtens ı 4 
age Zeit koſten wuͤrde. — Eben fo gaͤnzlich unbreuchbar 
** die eg — Iaien. —8 358* 
u Worinbullen führe. — urch nd 
ins von Preußen bey Eoblenz über den Riom gu. arben, 
‚na auf dem ſchlechten Wege über Waldeſch nad Gaftelaun 
ar Dich v feines Armet⸗ "la ame die 





\. 


m. 





ein 
et; ordern antfernt fie auch aufino derrachilich lange Zeit von 


demeuigen Cerps d Adenee,weiches itideſſen zeichen Hochheim 
and. Bir" Pehenz Cuihn."einkhkrßen. und beobachten. © 


„5. DR alfordiefen Corps eine serehöctice, Zeit: von feiner 
" Haummatenee getweunit iſt fo’ werde dich Aush Cuſſel debon⸗ 
ſchiren, diefes Corps angtetſen und ſchlagen uud zwat zu ei⸗ 


wg.“ = “ 


ur Be wo Die Preuhiſche Arawe -ün, De 2bey Co⸗ 
Pro HEHE Zuge Habe Ei 


ichten, m weht We ra ——— 


ich das Bluck, die⸗ 
ſes Corpszu ſchlagea, ud wild Munitione⸗ und aadere Bor. . 
ware, die unſere Feinde am. Main aufgehault yaben, w 


® a 
« 
- — — sand 


Verderben: ſo vcdige ich dadurch die Preußiſche Armee voh u 


Sostenz elligft zutuͤck zu komme, und die Belagerung von 
Mainz weiter hinaus zu —— Dieß hat aber HERE 


us 


Wahrſchein licher wriſe auf meint € Eölegen Daikwutiezr tluen 


dochſt gänfigen Einftuß 7 n 
HA mein Angriff auf Le — — ——— wWilden 
Kochen und Wiberich keinen gluckltchen Erfolg: din se 
wis ein bloßer Ausfall zu betrachten, deſſen Mipgtü weiter 
denen Eiufluß auf mich hat.“ 
Wenn ib nun ſolchergeſtalt den Knie von Preußen 
—* bey Eoblenz.über.:don Rhein zu gehen: ſo 
weint 66, Daß ich mi meiner ganzen, oder doch mit dem 
Tell meine Armee dem Könige von Preußen, auf 
\ dem linken Ufer der Nahe entgegen geben, und ihm daſelbſt 
eine Schlacht :fefern:mäffe, weil Die Regeln des Krieges ver⸗ 
Achreſben, daß man einen Fluß auf: der feindlichen Beite ver⸗ 
Vügeidigen mi In diefem Falle leidet jedoch dieſe 38* 
eine Ausnahme. Denn, wenn Ich der Preußiſchen A 
Dis leneirs des Soon⸗r Vaidec entgegen gehe, und ae * 
nit weinem rechten Fluͤgel bey Bacharach wit der 
bey Rheinbullen und mit dem linken gegen Gimmern oe 
fo entferne ich mich zu weit von Mainz; ich kann -alfo den 
"oben erreähneen Ausfall atcht nur nicht mit Sem gehoͤrigen 


Machdruck unternehmen, ſondern id muß auch befurchten, 


af der General Me der zwiſchen Mennhenm und Hels 
‚velberg Feb, den Pfälsifhen Miniſter nbepiger, Abm deu 
"Mäeimibergeng bey Diannheim zu gelten , ‚von mie in den 
Möden. kommen zu können.“ 

Auch würde ich, rhenn ich das Unsihit Haben fen, 
“ ‚am dache 00 Seooner alten ie werden, * 


* 


9 


— 
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oer· Siche augen, Fed 
u, Wald felbf und, —— vernichtet zu ld⸗ 
‚Die wiit ariche Ausdeit feier wei al“ —* 
BEE einen 
Fir Bener⸗ 
ehe na * 8 —* 
son i 3000 Mann⸗ iheus. aus 
BER —R Dee Daß And: ⸗ 
“. n03- Den mo der vom Ahchheng. —— iaac⸗ 
Bann Wa entcht.“ * 
b Bey Acgenthal, geich kam. Ehugange vr u. 
den, Gegner 4 Wald über Dispbad und Sahceberg nad 
Kreufenach führenden Wei 

„8 Alnter Rheindußen ; Fl der 
da im Thale‘ der Gold: oe fügenan 
Sales: “grätte, Otrombeig, uf. w. 

N „Ay; Der dritte —— 

‚m. vertheidigen,, wel wiſchen 
te “nen —— So 
wöch verfcptedenen in dieſen Waſde gi 
Und gegen Tarweiler und Wormeroth t 

ne) Der vierte dieſer Poſten eb 
Bari, und appuyirt älfe, Die Neuwingeriſche Brelung 
au dan Rhein.“ . 

„Die Veſtimmung diefes Neuwingeriſchen Core If tele 
he andere, als die: die Preußilche, Armee in diefem diffiziien 
und waldihten Terrain längft möglich aufjırpalten , und the 
Ware Titaikeurgefechte großen Abbruch zu thne: -— . Der 
Gerne ı Wald iſt für unſere Tirailleune ini . 

erhalten, ı zu ci 
Ter dain ahzuteeten, ahnees mit Prenätfken Whate:zu drjrid> 
an: und eilich Diefenige-Esteilung * a i — — 











gen: das miltlere Fo auf Die When —2 

Corps linten — auf den Sotgenderg dey Rbeurenoch di · 
4 Stadi uad dis Babe vor'der Fropt laffend, mir dem vedim 
den Biäge) auf den Hohen bey. Hatenheim, wit am "hingen 
auf den eh des Rheingrafenfteinerhefs, - Die —5 — 


dep Dingen und bey Krevgenach werde ich miniren, und, bev w 


\ 


I 








90 Kein. 


bee Auudherung des Feindes in · die Euſe ſrrengen Taffın. — 


t 


Bat —— Korps wird ſich in drey Kolonnen, 

—* dety a an Fr bernfeiben. pe fodann fei . 
latz ange werden. — Zu ef. Behufe woche 
———— eine Schiffbeuͤcke ſchlagen laſſen; Die jedoch in 


hat. — Sieſe drey Stellungen, naͤmlich: anf ders Nochus⸗ 
derge; Gen Planich, und auf dern Galgenberge bey Kreugenach, 


unbrandber machen taffen.“ 

„In diefen von Natur Yehen, und. fund) die anf. noch 
feſter gemachten Otellungen werbe ich die Preußiſche Armee 
erwarten, und eine Schlacht annehmen. — . Niemals fans 

Ich eine Schlecht unter ‚günftigern Umftänden liefern; — nies 
als kann ber König von Preufien diefes gefährliche Spiel, 


| Mit unglaßigern Auſpijlen, ſpielen. Sollte er ˖ das Un⸗ 


a, geihlagen ju werden: fo kann er det Vernich⸗ 
—* einer Armee auf der Retxaͤte durch die Deßleen des 
Soener⸗ Waldes, und auf dem elenden Wege über Waldeſch 
nach Toblenz entgegen ſehen. In dieſem Falle werde ich 


die Preußiſche Armee mit republikaniſchem Ungeſtuͤm verſol⸗ 


3 zu gleicher Zeit aber auch einen zweyten Ausfall aus 
Cm anf das. zwiſchen Biberich und Hochheim poſtirte Corp 
ternehmen , und auf ſolche Art die Preußiſche Armee in die 


| —*ãe&, Verlegenheit zu ſtuͤrzen fen." 
edeq aſ wabrkteintich-, ja song; daR 


von Coblenz Aber Waldefch gegen die Nahe vorm 
eingende Armee biefen Frontalangriff anf meine 'Gtellungen 
nmicht eher amternehmen wird, als im dem Augenblid, - wenn 


ein ſtarkes, von Trier verrädendes‘, Corps in der 532 


von. Meiſſenheim angelommen ſeyn wird. — Dies Corps 
wird ohne allen Zweifel den Auftrag erhalten, über Hochſtͤdt 
degen Bürfelde‘ vorjubtingen, alſo meine Inte Flanke zu nme 

Aber aud dagegen babe ich meine: Maaßregein 


u. 
le ae gerrommen, Indem ich nicht nur das hoͤchſt beichiwertiche 
Kechlädter Defitee ganz und gar unzugänglich gemacht, ſon⸗ 
. Bern auch auf den Steigerhoͤhen eine — ausgefuacht Has 


We, in weicher wenige Truppen den Thermopgliichen Vaß ver⸗ 
cheidigen können“ = 


x . . Bu R on 
j j Zn \ ‚Sri 


. yon Augenbli wieder zuinise werden. ſoll, in welchem die 
| duittlere Colonne des Neuwingeriſchen Cotps die Nabe paffirt 


werde ich ſogleich verlangen, und alle durthen in der Nahe | 


a 


En 7— — Da — ———— —JJ — vr 


Erlegewiffenſchaft. ya 


„Welt der Beihd.verfadhen, meſnen linken Bähgel in 
einer nach größern Entfernung zu umgeben, alſo aus dem 
Stan » und Lauterthal Über Alzens oder, Nadenhaufen, je 
ſelbſt ber Kanferslautern vorzubringen: ſo hat der Feind fo 

Außerſt beſchwerliche Wege zu paffisen, daß ich ihm alegeit - 
. auf diefen drey Punkten zuworzukemmen im Stande bin, Ich 

Babe hauprfächlich drey Pofitionen vol meinem Generalquar⸗ 
tiermeiſter zu Diefem Ende retognoszireu laſſen; die erſte Mo⸗ 

— iſt auf dem Spanal⸗ und Hochberge, bey Alzens, dies 
en Ort und die Alzensbach vor der Front habend; bie zwey 

MPoſition it auf den Höhen Rackenhauſen vor der Front, und 

Falkenſtein in der linken Flanke habend; die dritte Poſition 

endlich iſt von meinem Generalguartjermeifter auf dem Chem 

Jeberge, an deſſen Fuß Frankenſtein, Hochſtein und Fiſch⸗ 
bach liegen, ausgelucht worden. Sch. habe bereite die nothi⸗ 

‚gen Beſehle eribeilt, daß der Schorleberg abgeholzt und zu eie 
nem Poften adaptirs werde; auch ein Detafchement yon so@ 

Mann beosdert, welches auf diefem Kbergeifogleich Poſto fafe 
Sen, indeſſen aber bey Kapſerslautern ſtehen fell... 


„Um dem Feinde das Vordringen aus dem. Glau⸗ und 
Lauterthal nach Kayſerslautern noch mehr zu erfchtueren, wer⸗ 
de ich bey dem Nationaltondent den Antrag machen, von 
der zwiſchen Pirmaſenß, Zweybruͤcken und Wileskaftel kan⸗ 
tonnirenden Vosgenarmee ein Corps von s - 6000 Mann 
"anf die Hohen hinter Landesſpuhl yorräden zu laflen, und das 
. "ac, dem von Trier nach Rayferslautern vordringen wollen. 
"gen feindlichen Generale alle Lu zu diefer Invafion zu ber 
suebmen. -- Bey diefen Maafregeln kann ich alfo für meine 
inte Flanke ganz unbeforgt feyn, und alle von feindlichen 
Seite über das Vorbringen gegen Kayſetslautern ausgeſtreute 
Geruͤchte für das annehmen, mas fie find, — für Rodo⸗ 
montsden, — deren Werth ih, Philipp Adam Ehftins, 
genau tenne, weil ib manchmal auch dergleichen Rodomon⸗ 
taden zu machen pflege.“ #) | j 


- „Inbeffen werde ich dech, — u mebrerer Oicherheli — 
General Houchard beſtimmen, mit 8 10,000 Mann 
a . 0 links 
) Wean maß (iD erinern, dab Eine ein Golilsgnium 
»bält —5 emand ort. Man manchmal sank 
“ ” “ nn f 


den 


* 


nd 


TU 


ir 


| ö 292 | Eeberiſtachehn * mn” 
| | ER u: ke, Zind nach und nad Die aeiten 


Sranalderge/ dey Rackenhauſen and Falkenſtein und a 
Schortleberge zu nehmen, wenn dos unternehmende G 


* e des von Trier vorbtingenden K. K. Generals alle —— 


tigkeinun zu Äbertoindeii und Die kuhnſte aller kriegeriſchen Um 
ternehinungen aus zufuͤhten wiſſen ſollte. - 


2 wie Betractufigen überzengen. mich, doß ich ik u 


gDtande bin ; der Preutiſchen Armee in der Stellung zwiſchen 
Bingen und Krenzenach die Spike zu Bieten, eine Schlacht 


„ ‚Auzundhmen jderen: Ausg — wahrſcheinlich nicht an ⸗ 


ben , als vortheilhaft Für ſeyn kam.” A 


„Der Feind kaun dieſt meine Stellung. nuͤr in der Victe 


wrigteifen ;- finden er ben Brezenheim and Langen: Loßheim 


Zn Bi da Nahe zu gehen, md das: Corps qu-fdhlagen füchen 


8: 


A: 


muß, welches ich auf den Hoͤhen von Plahich aufgeſtellt ha⸗ 


be. — Odngeachter dieſer Angriff mit den allergroͤßten 
Swierlgt eiten yerknuͤpft iſt: ſo will ih doch einen Augen⸗ 
blick annehmen, 06 gluͤcke dem Feind, feinen Endzweck zu er⸗ 


eeichen, ‚und-iefh mittleres Corps zu ſthlagen g' ich befaͤnde 
ich al in der Nothwendigkeit, mich guruͤck ziehen au muͤſ⸗ 


fen — Aun dielem Falle iſt es meine Abſicht, und ich wer⸗ 
de meide Divifionsgenrrais dahin inſtruixen, daß das Corps 
. won Neochusberge foidaht, als dag bey Planich poſtirt geweſe⸗ 
ne Corps, Welche, mie wit in der. Folge fehen werden, aus 
einen Theil der Mainzer Befagung beſtehen, ſich nach Mainz 
Jaruͤckziehen; die Hauptarmee aber, welche in der Poſi tion 
auf den Galgenberge bey Kreuzenach geſtanden, wird ſich in 
zwey Colonnen nach dem Gebirge bey Kayſerslautern zuruͤck⸗ 


iehen. — . Die erſte Coloune wird den Weg über Cappee⸗ 


anbersheith, Ken, Marsfetde , Kriegesfefde, Das, Baſter⸗ 
haußer rechts laſſend, Über Kirchheim Poland nach. den Hoͤhen 


von Sellyeim iehmen, und den erften Tag dafelbft ein Lager 


"beziehen. — Meinem Generalſtaab werde ich ben Aufträg 
eitheifen ; dieſen Weg zu tefognogzicen „und zu dem Marfdre 
einer Armee zubereiten zu laſſen.“ 

⸗Me zweyte Colonne wird von den Stelgeraußäben auf 
der Hohenſtraße zwiſchen der Appel und Alzens bie hinter den 


Rguchshefmarſchiren, und den erften Tag hinter dem Defilee, . 


die Wolfsraute genannt, ein Lager nehmen.“ . 

- en zweyten Tag wird die erſte Eelonne · von Senbeim 
Ber. Die. Ocheimentoͤpfe nach dem ‚Sgorleberge merfchiren, 
und daſelbſt Pofto faſſen.“ - a 

„an 


- MM. 
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essen 
micha, 
—8 — Aiſerorn) Eu ud u den Ederieberoe 


thdgehen.” 
#3 habe alsdenn den Vöhsen Zeil meiner Am 
vortrefflichen 
bu den beſtmoͤgliche 
6 in welchet ih 
lsdann wieder of 
” : Ak der Belagerin 
wird. — Es iſt 
“ger Stellung angrı 
daß gaan ſich durch 
an, zut Velageru⸗ 
Fe . Hondasmeezeieb w 
idon bey Zelle pi 
1.7 ben: keineswegrs 
ueid verhogen 
! allen Ziveilel zu. w 
1, "ie zweyte Urſach 
man mnich in der 
Aen verbe. ⸗ 
ep 5 auch hier die Baraflie auuchmen weng ich 
Zeit gehabt habe, meinen Poften nufckiigermangen zu artac⸗ 
ren, weil ich — ‚Hin, dag dieſer Angriff aisbann den 
. Drake viele Menfchen ap ar Arte alio ſeht ſcwaͤ⸗ 
den würde. — Hebe ih aber keine Zeit gehabt, meino 
Stellung auf dem Gchorieberge Ge in adaptiten: fo were 
. be ich mich dep Zeiten Aber das Sobannistren; binter die 
Queichliuien zurüczichen, und ich werde es als tin glädliche 
Omen für die Zukunft ’anfehen, wenn mir die Preußiſcha 
Armee dis an die Queich folgen, und fich antmaagen woldz 
in hochſt weitläuftigen Stellungen die Belagerung von Mainy 
been juwolen. 5 Bid — mit die 1 unend⸗ 
erbeichtern · ic zw ufoebung, 13 Belagerung 
ahufünten vortäufig beſchloſſen habe.“ 

„Dieß find alfo die Danfregein, welhe ich in jedenr 
PR den Unternehmungen der Drenfiigen Arme entgegen 
iu ſehen ſuchen werde.® 

— —* dleß nicht bie En⸗ Seſabt, die. mich den 

aber habe iqch erwahnt, dag: die Mensralicät 
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im Sanjen & 
(6, ober. ep —E über‘ den Rhein gehen, and gegen 
audau vorruͤcken. — Wenn meine geheime Nachrichten 


gms ſind: fo 713 Die Burtmſeriſche Armee keiuen Br 


gerungstt ain bey ſich. Ueberdieß tt es unwahrſcheinlich, 
aß die koaliſirten Zorinermeen Mu gleicher Zeit zwey Belage⸗ 
ingen, die'von Mainz und die von Landau unternehmen 
ſollten. Endlich wird ſich auch Landau auf Fein Bomdarde⸗ 
ent ergeben. — Des Grafen von Wurmſers Abſicht tann 
alle keine andere ſehn, als eine- Schrecken verbreitende Inva⸗ 
om zu unternehmen; — und vielleicht den Verſuch su mar 
den, mich von CElſaße abzuſchneiden.“ 


Die Wurmſeriſche Invaſion fuͤrchte ich nicht — .& 
hange ich Meiſter vom Sebirge hin, faun er im Eiſaße nicht 
weit vordringen; und er iſt gendthiger, ſich ſogleich zuruͤck zu 
zehein, als ich ihm, Beſorgniſſe für ſeinen Ruͤcken und wenige, - 
‚Sens auf feine rechte Flanke gebe.“ — 
ie „Nur das habe ich zu befürchten, -daß der General Wurm⸗ 
‚fer, wernn er dep Mannheim über den. Rhein gegangen, über 
Geuftadt und Neu⸗Leiningen nadı dem Schorleberge dringt, 
und miich von dieſem veichtigen Punkt ab;afehneiden droht, — 
Dieſes TRanover wuͤrde für mich van den gefaͤhrlichſten Fol⸗ 
gen und das Entſcheidenſte ſeyn, wag die kombinirren Preupi⸗ 
ſhen und. Oeſterreichiſchen Armeen auszuſuͤhren im Stande 
(ne — Sobald der Graf von Wurmſer gegen. Gränfiedg: 
und: Türkheim marſchirt, und von dieſen Puntten · aus nach 
dem Beſtitze des Gebirgskammes ſtrebt: fobald mug: Ich eier 
Bartes.. Corps; non meinem linken Zlügel detaſchireu, -und 
vielleicht erfordert eg die Klugheit, ſelbſt mit dex ganzen. Are, 
mee dahin zu eilen, wo in der That die größte, Gefahr für 
ih it. — Denn der Befit des Ocorleberges,; d. h. dep, 
Beſitz des hochſten Gebirgstammes macht meine ganze Sir 
cherheit aus, weil von diefem Punkte eine Hochſtraße nach 
bein Anweiler Thal fuͤhrt. — Um ſedoch auf alle Faͤlle ger 
—* ſeyn, werde ich de ee auf die 
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Auüziehen* mir aber von dieſen Ereigniſſen ſchleunigſt Nachricht 


/ 


kleine Detaſchements in der Ebene gegen den Rhein vorſchickt, 


‚and den Defehl hat, nicht nur die Eingänge In das Gebirge 


das —— ‚zu: vertheidigen; ſondern fich, wenn es 
nicht mehr halten kann, auf den Schorleberg zurück⸗ 


mad Kreuzenach geben zu laſſen. — Ich werde dann ſo⸗ 


iich den Generat Houchard mit ı9.— 15000. Mann von 


mreinem linken Fluͤgei nachdem Schorlederge detaichiren, mit 


2 Bam Xufträh, fich deiriöft fo lange- Ju bakten, bis ich mit ber 


Bann Armee angekommen Bin.“ 


ADieß find alſo die Maaßregeln, die Ic in dem Falle 


. eoteifen werte, wenn ber Graf Wurmſer bey Mannheims 


Berge bedropt.“ Bu 

„Binder der erſte Fall fart: geht naͤmlich der Graf vom’ 
Wearınfer bey Keiſch über. den Rhein, und unternimmt eine 
AInvaſton nash dem Elſaße fo werde ih die B00 Mann, bie 


Über den Rhein geht, und meine Stellung auf dem Schorle⸗ 


4 anfänglich für ben: Schprleberg beſtimmt babe, von da 
- ‚weg nehmens anf dem Diücden des Gebirges, über das Jos 


hanniskrenz nach dem Anmeller Thal marſchiren, und die 
Srellung bey Arzheim, unter den Kanonen von Lanbdan ber 


| ie laffen. Da nun die Defagung diefer Zeitung aus 6000 


ann befteht: fo IR. Landau als ein verſchanztes Lager anzus 


ſehen, in welchem 14000 Mann kampiren. — Dieſes vers 


anzte Lager kanm der Feind nicht liegen laſſen, ohne we⸗ 
ftens 18690 Marin dagegen zu feßen ; und mithin bleiben 
dem undernehmenden Geiſte des Grafen von Murmſer nicht 


merhin eine Patroulle nach dem Elſaß machen mag 5: 
ges witd und kann er nichts ausrichten. Mißhandeit er das 


platte Land: fo ſchadet er feiner eigenen Gache mehr, als er 


ihr nutzt, und giebt Gelegenheit, die Franzoͤſiſche Nation 


noch mehr gegen die koaliſirte Maͤchte in Harniſch zu brin⸗ 
u.* 


a ua ich das Gluͤck, die Preußiſche Armee an der Na⸗ 


he zu ſchlagen: fo werde ich alsdann fogleih 24000 Man 
auf den mehrertsähnten Gebirgemwegen®) detaſchtien, ui 


t 
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EAriegowiſfenſchafc. 9 
Aigen dey Orünflade und Leiningen bettlen, welches viele 


Mehr, Als ungefähr 12000 Mann uͤbtig, mit welchen er im⸗ 


2960 Kriegumiffenihaie 
2 en Graſen von Warmſer in die Nothwendigkeit fegen, Fels 

neu Ruͤckzug nach dem Rheijn ſogleich anzutreten.“ — 

2° „Wollte ih das Unglück baben, an ber Nahe gelclagen 
gu werden: ſo werde ich mit dem Theil der Armee, mit weis 
chem ich in dem Laser auf dem Schorleberge anfoınme, deu 
Marfch ungefäumt fort», und wenigſtens der Invaſion des 
Grafen von Wurmſer Scranfen feßen.“ en 
ZDieſes militaͤriſche Memoire werde ich dem Nationale 


I “gonoent vorlegen, Es bleibt mir nunmehr noch übrig, bie 
Staͤrke der Armee, die mir zur Erreichung diefer Abfichten 


nothwendig iſt, genauer zu beſtimmen.“ 
AIch rechne alſo33 | 
i) Für die Beſatzung von Kaſtel (Kaflel) 6000 Mann, 
=) Für die Befagung von Mainz —' ıchoo — : 


° 3) Für die Stellung bey Bingen, auf dem 
| chusberge [nn — — KO — 
4) Für die Stellung bey Planich — 8000 — . 
- 030 Rlärterer Beſatzung dieſer Stollen > 
ten werde ich Aus Mainz 8000 Man nee :  _- 
fen, weil es nicht noͤthig iſt, dab Mainz in . 
dieſem Zeitpunkt ſo ſtark befegt iſt, und weil 
- Vin Fall eines Ungluͤcks diefe 34000 Mann, die 
alsdann bey Bingen und Planich ftehen, danz 
in Mainz herein getvorfen werden können... 
Albdann wuͤrde die Beſatzung In Mainz aus ot 
32000 Mann beftehen ; d, 5. Mainz würde. 
_ undberrsindfich ſeyn, wenn für alle Übrige Ber ... 
dürfriffe geforge 16.9 Er 
- 5) In der Stellung auf dem Salgenbrgby -— 
Kreuzenach ⸗ ———3000 Marnn. 
6) Bey Gruͤnſtadt und Leiningen ⸗8000 — 
Branche — — RR. 
8) Corps des Vogt m u 33000 — 
ı - v . —— — — 
ur u et 116000 Mann, 
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„eg verfiche, - der vom Schorleberge den ordter « Kopf 
ur recht la ** al und ben dermers⸗ 
. deger ⸗ inwpeillet⸗ al. fübrt. Menn 

—— et Thale anseloinmen I, und 6 ber 
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Baden und Helfen "68118 Band 
2) Die Deterteicer, pe ver er Du. 
‚Pte und Schwaten —2 — 50973, 


99091 Mand.- 


’ „Da nun von der Preullhen Xme, außer den Sach⸗ 


| gr und Heſſen, wenigſtens annoch 5000 Preußen in dee 
6 


fition zwiſchen Hochheim und Biberich zuräcbleiben müße 
fen: fo ift die Pr. Armee, welche bey Tablenz über den Rhein 
ben, und meine Stellungen zwilchen Bingen und Kreuzes 


2 angreifen wird, nicht ftärker als 50000 Mann. — Das 


K. Corps, welches von Trier zu ihr ſtoßen fol, iſt, allen 
Nachrichten zu Folge, nicht ftärker, als I2000 Dann. — 
iefen 62000 Mannhabe ich alfo in der Stellung zwiſch 
Ingen und Kreuzenach 740090 Mann entgegen zu flel 
* mir der Natioiralconvent dieſe Staͤrke der Armee zuge 
Mel meine jebige Armee alle Ileunigf u dieſe and 

Da die Ldaten unfers. cheuten Phillpp Adam Eäftines 
allgemein befdune find: fo wird man ung der Mühe überuche 


men, das, was er wärklich gethan, mit demignigen zu vere 
‚gleichen, was wir ihm Hier in den Mund‘ geldgt haben, und 


. was feiner großen Anſtrengung bedurfte, um blefe Vefchtüfe 


denjenigen Entwürfen vorzuziehen, die wuͤrklich ausgeführt 


worden find. Es gehoͤrte dazu weiter nichts, als eine Kennt⸗ 


niß des Terräns ; welche ein gefbtes militärifches Auge In 
"Burger Zeir wuͤtde erlangt Haben. ' Aber es ſcheint, daß weder 


eine, nody fein angeblcher Adutant, — der Verf. dieſer 


Benkewuͤrdigkeiten, noch itgend ein anderes Mitglied ſei⸗ 
a Genexalſtaabes piefes militaͤtiſche — e beſeſſen habe. _ 
Sonſt würde man nicht die Franzoͤſiſche Armee am diffeitigen 
ande des Sooner⸗ Waldes Poftirt, und das Neuwingeriſche 
Korps in die Stellung auſ den ee bey Weiler peiche bar 
en, 

$ 9 " .. 


Sarecetheil 208 demielßen. r em ——9 ſo kam 
-'»man-über dit Buyer » Mühle, Wernersberg· jinks — 
„über den Windhof, nach Arzheim, oder auch über 
ðbindbrongerof und dag Landioͤchei nach Bergrabern, 
Bvoch dem Euß niatſwiaen 


2. 4 A * » 
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Be? ‚Welegeroiffenfähaft, 


en, wo es in gar keiger Berbinbting mit der Gtelluhg bei . 
Sauptarmee,.bey dem hungrigen Wolf ſtand. — Uederh un. | 
wi > 


Foütde man auch diefe Stellung nicht gemäßle haben, 


Die Franzoͤſtſche Armee, ſobald das ſchwache Neuwingeriſche 


Corps von-den Preugen geſchlagen worden war, in det tech⸗ 


ten. Flante, von dem won Trier über Meißenheim vordrine | 


. genden K. K. Corps aber über Hochſtaͤdt und Zürfeld in der 


-Iinfen Flanke umgangen werden konnte, ihre Front war . 


ſehr aut verſchanzt; aber konnte Eüftine einen Augenblick 


vermuthen: man würde ihm den Gefallen erweiſen, feine 


’ . 


Fronte anzugreifen? \ I 
"Wäre alfo Cuiſtine ein Daum geweſen, ‚der das Metier 

eines Oberſeldherrn, — das er. ausüben wollse, gekanıt 
hätte: Fo würde er feinem Generalquartiermriſter, gleich nach 
der Beſitzuehmung von Mainz, den Befehl ertheilt haben, 


das Tertaͤn zwiſchen dem Rhein, der Nahe, der Lauter und 


Blan; ferner zwiſchen der Nahe und der Moſel auf das forge 
faͤltigſte gu vefognosziren,. und ale Stellungen anzugebeil, 
" iggeldye man in verfchiedenen oben angegebenen Fällen nehme 


konnte, — Gobald ihm fein Genetalquartiermeifter dieſeß 


militaͤriſche Memoire vorgelegt hatte: mußte ſich Cuͤſtine in 
dieſe Gegenden ſelbſt hinbegeden, die wichtigſte Punkte in 
eigenen Äugenſchein nehmen, und darauf den Entwurf feines 
kuͤnftigen Betragens bauen. — Dieſem Entwurfe, dieſem 
 "Dperationsplane mußte er eine Berechnung. der feindlichen 
Kraͤfte beylegen, und darnach diejenigen Kräfte berechnen , die 
. "Ihm der Nationaleonvent zugefteben mußte, wenn er im 
‚&tande ſeyn ſollte, Die angegebenen Zwecke zu reihen. — 


Hätte Tüftine auf ſolche Urt gehandelt: fo wörde up bie une 


rndlichen Vorwuͤrfe nicht verdienen, die Ihm von allen Seiten 
wit Recht gemacht werden, und die feinen Kopf unter die 
Guillotine gebracht haben, - —. 
Aber, da er —5* Boden in Mainz die Bergen 
dungen der Tafel genoß, und fih mit laͤppiſchem Kinderipid 
: von Brepheit und Gleichheit amüfitte: fo iſt es freylich kein 
‚Wunder, wenn ihm keine Zeit uͤbrig blieb, jenes Solilö⸗ 
gulanı zu halten, welches wir Ihm oben in den Mund gelegs 


n. — 
ee Ehe Ich diefe Bemerkungen Über Cuͤſtine und feinen anu⸗ 
geblichen Adjutanten ſchließe; muß ich noch eines militärifchen 
. Suftritts erwähnen, pon dem ich Zeuge geweſen bin, und der 
\ tie ein Beweit zu ſeyn ſcheint, daß Cuſtine gu gewiſſen Zei 
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2 0m wehnſinnlg gewehen ſeva 
Die Preufifche Armee, nach der Einnahme von Frankfurt die 
Winterquartiere bezogen. — Zwey beträchtliche Corys, — 


das Schoͤnjeldſche und Hohenlohiſche Corps, — welche zu⸗ 


‚Samen wohl 25000 Mann ſtark ſeyn mochten, — ſtanden 


in den Quartieren zwifhen Wider, Balkan und Biberich, 


and formirten einen Halbzirkel, davon der linke Flaͤgel an 


ben Main, der rechte an den Rhein angelegt war, und iu 


4 


deſſen Mittelpunkt das von den Franzoſen ſtark befeftigte Kar. 
Bel (Caſſel) lag. —VBereits den ızten December 1793 


batte man deu Feind aus ben Städtchen Hochheim vertrie⸗ 
ben. — : Da-aker diefer Punkt jenfeits dem Defllee von 


Bickert lag: fo wurde er nur als. Vorpoften beſetzt, der mit 
dem Vorpoſten bey dem Haͤußerhof in Verbindung Heben, und 
gelten and Saffel näher beobachten folite. — Den sten 


anuar ruͤckte Caͤſtine — oder vielmehr der Unterſeldherr 
Houchard Plögiih mit 2500 Mann Sinfanterie, 800 Mann 


. Kavallerie, und 13 Kanonen nah Hochheim, verttieb den 
Preusifeen Vorpoſten, und nahm diefes Staͤdtchen zum 


Baksöıibiktingsquassier. —- Basfandırbarfte dobey war, 
daß der Preußiſche Hauptmann von Raumer, der einige Zeit. 
os von den Franzofen gefangen worden war, an dieſem 


Tage von Küftine die Erlaubniß erhielt, fih zu der Preußfs 


fen Armee zuruͤck begeben zu dürfen, — Diefer Offizier, 
ber. vom Dreußiihen Generalftaab ‘wer, — wurde durch 
Hochheim mit. unverbundenen Augen, vach Wickert, als 
on ben eriten preußiihen Hauptpoſten — tranepcertirt, Er 


‚Sonnte alfo die Anzahl der bey Hochheim aufgepflanzten Kano⸗ 


nen ſelbſt zählen. — Die Geſchichte des Sten Jaͤnners 1793 
iſt allgemein bekannt; ich erwaͤhne alfo davon nichts; nur exe 
laube man mir die Frage: Wie mag eg in dem Gehirn eines 
Denmale ausfehen ,' der .. um ſich bey den Kommillarien des, - 
Natlonalsonventg (S. 303. im zweyten Bande) das Anfehen 

von Kähnheit zu geben, ein Eerps von 3300 Mann zwiſchen 
zwey feindliche, veenigfiene smal fo ſtarke Korps hineinſchiebt, 
und diefe Menfchen alfo muthwilligerweiſe aufopfert? — Bi 
Kopf diefer Ara iſt freylich niche gemacht, Armeen zu: 
manditen; und fobald ein Mann von derjenigen ſtraͤfichen 
WitelBeit beſeelt iſt, die zu linternehmungen autegikt, weiche 
feinen andern Zwed haben, als einmal wieder von feilen Fee 
dern in ben Zeitungen gelobt zu worden; ohngeachtet ich nicht 
einfehe , wit mon Unsenuehpnäungen dieſer Art eines Lobe⸗ vi | 
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Dig finden kann⸗ (obatt-biefe Dann nur glänzen will, chae 
fly darum zu bekuͤmmern, ob fein Glanz auch ruͤtzlich iſt; — 
ſobald gehört er — am irgend ein frivoles Hoflager, eder — 
ine Tollhaus; 3 aber nicht an die Spitze der Armee; ſobald iſt 
x ein theatraliſcher Held, — den dei Möbel bewundert, und 
der verfiandige Mann — verachter! Und diefe Verachtung 
ſteigt auf den hoͤchſten Grad, wenn man S. 205. des zwey⸗ 
een Bandes lieſt, daß dieſer Feldherr behauptet: es ‚würde bey 
Hochheim, den öten Jänner 1793 ; wenn man in der Folge 
bes Sefechts die. von ihm ertheilten "Befehle steulich vollzogen 
baͤtte, von dem uͤbernatuͤrlichen Muthe der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
ven ein vollſtaͤndiger Sieg erfochten worden ſeyn; und wenn 
man weiß, daß Cüftine. bey Biefem Gefechte nicht gegenwärtig 
geweſen, und auch, wegen der durch den Eisgang aufgehobe⸗ 
nen Rheinbruͤcke, nicht ini Stande war, biefe 3300 Mann, 


e er — zu unterſtuͤten: pie. 
. Witte und neuere, , Hofiiice und. 
|  Kirgengefchichte. | 


Der Naumburgiſche Fuͤrſtentag, oder wichtige u⸗⸗ 
fkunden und Acten, den wegen erneuerter Unter⸗ 
ſchriſt der Augsburgiſchen Tonfeſſſon und, Be⸗ 
ſchickung des Ernkilii zu Trident, von ben Prote⸗ 
ſtantiſchen Fürften und Ständen in Deutfehland 
1561. zu Naumburg an der Saale gehaltene 
Convent berreffenh, herausgegeben von Johann 
. Heinrich Selbe, Herzogl. Sachſ. Gothaiſchen 
Oberconſiſtorialrach. Leipzig, bey Cruſius. 3793, 
300 ©. ingr. 8. 20 æ | 


Hm; Cin der Hifloria’ des von den  Coangeifcen Ständen 
361 zu Naumburg wegen anderweiter Uucerfräibung 
dr ungeänderten:%, Conf. und des vorfeyenden Concilii zw 
Trident gehaltenen Convents, Frankfurt am Mayr, 1704. 
%e 8.).und Salig, diefer für- feine Zeiten fo gründliche, frey⸗ 
wuärhige und viaris denkende Satiſcſteller der — 


N Wehe .» 80 
te, Cine Hiſtorie der Augeb. Conſeff and der⸗ 


ſelben zugethanen Kirchen, Drittem Theil, S. 633. fg. 


Halle, 1733. 4.) haben bereits bie Geſchichte jener fo bw . 


ruhmten, und für den Zuſtand dee Evangeliſchdeutſchen Kir⸗ 


che, für die Neligionsgefinuumgen ihrer Fürften und Theolas 


gen um die Mitte des fechszehnten Jahrhunderte fo 


“ würdigen Verfammlung , vollſtandig und brauchbar genug be 


ſchrieben. Wefonders hat ‘der letztere eine Reflexion 

den Naumburgiſchen Shrftentag hinzugeſetzt, (O. 704" 
714.) die ihm, einem Eontector, ber fi unterſtand, weit 
freger und ganz anders über den Werth jener alten theologb 
ſchen Haͤndel zu urtheilen, als die alermeiften Profeſſeren dee 
Theologie, Guperintendenten , uf. w. unter feinen 38 


naoſſen; den auch einige unter ihnen ſchon einmal wegen fei 
ſchoͤnen Schrift de Eutychienismo ante Eutychen, als eb 


nen Üleftorianer angetlägt hatten, vermuthlich bey vielen dei 
feiben den Namen eines Kryptocalviniſten juggogen hat. Er 
ſowohl als Hoͤnn, haben-auch beyde aus Urkunden geſchoͤpft 


- Wie jeder für fi) aus befondern Quellen gebrauch ‚Eonntez 


" Ge zum Theil eingeräct, oder doc) in Auszug gebracht. 


t 


DB. aber hatte das Gluͤck, alle zu dieſem Fuͤrſtentage gehbri⸗ 
gen Urkunden in dem Oberconſiſtorialarchiv auf Friedenſtein 
in einer Sammlung anzutreffen. Ob er gleich die in dem 


“  Sennebergifchen getmeinfchaftiichen Archiv befindlichen Orig 


nafe Acten damit nicht vergleichen konnte; fo zweifelt er doch 
mit Recht an der Aechtheit feiner Sammlung nicht, da fie 


mit den von andern angegebenen Datis. vollig uͤbereinſtimmt. \ 

a. —— derſelben iſt — ein angeneh 
Seſchenk, und giebt ber Geſchichte des Naumb. Conv. 

die genaueſte Vollſtaͤndigkeit. Zum Ueberfluß erbat ſich Hr. 


G. auch noch das Gutachten des Hru. Plank, ob et vieſe 


‚Urkunden drucken laſſen ſollte, deſſen beyfaͤlliger Rath in der 


Vortede von ihm mitgetheilt wird. Nach demſelben hat er 


- „and auf den erſten 28 Seiten eine Einleitung in jene 


fchichte vorangeſchickt, die zwar, wie er felbft geſteht, größe 
tentheils aus Saligen genommen iſt; aber body denen nuͤtzlich 
Jeyn wird, welche mic dieſem Gegenſtande noch gar nicht er 
kannt find. Es find zufammen vier und vierzig Urkunden, 


| diplomatiſch tichtig abgedruckt, von derien wir aur ehtine Der . 


etheblichſten nennen: Einladungeſchreiben Kurſ. Augufie zu 


 &achfen an den Fürft Wolfgang zu Anhalt toegen wiedets 


‚Wolter Unterſchreibung ‚der A. Conf., und zwey andere von 


! 
in en 2. . 


90 | Seſchichte. er 
! \ ' " . 
dem etzoge Johann Friod rith dans Murtlern zu Sac⸗ 
fen an die Grafen von Henneberg; Propoſition der kaiſert. 
Geſandten andie Proteftant. Stände, in Naumburg indes 7 
Fuͤrſtenrathe vorgeleſen; Proteſtation Herz. Job, Friedd. 
des Mittlern gegen die neue Praͤfation zur A. Confeſſſiin z 
Antwort darauf; Oratio Legatorum Pontificis Par IV. xx 
ipferum. are qualitereunque exceptas Reiponlüm Fonti- 
| is Legaris datum; Abfhied des Tage zu Naumburg, den 
wen Behr, 1561. 5 Inſtruction der zu Naumburg verfammie 
sen Bitände für ihre Abgeordnete an Herz Jobann Friedrich 
den Mütlern, dev on Maumburg im Unmillen nach. Wei⸗ 
mar abgegangen wars Autwort deilelben auf der Chur: und. 
Fuͤrſten veror dnete Raͤthe angebrachte Werbung: Praefatio 
ad Caeſarem Ferdinandum , und eben dieſelbe deutſch. 
‚Marche Leſer möchten vielleicht wuͤnſchen, eine Anzeige zu: - 
finden, welche von diefen Urkunden bey Hoͤnn oder Selig 
ang oder auczugsweiſe befindlich finds ingleihen mit ben . ... - 
bweichungen, welche bereits Salig in feinen Handſchriften 
von denen, die fein Vorgaͤnger gebraucht hatte, antraf-, die 
Jenigen verglichen zu ſehen, die in Hin. ©. Copien auffallend 
find, Doc) er laͤßt uns ohnedem einen Nachtrog erwarten, 
In dem er das. mittheilen will, was ihm die gewiß verfproche 
ne Vergleichung der Originelacten Abweichendes von feiner 
Handſchrift zeigen wird: und darinne kͤnnen auch andere Dee 
merkungen nachgeholt werben, Br u 
| 0 . MA 


Briefe. über das Fuͤrſten⸗ Bändnig zur Teilung 
von Pohlen und Frankreich. Bon einem ſtillen 
Beobachter. Aus dem Englifhen überfegt, mit 
Anmerkungen jur Erläuterung und Berichtiguug. 

Coͤlla, bey feel. Peier Hammers Erben, 1794. 

2 Alphab. 16 Bog. in gr. 8. I ME- 208. . | . 
Cie ſinden weder Trieb noch Beruf in ung, ‚bey dieſem 
Suche zu verweilen, ſondern begnügen une mit einer bloßen . 
Anzeige der Exiſtenz deſſelben; theils weil Neberfekung 
iſt; theils weil wir es bedentlich finden , uns in Dikulfionen 
der darin auſgeſtellter, zum Theil hoͤchſt verfaͤnglichen nud de« 
likaten Raͤſonnemente einzulaſſen; theils auch, weil Be ur 
— un Ä felben 
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"ÜRSde Bobiinhten und Sigche. inte 


- Dropkgupbnuäen: enthakeni: Pefendiirdiaz #6 Inde| 

a pürtlichen Gchauplages der Police 
Kies anal us. med a ten Ge ee 
Sen, Tabu din ⏑ ⏑ ⏑ mer Beobachten, oeig 


wand Hr, Yurke’s Lehren in Bercif der "Nevolutlonen 
Asdanı Nachſchrifr E diefen Vorerinnerangen, —E 
einige Bemerkungen Über die Declaratignen, ‚die unter Üfferite 
Hier Autorieät im britifhen Parlament und vom Iron, 


nicle wach und nach vom aoften 1798 bis zum 7ten Jam, 
Er E Belt « Aber ee 


ötbiget wurde,  Fter Brief, marinn Die Eimwwice 
Se Feiedensunterhandkingen mit Branfuri yapoden u 
Den.  Bter und Hter Brief, pofttige Gründe zu Friedenun⸗ 
eethandlungen mit Frankreich, xoter Brief, «landein dic 
berſicht der angeblichen Yen m dr Belbafriete dk 
2. b ir 


ber ben Krieg angefündigt habe, als bis 28 von — 


* e deik unbefgngenen *58* us 3 \ 


— 


300 Geſchichee. 


Erieget Andaantreich, wie auch der Beweguugktaruͤnde, 
Frieden zu machen. iider Brief, oder vielmehr © vermifchte 
—*ã* aus einem hier nicht eingeruͤckten Briefe. (Unier 

andern behaupter.der Verf., der noch größere Anwachs der 
suswärtigen Beſihzungen Großbritanniens fey biefemi Staate 
nachtheilig). sater Wrief, Beweiſe, daß das Framzoöſiſche 
Wrefeiptenmacherey «and Verbrauͤderungefhſtem keine Erfin⸗ 
bang der. Tranzoſen ſey; ſondern von Ihnen nur den aͤltern 
Negierungen nachgethan werde. 1360: Brief, Anmerkungen 


Kber ‚obige Beweiſe, nebft einer Ermahnung zum Frieden. 


aus Rai, ——— —e—— 
gen, und einer en Ue des tes der vorher⸗ 
gehenden Bukfe, 


* 


Der Ueberſetzer ſchelnt ein Mann von bifitifäen und 


volitiſchen Einfihten, und der engliihen Sprache Meiſter z 


ſeyn. Außer einer fangen, am zten April 1794 batirten Bor 
dede, worinn ‚er unter andern Betrachtungen über den auf 
‚Be e Briefe bes Engländers erfolgten Bang der Vegebenpeiten 
Pohlen und Brankreich anſtellet, hat er auch ziemlich haͤu⸗ 
& Anmerkungen unter dem Tert und am Ende angebracht. 
erinnert entiveder dadurch die Lefer an gewille , ihnen vie 
leicht nicht gegenmärtige Umſtaͤnde, oder berichtiger das O 
inal, befonders durch die nachher fi ereigneten Vorfaͤlle. 
ie matihesTieß ſich letzt wieder in dieſen berichtigenden Ace 
peitungen herlchtigen! % u 


Ye 


Die Geſchiche und Race Darfellung der Stode 
Erfurt, in einem Eurgen Entwurf zum Unterrichts, 
- eine von dee-Churmannzifchen Academie der W 
- Yenfehaften zu Erfurt mitgefrönte Dreisfcheife 
“Gotha, a) Eriuger. 1194, 8 Dogen in kl. 8 
F A 


—“ 


0 mnter des Sm. Rentheins » von Delber⸗ Auficien Sid 
‚Acabennie der Zuifferichaften zu Erfurt harte Toon va im 

S. 1789 einen Preis yon ıco Rthirn. für denjenigen Ges 
‚ Sehrten beſtiamt, der eine unparchenifche, aus ſichern Quel⸗ 
‚de reine, und sach einem gostmäßigen Diane Karbeb 
.. | _ e 


4 


u J _ 
u 2 Bi ve 
tete Geſchichte and Scatiſtik der SendP Euhnt- ind Ierte 
Gebietes, welche hauptfächlich zum’ Geande des Ynterricte 
‚der. vnterländifchen Jugend in den Gchule ‚gelegt werden, 
und. zugleich als Leſebuch für den Burger der mittlern und 
niedern Stände dienen künne, tieferen waͤrde. Die beyden 
Barüber eingelatifenen Schriften thaten der Alabenie kein Ben 
nuͤge. @ie eyneuprie"beeßelb die; Preisfrage für Des Jahr 
17923 worauf dein abermals. zwey Abhandlungen eingiengen, 
- deren eine ſchon das erſtemal soncureier hatte, ‚Die Academie 
fand,- af diefe, durch ihre ſtiagraphiſche Kürze und andere 
verlangte Eigenfchaften, als Schul⸗ und Leſebuch fehr brauche 
bar ſey; daß fie aber die ſtatiſtiſchen Gegenſtaͤnde au leicht bes 
handle, und’ daß ihr auch zum Leſebuche das Unterha 
und die pragmatiſche Behandlung fehle. Dieſe. Foderung er⸗ 
lite. defto beſſer die — Schrift, beſonders durch den 
teichthumm ihres ſtatiſtiſchen Apparats; aber für den Schul⸗ 
miiteoriche war fie zu toeitlänfeig, Die Aeadentie ſah demnach 
ihr Ideal m einer und derſelblgen Schriſt wicht erieicht; glaub 
tc aber, durch bepde zufamniengenommen, ihm wenigftens fehr 
nahe gekommen zn jepn.s fe Bag die umftaͤndlichere Ochtift 
der kuͤrzern gleichſam zum Kommentar dimen köͤnate. Dier 
fınnach wurde der: Preis zwiſchen beyde getheilt. Es fand 
ſich hicrauf, daß der Verſ. der kuͤrzern Behandlung ‘der Hr⸗ 
Proſeſſer und Konſiſtorialaſſeſſor Dr... Karl Gottlob Roͤſſig 
in Reipgig:,; und der weitlaͤuftigern Hr. Prof. Jacob Domi⸗ 
nicus in Erfurt ſey. Die Arbeit des ledeern, die unſerß 
Erinnerns noch wicht In unferer Wibtiochet angezeigt iſt, eea - 


Wien ſchon im 3; 179% zu Ootha in 3 Groböctaubänbein 


Bene aber as Jahr darauf/ Da der Verf. öffentlich in der 
Erfurtiſchen gel. Zeſtung (1798. ©. 20.) genennt wotden Her 
fo ſehen wir nicht ab, warum er feinen Rtamen bey der Dei 
kaunmachung des Werkchens werfihroiegerr hat. Wir Minen 
auch keine Vorrede, dbie uUnd Aber dieß und Tees, was wit 
zum Theil jetzt ſelbſt anſuͤhrten, belehren Knnte. Aus Wer 
zieichung mit jener gelehrten Zeſtung aber ertennen wir, daß 
2%. ſich bey dem Abdruck feiner Preiefgrit die dort geb 
aa ange vder Werbeferiugen u: Make ge⸗ 
m Sat, Er a. .. a en . 


2.5 :Das Gange iſt iĩn Sehe Perioden eingecheilt, deren erft 

‚ von ben aͤfteſten Zeiten bit zu dem J. 842 reldyers Die zwey⸗ 
0, bie zu den J. 123383 vdie Vier, Wi. 3 10 * 

— vier 
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7 an u ” 57555 En EEE, u Zu 
1 . v. I- “ * aa * 
* 4 ' 
‘ . N ‘ “ 


r [2 “ 
+ 
er 
x “ .” 
P "u \ . . . 
f . oo. re. Ah” 
- . . 
v 8 
L ü 
f 


t 


weise FR — die: eh. 1 


und die ſechſte bie auf die neueſte Ieder Perisde iſt 


das Wiſſenswuͤrdigſte aus ber * — das Ganze 


-: aber in 202 Paragranhen zerint:: Bey den Hauptſaͤzen Rub 
aus persknbe. Unpartheylechkeit, befdubers die. offenherzige 


huung der wort Mainzifcher Deite gegen Kıirfächien bep | 
he Reduction der eat int. ns 3664; ee Setrigum | 
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Bitten jur Orth bes Boreenku⸗ * u 


Franken, Schwaben, Thüringen, u. ſ. 


Jahr a525. Erſte Lieferung: 1797. Zweyte 
. ‚gleferung. 1794 Dritte Lieferung. Br | 


Chemnih · 228 S. in 8. zuſammen a 
ammlungen dieſer Art haben, weon fe nach einem ber 


Rimmten Plane gemacht werden, immer ihren Werth; theile - - 
den Geſchichtsfotſcher, theils, fo tange man keine gute 
ſchichtsliebhaber. 


Seſchichte vom Ganzen hat, fuͤr den Ge 

Kür dieſen muß freylich mehr aufaenommen werden; als jener 
bedarf, welchem nur dasjenige willkommen ſeyn kann, was 
ontweder gar nicht bekonnt und mur- in angebrucken Urkun⸗ 
ben und gleichzeitigen Handſchriſten enthalten oder mas, ob⸗ 
gi gedruckt, dennoch, wie fo manche mertwärdige Flug 

riſt jener Zeit, ſehr ſelten, und, durch Gnodals und andes 
ver Sanpefeeifiier Berleitung bisher anders erzählt ware 
den if, hte aber zum VBehuf Der hiſtorichen Kitid 

here bie —8 angegehen werden, woher die Urkunde ger 
nommen iſt, wem man bie haudſchriftliche Nachricht zu ver⸗ 
danten bat, u: fe m. . Dem Beduͤrfniſſe des dloßen kiebbaberg 
Bingegen mäcdten zwar auch befaungere Macrichten und Den 
Aumente ensemeien * aber es mäÄßte eine gedrängte Ge⸗ 
ihtserakblang,ber anzen Vegeberheit vorangeihide, wa 
erſt Diefer d —X theils als beweiſende Belrge: heils 
als weitere usführungen, woraus er den Eharafter der Zeit, 
ber Ereigniſſe, des Wolken und einzelner Hauptperſonen naͤ⸗ 
Ser kennen lernte, beugefägt werden. Auch hier müßte Ser 
arucktes und, Uagedeuchtes unterfhishen, ved Seal * 


x 
’ v 
L 
. i 
’ “@ 
. 
2 
a, ——— — — — —— —— — ———— —— — — 


— or 


5 eben, _ R FE = — 
fe, un u 66 Hr oh u giachein wet e· 
ichtsſorſcher ı J 
eifte dber ale 

gerne wieder zu 
Vid eine kurk 

friegs , fü Die 

gls beweiſende 
wiſſen, und dlı 
ingeordneten a 
richten nothwen 
Arne ib au 
Alphabete mit u 


a Chroni 
ekannte ent 
uch den Mei 


=. aßgedolfen waͤtde, und iſt überzeugt, daß diefes nut durch 
\ Miüthellung wichtiger ungedrudtter Urkunden, und Ar . 

aus andern minder wichtigen urkundlichen und handſchriftii⸗ 
hen Machrichten mit fleter Hinweiſung auf den alten Gno⸗ \ 

„ Oder den neuern Sartorius, ‚oder durch neue auf ' 
Gebrauch ungedrudter Macrichten hauptſachlich gear " 1. 
bete Bearbeitung diefer Oeſchlchte geſchehen Ehune. Um aber 

nicht umbefheiden zu feiner, wolien wir dem — 
ei 7 
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Anfern Dane nicht fi 1b bie LI 
Hang ein ten, mob De Oil i- 
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a or wi nn Den tan ' 


Chitien „.gus. weldper er fie hat abdruden laffen,, wahre 
ini Die.erfte {ep ? Wenn diefes beroiefen werden könnte, 
wäre man dem Ort der. Erfheinung und dem Verf. einen 
Sariet näher auf der Opurs und e6 tote Doc in der KL 
wicht yrawichlig,. ben Verf diefer. Bauerngonftiturion ein 

gewiß au wien. Lest hätge er eine Straſe mehr zu befürche 

ten, ud ſtait der Schande, dis ihm diefe Entdeckung bei 
feinem . Beben zugezogen hätte, dürhte er —— 
Adytunyy verfprechen.. Aber fein Name wird wohl immer ver⸗ 
jerge bleiben. So wenig die Rechtfertigung, durch die 
‚man Schoppelecn zu retten fucht, vollkommen genugthuend 
. 8 iſt die Defbuldigung, welche Heugelin 
a. von ihm felft‘ eingeflauden worden iſt, 
daß er gerade diefe zwoͤlf Artitel vere 
Anfang. Des Bauernkriegs im Land 5@ 

XXY. Hug einer gleichzeitigen Handfbrift. 

ynd zum Theil auch unrichsig. . Der. Für 

t Eeineswegs, mie diefe. Nachricht fagt, vol 


jeiten da der Stadt an die Stadt zu verkaufen. Det 
fbrief. giebt zu erkennen, daß es gelhehen ſey, um den 


— PR jenbrhgt — feine diechte und —X 
tat 


Iongwierigen Streitigfeiten mit der Stadt ein Ende zu machen, 
Kr „der durch den Bauetukig ‚am Gotteshaus, des 
Ba fiecn und Guͤtern erlittenen Schäden ‚zu. srholen. 
jergeng Des Bundes zu Schwaben gegen den Baueı 
Febafıen der BSauffen am Zodenfee. ©. 147. bemerkt 
ber Herausg., daß er ſchon gedruckt ſehz allein er iſt ſelten, 
verdiente. alſo wohi aufge nowmen zu werden. Won dig 
m. ide, und van 5) Kandlung, Artickel, und In⸗ 
Aracıian fo fürgenomen worden feyn von allen Rorten 
and awuffen der Baweren fo fich zeſammen verpflicht 
baben, ‚Malt Dee. omas anders Jautefide Abfhriften aus 
Archiven. DI. ı) Des Rurf. von der Pfalz, Zudwige, 
Schreiben an Melanchthon, den Bauernaufcubr be 


Se en) Die * se —— 
n * 


eher Äber.wiefen Aufrubr? Ale drey Stucke find betannt; 


"hätte nur voch angemegft werden wo fie, außer det 
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kung, weiber —* Daween im Rand XDärtember er⸗ 


gange⸗ „yes: oder handſchrifclich? Es fey Das.eine ddes 
Das. gubere, ja enchalg fin nichts / was women nicht Richtiger sind 


-wolftändiger in Barıle ne en in. einer kleinen feltenen Schrift 


nder , deren Titel wif herſetzen, da fie dem fisifigen und 
Iichen Strobel GBeytr. z Litterat. IL ».) unbekänne 
—— uit. „Der außzug vnd krieg, des Schwebiſchen 
Pundts wider Herwog Blrich von Wyrtenbers, ala sr ſich 
„in Zubörung anderer groſſer empoͤrung, mit den Schweitzern, 
—*8* in ſein verlorn Land eindringen wolt ꝛc. Vñ nachina⸗ 
„ien . — mittel vnd end, des verderblichen bbſen Paurk 





kai mis. allen. 24 ; mennen, ſcleben. ſtuͤtmen, uf 


* —E chaͤdenn, ſo mit argem bſem xadt, an⸗ 
—*8 vnd geurſacht iſt, Gott 5’ Herr wwblle vͤns gnaͤdigere 
zerlernung, vnd deſſern radt vnd fürnemen mittailen, vnd 

von erſten der oberkeyt, barnihertzige, he 


und milte regierung Nachmalẽ dẽ vnderthonen billich 
- liche, gehorſame vnderthaͤnigkeytt x. Amen. M.D. kan * 


a Bogen) 0) Anruben in und um Erfurt Aus 
einer Schrifi⸗ Eborlins. 7) Abrede vnd entlicbee- Ver⸗ 


trag zwiſchen den Sammlungen zweger hᷣauffen is 


Betnaw... auffgericht zu Renchen vff Aſcenſionis Do⸗ 


ini Anno. t525: ” Spalatins Bedenken von alen 


and neuen Scobnen. LE: i) Bucsek Begriff der Aufe 
ruren im boben Teutfchland Anno ı525 bega 

Aus:dem veriäuniberiichen. und Ichmäbfärhtigen —— 
a) Hand Zayſens Schreiben, den Auft ubrin Churia 


| gen berveffand. 3) Sur Geſchichte des Bauernkriego 
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"Hefe Anis Ueflanders von ige. u PER 
durch Sabrreußen, ‚über Breslau, „Desbben, 
Kalle 


Ne, Dh en 
parte; Bayreuth, Noͤrnberg, Regensburg, 
ünchen,. Salzburg, Linz, Wien und Riagene ’ 


furt, nach 23* in Tyroi. Erſter heu (der 
en beſteht, Pben mit fe 


J > mit dem Zufk: "En ah die | 
; Meife durch Kehauen, und ee Gciberung uw - 


| 2 Marken, uebft Anefboten qus der Befchichte dep : . 


» Ronflitutionstei 8%, mit’ den Witöniffen? 


| —*—* vornehmſten eaber begleitet.) ' Pertin u 


57 u) Vieweg dem ältern. 179 3. Run 


“ u. — — Dante Dheil, oder dritter and 
vnerter Heft, deren erſter donſeiben Titel führt, 
„.. ber vierte aber noch den Zufaß: Reiſe von Ware 

u * Khau durch Suͤdpreußen und Sqhieſin vach Drese 

1 » Den). - Edendaf. 1795 000 8 


— — — Deister Theil, oder fünfter Heft 
onthaltend einen Abriß von : Dresden, und die 
„„Relfe von dere bis Salzburg, Ebendaf. 179 5. 
—— 3 Alph. und. ein halber eg. in EL, & 
a iR. 3 MM 10.30 > 


ums; der bier und da ſtark auffallenden Srächtigteik 


dieſes Meifenden, und ‚ber oft ‚unbed n Nachtichten, die 
« sufiihet, iſt feine Erzählung Boch greßtentheils ——A 
and. man hoͤrt ihm — geringen Gorfälen gerne zu. 

tigen von merkwurdi enfchen, zum Theil auch Ze 
terfchilderungen berfel Iben, Derkelling auffallender 

und Gebtaͤuche, ſtatiſtiſche Bemertungen, mit unter * 
Betrachtungen über den damaligen —* der Vexrſ. 

zeifte felt dem May ı 1793 — machen das no geendigte 
Wert lehhteeich. ie Diode heben wir einige m 
gen aus. 
Die Reife ateng,. dem Vorgeden nach, von Riga ans 

Über Vuan durch Lichauen Cdber dani Benin, Dilter 


⁊ 
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Gene, Bitkik, Bit, Wengiem) nach Warſcan. 
©. so. u. ff. liefet man ‘Nachrichten von der damaligen pol⸗ 
niſchen Nationalreuterey· Daß der Verf. von Riga bis 


Warſchau feinen Beobachtungsgeiſt nicht fo ſtark in Tätigkeit 


be fegen koͤnnen, erhellet ſchon aus feiner Verſicherung, 
velchet zu Folge er 964 Meilen in ſechs Tagen und 2 Naͤth⸗ 


“ den zurück gelege hat. - Für Reiſende ind feine Bemerkungen 


ber den Zuſtand der Pölten‘ An Lithauen fehr beichrend, Er 
weit beſſer, ale wohl manche ſich vorſtellen werden; im 
ben mieiften Stucken beſſer, als dn Prenßiichen und Sachf⸗ 
den“ Reiſende werden dein Verf. auch für die Angabe dee 
Ranzen zwiſchen ben Poflfiusionen bauten. An die von 


Sielen geglaubte Unficherheit der Poſtſtraßen fey nicht zu dene 


"Der Ackerbau werde, den Umſtaͤnden nad), mit großer 
Sorgfalt betrieben s’ Die: unfiuge Wirthſchaft mit den großen 
Maldungen —A ſey unverantwortlich. Für ploͤtzliche 
Aufbebung der iteigenſchaft iſt der Verf. keineswegs; aber 
er giebt den Rath dem Bauer das’ Ftecdchen Land, das er 


einmal beſitzt, Cviellricht richtiger: bearbeitet) für ihm und - 


— Erden auf immer zuzufichern. In Pohlen merde der 
uer nicht ganz fo gedruͤckt, wie in Lithauen; dieß. zeigte 
fich in einer grͤßern Wohthabenheit, vermöge weicher er beſſe⸗ 


te Haͤuſer bauen, beſſere Pferde balten, und beſeres Drob 


and Sal; eſſen toͤnne. 


Die Nachrichten von Barton Im sten, sten, 4ten, 
sten, 6ten‘, 7temund Bten Hbfchnitt — denn dieß find-die 
Innern Abtheilungen des Werts — find meiftentheils interefe 
fünt. Das Aeußere der Stadt fatle nicht vortheilhaft in. die 


Augen; der Sand herum fey‘fo-tief, als um Berlin, uud 


eben To befchiverfihs aber minder gefährlich für Auge un® 


* Bruft, als der feine kalthaltige Staub um Wien und Paris, 


( 


Was an Palläften und Säuleen in W. neu ſey, zeuge groſ⸗ 
- fentheild‘ Yon Geſchmack, Dauer und Wohlhabenheit; mag 


ale ift, Habe alſe Vorzuͤge und Fehler der aͤltern Bauart, 
Frappante Verſchiedenheit der Gebäude in andern Hinſichten. 
Das jenſeits der Weichfel liegende Prag werde irrig eine Vor⸗ 
de von Warſchau genaunt. Sie werde meiſtentheils von 
uden dewohnt, In deren Mitte ein Paar Moͤnchsorden nie 
en, die, fo wie jene, mit verlegenen Waaren handeln, und 
icht in dem beften Sersuche ſtehen. Beſchreibung einiger der 
ee en-&ebäude in W. Bey Gelegenheit nes fächfi» 
RAD, SXVLD. ab vente x* fen 
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vom König Auguſt dem 2ten. „Man zeigte mir das Zimmei, 
gaus deffen Keufler er, zum Zeitverteiß , Kunde ſchoß, die 
ner, buch hiugeleases Fieilh., aucaruͤckich auf den Hof Ind 
tet Er ſcheß fie aber nur an, nicht Seht, um Bas Vergnügen 
az haben, die Verwundeten/ tto ihtet zerſchmettetten Bei? 
wre, bey der naͤchſten Fleiſchlieſerung doch wieder daher him 
sten zu ſehen. Da es (wer ziogifelt datan 7) durch dieſe finw⸗ 
„eeiche Erfindung feine Thiertenntniß, vieleicht "gar ſeint 


Wenunig der Menſeen Chen dieſe machen es nicht anders) 


vermeren wellde ſe ſcheint er mir wegen diefer pbiloiophk&: - 


AIſchen Barbarey eben. fo gut zu eutſchuldigen zu ſeyn, dis Zer⸗ 
ilederer und Naturforſcher die Hunde, Katzen, Miuft 
und Froͤſche bebendig auf⸗ amd jerfchnetden , um, zur Erwel⸗ 
zterung der Miffenfchaft . Entdeckungen über das Spiel Det 
Nerven and Muſtein zu machen.“ Wieles, was noch von 
WB. erzähtt wird, hatte man ſchon {u der Berlin: Monats⸗ 


farlit (1792. Jun.) gelefen, die ber Verf. auch diters anführts _ 


weswegen auch wir vieles nicht beruͤhren. Faſt glauben wit, 
deyde Verfafſer ſeyen Cine Derfon. — Im Allgemeinen 
Kane man annehmen, daß man in Preußen ,. Sachen und 
Oeſterreich mit einem balben Dutaten fo weit komme, als ie 
3. mit eimemzganzen. : An Polizey mangle es faſt ganz. 
(Diefem Mangel wird ‘Preußen nun wohl abgehotfen haben.) 
— Bon den flaatsbärgerlichen Verhäftniffen der Peblens 
| ateverfaſſung; von dem ‚Adel, 
ud deffen Vorrechtenz won, beit geiftlichen und weltlichen 
Steatsdienern, w.f.w.; räptentheils zwar derannı, und 
noch Lengnich 5 aber doch dewtticher, als irgendreo, und na 
den neuer Ereiguiffen und Geſetzen abgehndert. Jeht, nach 


- Ber völligen Theilung: Puhlens , wird vun faft alles dieß aufe 
Sören, and zwar zum Vorcheil der dortigen Meufchheits wer 


nigftens geohtemtbeile. - Sa bemerkt der Reiſende, daB das 


Bchidfat der Bauern, bie bey DIT erften und: zwehten Thei⸗ 


ang unten bie Serufcraft der hemachharten Mächte, gekommen 


find, nad, Monfgabe: det Worfaffungen dieſet 3 Meie — 


eht oder weniger , aber⸗doch Immer u beſſer geworden iſt. 
Auch das Otricfal der Fuhen muß durch Die Theilung befes 
erden. — Die lebendig darftellende Schilderung eiues 
großen pohlniſchen Hanſes in Warſchan iſt hoͤchſt unterhelte 
Wie elein werden dergleicen große Käufer mehr werden 
6 ſreuer Öbeigens: ven Verf., Fügen zu loumn, daß bie. jetzl· 


4 
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‚dene öi, Anrugenden toren Vorſahren groͤßteni heus abheiegE 
jaben: Judeſſen ſey nicht zu längnen, daß ſich in manches 
Inge noch ziemlich tnertbate Svuren don Ber altpoßkıifchen 

tt untet ihnen Auden, und daß dis, was an feineret Geis \ 
ildung; an gtößeter Mildigkeit der Sitten, an Menſch⸗ 
chteit, an vernuindertei Seibſaſacht und au Ot duuugege futl 
Bey den feuegn Poplen in die Aygen.fälk,; webe derjenigen 
ftlärung gugefdirieben wetden maſſe die dis dit Gewohm⸗ 
Jei des Tages, aus dir ARachahmungeſucht. und ans dem 
us, dls aus der jeplgen hervorgehe die feitsätigeh Jahren 
den Sitten , dem Chatarter und dee pölitifcher Weriajung 
Cities Volkes defeſtigt ifk, und dutch -Örandiage, bie.zu. hie 
Kürlihyern Gefühle gewyrden find; untethalten und, eriveitett 

ein Bon den gerdagnlich weclloſen und Aißerfl.oflbarın 
Weifen bet toenihmien Pahlen; toRbarer, ats die Mein ab 
südein Natiohen;. Gelegentliche Schilderling bes. wetähite 


en Stäjen Johann Patodi: MAR -dngiehee Dürtelkung 


ir werichmenderiichen Kefte. Gaftmabte- ut Bäle inifreni 
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2 gen Welche Menge pofitifcher Raͤnke cefftten nunmehr! 
WVWerſchiedene Auffchkäffe Über die letzte Königewahl. — Kurs 

. ger Abriß von dem ehemaligen Gange der Staats⸗ und Fur 
Kizgeſchaffte in Pohten. Es wird dabey unter andern bemerkt, 
der Leichtſinn, der den Pohlen jeden Standes ganz eigenthuͤm⸗ 
lich iſt, thue dem Laufe und der Gruͤndlichkeit der Öffentlichen 
Weſchaͤffte nicht weniger Eintrag, als die Unwiſſenheit. Ib⸗ 


ze Gabe, leicht zu faſſen, bewuͤrke, daß ſie zwar ungezwun⸗ 


gen, lebhaft und wortreich, aber hoͤchſt einſeitig, über” die 
michtigften Dinge fprechen: Wichtiger Einfluß der Weiber 
An: die Staatsgeſchaͤffte. Leber ihre Galänterie und ihren 
Bub. Ihr Geſchmack ind ihre Kunſt fich zu kleiden, beſon⸗ 
“ ders im Halbanzuge, fey ünerreichtar. Die natürliche Bra⸗ 
gie, die in ihrem Wefen herrfche, behalte ein fregeres Spiel 
- in demſelben; :und De Sarcheit und Luftigkeit der Zeuge, die 
Ac dazu waͤhlen, machen ihren, meiſt ſchlanken, hoͤchſt bes 


egſamen Wirchs, wie durchſichtig, und geben dem Auge dag 


feinſte Spiel aller Umriſſe an, die fie durch ſehr maleriſche 
Stellungen und Bewequngen im Gange, bey Verneigungen 
Ind Gefprächen, in befländiger Regſamkeit zu erhalten toifk 
gen, Die Maͤnner hingegen blieben in der Wahl, im Ges 
Ihmad, Inder Zuſammenſetzung ihrer Kleidungsſtuͤcke, hins 
ger den ehemaligen Elegante in Paris, und den gegenwär In 
dir London, weit zuruͤck. Die Nationaltracht ſey mehr prädye 
sig und koſtbar, ats geſchmackvoll; obgleich) fie keinem wohlge⸗ 
Wachſenen Manne übel. ſtehe. — Die voruchme "Kinder 
ac iſt. Slaͤglich. Deun die ernſthoften Beſchaͤfftigungen 
"are galanten Melt. mit ſich ſelbſt, erlauben ihr faſt gar nie A 
an ihre Kindeü zu denken, und fi um ihre Erziehung zu ber 
Ehmmern. Sie werden von ‘der Geburt an fremden Leuten 
überlaſſen, die zwar vottrefflich bezahlt und unterhalten find s- 
aber dem Rinde die'verfagte mürteriiche Zärtlichkeit und vätere 
tiche Liebe nicht erſeden können. Da fie dieſe nicht genießens 
ba fie ihre Aeltern felten ſehen, da fie dieſelben erft ſpaͤt ken⸗ 
‚nen lernen: fo iR es unmoͤglich, daß das: fchöne Gefühl der 
Dankbarkeit und: der Vertraulichkeit in Ihren zarten Herzen 
Wurzel faßen, daB das Bewußtſeyn der Abhängigfele, mit⸗ 
. Bin die Pflicht des Gehorſams, in ihnen lebendig und dauer 
haft werden könne, u. 1. io.: Von den pohlniſchen Hoͤflich⸗ 
Beitsbejengungen. "— : Sitten des ſtaͤdtiſchen ©tandes, Uns 
wen andern von den reichen Wechsletn, Tepper, u. f. w. 
Wenn man hier Hefe, wie tbenhih diefer eben nie 
S . ‘ 4: 


Neiſcheſchreibung 325 
Wink fedte: fo verſchwindet alles Mitteſden Aber feine be⸗ 
Banııten Bankerutt, ber die fürchterlichften Folgen hatte, and. 
Über. fein folgendes Schickſal. Ein Gelehrtenſtand, in der 
Art, wie er fid in Deutſchland befindet, if in Pohlen eis: 
gentlich nicht vorhanden. Derjenige iſt unter bespohiniichen 


- Burgertlafle ein gelehrtee Mann, der Ielen, ſchreiben und 


lateiniſch gelernt bat. Schon im Way 1793 ſchrieb unfer. 
Neiſender: „Es gewinnt das Anfehen, als ob die pobinifche 


⸗dditteratur, als pohlniſche, ganz fierben werde, um mit der’, 


„N 


wit einmal, als ein Theil der Ruſſiſchen, der Oeſterreichi⸗ 
Achen und Preußifchen wieder aufzuftchen.“ Cine einzige 
Leſebibliothek eriftirte damals in Warſchau, und diefe wurde: 
wenig benutzt. Die deutſche Sprache wurde nur in Große. 
pohlen, jest Südpreußen, der Nachbarichaft wegen, etwas 
angebaut, und wird es noch in den Theilen von Lithauen, 
die an Curland und Preußen gränzen, und in den Städten, 
wo viele Deutiche wonnen; ader es geſchieht meiſtens nur aus‘ 
Deduͤrfniß, und nie ays Liebhabeten, weil Die Pohlen vom, 
dem, was in. der deurfchen Pitteratur gethau tft, nicht. den. 
mindeſten Degriff Haben, und weil fie überhaupt die Deute, 


. ſchen — verachten. — Ueber die pohlniſche Sprache, welr, 


che von folchen Nationen, die am eilfertigften reden, 3.9... 


. der franzoͤſiſchen, am beften gelernt werden kͤnne. Zur Schnzt« , 


ligfeit, ‚mit welcher die Pohlen ihre mitlanterreiche Sprache, _ 
mildern, trage der weiche Laut ihrer Stimme nit wenig .. 


bey. Der Bapton, den man in Deutfchland und Stalien 
bäufiger ale In. andern europällchen Ländern finde, fen in. 
Dobten äußert felten, und werde nur zuweilen unter den: 
niedrigſten Klaflen gehört. Die poblulihen Redner haben 


nicht des Berf. Depkall. Er fpricht aber nur von weltlichen: 


ꝓeiſtliche ſcheint er nicht gehört zu haben Der Zuftand dee: a 
ſchoͤnen Künfte ſey nach Verhaͤltniß günftiger, als der Zuſtand 
ber Wiſſenſchaſten; doch könne man nicht ſagen, daß es pobl⸗ 
niſche ſchoͤne Kuͤnſte ſeyen, denn die Bearbeiter derſelben 
maren Ausländer; aber in der Schauſpiel-und Tanzkunſt 





erheben ſich die Pohlen über das Gewoͤhnliche. — Ueber‘ 


den. Zuftand der Refigionsauftlärung Wie in. den meiſten 
katholiſchen Ländern. , Doch ſuchen die durch franzoͤſiſche Phi⸗ 


loſophie zu Atheiſten oder Socinianern gewordenen Großen 


den aͤußern Schein zu bewahren. Sie ſcherzen nicht uͤber ihr 

Bekenntniß; fie laſſen ſich nicht auf Erörterungen darüber 

eins fie machen boy munter Gelegenheiten die Sein. 
* | & 3 Ä de 


2 
5 


N 


Haben tl ui: 
——— m. 
r politiſch D 

(ii ' aber. 
. je te im‘. 0791 ep. 
vreänet grmein. Biewübeih ben 


m erſten Urhebers er fen e8.ober nun! 
Be .» Dev Verf. giebt bey Diefer Gelegen · 
heit einen netten Abcif der Giehichte Diefes unglüdtiichen Mer. 
narden, ſowohl aus dem Sefichtspunkte des Menden, ats 
des Khnigs.; Cin ausgezeichneter Hang, Durch Erperlichei 
und geifkige Worzüge zu gefallen, fey ppn jeher um ‚Ganpte: 
9 feines Charakters grivefen. Dach, man ıhuß das peifens 
Sanze felbft genießen. ie dermigte politifche Bage.Diees- 
Megenten rofrd meifterbafr geichfidert. _„Unnusgefegt füruehte. 
oft zrifchen innerlichen ymd Außertihen. Krirgen, ardchen: 
wöer Gnkfüche einzeiner Unserrhanen und der gangen- Bfasion,: 
rolfchen der Frevbeltswuth diefer, und der Eiferlasht horer 
„Rehbarn, Iwiſchen dem Konigihum und der Stievered 
und in dieſen unordentlihen Georange mußte er und feine! . 
Nation nad und nad von.den Mächtigern gerrieben wer« 
„den,“ ohne daB beyden auch nur der Troſt bheb, dat die 
«Scidfal fe ohne Ihre Schuld getroffen: habe,“ Aufiahent 
Dis Machricht, daß der Verf. den Mänig einen The dk 


Rationgiventeren muſtern (ab, zu uße , mis dem Hut unten 
m dem «fh Oprimfen und Bauer; an I Daß en 
der Pubtifh zioen Ötumden doſte Wär! er indefien dag . 
Yaupt eines monardjfhen, eines wnabhängisen: Staats ger 
eben: fo würden ihn, nad der AReinung des Verf, (chen. 

feine — — in dep Reihe ver shhtiften, menſchenit eund⸗ 
fen und untersichtsteften. Fůeſten genantts har 
wnger -pornehmer- Pobien 
Ne, ohne Diefe zu wellenz 
Potocki, von dem Abate 
sund nacperigen Krouugs 
a en 
\ußfand’abgegen , und if 
fand, fhr die Revolntiom 
offener, ale Rec. irgend⸗ 
elt - Jene drey Männer, 








und ihre vornehmſten Andınge,, 
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Mille, Moan levnt hier monden, vocher in Schriten nid 
verfomimenden.. Umſtand keusrn. = "= | 


@o weit.geht der Intereffentefte Theil der vor uns lie 
genden fünf Hefte dieſer Reiſebeſchreibung⸗ Der. Neft des 
werten enshätt di⸗e Reife von Warſchau durch Duͤdpreußen 
Aud Cöcieflen nach Dresden, fo lüctig und unbedeutend, 
daß wir wir dem Verf. zum-HSten Abichnitt eilen, mit dem 
ber fünfte Seit begiunt, um zu ſehen, ob er-ung etwas Be⸗ 
LSertencwerthes über Dresden erzäblen wird, Viel kann de 
fen nun weohl nicht ſeyn, da wir mehr alt eine umſtaͤnbliche 
Depograephie won Haſche, Daßdorf und, Lehninger) beſitzen, 
um mehrere Reiſende (in Der nenefien Zeit Anſelmus Robiv⸗ 
ſae der Jüngere) Ihre zum Theu ſehr oſſenherzigen Demer⸗ 
kungen daruͤber mitgetheilt haben. Win ſolcher Beodachter, 
wie unſer Verf., der vorher ſchon fo vielerley Gegenden und 
Otaͤdte geſehen hat, und von feinem gemeinen · Beobachtungs⸗ 
geift beleht iſt, äußert indeſſen doch bier und da etwas Neues 
per Feiues. So B. ürtbeile er Über das Aeußere der 
Ocadt, fie habe an. Gruoͤndiichkeit und Geſchmack in der Bau⸗ 
nt, an Weinlichfeit, Mettigkeit, Neuheit, und an- verhält 
wißmäßiger Harmonie ber Vorſtaͤdte mit der Stadt felbft, in 
— Deutſchland vielleicht taum zwey ihres gleichen. Die 

achtliebe der Auguſte und die durch fie kontrahirte · Schul⸗ 


denlaſt habe gleihtuehl heilfame Folgen für Künfe aud if 


fenfcheften, für Pracht und Noth, für Erhoͤhung und Erwei⸗ 
terung des menſchlichen Geiſtes, für Verfeinerung der. Sitß⸗ 
‚sun, des Geſchmacks und Lebenchenufſes, gehabt. Der DI. 
nennt alle dieſe Dinge Nationalguͤter, die den Sochſen auf 
ewige Zeiten Ziunſen tragen ;. fie hätten dieſe Guͤter, bis 4 
eine Kleinigkeit, bezahlt, Durch ihren Fleiß, unter der Leie 
ung eines haͤnslichen Fuͤrſten, der ben Magßſtab gefunden . 


habe, nach welchem fein Volt arbeiten mußte, um alte Glaͤu⸗ 


* 


biger und neue Beduͤrfniſſe zu gleicher Zeit zu befriedigen, 
‚uud babey übrig zu Beben; der Durch fein Beyſpiel lehre, wie 
man dae Schöne und Muͤtzliche ahne Verſchwendung beſot⸗ 
dern, wie man angenehme heitere Sitten ohne Regelloſigkeit 
Aben, and wie man der verulinftigen Freuden bes Lebens ges 
niehen koͤnne, ohne. zu ſchwelgen. Man waͤre zwar In D. 
von der: Warfchaner: Hülle und Fülle eben. fo weit entfernt, 
als: von dran Mieneriſch⸗ Sppuifhen Prunte; aber alles, 1006 
v feiner Baum, der genießen zw nicht ſchwelgen Bo 
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318  Weifebefhräßing. 


Pröodukten der feinern Kochtkuuſt and. der edleren Rebe Fißk 
gerweife nur verlangen könne, werde bey Gelegenheiten, me 
es darauf ankoͤmmt, dargeboten, und noch nebenher eine an⸗ 
fländigere, geiftreihere, mannichfachere. Unterhaltung , ale 
man an den genannten Orten finde. — Ziemlich umſtaͤnd⸗ 
fich-von den feilen Dirnen in D., und von dem Aeußern ber 

. verfchiedenen Voitsklaſſen weiblichen. und maͤnnlichen Ge 

ſcchlechts. Die Nahrungsquellen der Einwohner feyen ſeht 

ſparſam; die vornehmſte feyen die: Beſoldungen; daher der 

Ueberfluß an Menfchen, die nach Stellen.und Beſoldungen 

ſtreben; daher auch die Wohlfeilheit aller Fähigkeiten, Ta 

lente und Arbeiten; daher fey auch das, mas man öffentliches 
Vergnügen. nennt, dort einfacher, Tparfamer , als irgendwo 
im einer andern Hauptſtadt. Wohl-der Nation, die damit 
äufrieden it! — Won Annaberg und Baͤrenſtein ans kam 
der Verf., mie er ſich ausdruͤckt, au dag kaiſerliche Gebiet, 
ftart oͤſterreichiſche. Ein Fehler, der. auch von andetn 
Scheiftitellern, beſonders von Zeitungsfchteibern häufig bes 
gangen wird, Sie fagen z. D: die Eaiferliche Armee, flatt 
Öfterreichifebe. Eher noch koͤnute man die Reihsarmer 
Eaiferlich nennen. Eben dafelbft finder der Verf. eines 
neuern Reiſenden (Hru. Nicolai) Bemerkungen über Earbo» 
liſche Pbyfiognomien fo ungegründet nicht, als. mande 
mäßnen. — Bon Earisbad,; mit deſſen Bewohnern uufer 
Meifende fehr zufrieden war. Ueber Ungeſchliffenheit, Trotz, 
und doch Uebertheurung , die man fo häufig: in anberm Deuts 
: Shen: Bädern, 4. B. in Aachen und Pyrmont, finde, habe. 
wohl noch nie ein Brunnengaſt in Carlsbad zu Hagen gehabt. 
Ihre Arbeiten feyen im Ganzen mit Fleiß, aber nicht immer 
mie Geſchmack gemacht; befonbers in Abſicht der Form, die 
diemlich ſchwerfaͤllig zu feyn pflege, und der Verzierung, bie 
‚eine plümpe Schuörkeley ſey. Von den dortigen Heilbrun⸗· 
‚nen, von den Babegäften und Badevergnaͤgungen. Während ' 
der Monate Junius und Julius, in welchen die Aftertranken 

Ihr Weſen treiben, ſeyen die würtlih Kranken ſehr übel daran. 

- Daß bey einem fo beruͤhmten und ſtatk beſuchten Bade fo vie 
le Undequernlichkeiten waren, haͤtte Recenſ., der freulich, 
Sort fey Dank! noch nie ein Bad zur brauchen nörhig fand, 

- nicht vermuthet. — Bon Lartsbad eilte der Verf, über Eger, 
Bayreuth und Erlangen nad Nürnberg; welche Eile menge - 
benn auch feinen ınagern,, und zum Theil ungichtigen Bemer⸗ 

- ungen fehe anflebt. 5.. © 
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Dr seffiie uno Acker? Abthnint Gffchäfftigen fich mit - 
— ——— Sqchwabach, "Regeneburg; Mänchen, undmit 
ber. Gegend non Saͤlzrurg. Da wir von aflen dieſen Staͤd⸗ 
em uiid ihren Gegenden arxfuͤhr lichere "und: Yyenauere Nach⸗ 
richten, als ber Ungenanute giebt, beffgen „ und wir uns bey 
dem intereſſantern Theil feines Werke faf zu den, verweilt 
habe: fo wird man ung, verzeihen, wenn wir bier niere 
Anzeige ſchließen. Ueberall herrſchet der’ dem Verf. e 
shümliche Ton; auch fehlt es in dem legten Abſchnitt nicht 
ganz an feinen, Sm eigenen Beobachtungen. p 

P 


Bıice —*F Fiedeich Morhche herz Theil, 


Bee, bey Drell, Ba w. 1795. is Bog in s | 


® N 


Ä Kon ehiem N empfindungerbigei umd gefemactvflen Mai 


re, als Ar. MI. iſt, erwartet man mit Recht feine und ine , 


 tereffante Beobachtungen, wenn er feinem Freunde das Mer 
wuͤrdigſte feiner Reifen mittheilt. Noch gegruͤndeter aber und” 
erhöhter wird diefe Erwartung dadurch, Daß der Verf. Diefee 
Briefe ein Mann iſt, qui mores hominum miltorrum vidit 
st urbes,, und der hal nicht bloß feine Phantafle ui 
Enpfindüng ſondern auch fein Nachdenken, auf die zwe 


mãßigſte Weiſe geübt und genaͤhrt har. Rec. fand auch diefe 


Erwartung bey der fehr ımterhaltenden Leſung dieſes erſten 
Theils nichts weniger als getaͤuſcht. Die ſechs xrſten Briefk 
deſſelben find an den würdigen Hrn. Hoft. von Röpfen in 


Magdebnrg, und die uͤbrigen an den edeln Freund des Berf. 


ben Hrn. Landvogt Bönfterten im Bern gerichtet. 

"Sep erfte Brief ift von Samburg aus b. ızten- Min 
278% geſchrieben, und- betrifft nicht ſowohl Dielen Ort, als 
einige der intereffanteften Menſchen daſelbſt: den Rathsherrn 
Kirchhof, einen fehr gründlichen Mathemattker und Phyſt 
get; Kiopſiock, In beffen mieraffihem, vote. in feinem poetl⸗ 
ſchen Eharakter Adel ber Hauptzug iſt, und von dem ein 


Trauetfpiel, der Rönig, zu erwarten ſteht; den. damals 


noch mit einer Erziehungsanſtalt in der Nähe von Hamburg 


beſchaͤfftigten Prof. Trapp, und den verdienſtvollen Theatere 


direetor Schröder. Auch von der Gemaͤldeſammlung des 


Reyfmanns Kienau wurden F ſteben he —— 


‘ 


⸗ 


* 


I X u Wer, 


Pefrishen, : Sn gwmisten Briche — * tens, we on 
Ber: Aenalesıa WBefamutidaft; mochte Mad in ihm deie 
delſten Mann eben fofehe, «is den ſcharſſtnyiaſtra Gelehe⸗ 
eh —— ee rate team euf eg Monu⸗ 

I n vr AR enaler: heil Pr (demr 
ef A son ihm verfertigte eine ER 
Pe Ievifben Erloͤſ⸗ — 
in JRXÊR dyſſeatz * on 


| — re 
0 DeRinden 


Man yon einer Meinen Meife durch vollen, md Ken 
felbft beſuchten Oertern, Gegeberg., Eutin, Kiel, Din 

Meuhof, Echof, Raſtorſ, Afhberg,. Plbn und Lubet. — 

Auf einmal findet man im dritten Priefe, der erſt vom #710 
Det. datirt /iſt, den Verf, in seipelberg ‚wieder, wo er bie 
Erzählung von feiner aus Altang dahin gemachten Raiſe are 
bolt, — Über Selle, Hanuoper, Marienwetder, 
Eimbeck, Kaſſel, wo pon dem dortigen 2 Wuſeum einige Merke 
waͤrdigteifen augefuͤhrt werden, dem. Weiſſenſtein, und den 
kindiſchen Verzierungen bes dortigen Boeteits, Marburg, 





und von da uͤber Fraukſurt und Darmſtadt nach Sehe 


0 der Verf. des Hofrathe Jung bey der dortigen Kamerale 
* gedentt, und deſſen geoßer Geſchicklichkeit. den Grass 
u operiken, die er-fchen ar .mehr als swey hundert area 
linden yneutgel lich, und indem er He noch pbendrein ber 
ſchenkte, mit glätlihem Grfolge bewieſen ‚bat. Im 
vierten Briefe verfolgt der Verſ, feine Meile über. DR n bein 
Pogersheim, Frankenthal, Majnz und Koͤlln nah Duͤſſel⸗ 
dorf, yo er. in Heinſeis Befefiichaft die Badergalierie * 
Angenfchein nahm. Hier theili ee &. 37. das Frogment e 
nes Auſſatzes Über Die bee Leitung eineg jungen Genjes, N 
Dichtkunſt, von einem Ungenannten, aber, wir er glaube, 
en feinem See säge leicht —* ———— 
mit. — u. ief. bersiflt. Statigard, Um un 
andere ſchw Side e Städte audı die Inſel Reichensn, dann 
Bonftanz und Scoffpaufen. Hier nur einige br über 
den Rheinfall, wopon die Beſchreihung des Hofr, Meiner⸗ 
ibm vor allen Übrigen den Vorzug zu verdienen ſcheint, die 
sr an Art und Stelle las, und nach der ſchaͤrfſten Veraleichung 
due treffend fand, In datich wven ni der — 


U yo 


0 2 a cr 
nbſchefr des Ratheheren Söeli. — Ber hafı 
—2 am Genferſee, 2 en ne 
weitern Weg über Üeupten und durch die ud at 
* vormaols Die rontiſche Hauptſtadt Ser, Aventif 

ein großes Viereck ausfühte, und we of woch Reſte eine 
Ka mb * 5 „alten Deirf „uebe Dana 

em der Verf, einige Tage verweilto, nis deſſen 
Medaillen das —— des — Bu * **— 


Bier ie Koreeipondeng,, viellelcht nur Balleſes Brieſe ausger 
ins Publikum fommen w ird! „Hier rin Den 

* Bonnede mit: einem  reifenpen ‚Junitien Engländer. 
v achte Prief * die Reife nah Ebamounz, maß 
füsildere große gebiegige Magurfcenen, pbglieich" nur mehr ann 
* als ausgeführt, weil fi der Verf. im Biefen Zaudep⸗ 
gegenben niche fange perweilen kongnte. — Im neunten 
fefe, von Rolls aus geſchrieben, ei:zÄbtt „Or. 215. ſeiut 
mir dem beruͤhmten englifchen Altertäun.ısioricher ¶ bandley 
gemachte Nefauntſchaft, deſſen Anſyru⸗ osloſigteit nnd. offne 
natückicheg Weſen jhn eben.fo Fehr ein ahın, als bie Kızäbe 
hingen yon feiner griechiſchen Reife, sonders yon den prach/ 
digen Ruinen den Apoliotempris’bey JaAra, unweit. Milscus 
= De Brief ift aus St. Cergue, und Yaudelt vor 
einigen Aipenpflangen. Auch las der: Berf. hir hgllers ih 
Dich, die Mpen, und veinfcht,- daßg ein Mann von outſchio⸗ 
denem Dichterberufe fir noch einmal an · diejen groggen Gegeni 
ſtand wogen mochte; aber ein Dean, der: mit vs pet / 
tiſchem Genie und ——s— Kenntniſſen auch Klepe 
ode Sprachgewalt und Leſnnge rittiches Geſahl vereinten 
— Sehr anziehend if die Erzaͤhlu ig des — — Driefes aus 
aufggne „yon gi; dort mir. Bilsbon gemachten Betaunt; 
ſeft. — * Der jiohlfte Brief, aus Lyon, aͤber den von 
Genf dafin gemaghteni Weg, ml, den auffalleriden . Einörug 
des erſten Aunduick⸗ jener Otadt, die Bamale noch in’ des gan⸗ 
ir, pn leider I zorſtoͤrten Biliche ihres Behitandes war. 
hreeſed dort vorgefundte he enſtaͤnde werden befchrieben j 
unter andern uch das Theater, uͤher befien Eingang der baxı 
der kar on Dohaise Bean Tasgtre au bhen al 


f isch, 


322 | Reiſebeſchreibung. 
rieth, damit man fe am geſchwindeſten wſſe, was es ſeyn 
ſolle. — dreyzehnten Briefe, gleichfalls noch aus Lyon, 
etwas über’ die damalige politiſche Laye-diefer Stadt, und 
über eine kleine Reife von dert aus’ zu dem Mont-Cindre;. 
auch über.den -Befelifchnfeston ber Franzofen , aus dem befon- 
ders der Egoismus, oder: doch der Anichein deffeiben, ver⸗ 
bannt if, fo wie in dem Umgange mit dem andern Geſchlech⸗ 
ce eine bis zum Skrupuloͤſen getriebene Decem; herrſcht. 
Auch noch über den damals dert befindlichen berühmten Taͤne 





zer Veftris,, zu dem fich alles drängte; und dem wich unfer 


Berf. feine. Bewunderung nicht verfagen konnte Ueber 
Gluc’s. Iphigenle ſteht hier folgende Anekdote. Den ber. 
eriten Vorſtellung in Paris _fiel diefe herrliche Oper , und voll 
Verzweiflung fagte Gluck gu einem Freunde: Ah! Iphige- 
wie eſt tombie! — „Osi, du ciel!” antwortete dieſer; und,; 
feßt der Verf. hinzu, ein wahreres Wort wurde nie ansges: 
ſprochen. — Zu LTion, wo ˖der vierzehnte Driefgeichrieben, 
iſt, wurde der Verf. mit den Grafen Gorani betannt, der: 
ſich auf feinen vielen Neifen eine große Summe nögliher 
Kenntniſſe erworben, und befonders über Gefeggebung und: 
Regierungsformen viel nachgedacht und gelefen zu haben Ichlen. 
In Magdeburg lernte er die deutihe Sprache, wo er ſich 
zur Zeit des:fiebenfähtigen Krieges als äfterreichiicher Kriege» - 
gefangener aufhielt, wad hat umire beflen Dieter und Profaie ' 
ften geleſen. Schon Damals, als G. noch nicht als Schrifte 
fleller betanut war, mertbeilte unfer Verf. in dieſem Brieſe 
von ihm, daß in feinen Urtheilen und Aenßerungen über die 
Menfſchen im Allgemeinen eine: Bitterkeit und Strenge berte, 
fe, die. feine gänzliche Zuruͤckgezogenheit wom- menfchlichen- 
Umgange begteiſlich madı:. — Der funßehnte Körief, au: 
GBrandclos , erzähle eine Dergreiſe von Yporne aus hinan ˖ 
gu der ſogenannten Eour de Mayenne, einem Feiſengipfel, 
der vollig die. Form einer gebrücdten Kuppel bat; Son ws; 
aber das. Binabfteigen den Verf. in Todesgefahr brachte, dee- 
ren Schilderung eben fo inkereffant, als. feine Rettung merke, 
würdig iſt. Diefe beyden lebten Briefe find im J. 1790 90 
fhrieben „ und der folgente Yechszehnte den a0tten Febr. 179: 
von Ayon ans, weldies banıals noch wen ben Unruhen und 
. Sreueln ber. Revolution ep; too aber alles, wie im ganzem 
Reiche, deia Nation, und à la Nation war. „in Kerl 
ber vorgeblich die Kunf befigt, alle nur möglichen Zeuge von 
alten nur moͤglichen Bledien zu seinigen,heits.. ſich den Sul, 
Ä e 
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' tnas Digritfföur de 18 Nation beygelegt. · Hefonders wär 


‚Mieabesu damals einer der Hauptheiden ber täglichen Hits 
terhaftang. : Zur Peche der anihwärzerden Erzahtungen von 
ihm theilt der Verf. ©. 153. bie don feiner Verheyrathung 
"zu Air mit, durch die, wenn le fich f6 verhielte, ein arıeß 


unſchuldiges Mädchen das Opfer ber abſcheulichſten Intrigue 


‚getvorden waͤre. Hier wurde andy der Verf, mit: einem Tehe 


*. gefchickten. Arzt und Pflanzenkenner dem Dr. Gilibert, 


‚und mit dem Dildhauer Chinard, befännt,' bet befoliders 
zur Allegorie einen entichiedenen Beruf hat. —Der ſieben⸗ 


rehnte Brief Berriffe den englifhen Dichter Gray, Then 
wird ſich aus den Annerkungen zu den Gedichten unfers VE 
der dört mitgethellten Stellen aus den Driefen dieſes treffl 


ven und geſchmackvollen Mannes an den Hrü. von Bon— 


J — rennen. Schwerlich iſt wohl feit dem Perſius 


win Dichter durch eine geringere Anzahl von Vetſen fo dyruͤhmt 
eworden als Brays aber er geht mit dienfig Wiättern € 

P ſicher den Weg zur Unflecbtichkeit, als der’ Poimgraph vom 
erney mit, fiebenzig Bänden,“ — Der achtzehnte Brief, 


an Julius 1791, iſt aus dem Kiofter auf dem Gtoßen St. 


Bernhard, der hoͤchſten Menfhenwohnung der ˖alten Weit. 
Eine Abbildung dieſer Gegend im Kleinen giebt Das Kupfer 
®. 171. Sie iſt 7246 Klafter uͤber die Meeresflaͤche erhab 


ben, und es wehen dort die Lüfte eines immerwaͤhrenden Win⸗ 
ters.” Das wohlehätige Tagewerk ber Ehorheisen ift Außerfl 


rt 


Schauſpielern Karive und Keflier in Lyon. — 
Ndſten Mrieſe, uns Aoiguon, werden einige Uncheten Det 


lobenswerth. Täglich in der rauhern Jahreszeit, und fo oft 
«8 fchnelt oder ‚nebelt, gehen’ einige von ihnen mit tarigen 
Stangen, und von ihren treffiihen Hunden beiteitet, auf 
Die Landſtraße. Hat nun ein Reifender day Ungtüd gehabt, 


von einer Schnee » Laumine verſchuͤttet, oder In ohnmaͤchtiget 


Erſtarrung vor? Flocken begraben zu werden: fo etwittern did 
Hunde meiftens unfehlbar bie Stelle, und der Verungluͤckte 
wird gerettet, ins Kiofter gebracht und verpflest. Noch von 


- Martina, und den wallififchen Kretinen, deren es bunt faſt 


fu allen Familien si. — Im nemzebriten KBriefe über 

Dienne, wo Hr. 93. in der Domkirche auf dem -gemeine 

ſchaſtlichen Grabſtein zweyer Freunde die Borte as. 
| MENS UNA CINIS UNUS, 


Au von-einigen ‚dortigen roͤmiſchen har 





fran⸗ 


— 
— 


und dea 
m ypoang 





er Bu er, bei ben EN 
der Aourdenichen et, * pl, enge in 


gen lächtonfer wurden mit ra ae — under 


chen Sitöhlödten,'oft Tage land gehnätterg, UNO gulettt, 
Nnicht ſelten en no lebendig, in den. Eisteller geröörfen: · Von 
Iacu aus machte dt Vett. Eine Heine Futebiſe aaeg Ruß, 


wei Vauclaͤſe, und erhäuerie dorf, das Andenten Petrar⸗ 


’8., der die bier gemiachte Bergreiſe in Eineir ſeirer Briefe 
*— Mach; mehhr murde Dieß Andenken durch den Veſuch 
Yan Waictüfe. belebt, und des Weil: Sefüßle in dieſer Myerlts 
aan Einfamtait giengen in einige gefuͤhlvolle, S 208, mit⸗ 
—*— St rophen uͤher. Hier noch die Benlerkung daß 
bekannte Abetracdifce. Ode Chiark, jresche volti a- 


39 s. nicht aiti die Quelle von Baneldfe gerichtet it Pndern 


an die Triade, einie Quelle unweit Avignon, in welchet fi 
He Vauten 9— Petrattas Zeiten Häufig zu baden ‚pflögten; 
at wd auch Vahrſcheiblich die Seen⸗ * kleinen abehfögutre 
di fügen iR, weiches P, ig dem .etften, Kalyane ei 


Ser ein und rang, Brief, aus ismes, den — 


du Gürd). die auch Rouſſeau in felien Boekennt⸗ 

Bien | 25 und die dußerſt kuͤhn edel, und ſo lajeftss 

die iſt, daß: je map j n Bert det „us; als. ver Menſchen 
aa ſcyn Ieimt:; udet ſi S. 211. In einer. Vigut 
aebiidee. Am Niemes wat hei Berf; etitet Sand nach be 
Ahriphifientent / dem hetrlichſten . örhifchen Dentmale auße 

bei: —* das abet durch eine Menge glehbe f Haͤuſef 

f peebin iſt, bie, —— boch hun, endlich wagzunchmen au⸗ 


iH®, : beirifit dis Waſſerleitung über deu Barbe 
U Boni —— — 


S5 Kleinen. bargeſtellt, 
——— —— iſt ein Teilivel im kotinthiſchen Sivie/ 
den —;—— And trivialen Namen des eictedigch. Ahle 
dien der —** fügt... Er, ward zu Ehren dei Senden 
Bis. ms Markue —— ethaut, Mad iſt ©, 313; ink 
Üleineit abaibitel: Den fügerännsen größeh Thuriu CAR 
* Ay eu elar⸗ u tinwelt Nismes halit der Vfr 
Fa &,, dem Verf. der Briefe ‚Aber Sbfrantseic 

Ifäsen —8 und Peſtunzude 
Kar, eo vi ai area De ift aus Er im 
Dir 1592 ver en / und bett fft einige: Mertmürbigteit 
dus wiefee, Dat. :and bet Stadt Catie, melde I 
2 nd ejne ſehr reitzende Gegend um fi ber 
— 
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dieſeq¶ Bandes en Buß Bi 


We Bitokiie rn 






dem Leſer phase. Sa — * 
zung, nd ben 20% Dorn Aben. von anin Gr par 





am wntneke —* A 


Leſcheabuch und Almanũch zum eſelligen Bergnis 

“get; von Wilbelm Gortileb Geektk, für.1795, 
elpzig, bey Voß und Compagnie. Zuerfi det 
unpuginirte Almanach tie 6 Eiedömiekifchen 
Kupfeen zu der Geſchichte des Theſeus; ‚Dann dad 


mit einem befondetn Titelblatt vetſehene Taſchru⸗ 


buch, 2654 Seiten; dann noch ein Anhang zu ges 
| — Spielen, u. fr ws, von 28 Seiten ıh id 
Gebunden im Dureerai. 1 RK: BI “ 


x 
«5 " « ’q 


u — ngleich nicht richern, baß bie —— 


gensh,äengı den gleichtaſis Ar MProf. Becket. ig Drepden 


ä dur Zeit von. Scianp gebätjg wären ind.Licht - 


— —— ſo glauken wir 2 ber Wahrheij 
—3 wi dänfen, daß dieſes Taſchenuch darch Die forgle. 
Pftege des genannten Herausgehers nicht nur eine ver⸗ 

—* Geſtalt —*z* ſondern an lucieteue pe ih a Sf 
reden Bar * 
en: —*5 — * zumal Slejenjaen, die Hoi 


* ** Ani hertähten » deinen fh. insgefi Kane dur 4 





md fing; Vyb 2 1 „Buß 
Ä —— ‚die: fing aussearbei 
* noch mehr: erhoͤzee. Helbſt Die. Tr *1 
Stuͤcke, die unter der anfpruchlofen Auͤſſcheift von „LBemess 


fangen, Anekdoren und Minfällen“. hier geſainmelt find, 


| entfernen ſich ‚gar ſehr ee alltaͤglichen Vädeinecumsgen 
Khichschen,, womit ein lefeluftiges Publitum vorlieb zu. neb⸗ 
men, gewehnt iſt von den. Godichten ſprechen wie hochher 


a — Aufſatz abetſchrieben: +Chefing,“ "von E. 
u i25 äh. dh. Geſchichte deſt⸗ beruhmten Gran. in 


Br einer 


. 
- 


Thefeus und Art alx Gege 


Vertuͤnans, in der de nehmatente: eindar au den hohe 


s26 Schoͤne Wiſſenſchaſten. 
er ſehe gefaligen Einkleldang vor; eine vertr aute Bekaum | 


afe mit: der Vetfaflung‘, bei Denkart, dem Zeitalter, den 
Öffentlidren und Privatgebraͤuchen Griechenlands, die in den 


einzelnen Auftritten diefer Geſchichte meifterhaft, und--tiicht 


ohne Zaratheziehung alter Kunſtwerte, individualiſirt find 
ift durch das Ganze unverfennbar, das einem deutichen parte 
&um um fo mehr zur Belehrung —X werden kann 

ide der deulſchen Site 
anfgefehk find. 


Wir haben’ keinen werkwuͤdigen Theil der Sefdühte, 

5 wie ung diefe aus’ griech en Kuͤellen bekannt iſt, bier 
bergangen gefunden. — Auf dem Wege in die Gegend von 

Marathon nahm den Theſens vie armfelige Hütte der Be⸗ 
kale auf. Der Dichter Callimachus bet, wie bekannt, 
dieſes zum Inhalt einer verlornen Heroide von den Thaten 
des Theſẽns gemacht. Vielleicht baͤtte die Erwaͤhnung dieſes 
Vorfalls Ara. Becker Stoff zu einet der reizenden Schilde⸗ 
zungen der Einfalt und unvendorbenen - Natur gegeben, die 


. ihm fo trefflich gelingen, Meutſius Infeinen Buche: The- - 
cus, im zehnten Kapitel, befonders &. 32. würde ihm. die 


Hauptſtellen der Alten hieruͤher an die Gand,gegehen haben. 


„Be. Becker btaucht einlgemale das Wort abnden, we 


wir der Meknnuug find, daß es ahnen heißen muͤſſe, 3. — 
©. 19.1 „%eiadhe abndete nichts von den fie‘ enden 


Entwuͤrfen; abnden wäre vindieare; abnen falpieari; 
. smineri, u Dal. Eben ſoſteht es ©. 62.: „Theſens, um 


Krane mit. tuͤckiſchen Raͤnken, abndere wit, was ihm ber 
„uorftand,® ſtatt ahnete nicht. Noch eine Kleinigkeit, die 


nan nar in einer fo durchaus ebeln and eorrerten Sheqhreibart 


zu bemerken gewohnt iſt, ©. 45: Pfoͤtzlich ſtand fie CArcade 
ne) „anf; und kletterte den Felfen hinan, vum roch ermuraf 
„das Schiff zu fehen,” von wir dis Wort Messern zu unedet 
and niedria finden wie würden vorfülagen : arbriete “ den 
delſen hinan. 
Die 6 Kupfer zu biefer Oeſchichte haben 9 der pet 
diel Verzünlichen; nur Auf dem zweyten Kupfer, welches die’ 
Baͤndigung des wüthenden Gtiers vorſtellt Füimen wie die 
beutſchen Satkeldaͤcher im Hintergrunde nicht wohl vertragen, 
und auf dem dritten, wo Thefeus den Minotaurus fin Anger 
ſicht der bebenden Athener erlegt, Bat die Entfernemg und 


. Ser 


U 


Schöne Wifſenſchaften . 32 
— wre Labgeintho erſchelnt/ duſt Perfon / unſett 

rachtens, zu einer ſeht bedeutungsloſen Figur gemacht. 
IE .Sendſthteisen dis, Schulmeiſters Batels 
(Bike) „an den «Ken, Pfarrer Schmolte,° ©.68—85., 
von einem Ungehannten, der jedoch leicht zu ertäthen-fehtt 
Möchte: Dei Ungenannte derſteht «ö, deu Hochwuͤrdigen und 
Geasöohlehrwürbigen Herten, fo wie den Hochwohige dohrnen 
Sutsherren und Päreonen manch belehrendes Eomplizenit zu 
Wmechen; das aber mohl, leider! wenig feuchten wird; we⸗ 
wigRens bie „funntuojen ——e—— důtſte es bnen 


wsehörigen Tiſchgebete um Gedeihen zu hitten ; vermuthete 
Aeuch ſchon⸗ daß inan mie, als einem hierin bewanderten 
„Clerico, — im vertichten auftragen wuͤrde; allein / wie 

J —** 16, wie fliigte, wir erſchrack ich ſogar, als ſarnwe⸗ 


wie V· echat auf einmal eine inaype Minute Hip 44 . 


— det eine die linke Zahb in Die Hoſenficke, bi 
ae ih den Buſen ſteckte; ein andfter init etwas tt 
»Saupte feinen Finger rieb ein al beiten mit drodichteih Err 
weine formlihe BWerbengung inachte, ahb ſodonn tm ei 
abe WBörtlein zu fayen / fi Jeder an fehnein Ort fepe 
Die Damen fanden fly mit einen bätftijen Kniefers 
NE a 
er 1 te: 
———— 
it, „Das Beddenfpkel. zu piſa gi 
ein Sen: Bedir, ‚Dee ap ſch ed. im Kir fu 


Seitifipte ſich vetgeblich diefe Salt In & 
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ein paar Ausföderangen; se fie 7 die ffreitenden — 


ttajientfd und deutſth, bey dei Heim 
en ie des — kautn A — 
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ee 
. IV. „henkfochen on Sicrichoeſt/ ©. 114 ' 


1}, 


V. „Bemerküngen, Anekdoten. nd Einfalle, von 
Zaͤſtner, Bcerfchmann, Becker, -febiehn au der Zahl, 
won ©. 122 158;, Hiet eine Drummer zur Probe, wow 
Bifinee — wet hoͤrt nicht gerne Anettoren und Ehnfäße 
won ihm; er uennt es einen Beytrag zur ansiesk 
fe en Geſchichte der Bofmeilten 


Ä „Was Voenehnie unt Seide Älek von einem vers 
x wfangen, ben fig zum Erzieher ihrer Jugend miethen 
„wolen, und was für einen Lohn fie anbieten, dabon' 
nbaben Nabner, Buͤſch, und andere Odibichtkhreiber 
„der Sitten vieles genieldet.. So was aller, wie-ich zu 
erzählen habe, iſt nach ungefchrieben; und doch iſt vie 
MAWegebenheit aufs „rent Lim ſtrengſten Sinne) 
| grwähr. Ab ch habe ſi ne ‚dus dem Munde eines Zeugen, 
wder bier gewiß andern fo glaubwürdig iſt, als mie: 
aiieines Vaters, dem fie ſeſoſt begegnet ft. Er gieng.. 
„tn Anfange des zu Ende laufenden Jahrtzunderts sw. 
aber Torgauet Schule ab, und ward, ehe er fh no 
‚auf die Maiverfität begab, zum Unserzichte adehiäsen. _ 
ZJugens auf einen! Ritterguthe unweit nut genananee. 
„uk —— Gr barbirte ſich ſelbſt. Dieſes 
fein Patran wahr, und machte den —— ‚®» 
. ae feine Perſon ben Dorfbarbier zu erſparen. 
Heuslebrer, deſſen Beſtellung nichts, von Diefer —* 
/ontſchuidigte ſich, er verrichte die: chirurgi⸗ 
oſche Operation fie ſelhſt gut genug; babe fie aber nie 
I or 
1 t geßrengen Herru was res, a 
abes Candidaten der Univerſttaͤt feiner ds Bode Die: 
| Eurfgutigung ni nichts helfen wollte, bu e die Arbeit 
fo verzichten, daß fie nie wieder von ih ’verlangs 
„ward. — — In Rabners ſatyriſchen Briefen erbiee 
atet ſich einer, den gnaͤdigen Hetrnwie es verlaugtt 
van: nach dem Streich und wider den Serich umſo 
u fheeren ; aber das iſt Auerbieten eines, der Dorfe 
ulmeifter zu werden wuͤnſcht, nicht tederung an den 
»Lehreꝛ der bochadelichen gend,“ 
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zDur miüſ den EOTT Nur, ünd Sr sig ah L; 
Ra; daß die wiſſe / 
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Bis Fein —— tie Au, rn 
F gänj; geleſen iu werden. 

— bie 308: Zeiten ein füftige 226; ES 


Der ninmer fich güälte mit Sot en 7 — J 


fo behertes-Baß et dit wenig J 
* eigente Si iu be fen era,“ 


Eng it & ‚sek Kl feinen iaci unten; * 
Trieb moancherley Kurzweil und’ anddigen. va". 
‚ns gAb- nedee ſich Dir Git bein dicen Prälaken, — 

Or: der a air Liuten ihin ſaß 


ur: Sr: ‚iuifeeliet mench⸗ —R 


Und vr eiber in  Tonnengefalti, 
nl ei weiſes ‚erfahsenes Näiidei, 
ae Baden Tuch immer fürs ieblichſte galt ? —. 


— „Eine, Kubirdläiäigke f dunte Hl. bie 
win — vage, — 
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an ie Weinchen jegt nochmals die Duferang aehn.« —* 
= Da ige pr nicht eunſtic butch Vainmes w 


; d m witd mein Eur s Berähenih Seh 
zu .. Ag bevor ich kin Enburtheil wage, 


oo reden 
*. Iher im Ziek fa Riga Era,“ 


| 7 A h ngt Eurer langen Beglerde zum Zechen 


re und Maͤntel des Euren Gedaͤchtniſſes int, 


| Mohlan, dieſer Pfaffenkniff ſoll Euch gellugeti, .' 
„gu WMein Oberhoſmundſchenk mag dechtilt geſchwind 
So viel Nationen zur Mufterung bringen, 


Fir ihtn in dem Keller jeßt untesthan ſinb⸗ 


De 
„ 


mnLoßt heut und ein frmilches Weingericht zalten 
at nehmen ſelbandet den Richterplatz et. \ 
‚wind daß doch die Her, auch ein —* verwal⸗ 


nn So mögen fie unfere Verſtwer wi | 
„den ein, det vor andern und-Habticg wird man 


or 


I te wuderl, 
Eitur ich zum Knie bahn ud. ein Edict. 


on Doc; haben wir Schofel darunter befunden, 
Da werde mit amt. und init Dante beſtrickt. « — 


un Set gintg Ihr tedet ja troß —— 
Ri froͤhlichen Muthes dar geiſtliche Mann. 
„Und ſchon trat mie Weinen von zehu Nationen 
Der Vberhefmundſchent sehorfamft Veran, Ä 


„Al⸗ Kidter and Dal das Bet 
„Da nippten fie — ihnen zur Ehre iy’& kunst — 
Nike faßeind und obenhin bloß von den Kannen 
Gie tranken gewiffenhaft tief auf den Genie. 


Mit ſolchet Behutſanfteit wonnieten u 
" Ste jegliches Weinchen zwar einige Da: -- 
Do, was ſie auch probten und drob Di 
Be denne zu leiner enpinsoigen 
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— ihten höcöffhenden Tordfchen » BGeiihtein 
——— inbefjen fhon Zenfter und Wand, d 
d Necher und Humden entftürzeen Den Richtern ' 
2 DIR giäeernpen Strömen aus zitternder Hand. 


. „Auch harten did Barren Gerichtgaffefforen 
u „Sa Helden bey m Bere ne — iron und 


Ihr Steiägewite jetzt auf ben Stühlen weten 
„Und ‚fanden 8 er wieder platt unten im Gaak. 


⸗Det Mann mit der Kron und der Renn Ink ber 


| 
Erhielten ih länger bey Ehren nd 3* —X 
Doch wurden fin, ſackvoll, auch bil vom Plat⸗ 
N „Di nuchtetne Siener zu Betie geſchafft. 


nz „And ß wacd denn num kein Ediet unterſcheſche⸗ iB 
„Des einen Monarchen der Weine beſtellt. 

Dtum fröne ſich Jeder nach eisnem Velieben 

Den Wein, der Kar felber am beſten gest 


In Schte elg Liedern. und Gedichten athmet eine 
‚Anfte, Iehrreihe Soioätmierep, und die Eompofifion feines - 
Berfes bat einen fo ſeyerlichen, religisin Sana, daß wir niee - 
mand beſſer zum Meberfenee des unfterblihen Pewarchs ges 
eignet finden, aus deflen fünftem Gefang in more di Ma... 
 donnd Laura ©. f. ein vortreffliches Probeſtuͤck mitge⸗ 0 
kbeilt iſt. Die 

wie Sr. Schlegel fich fie erlaubt, 3 
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. mist | dann | und Te | weil get 


Doc vieleicht iſt es dem deutſchen Dichter kaum den 
Aofchnigg enden auf ein einfpibigeg % Wort fee te. 


„Das Weinklied,“ von Mesfhmann, zu ow 
Sawiedt eine fü Areffve Eompofition geliefert Hat, ©. 
275, nuacht dem —— dieſes Maven Dicke 
ters gerniß Feine Schande. Nur 








Vor Pfeffel eine nachdruͤcliche un Aödwe 
und die "rlap fange, ©. 139," J be⸗ 
ai uns ao In Rem ur, „auf Ans alber · 


„Der 


+ „En bealuckten tt De 
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Finſtre zu ertragen: . 
Me we an Eeendere gieit 


Kim 


r “1, 


Be vermag durs Menfienafte 
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rg u E 
„bie Lach lieben, I 


„Und wetteifernd ſich mit Euch | , 
In der Tugend iͤhen  -  . 


Auch; „Die siblkliche Samikte ,* von Sifdber, G. 
9— iſt nicht ohne Schonheiten. 
Bon Bäflner vier Epigrammen, worunter une da 
©. 181. am beflen gefallen bat... 
Sr. Becker hat Pleder, Erzähtunger und Eiigrammer 
beygetragen. 


Das „Lied an einen Greis,. im Decmiked, So38. 


empfiehlt das Studium einer pft mrtennien Wahrheit in den 
geſaltzten Vildern der Naturt 


— „Lenz und Bommer.flichn bebende, = 


nRreube zeichnet ihren Laufs. 
- „Doc nach ihrem ſchoͤnen Ende 
Vidbt noch manches Bluͤrnchen auf. 


“ „Beh der Sinter bat der Reije 
„Nod zu fröhlichen Genuß, 
„Wenn man ſchon mit weilem Geige 
"Bein Spenden brauchen muß.: 


= „Qfe beſchaͤwt — zwar ohne Mr - . 
Heibſt ein ſchoͤner Winter Tag. ine 


" „MRanden tauben Tag im Lenpe.- 
| „Dre ein Bluͤrhenſeſt verſprach. 
nt des Lebens Gluͤck dem Manne 
Mit der Sugendyef grau — 
sd, ruͤnt die ſtarke Tanne, 
wind die gReien fi ind entlaubt. 


—2 
24 
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„Eine Scheidewand zu ziehn ? 
„Bat niet: Bott, der Allerhalter 
— * Kroft und Ber verliehn 7 


Fin Paar eben % (chäue, naive- ‚Biedep find e. uR : 


„Der Morgen im Lenze,“ und ©. 207.5 „Das Maͤd⸗ 


chen nach dem alle.“ Die Erzählung: ‚Der befibrie 
Re © 173. bag ganz 3 natuͤtlich· mean + 


x 





a ine BlPokhe, 
01 Bl Sehae Dir Sottans euncihuet; Ho Di 


Neil man ihn immer betend- fan,e 


daͤnkt uns etwas mäßig zu ſeyn; / da in dem „lanbens « und 
Lebens + Ruhm des Neubekehrten® ſchon alle Bewegungs⸗ 
gruͤnde zur sohlehärlgfeit tiegen, die man Dem Pepfeipeen 
ei h eß. 94 Ken Ai Nanmau, 

ie meiſten Lieder hahen Kompe n 
— — Saul, Ab —— beruhn 

eiſtern. 
er Noch find Neue Tänze um Pantenbeeg and ein ga 
Br fanber setoheneg gi ttchen von Poblen, preuſ⸗ 
von und Batisien ben beygefügt, 

Die ganze äußere Einrichtung macht. dem Geſchmack⸗ 
und ber Uneigenmaͤhigkeit ” Berlogshanblung Ehre. 


a. 


Boruffins in zwoͤlf Gefängen. Berlin, bey Kim: 
burg. 1794... Erfter Theil. 312 8: Rente | 
Theil, 3B2 S:inR. N | 


Du por ung liegende Gebicht, deflen. Anzeige drin unferer 
bliothek durch zufällige ee —7 hat, iſt beynahe 
zweyh Jahr im Publitum; aber es ſcheint wenn wir nach 
Stiliſchweigen der Zeitſchriſten, und nad; einigeü andern. 
ejchen urrbeilen fpllen, die Aufmerkſamteit der Bet noch 
6 wenig auf fich gezogen zu —— daß sing etwas wnfländlie 
ehe Anzeige wohl nicht ganz Äberflüßig. leyn ar te: Wir wol⸗ 
jan zuerſt den Inhalt des. Gguzen mit des Verf. eigenen 
Wortay darlegen. „Das Werk,“ ſagt er im Worbetichte, 
©. 8. „hat eigentlich. ſechs Acte, Der. Held. den Siucks, 
—* der Zweyte, angefallen gen —* mächtigen Fuͤrſten 
uropqꝛs, zeigt ſich glücklich ⸗kuͤhn 
ach den —2RE bey Lowoſitz und Drag, (deren die erſte 
nur leicht erroäßut wird.) Er drohet fogar, Therefien, feiner 
Ei nn jörer eigenen Hauptſtadt Geſetze varzuſchreiben. 
le Hält einen Kriegsrath, in welchen durch zwey charaktrti⸗ 
Reden für, und rider die Fortſetzung des Krieges bes 


— 5 — wird. 2 und eine kleinere — Orig | 
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dem ıflen Geſange, 
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higrfnlifchen Kampf, Einer ‘gegen Sechs. chlachteu, 


wo 


-Bluchter, Siege, Mieberiagen, Belagerungen erwuſtun⸗ 
gen der Ränder und Städte, dat die — det verfebiedens 


vxrtigſten Natienen, Gemälde yon der 
er rührenden Gattung, rauhe und milde Chatattere, med. 


Ber Satan der Doruffias, die wichtige Feftung Magteburg 
er die Hände fpielen will; ein.Entionif, zu dei 


Friedrich zu erben befcht eßt, Und unter den traurigen Ges 


x ðanken ar Friedrichs und feinge Vaterlandes Schijal, durch 


ber höheren Opharen emhuͤllot ihn Caufer den’ nannichfaitigg 


hen Velehtungen über Unendlichkeit, Beftand, Urſprung und 
Drwöhner.des Seſtalls und die Wunder des Simmelg 


(den, un& die wichtigſten Begebenheiten- Flropeng feit diefeg 


zeigt Ihm fogar 


‚An einem urvphetiſchen Geſicht win vesedeltes Menfcengefipfeche. 


Dieß IR der Snpalt des Keen und sten Geangee, — Der, 


beruhlgte Leſer, wird in dem roten Selange ans de überige 


Pilgen Regionen auf Die Exör eſdſutin op rloriag 


beſſere 


adte, und durch dieſe hoͤhern DBelehrungen wieder 
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- wie ihn einſt, Friedrichen, 
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Beflere Epocht Beginn; Indem er an chen br Morgen ws 
er zu fterben Befchloffen Bat, von dem Thronekben Eliſabechs 
4a Rußland die Nachricht pon dem nahen Tode digfer feiner 
efährfichften Feinbinm, und zugleich die Verficherung - der 
rendſchoft und der: Mernunperung ihres Marfolgers em⸗ 


 plänge, it neuer Hoffnung beiedt, erhält fich nun Briedeich 


Seinem Volke, und dem Vaterlande; belagert Dresden, und 


-  Hhriehe Die Winterquartlere — Anhalt des ofen Gefange, 
== Unterdeilen befriedigt erden — des. jungen Zärften, 


on. feinen alten Lehrer zu ſenden, damit dieſer ihn lehre, ⸗ 


. Wejeßeitund Tugend; und gtoß ſeyn zupfi Helle der 
Zr + FH 

Diele Erzählung des Mentore von Friedrichs Lebensgefchicie 

und Charakter eig Menſch, als Weiler, als Held und König, 


nimmt den ııten Sefang ein. — Während bes Aufentbalgg 


* alten Mentors bey dem jnugen Fuͤrſten flicht, Eliſabech 
eter beſteigt den Ruſſcſchen Thron, und heißt feine Ruſſen 
aus‘ den Zelten Thereſtens in Friedrichs Zelte übergpe 
den. Ohne die Ruffen im Schladgfelbe zu ‚proud, (raoe 
yon die Urfahen ©. 315. 2. Ch. angegeben, werden) ſchlaͤgt 
Friedrich die entfcheidende Schlacht bey Torgau. Seit dieſer 


- Bett iſt Thecefa für mer gefhroächt; dee mıAhegekämpfteh 


ebeniftreiter verlaffen fie, einer nach dem andern; Eriebrich,‘ 


“feines Triumphs geipiß, ſchickt einen gepßen Theil feinen Keas 


kes nach Haufe, — und Therefig biethet Ihm endlich dem 


rieden an. Diet iſt der Anhalt deg ı sten und letzten Ger 
anges.“ -Ynfere-Fefer fehn ſchon aus dleſem asmlih ausführe 


+ ‚Jichen Diane , was Tle bier erwarten, und nigpt erwerten duͤe⸗ 


fen. Eine Iliade und Aeneide finden fie in der Boruſſich 
richt.” Benp fie mit [rem einem, Gedichte ans dem Alpen 
thume verglichen werden follte: fo wuͤrde es die Pharſalle 


ſeyn, und auf eine Höhere. Stelle, als die eines Lucan if, 


glaubt auch ber Dichter ſelbſt keine Anfprüche machen zu dire 
en. Wir fuͤr unfere Perſon find weit entferne, ihm feibiger - 
umpärdig zu erffären: aber demungeachtet ‚Eonnen wir dem 
Wunſch nicht unterdrüggen,, daß eg. ihnz. gefallen haben mbdr 


re, lieber einem Birgil, als einem Sun nachzueiſern. Se 


vote fein Gedicht jetzt iſt, kann man zwar sinzelue aut ausge⸗ 
führte and berpotſtechende Theile in ihm nicht verfennen: 


. plein, als ein Bauzes betrachtet, fehle es Ihm gerade Ton 
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ig geantwortet. „Jedermann, [ad 
n.- 8. 200:;: fühlt, dab kin net 


Verbindung der Ideen, Intereſe 
"fiierifäien Werke —;x untere 
em erdichtete epiſche Werke, Daß eie 
em biftorifehen Ades gemein. haben, 
ie, Art der Verbindung, Beirkung, 
nbeit. - ©6 bie Rocta fid) in der Cr 
in dem Werke.des Dichiers; fan, . 
wer mern m wa Wert gut; fp Hattef einmäl die 
. en Bacta, icher Weiſe, die erforderliche Seoculich. 
keit für den Dikders undift das Wert faleht: fo-war 2 
Se, Die Bacıg gemähit, vun fe nie Fe d 





a Bchane Wiſfenſqhaften 
Pa der Kunſt verändert zu Haben, Es wäre Beleidi⸗ 
gung für vortreffliche Eehrdichter , wenn man die ſchlechtern 
enifchen ‚ ſobald le nur der Wahrheit treu gebliebefi, von den 
‚guten qusfondern, und fie mit ihnen in gleichen Mang, wo 
nicht gar noch fiber fie ſetzen wollte.“ | \ = 
BSo viel von bein Plan und der Anlage bes 8 | 
Mas die Ausführung, den Vortrag und die einzelnen Theile . . 
defſſelben betrifft? fo find, nach unferer Empfindung , mehte⸗ 
ve Epiſoden and groͤßere und kleinere Gemälde dem Din . 
fo gut gelungen, daß es eben darum um ſo mehr zu bedauern 
iſt Das das Ganze nicht ſtaͤrker anzieht, und fo auch dieſe 
cingelnen Serrachrungsmärdigen Gchönhelten eutweder Hang 
uͤberſehn, ader doch niche gehörig beachtet werben. * 
koͤnmen wir doch nieht umhin zu bemerken, daß wir, im Aus 
"gemeinen, den beredten Rednet zu oft, und ber begeiſterten 
‚ mb von feinem Geqgenſtande discchbrangenen Dichten.gu ſelten 
- gu hören glaubten; daß 28 ung vorgefomnien iſt, als ob Hr, . 
dena zu hereitwillig den Vorrath von guter poetiſcher Phra⸗ 
ologie, den ge ſich zu eigen gemacht har, für wahre Poeſte 
nehme, und mehr aus der Erinnerung, als aus dem Herzen, 
z 'mdlldh, daß es uns nach mebrmaliger Prüfung gee 
ienen bat, als Babe an der Erfindung, : wie aun der Dare 
Aurig des Werkes, der Verſtand zu großen, und die Eine 
bildungsträft zu geringen ÄAntheil. Bon ben einelnen Stele 
fen , die. wir iss als: fehlerhaft angeſtrichen haben, mögen, 
da der Raum der Bibliothet ung einfchränft, nur zwey zum: 
SBeroels, daß mir das Gedicht mit Auftmertfamkeit geleſen 
en, da ſtehn. Wie eine finder ih Th. 1: 68. up 
tet alſo: 64 en 
Wie die Blume, vom fchneibenden Pflug an dep: 
oo GWurzel verleger, 
Niederſenket Ihe duſtendes Haupt: der koſende Zeyhr 
Kowmt am Morgen, und ſein Gekoſe zone, wis em. 
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Alſo Ilsaft du, Edvard yon Tell, Pe bie feindiche 
nn a Mu 

-  Rine-Shfte gerri. Die tregen Waffengeſahrten 

VFTragen den Wunden ins nähere Dorf, wo: der ebelgen: 

dandherr Deines pfleget, als einss eigenen Cafes; 
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Wüdqhenſeele und Geneſungttropfen, vermitteiſt bed 


zumat, wenn fie fo haͤufitz/ wie in dee Vobuffän, — 


die Harmonie. Fuͤnftene IR der Ausdtuck nicht Unkeilbas 


zer für nicht minder unbeifbär offenbar fait du be} 


das Madche nicht unheilbarer verwendet, alt Sl 
nd 


beißt doch gewiß nichts anders, als: dr hat ri * 
gebracht, die eben fo gut gehellt werden kaun, als die 
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Exeyklopaͤdie der deutſchen W 





brauch in Schulen: Erſtet 
u Biden Segel 


aus Klopſtocks Meſſias gezogen, und mit den noͤ⸗ 
chigſten Aumerkutigen, gut Webrauch ik Echu⸗ 


V 


geh " r eiften ji Gen 
BE... —8 


Die kleine Dieffiabe; And hetoiſche Chrefloriängie . - 


.. ie, verſehen. Zur Algeiieinen Schulencykl⸗ 


paͤdie getzͤrig. Braunſchweig, in bei Schulbuch⸗ 
banblung. 1795: 13 Bag. in gt. 8. c. 


Glaͤckücherweiſe iſt die Ueberzeugüng, daß Unterricht Ih des 
deutſchen Sprache und Leſung vaterländifcher Muſkerſchriften 
für deutſche Schulen Beduͤtfniß und Wohlthat ſey / ſo einzels 
und fo ſtetad nicht mehr, Daß es erſt Auſuͤhrung von Gruͤn⸗ 


* * 


Bin und Entſchuldlgungen brauchte, niit die hey det bier ara — | 
„geigendeni Veranſtaltung zuin Grunde liegende Idee und Abe 


cht zu rechtfertigen. Au werden Sachkundige eine beſon⸗ 
dre Satnmiäng:und Bearbeitung folder, Stuͤcke, deren man 
fich bey. jenem Unterrichte zur Bildag des Geſchmacks und 


der guten Schreibart zu bedietieti hat, nicht unnuͤtz noch uͤber⸗ 
nlaͤßig finden; fü wenig. dieſe neue Gammlung ducch die bie⸗ 


herigen ähnlichen Verſuche entbehrlich gemacht iſt. m Allge⸗ 


” Meinen wierd many nach der Erklärung des Herausgebetd, bey) 


dieſer deutſchen Encyklopaͤdie eben die Grundfäge befolgen, 
von denen man ſich bey. Veranftaltung dei ſchon hinlauglich 


and mit verdientem Beyfol beiannten lateiniihen and fran⸗ 


uͤſiſchen Encyklopaͤdie hat leiten laſſen. Auch hier wird mau 


us unfern beſten vaterlaͤndiſchen Schriftſtelern ps dad aͤus⸗ 
Geben, was man für das. Weile, Nahrhaſteſte and Unſchaͤd⸗ 


lichte für die Jugend haͤlt, umd / ſo viel moͤglich, nicht abe. 


riſſene Stellen, ſondern Ganze Stuͤcke liefern. Der Plan 
geht auf alle Gattungen Ber poetiſchen und proſaiſchen Schreibe 
art; und ſowohl für die Schüler , ale für die gehen , füllen 
erklärende Anmerkung Seyäerügt werden. | 


’. ne” 


Bon der Einrichtung dieſes erſten Theile legt der unge» 


nannte Herausgeber deſſelden felbft Nechenktaft ab. Er will 


Buch den darin enthaltenen Auszug des Meſſiade denen w 
’ ‘ 4 t 


— 


* 
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"34% - hie Mifroſchafeen. 


keit gefehen werden müßte, 


ten Schönheiten des Gedichts zu feiten: 


V. 


Beriten , bie bieß Gedicht iin Kleinen 


—* uhb vorzüglich den Schulen ein Behröud, liefern, 


nach welchen man fich einen Begriff Von dem ernſthaften Hel⸗ 


dengedichte überhaupt, und von dem Meſſias befonders, mas 


hen kanu. Von dem großen Saunen folite daher nichts Wich⸗ 
tiges unbemerkt bleiben; die Anfwerkjamfeit aber vornehnilich 
auf die hervorſtechendſten Stellen gerichlet werden: Es kam 


hlier alfb auf eine kurze, und doch vdllſtaͤndige Darlegung des. 
Inhalts pmmaͤchſt an; dann aber auch nuf die Aushebung der’ 


febunften ind leſenswuͤrdigſten Bellen, wobey jedoch Muaas 

isen, und zugleich auf zeitung und Marmichfaltige 
Der Terre if’ aus der neue 

Auspabe, und zwar aus det nach der gewoͤhnlichen Recht⸗ 

fehreibung ‚genommen; indeß ift Bin und wieder die Ältere 


| get mit det neuern verglichen. Auch IR det dekannte 


eameriche Kommentat in ben Anumerkungen bie und ba 
benutzt worden ;-Der jedoch nur bisher bis pur Hälfte bes Ges 
Schrs veiht. Dieß Alles iſt tnit vieler Eiuſſcht und Zweck⸗ 


Naͤßigkeit geſchehernz 


Die dvoratiheſchirkte Einleltung bat wurklich viel Baht» 
reiches für die gegenwaͤrtige Abſicht. Es wird darin eine kut⸗ 
ze Erklaͤrung von dein eenſthaften Heldengedichte gegeben, 


VUnd danke ſogleich das Allgemeinbemerete auf dieß Heldenge⸗ 


dicht beſonders angewandt. BVlelſeicht waͤren noch einige Erin⸗ 
nerungen über bie weſentlichen Beſtandtheile dieſer ihtärte 


- ber da Wunderbate, die Mafchinen, u. ſ. f., und über 


äußere Form derſelben, nicht Überflüßtg gemefeh. Die Alu 
ttertmgen find uaͤberaus gut und jivedrhäßig: Cie machet 
dem tichtigen und feinen Gefuͤhle ihtes Verf. Ehre, und Eins 
nen dazu dienen, fBeild Bie etwas ſchwereten Gtellen burch 
Erklaͤrung und Umſchreibuiig verſtaͤndlich zu machen; "theil® 
auch Sen Lehret id Schuͤler anf die wahren Hifd oft verſteck⸗ 


| Fa: 
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rk ml Handinngz auch deu Deren Prbfefior Schnätd’s in 


Ylm Berfuch eines fchwäbifchen Joiötikön, ein, nicht uns. 


Geträchtlicher Beitrag zum Studium der deutfihen Sprache. 
Wie in den verigen Bänden, bat der Verſaſſer auch hier die 


moͤdlichſte Sorafafe angewandt, !damit’Telne Hachtiäteh! zu⸗ 


verlaͤſſig Auerden moͤchten. — ſelbſt giebt indeß zu, daß er 
vielleicht von manchen ſeit bein Jeitpuntte feiner Reife und 
feines dorti y Aufenthalts ꝓorgefallenen. ‚Veränderungen 
nicht volftändig aenng fen uhterrichtet geweſen. Diefe Ge⸗ 


‚ yanigteit. und, bier, gewillermangen anachroniktifche, Nichtige 


keit wird aber "auch tein billiger Beurtheiler von IBM ſodern, 
umal wenn man die damit. verfnüpften | großen E:chwieriafeis 
Zen dedenkt. Oloß amiuſiren nach br eiſe Net h: eiten 
Reiſebeſchreiber, wollte der Ser, nicht, ob ee * gleich ni 
an Talent dazu fehle. Beine Nachrichten find daher nicht 
hloß auf den Effect berechnet, ſondern Wahrheit und Unter 
Silpt ware dabey befiänbia „das vornehmſte Augenmerk. 


Seiner Freimuͤthigkeit und. Wahrheitende iſt et auch dieß⸗ 


‚mal treu geblieben, chne die vielen Feinde und. Gegner zu 
„Iheuen, vie er ſich dadutch vermuthlich aufs nette etwecken 
wird. Don fo vielen abqeſchmackten Hefhuldiguigen, die 
man ihm gemacht hat, führe ex In der Vorrede zum neunten 
Bande nur die duͤmmſte an, welche and din haͤmſchſte ſeyn 
‚würde, wenn fie nicht fogar dumm und abgeſchinackt wäre, 
Es iſt die: Vaß sicher Äberhaupt durch Auftlarun⸗ Aufrube 
— werde; ſondern daß beſonders die Berliner, wo⸗ 
vernuͤnftigen Auftlärung dem Verf. die 
Kerr Die A e "Ten du reihen, die feanzöfifche Revolution 
nicht nur ll; beguͤuttigen, und, wo möglich, aud in 
Ber aud zu verbreiten ſuchen; fonkern fie fogar veran⸗ 
eh füllen" DenUrfprung und die geffiffenttiche Ber: 
breitungsart diefer ſeleſame. Befulkiaungen erzahle der Verf. 
n gedachter Vorrede umſtaͤndlich: befonders erttä:t er fich über 
fe finntöfe Scheft won Sind wennehtiden Bruder ‚Spebriee 
„En Mitt Swaeckfad des Frefiunurerordens* und. über Zope 
Soffmaii bekaunte Dadringtiehteicen de 


Sad enter Betreten ber Erodt U im en tech 
“liter, ifo 8 der Werft anf die dortige anſehnliche Mönſtet⸗ 
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948 BReiſabeſchreibunz. u 
gewiſſe Nalvrtaͤt/ Bi Feeitkdh auch wohl öfter In Nialferie aufs 
arte. Daher mag dent moßl der den Schwaben ſo oft ges 
machte Vorwurf der Dummhelt entflariden ſeyn; denn fon 
Mt offenbar diefe Narlorı vor der Natur gab nicht mit gerine , 
gern Verſtandeskraͤſten verfehen als andre, und hat vielmehe - 
ne Menge vortrefflichetr denkender Köpfe aufzuweiſen. Das - 
Sorädmwert: „Die Schwaben werden erft im funfzigitem . 
Jahre Elug,“ geht, auch wohl nicht auf die ſpaͤtere Entwicks⸗ 
fung Ihrer Verſtandeskraͤfte überhaupt, fondern auf deren fpäs 
tere Anwendung im aemeinen Leben. Unter dem weiblichen 
Geſchlechte iſt die Schoͤnheit, beſonders ein ſchoͤnes Blut, 
nicht ſelten; fhr Hauptcharakter, beſonders der Ulmeriunen, 
{ft Zufriedenheit und Ruhe, mir einem ſanften, holden Ber . 
Yen begieitet. Daher hat auch die Haͤßlichkeit in Schwaben 
“einen ganz eigenen Charakter, der ſich in. andern drutſchen 
Fändern nicht finder. Sie hat etwas breites, etwas meht 
ſchlappes als verzognes In der Sefichtsbflüung. Weber die fpo 
genannten gemeinen Frauen oder ausſchweifenden Perſo⸗ 
iten des andern Geſchlechts giebt es in Ulm einen eignen Auf⸗ 
feher, eine Art von Fiskal, weicher auf alle Ausichweifungen 
Dieſer Art, befonders auf die ſichtbaren, ein wachfanes Auge - 
. Hiben muß: Er mird der Aurenfchhelder genannt, und 
treist Geldſtrafen ein. Ganz eigen iſt aud das in Ulm ges 
woͤhnliche Kinderfeſt, welches mit dem Johannistage feinen. . 
Anfang nimmt. In den folgender 6 Wochen werden dir Kine 


Ver wi heutlich zweimal, im Beiſeyn der Eltern und Verwand⸗ 


"ten, vors Thor in das Schießhaus geführt, wo ſle ſich mit 
. Tanzen, Springen and Effen vergaägen. Diefe fröhlichen 
age werden in tim Der Berg genannt, weil ehedem bie 
Kinder auf einen ſchattenreichen Berg gefuͤhrt wurden. Ein 
undres Voltfeſt der Ulmer iſt das Fiſcherſtechen auf der Donau. 
Zuletzt noch won der Sprache, die in Ulm noch Schwaͤbiſcher 
ſ, als in Augsburg. Am unverſtaͤndlichſten find die abge⸗ 
kuͤrzten Vornamen. Gehr schrie bemerkt der Verf, daß ſich 
deutſche Spra wforſcher billig mit den ſchwaͤbſchen Mundarten 
genau brkannt machen ſollten, weil darin noch fo viel von dem 
lemanniſchen uͤdrig if, deſſen man fich zur Erklärung alte. 
KHeutfiher Schriftfteller , beſonders derer aus dem Ihwähiiee - 
Zeitpunkte, mit Mugen bedienen tönuee , 


| Im ſtebenten Abſchnitte witd die Teiſe von tm nah 
Seutttard erzählt, und zuert der Achenthait Im Bein: 
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gen Varieben, eioor nad lm sahheige 
. gen Deindrechslerwaaren find worzäglich-berühtmt, und machen 


einen fehr beträchtlichen Mabrungszweig aus. Auch ‚bölzerng 
lackirte Waaren werben dort werfertigt. Die Meile gieug ſer⸗ 
wer duech das angenehm liegende und nabrbafte Staͤbtchen 
(Böppingen, und durch die kleine Reichsſtadt Eßlingen, die 
Weinbau und ſtarkem Obſthandel vorzuͤgliche Nahrung 

jet, Darauf bezieht fih auch dag dort feierlich begangene St. 
Urpansfeft, über deflen Heiligen man bier zinige Bemerkun⸗ 
J 


gu finden. \ 
7... Die Beilagen biefes'nginten Vandes encholten zuerß 


Önterellange und mit genauer Kunde abgkfaßte Kacbricht 
von der Stadt Ulm, im Jahr 1787 geſchriehan. Sie bag 


treffen die, Lage, Befchreibung und Handlung biefer Stadt, 


ühren politiichen Zuſtand und ihr Religiongweßen. _ Dann ei 
Befoudrer Auffa über die Anzahl. der Einwohner in Ulm, 
aus den dort im Jahr ı 730 erkhienenen bkonsmifchen Abe 


» Sandiungen. Eben daher eine Nachricht von deu Anzahl der 


3— . . . b 
gIbysel. —D v Aula Zu 
* Se MWia lieber Omlicta fahta. u. L f, | 


Dandwerker und andrer in Ulm lebenden Perſonen. Reiner, 
‚unter der Auſſchrift: Licht sand Schatten, oder, Moritj 
und Iſmael, ein ungleiches Paar, der Inhalt eineg 
Schanſpiels, das im ‚September 9778 „im Auguſtem 
ſtift zum Wengen In Ulm aufgeführt wurde, einer jämmerlie 


* en Traveflirung von Engel's Luftipiele, Der Edelknabe. 


auf hezieht ſich bie für-diefen Artikel gewäßige Ueberſchrift: 
oritz and Iſmael. „Jener artig an Sitten, und darumg 
„mätgenommen dieſer unartig, und Darum vesflopen, -Sereg 
 betannt unter bern Titel: der Edellngbe; dieler ana dein 
art Kapitel des Buchs Benefis. Jener en, Luſtſpiel mu 
ABeilall gekroͤnt; dieſer ein Gingfpiel, mit poetifcher Zreibeiß- 
eitet.“ — Es werben bier die den Herren Liebda⸗ 


den des Muſik zu i efallen, fo viel als es ebunlich. war , eine 


geſchalte ten en Arien und Duette mitgetheilt. Ag 


Me wurde das Singeſplel Iſmael bivzugefst, worin 
—— lekee Dar weichen Iſaak und Smart vorfam,: 


„u, mach, Komm, aaf! Gaull reita, habo, haho, haha 
Ijaat᷑. J ma nit; gang auf 5’ Seite, . habe, bahe, 
| h 
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‚7 ""2te folgende’ Beilage ertheilt nähere Michtichtenn Aber 
Beißlingen, und nieht ein Verzeichniß vor den Ankaufs pteiſen 
Ber Beinwaaren oder knoͤchernen Arbeiten und andter War 
een daſelbſt. — Am erhebiichfien aber ift -olte Zweifel Deu 
bie-tchten eun Bogen diefes Bandes fuͤlende Verſuch eines 
ſchwaͤbiſchen Idiotikon von Ken. Schmidt, Profeſſoe 
und Prediger in Um. Man ſieht ſchon aus —— 
‚und den darin fehr gut und richtig eroͤrterten Eeſorderniſſen 


nes Idiotikons und ſeines Berfaflers, daß dieſe Arbeit mie 
Einſicht veranſtaltet iſt. Auch werden einige allgemeine Ded 


mierkungen über die Eigenheiten der ſchwaͤbiſchen Mundarten 


boraüsgeſchickt. Umſre bisherigen Wörterbücher koͤnnen hier⸗ 
us manche Beteicherung erhalten ; und es giebt nicht wenige 
ianter dieſen Probinztalismen, die einer Aufnahme in den Kid 
emeimen Sprachvorrath wuͤrdig wären. Bei dem Worte 
Federfechter wird von der ehemaligen Bruͤderſchaft der Fe⸗ 
berfechter (die mir einem befiederten Spieße fochten,) ib bei 
Ihnen ähnfihen Marxbruͤdern "eine kurze Notiz mitgetheilt 
Herr Lricokit Bar diefem kleinen Wortetbuch dadurch noch 
. mehr Werth ertheilt', daß er durch Nachweiſung aufdie bes 
Fännten Gloſſarien von Schtleet, Scherz, Wachter, mb 
®. m. einige Winke gegeben hat, wie viel ausgefterbene sit 
—* jetzt noch in den ſchwaͤbkſchen Dialekten wirk⸗ 
en. nt 


Sehnter Band. Eine fehr angenehme Abwechſe⸗ 

Bang und Hebung des Welftes g’mährte dem Verfaſſer Die Au⸗ 
Tunft in Stuttgard. In ber Erzaͤhlung von feinem dorti⸗ 
den Aufeüthalt beſchreibt er zuerſt die Bauart der Stade, umb 
ornehmlich des neuen berzoglichen Schloſſes und Opernhau⸗ 
Yes, des größten in Deutſchland. “Die wahre Lage vor rate 
gard iſt nicht genau beſtimmt, und wird durch die. ganz vet⸗ 
tedenen Angaben noch ungerofffer. Eben Pieß iſt auch In Au⸗ 
ung ihrer Groͤße der Fall, u. ſelbſt mit der Anzahl Ihrer Ein⸗ 
Wwohner. Indeß hat Stuttgard von Seiten der Mor iolitut einen 
großen Vorzug vor Ulm, da in Jenet' Stadt faſt in fen Hier 
, erechneten Jahren ein Ueberſchuß der Sebornen Über die Tobe 
ten iſt. Unter die Seltenheiten Stutthatde gehört eine fran⸗ 
hoͤfiſch⸗lutheriſche Kirche. Vaterlandeliebe iſt den Wirtember⸗ 
gern gewöhnlich eigen. Nicht treffend Hat F aber die dor⸗ 
tige Regiexungsſorm mit der Engtiſchen verglichen; fe det 
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hulfen Aeıgichert. — Serraide,: Pferde und Horuviehe 


wandipeberi in Hrac., uud der Wolienweberel zu Kalb ut, 
„ber boselgen Ghegeup. In Stutcgard ſeibſt iſt det Kunßfle] 
‚Allgemeigen gax nicht zu ſuche e ungeachtet einige geſchich 
. Ri da fiyd; Unter, ben dorgigen gelehtton Anitalten ice . 
die betgoslide Sffenliche, VBibliatbef hen on, und if bei 
‚Amereiyürdiger,, da ſte jon dem vorigen Herzo ge cc nigt 
woͤllig por dreißia Jahren, geſtiſtet U, und doch hen zu din. 
„berrächtlignfen, in Deurfanlouß ;gehött. Schon im Jahr 121 


| y o N, Nei befchreicuug. 


Mäẽnche. Das fogenannte illuſtre Gymnaſtum zu Seutt. 
gard, iſt eine der gewbhnlichſten ltateiniſchen Schuler. Die 

jeutfchen Schulen find bier, wie leider! faft berall, herzlich 
ſchlecht. Vor einiger Zeit Hatte man andy die Idee, Real 
Ichulen anzuͤlegen. Unter den börtigen Gelehtten zogen vor 
nehmiich der damals noch lebende Ältere WFofex und der Prof. 
Uriot des’ Verf. Aufmertfamteit auf ſich. Die fchönen Kaͤn⸗ 
fe kamen in St. nur in fofern empor, ale die Licbhaberel des 
vorigen Herzogs fie emporbracte, der verſchiedne Kuͤnſtler 
aus Frankreich und Italien herbeyzog, und eine Kunſtakade⸗ 
gie fliltete. Das Theater beſtand aus Zoͤglingen der Mill 
tärafademte, und der Ecole des Demoifelles. Das borrige 
Religionsweſen hat noch viel Werkheitigkeit und Erömmelel, 
beſonders in den kirchlichen Geſchaͤfften. Seitſam ſind die 
kirchlichen Viſttationen, und die von dem Special oder Su⸗ 
. yerintendenten einer. ganzen Reihr ‘von Perſonen  vorzule 
"genden Fragen, bie fehriftlih auf großem Adlerpapier muͤſſen 
Beantwortet werben, Der Verfaſſer berechnet bei dadurch 
veranlaßten 'unnägen und auffallend stoßen Päpieraufwand, . 
der ſich auf 295,260 Wagen ober 59 Ballen fchönen großen 
Adlerpapiers belaͤuft. So überrechnete dr auch, wie er fast, 
An einem gutgemeinten Traume, die großen Einkuͤnfte des ſo⸗ 
genannten geiſtlichen Guts in Wirtemberg/ und meinte num, 
es muͤßte damit für Kirchen und Schulen ſehr diel zu verbeſ⸗ 
fern ſeyn. Er fand indeß die beſtimmte Verwendung dieſer 
großen Einkuͤnfte, und fleng an'zu brſuͤrchten, daß das Wir⸗ 
tembergiſche geiſtliche Gut zu noch mehrern Verbeſſerungen 
wobl nicht Geld aͤbrig haben moͤchte. Dann me über Die, 
* "Anzahl der Predigten, und über dest Hofgettesdienft In Stuit⸗ 
gard. Die bei dern letztern neuerd gemachte ſehr zweck⸗ 

mäffige Veränderung, die Meſſe deucſch zu leſen, und dei 
daber zu fingen, die der verſtorbene Herzog wider ben Wilke 
bes Papftes gemacht haben FÜR, veranlaßt den Berl. S. ı79 
ff. zu einigen ‚allgemeinen Erinnerungen Über die Anforde 
. ber päpflichen Hierarchie auf die nur ihr zukommende Ee⸗ 
Walt in geiftlichen Dingen fremder Länder und Fuͤrſten, ad 
; zur Rechtfertigung deffen, was er fonft ſchen von dem genamen 
‚Zufammenbhange und der unveränderfihen Macht der katheli⸗ 

ſchen Hierarchie bei andern Gelegenheiten gefagt bat. So⸗ 
‚ dann kommt er Auf die Sitten im Stuttaard, welche die Sit⸗ 
‚ ten einer Meftbenzftadt , und von dem fteifen und eingelenfis 
‚gem Weſen der ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdtet mertlich a 
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5 E. Tone Inbef and Dir ale im vorigen ande au 
‚denen Hauprtzuͤge des ſchwaͤblſchen —— wieder. Die 
- fwoßhifchen Trachten aber ſallen bire ganz weg. In det 
Ausipace —— herrſcht an bien das Breite: und fons 
derbar· iſt wechſeiubg der Vakalen und einiger 
Ronknanteh.. ©. 135 werden no Auge ſhwabiſche Pro⸗ 
wineroacrer acc) ehgepelt. —W 


Won Oruttgard machte ber Be. ebng Nebenreife na 
burg. und Hoben » Afperg, die er im neunten 
Asfänitte, dire dritten Buchs erzählt, Das herzogl. Luft 
. bloß, die Solituͤde, führt. dieſen Dramen fehr uneigentlich, 
und war fehen damals ziemlich verfallen. Mehr Angenehmes 
unb Intereſſantes bat Ludwigsburg, zu deſſen Merkwuͤrdiq· 
Leiten vornehmlich die Porzellalnfabrit und die Dijouterieſa⸗ 
brit gehoͤren. Gegen die Neformirten, denen bei ihrer Au 
srahme ing. Land. freie Retigionsäbun g werfprochen wurde, i 
‚man fehreiend intoferant. Nicht zu billigen MM bie Dereink 
Yung bes Waifenbaules, —R und Toßbaufes in dem 
 mämlichen Gebäude, und die Beſchaͤftigung ber Waiſenkin⸗ 
* id Züchtlinge mit einerley Art von Arbeit. Das dor⸗ 
— hält der Verf, für die nuͤtzlichſte An⸗ 
des verigen Herzogs. — der Bergfeſtung Hoben⸗ 
berg veneh der der Verf. ber Gefelifchafe ipres Kommandas⸗ 
von Xieger, und: bed damals dort nad), 
Schuber, 
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Auf dem ee von Orutegerd na Thbingen. ſahen 
* Reiſende dieß den vergltterten nach dem beruͤhnj⸗ 
aen Schofſe Gobenbeim; nicht aber dieſe⸗ ER  felbft, 

-qu eine dan; befendese Erianhoiß bes. Kerns Schi, =. 
ai ſachen · woliuen. Imeß wacht der Berl. dech über 

fa aus Meſchreibung Debannten Anlogen bet dortigen Gate 
gang einige Erinnerungen , beſanders die, daß man indie | 
“ab Abflibe Murerlich in ihven antraflen tanne.Es ſind 
“Dinge von ganz biipannzer. Art darin empebeadt: die eine . 
yye widrige wi und oermerens ikfung tun möflen; fogar en 
\merksblfchen Sefämguiß, mir :Ketten und Halseifen verſe⸗ 
Yin, fichet A darin. Die pe beluchke Me N. 
ven Durch feine mechaniſche K ders durch feine 
a is wegen feine theologiſchen 
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El Neifebeſchreitinig. 
Ber-Alfee Abſchnice dieſes Buchs aunu she" Uran 
Aungen über -die fo haͤuftgen Auswanderungen aus Wire 
temberg, und deten Urfachen. Die uͤbermaͤſig große Belle 
imenge iſt es eben fo eg als die Unverbeſſetichteit der dog 
tigen Kuſtur; eher die Bedruͤckungen ber Unterthanen. von 
‘manchen Beamten, bie Armuth und Abhängigkeit der. Wein: 
Bauer, die Verfagung öffentlicher Freude durch iss 
‚ ©trenge der: Kitchengeſebe, und die völlige Freiheit, das Land 
zu verlaffen. . 


Die Beilagen dieſes * Bandes betreffen: die Der 
voͤlkerung Wirtembergs und feiner drei Hauptſtaͤdte; den Zus 
. fand des dortigen Kriegsweſens, der Mahrung, des Handels, . 
der Fabriken und Manufakturen; die nähere Beſchaffenheit 
der Induſtrie in Calw, aus dem Reilſetagehuche eines lange 
n Schwaben verweilten Kauſmannes; die Einrichtung dep. 
—— Biblio "an in Stuttgard, und bie Ordnung ihrer 
Faͤcher; bie Die Anja und Beſoldung der Geiſtlichen in dieſem 
Herzogthume, aus einem fogenannten Kompetenzbuche vom 
Jahr 1738 gezogen; das Chauſſeeweſen, und endiich die Urs 
 fachen ber Auswanderungen aus dem Wirtembergiſchen, von 
einem Freunde des Verſaſſers überaus gruͤndlich erörtert. — 
Moth finder man bei diefem Bande ein allgemeines Regifter 

| bes alte bisherigen zehn Hände diefer Reiſebeſchreibung. 


:» Bilftee-Band So ſehr Ber Werf. darauf sehmen 
fan ‚ daß ein Feder „mer var Muͤhſame uud Werdienfitigue 
‚feiner Manier nur einigermaajlen zu heurrbeien weiß, ibm 
ven großen Fleiß in Zufemmenfteluing feiner Noacht ichen, ihre 
Genauigkeit, fel@ft-iäre Irkpbimbkichkeit, und vornebmlich die 
aus ihnen hetvorbeuchte ude Wohhrhreitutiebe wicht wenig Dank 
wiſſen wird; fo hat er Doch. ken cwehrueal⸗ erfaohsen muhflen, 
baß et Ländersin‘ Deusidhtand: giobt, "Deren: Eistmuphmer. es eimayı 
"Ausländet Abel nehmen, ⸗wean er auch nar einen Dheil des 
Zuſtandee der‘ Sachen ſo ſchitdert wie fie. find, soan.er, Salat 
„in ber beften za, ‚Moymihlg darüber: darüber usrheilt,;: Einqu 
neuen Bewein hievon · gab Ihm urtklngft ein, aufs gelindeffe 
"zu 7— aͤußerſt ice wad.ungegogens: Recenſert ‚im 
ut —— Belebrien , ben Gelegenhait 
"feiner Anzeige des neunten And zehnten Maudes- diefer Neilen. 
‚Ser N. hat feine Redenftari hinter der Bearrede diefes ziften 

. Sandes abdrucken kaſſen. und .besuemnsteud: Eommmentizt. Auch 

il: hai: vͤber 


andte 


SR, 997 
Om ERRERNE N Te Te, ‚Mu Mern die Dicken; die ihu 
Bieher jur Freimuchigteit mb: Gefoliderd zur Führen -eftreis 
kung Berefehender: Vörureheile umkb litterariſcher Angebuhrlich 
keiten dewohen haben, and nos fernerhin dizu auffodern wer⸗ 
‚den. Gegtzenwaͤrtige Reiſebrſchreibutig, Deren Ditel ſeidſt 
ſchon mehr als Vioße Relſebeſchreibung, auch Bemerkungen 


“ 440 


Abe: Geſchrſankeit, Induſtrie, Reltgion und Bitten, vn 


2ppricht/ſoute, nach des Verf. Erklaͤtung, dei" Baden ſehn, wor⸗ 
auf er Bivbachtemgen, Gedanken, Vorſchlaͤge aller Art, die 
7 Me fuͤr wuſer· deurſches Vaterland aſthlich ſchienen, vechen 
wolnte. In ſolch einen Plaͤn gehott· min nothwendig man⸗ 
— das man als nicht hiher gehoͤrend betrachten möchte, 
7. Daptgißirr, daß der Beil: Dinge vor Augen lege, auf die 
Wan nicht achtete, daß er Singe sıftmimenftelle, welche cin 

Belt oͤberſehen wutden, und. welhe zuſammengebracht in Ihrer 
wahren’ Wirfäng.fi zeigen. Man if es dem Verf. ſchul⸗ 

Bi, ehe nian über Ihn umd-Äber feine Methode in dieſer Rei⸗ 
ebeſchreibung · urtheilt —— nachzuleſen, wa er in der 
et biefes eifften Wönbes Ber feine Art qu’ftädiven, über 

feitte eigne Weife zu forfäher kurt zu bedtachten, und aber 

Maik Beſtechen fagt, andech ih: zu werben, 0 Tele Bar 
‚Sahten, "Beobachtungen ft Borfihläge gelegentlich zub Syra 
7 za bringen. Hiedurch entſchuldigt ſich auch daẽ Woltihl: 
nöſe n. Uniſtaͤndliche die ſes Wetts, woran ſtch ſchon⸗ſo Marnee 
Bee haben, die es nicht aus dem tihrinen Geſtchteptntoe 
mwurdigten.  Zugieidh rechtfertigt er den Spott/ dem er Alb 
3 De Gründen gegen. Kureripfigeeit und Saufel“ cn⸗ 

t Ber s ze m, ’ tn ee 
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‘Be Belfebefehreißung' felbſt berifft er Den Aufenhult 
. tm Tübingen, aund zuebrdertt dus Topographtſche Tiefer Ian 
WMartenuber giſchen Kanzleiſtyle fehittaninten zweiten Haubt⸗ uNb 
AMſidenz / auch Unverfitaͤrsſtakt· Ihre Banart If iehts we⸗ 
Wer Ale. ſchoͤn. Durch den Anigiacklichen Grad im 
. 4789 bat die Otadt indeß von der Finen Sen erere " 

Meres Auſeken erhafteẽn. Win dem Schloß ohruckibingen 
it ſie wahrſcheinlich Ihren Memen, Veffen Abftaimrtcing ner 
Werfß, and dein Reitifchen brtfeiiet, Nor‘ 276. Ten -Aiikiyn-izen 
. ober. Ho ken SFysein-gen beides weiße Mäntsenve ſpitze 
deiggt. Auf einem von den hacennen ints Dceffce Mi Me 
WMternwar te der Untverfitäe die eine herriiche Aunderht in ·die 
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der Einwohner und die Ven⸗icha ih der Geteenen and en 


- Morbenen-vow mehreren Jahren find in einer Beilage mitge⸗ 


theilt, und im Terte ſeldſt werden berüber einige Exrinnerum 
gen gemacht. Die. Mittelzahl der. Cinwohner fegt er auf 
6146, wovon, nad den. Zodtenkiften, nicht einmal ber 32fe 
Kiehe; eine mgewoͤhnlich geringe Sterblichteit, die, fowabl 
jn Abſicht der haͤnelichen guten Lebensart, als der gelunden 
Lage ſehr zum Ruhme Tuͤbingens gereicht. Auch die Anzahl 


der Tedigebornen in maßig; and in Anfehung der unehelichen 


"Geburten unterſcheidet ſich T. von allen andern Univerſttaͤten 


auf eine ſehr cuͤhmliche Art. Dagegen iſt dort bie Sterblic⸗ 


deit der Kinder verbaͤltnißmaͤßig ungemein groß. — Das 
Merkwuͤrdigſte in Tübingen tl natürlich die Univerſttaͤt, bie 


Veuiſchland, wahre Verdienſte bat. Auch haͤnge es mit be 
Lonbesuerfaflung: ſehr genau zuſammen, obgleich «ine beſtaͤn⸗ 
* Verbeſſerung der damit getroffenen Einrichtungen 2 
nfehen geweſen waͤre. Allo nitige wirtemmbergifche Sch 
ſiche muͤſſen entweder In dieſem theologischen Stiſte Rubirg, 


.— 
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' Melſctheſchreſlbung. 83 


Den deſtlerue ichs: uud ride gatz eigne Nofte Mele der ſo⸗ 
genaunte Primus in dieſem Cie, Weſen, welches ſich 
auf keiner andern deutſchen Unkwerſttaͤt finder, und überhaupt 
auf keiner, als anf der alten aͤchtko Univerfisdt zu Lh⸗ 
wen in Brabant, Uebrigens machen die Stipendiaten ober 
Srifftegenoſſen die größte Anzahl der Gtupensen in Tübingen 
aus Dadurch entiteht denn dert natktli eine übermäffige 
Menge von Theologen.” Offenbar aber werbienten doch wohl 
‚auch Junge Oeiehete anbrer Art Ähnliche Vortheile. Abuz 
auch als Erzirhungsanflaft für junge Beiſtliche betrachtet, hat 
dieß Stiſt nicht das Zwechmäffige in. feiner Verfaſſung, deſſen 
es Fr und bedärftig wäre. Die darim befindlichen jungen 
Leute können darin von der wirklichen Welt, in der fir dem 
"einft leben follen, nicht wohl richtige Begriffe erfaltens Die - 
“ ganze Einrichtung tft noch viel zu feholaftifch und kloͤſterlich; 
auch iſt das Aeuſſerliche des Otiffts nichts wenigen als einla- 
dend, und an der Innern Deſchaffenheit der Lage der jungen 
"Leute und der Einrichtung ihrer Studien iſt npch viel auezuſe⸗ 
"gen. Ohne Rüdhalt — e Verſ. den Eindruck, den 
dieſe an ſich wichtige Anſtalt' auf ihn machte, und macht ver⸗ 
fchtedne Erinnerungen über den feltdem in einigen Otuͤcken 
verbeflerten Plan: Was er Über die Repetenten und über 
‚bie Katechiſtruͤbungen fagt, verbient gewiß Beberzigung, Ue⸗ 
berhaupt bezeugt er fein Mißfallen an der engbersigen kloͤſter⸗ 
hen Bildung hunger Gelehrten, und giebt ein paar Deifpiele . 
Yon den Früchten berfelben, und der dadurch bewirftten fell. 
ſamen Originalität fo gebildeter Köpfe an dem ehemaligen Pro⸗ 
feffor der Mediein in Tübingen G. $. Siegwaet, uud deffen 
32. ragen über eine Mißgebint, und en zwei Derren Magie 
Bern Schelling, Vater und Cohn, wovon der letztere eine, 
fa Gott will, tieffinntge Abhandlung? Wem Ich, als Peinch 
der Philoſophie, herausgegeben bat. Eine gwedimäßigere Aus . 
‘wendung verdiente auch der Bond des Collegium illufire 
zu Tübingen, woſelbſt Sürften und Prinzen, und; is deren 
“Ermengelung, Grafen und Herren ſtudiren ſollen. Seitſam 
"genug iſt die &. 140 anhebende Beſchreibung einer Mittags⸗ 
daſel im’ thebldgiſchen Stifte. Einer der ſonderbarſten Ge⸗ 
draͤuche Hobel iſt der, daß ehedem, noch dis 1793, einer dee 
‚jun Leute waͤhrend des Effens von einer Kangel eine Pre 
igt halter mußte, Kürzer, von der Univerfisätshäätlorheh, 
"und. den Tübingifhen gelegrten Anzeigen. Hernach die Ans 
führung dortiger Welrheten, die der Verf. tranen leute, un 
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ber den nun uefetienan Dr. Hagelmgir meh Bir. * 
Wenige vhyſtognomiſche 3 7 Mach ton der Ro 
gung aind ‚bei, verſchiedenen Zweigen her Jiduſtrie in Tübine- 

‚gen. Auch dort ft ber, allgemeine Cparaiet der ſchwaͤbiſchen 
Nation, ruhige Zufriedenheit, urhersigkeit und Nalvetaͤt, 
‚unverkennbar. Die-Tübingee Ötußenten find. dort friedtichek, 


als auf den ‚melßen andern. Uninerfitäten., wozu die ſtren⸗ 
ge Ofdnung im Stifte, und, der Umſtand, def bie 


‚meiften Studenten Eingehopne ſind, viel beiträgt, ©. 177 
wird die dem Verf. mauigftens erzählte feltfame Sitte. ange⸗ 
‚führt, dag man wärend einer Familieutrauer in T. keine au⸗ 
‚ ara Geſangbuͤcher in die Kirche bringen duͤrfe, als. die ſchwatz 
‚anf den Schnitt wären. Das gäbe, ſagt er, ein ſchoͤnes Ge⸗ 


⸗ 


genſtuͤck zu dem Patriotismus der jetzigen Hollaͤnder, weiche 


Beine Mohrruͤben leiden wollen, weil fie orangefarbig ausſaͤ⸗ 


Gen. Serie Trauerſitte der Geſangbuͤchet iſt indeß nicht fa un- 
echbet als fie abgeſchmackt iſt; ehedem wenigſtens war fe 


u in. Hamburg. ein. Theil des. Booksbeutels wo man auf 


digten war ſchon mehren kaltbluͤtigenn Beobachtern auffalleı: 


wicht aut die Thür eines Trauerhauſes, und die Equipagen, 
ſnderu ſogar die Waſſereimer, und ſelbſt Die vot Kraͤmethaͤn⸗ 
‚fer ausgehängsen hälgsenen Ballen, Zuckerhuͤte, Kaͤſe u. d. 9 
durch ſchrwatzen Auſftrich au der Trauer Theil armen ließ. 


her Die oben erwähnte Abſicht des Verf, nice im Sinne 
bag. eder. fe Ihm. nicht will zu Gute kommen kaffen, wird es 
ſeehr unerwattet finden, daß er von S. 177 dieſes Bandes an, 
bien. Ende deſſelben, Seſte 312, eine lahıge Abſchweifung 
macht, und. von dem Umſtande, daß die Zeitſchrift, Die Go⸗ 
‚zen,:in, Tübjegen verlegt wird, Gelegenheit nimmt, nicht 
‚aus Kber den herxſchendeu kritiſchphiloſovxhiſchen Ton dieſes 
eiopwpals, ſondern über den Mißbrauch der Aantifchen 
Pbii⸗oſophie überhaupt, mit großer" Sreimäthigkrir ſeine Ge⸗ 
Dante zn Ändern. Geine Abͤſicht dabei war, wo möglich, 
der else Ueberhagdnehmen dieſes au ſich unlengbaxen ins 
fuos Tinhait zu thun, der inter allaemeiner wird, und unſrer 
‚town, auffeimenden Litteratur aͤuſſerſt, ſchaͤdlicz zu werden 
rehl. Des Poſaunenton, in welchem man die Soren de 
any anffüfiger noch muß vielen. die zweckwidrige Auwendung 
- per ehRratten Sprenlation in diefer für ſo mancherlei Leſellaß 
„fen beſtiaunten Zeitfehrift geiuefen ſeyn. und ber. unzeitige Ge⸗ 
brand dep darmen und Kunſtwoͤrtet ber kritiſchen Pbilofaobk. 
*o ENT N 
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Aer Merſobe t on Aber wirklich außbem ı 
zaden Wiege, deutſche Litteratur und Schreibart von Grun 
aus: zu vearderben. Beide werden doͤrr, einfeikig und düsftißs 
gmd Litteretur ap Gchreibart jeder Dario follten doch Ru _ 
har, mannicfaltig und vielumfaflend. feyn. Dem wuͤrdigen 
Urbeber der Fritiihen Philoſophie läßt ber Verfaffer alı Ge⸗ 
zechtigfeit widerfahtens deſto ſtrenger ‚aber iſt er gegen üfe 
Zudr inglichteit feiner vorgeblichen Gier. ‚Er erinnert das 

Key an die. Schickſale der Wolſiſchen Philsſophie und ihre 
chemaligen Mißbraͤuche, und äußert dann feine Zweiſel gegen 
Bie hohe Würde und Allgemeingültigfeit der Grundſaͤtze Ups 
neuen keitiſchen Oyſtemns und der formalen Philofophie. Schr 
areffend wird habei die fo abermäßige texminologiſche Wortkraͤ⸗ 
mexei ins Licht gefegt, unter andern, S. 198, durch eine ſehr 
Zluͤckliche Parabel. Es iſt übrinens wohl nicht zu viel geſagh, 
mwenn &. «06 unſerer philoſophiſchen Landsmanuſchaft folgen» 
Yes Zeuqniß ausgefertigt wird „Mein! noch gzie hat irgen 
„eine Motion eine ſolche Sammlung pon philoſophiſchen 
Mueertoͤpfen gehabt, als ſeit ein paar Jahren die. Deutſchen 
„und die nicht geradezu Thoren genaunnt worden wären, ſon⸗ 
wdrrn in. Journalen ſogat noch- enwas gelten. — — Keine 
Raueoen kann feich eine Gallerie wol lächerlich ernſthafter Ge⸗ 
after aufſtellen! -Alle im Sefühle ihrer Wichtigkeit, mit 
‚sftieren Augen „ mit gerungılter Stirn und, heryorgedrücktem 
„Rinne“ Namentlich werden fodann von ©; 207 — 234 
‚einige, folder philoſophiſchen Praͤtendenten und Queerkoͤpfe 
vgeſchildert, die wohl gewiß nidy ermangela werben, wider den 
Stachel zu lecken. Es wird ferner die Rächerlichkeit gerügt, 
‚Aherall und febe am ünrechten Orte mit Kamtiſcher Termino⸗ 
logie zu prunken, und mit fcholaftifhen Epfgfindigeeiten groß, 
u thun, die doch für den Gemeinſin durchaus nicht dienen. 
Auch der Mißverſtand über unbedinate Gluckleligkeitsſyſteme ‚ 
iſt der Bemerkung uunfers Verfaſſers nicht entgangen, der über, - 
De pene Kantiſche Formel der Pflicht und. Über die Meinums 
m andrer Philoſophen über - Moral freymoͤthig urtheikt. 
Ri t felten verliert in den Horen ein. fchäner Gedanke 
dJurcqh Uebertreibung Reiz und Würde, wie ©. 264: ff. am 
dinigen Beiſpidten gegeigt wird, Halbwahre und haltfalfche 
Me werden ſehr oft ats vnſtreitig ausgeſprochen, und vege 
wilafen zuweilen die feltfamften Trugſchluͤſſe. Jungen Lens 
ten muͤſſen deraleichen formale Grillen ungemein ſchaͤdlich / war⸗ 
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‚290 wird der Uebergang zum philoſophiſchen Journale bes 


Sruf. KLietbammer gemacht, ber dem gemzinen Menſchen⸗ 


vwerftande ſehr enge Graͤnzen abſteckt, und zwiſchen ihm und 
dem wiſſſenſchaftlichen Verſtande einen reinen Definitivfrieden 


Yu Schließen nörhig fand. Unverkennbar IE der nachthellige 


— 


„Ohr, und raunt mir einz Ich ſoll Doch das Gebeimniß dee 


bern, und andre alte Boͤlkernamen; desgleichen Aber Keith 


Einfinß der Specnlationsfucht In-den Umgang und gefelikchafte 


Uchen Ton, und die Unbehaͤlflichkeit der Schriftſteller, Die au⸗ 


jer uns fo ſehr uͤberhand aimmt. Uebrigens weiß es He. M. 
Jeloſt ſehr gut, Im welch ein Weſpenneſt er durch dieſe ſcharfe 


Rage geſtoͤrt hat. „Ich weiß recht wohl. ſagt er, wie viel 
„es gewagt iſt, Hier ganz offenherzig drucken zu laſſen, was 
„vieleicht drei: Viertel von den Leſern deutſcher Schriſten 
„längft gedacht, auch oft genug muͤndlich mögen geſagt haben; 


„obgleich drei Viertel der neuern deutſchen Philoſophen no 


„dar nichts daven zu merken feinen, ſondern immer in felh 
„ger Zufriedenheit mit ſich ſelbſt leben, und transkendentel 


E „und formal Ichreiben und deridtren.“ Dem Herausgeber der | 


«Koren traut er zu edle Geſinnungen zu, um es ihm Übel zu adhe 


men, wenn er bier durch Hen. R. erföhrt, was viele feinen - 


Lofer denfen. Dem Unwillen der uͤbrigen Derten, auch ihrem 
Shimpfen, ſteht er gelaſſen entgegen. „@ollte ich aber, ſagt 


„er zuletzt, auch bei ben Sehriftſtellern meinen Zweck verfeh 


Fien; fo Habe ich Doch nicht umſonſt geſchrieben. Dem es 
‚erden gewiß viele Leſer aufmerkinz und Die Leſer Haben 
„doch zuleht anf dir Schriftſteller — fie moögen ſich auch noch 
„fo gleichgältte gegen. die Leſer ſtellen — unvermerkt einen 


„sehr ſtarken Einfluß. — Vielleicht zupft mich. bier ein kriri⸗ 


„fcher Dbiiefoph, ſo angehuften er auch auf mich fi, leiſe beim 


ESchriſtſteller nicht dem Leſern verrathen! — Aber das ſcha⸗ 
„det nichts: die Beier twiſſen es laͤngſt“ | 


Unter den Beilagen diefes eifften Bandes entbät die en 
fie einige Diuthmangungen Kber Kelten, &ueven, Zi 


ſche ——* mie der Bert, Dun ki uber *8* 
Wor ung uͤber den Nanten der Otadt ngen gel 

ter wurde. In Ballers gelehrten Ai 
Telt·que ind viele Benennungen der Städte, Fluͤſſe und 


genden aus ber von ihm keltiſch genannten Gprache Kerne 


Ic, Dei gran Delfna Den Aeiae dom Berti 


— 


jun nheit werden ch head gi ws 


vmeires fur ia Inge 





- die erfteen fo, wie $ 


ite der Name MR, 


auf/ ſo⸗hiei dederiende Themen in biſet nicht ſeht bekannt 
Syracht zu finden, wovon fi. die Etymologieen auch auf dl 

nen beträchtliheh Theil von Obeldentſchland und. Schwaben 
anwen den uſſen. Freilich iſt der Maine, Beltifch feibft fehe, 
unveſtimmt; airh iſt dag Daſeyn einer eheindligen allgemei, 


nen ir ſprache immer noh ſehr zweiſelhaſt. Mean mus inden 


die einſyldigen Wurzelwoͤrtex won den jufaminengeſehten Möra, 
teen wohl umistfheißen: Es wäre gi inänidens daß Bader 
aloe die ällemannifgen oder Deurfdenz. 

georbnet.hötte. Was er von der Herkunft und dem Fortgand, 
e der Keiten oder Gallier fast,. iſt am wenigften überzeugend: 
lelleicht aber And. Eifax’g Nachrichten nieht ganz, fondern, 
mar halb wahr, und vielleicht find Anwobner des driiten 
Ebeile von Gallien u; Relten nicht einerlei Berrennungen;. 
in. die Kelten machten kein beſondtes Voik dus? Es iſt mehrd. 


wels der Zah, dag Völker unte ihen Namen bed 
‚Larmt find; ohne dag diejer Naı eſondern Nation: 
käme; wie das bei den S if: Belt u 


mel vedeuten ir der. Alter 


t it Öretannifchen 
Söpsöße einen far und be 


:E3 undfo fonnd, 


ter begeichnet haben. uch. fheint der Begriff, daß Belt. etd 


was bobes bedeutete, aus irgend einer alten teleifgen Spras. - 


De tn die Alte aligmanntiche Übergögangen zu ſeyn Mievon,, 
und dag man den, Begriff des Botzäglichen und Berühniter, 
init dieſem Worte mie verbunden haben; giebt der Verfäflen, 
inehrerg Beweiſe Vermuthlic alſe hießen ni narbones, 


—— 





ven vielſeich t mehreret —— 
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— 
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Solch ein Seanim hieß denn wahrſcheintich uad, und Vbl⸗ 
Per dieſer Art hießen Schwaben Im Gegenfatz der Saſſen 
oder Anſaͤßigen. Dieſe Vermuthung wird nad ©. 30 durch 
die Vergleichung einiger Stellen im Tacitus ind Caͤſar. Es 
laͤßt ſich damit auch das gar wohl vereinigen, was mehrere 


‚te Schriftfteller von der Tapferkeit ind dem berühmten Nas 


men der Sueven ſagen; fo mie auch die Bemerkung des Tas 


- dus, daß die Sueven den größten Theil von Deutſchland 


beſeſſen haͤtten, weil naͤmlich ihre Verſaſſung am weiteſten 
verbreltet war. Uebrigene waten die Saten oder Saſſen 
ganz andre Leute, als die Saren in England, die von Seaz, 
ein Schwerdt, benannt wurden. Aus diefen Wortünterfchies 
den erhaͤlt in der Altern Geſchichte Manches einen ganz andern 
md hellern Geſichtspunkt; und fie verdienten daher gar fehe - 
ernſthafte Prüfung. Vielleicht war es mit den Rimbern 
und Aongobarden eben fo, daß ſie nicht eigentliche Völker, 
fordern bloße -Benennungen von Kriegern waren: Der 
Fame der letztern ſcheint Kanzenrräger angedentet zu haben; 
und die Bojer waren vielleicht Bogenſchuͤtzen, da Bogba 
iin Keltifyen einen Bogen bedeutete. "Auch Kimber bedens ' 
tet in der kymriſchen oder altbretannifch » keltiſchen Sprache 
einen Krieger, nur mit einem widrigen -Nebenbegeiffe von 
Räuber. und‘ Verheerer, und" fie ‘waren "wahıfcheinfich 
ein deutfehes Volk, oder Hatten wenigſtens Deutſche unter ſich, 


wurden aber don andern Voͤlkern fo benannt, in deren Spra⸗ 


de das Wort diefen Sinn hatte. Von einer Eimbrifchen 


SGprache aber haben wir eigentlich kein Ueberbleibſel, wohl 


aßer von der keltifchen; ob man gleich, vach jenen Borausfes 
güngen nicht keltiſche Sprache fagen follte, fondern Spra⸗ 
eben, in denen tapfte Krieger Zelten genattnt wurden. Im⸗ 


merhin mag man Indeß die verſchiedenen dahin zu rechnenden 


Sprachen keltiſch nennen, und aus ihnen laſſen ſich, 
wie geſagt, vitle Namen der Staͤdte, Fluͤſſe und Gegen- 
genden, beſonders auch in Rerdeutſchland, herleiten; und es’ 


verlohnte ſich wohl der Muͤhe, genauer Acht zu Haben, rote 


weit fi die Anwendung feier Herleitungen vorwärts und 
ſeitwaͤrts in Deutſchland und in der Schweiz erſtrecke. Diefer 
ganze Aufſatz muß uͤbrigens dem Geſchichtſorſcher ſowohl als 
den Sptachgelehrten willkommen nd ſchaͤtzbat ſeyn, und er 
giebt einen neuen fehr ruͤhmlichen Beweis von dem Dcharffinn 
und der arhudlichen Uinterficchungsart eines Mannes, dem je⸗ 


der Gegenſtand Is Nachdeukels pruͤfungswerth Mi 


x 
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exclfxboſthreibunj. °. g6 
_ MR. = Die velden aͤbt eh We lefern die Rrortalitiee/ 


and Seelent egiſter bei Stadt Tihingen, vom Jahre 1782 ans 
jene bis 179%, dieſe bie 1795. 2 | 


Zwoͤlfter Band. Meile von. Tübingen na 
er Stifte St. Slafien im Schwarzwalde. aber Hechingen, 
Valingen, Groffelfingen, Schemberg, u. f. f.' Beinerfungen 
über die dortige Art, Ehauffeen zu machen, und bernac ©. 
24, ber den Urfprung dev Dondu, der gewöhnlich, obgleich. . 
Rreitig, bei Donauefhimgen zu feyn angenommen wird, obs 
öleich man a fie weiter unten Inden Vereinigungen ber 
Beiden Beinen Fluͤſſe Brig und Berg fuchen follee. . Genauer, 
aber noch zu reden har die Donau zwey Quellen, und eg enta ‘ 
Mehe aus ihrer beiderfeftigen Bereinigung erſt det Name dee 
Donau, Deuntin Keſriſchen heißt Der :eg ſowohl als Ber 
‚ig. die Duelle eines Pfuffes, und Do «na Kedeutet zwey Fiäß 
fe. Weber die Worfchläge, "die Donau mir dem Rhein zu vera 
eiigen ‚die, tverm fie auch atisfährbar wären, doch ‚wenig 
sräktifpiir —R n'mürden. So romantiic in dem 
Wiachtbale DIE Gegend tft, fo ſchlimm iſt der Weg. durch 
ifietbe: "Bon Bonddf AB’ fahrt wieder eine Chauffee durch 
ben Sowatydatd nach we Adtel St. Blaſien, deren gropes 
ab taafeſttiſches Gebcude den Reiſenden mit Erſtaunen und 
Berwinnbeeung uͤberraſcht. Von dem damals noch lebenden 
Gerhihre Abte Gervert oder Fuͤrſt Martin II. wurde dien 
fee Bali, ander Stelle des zwei Jahre vorher abgebrannten, 
 angefaigen, aird war damials Fat ſchon vollendet, ale der Vſ. 
dies merkwuͤr dige Stift: befuchte. Es glebe in der Legende 
fünf Heilige, die Ben Namen Blafins führen, von denen ber \- 
BG: zu Sebaſte in Kaßpadocien der Schußbeilige Diefes. 
Stfkifi Seht intereſſant it dee Berf. Erzählung von feb- 
ae Bortigen Aufenchafte, und die Eharakterifirung des. gefärs: . 
fteken Abts und feiner großen Verdienfte um Die Litteratur, 
beſonders um die Geſchichte der Muſik des Mittelalters und 
nin die. Ansgabe der Schriftfteller über diefelbe, die aber freie, 
Uch noch, wie die von Melbom herausgegebnen · muſtkaliſchen 
Sidtiftſteller des: Alterthums ihrei Ausleger erwarten, Die 
Erzählung einer Unterredung darüber mit dem Abte giebt dem 
Verf. Gelegenheit ſeine Gedanken Über die Rh ythmif der AL 
ten mitzutheilen. Was er in der Note ©, 78— 83 über die, 
Entdeckungen fagt, die er beym öftern und anhaltender Mache. 2 
denen über diefen Seoraftans gemacht zu haben glaubt, iſt n 
Aa. 3 aller 
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aller Aufmarkſamkeit der Sachkur ha uund feiner eignen 
Fa —* gewiß wuͤt dig· Nach dem Beiſpielr die 
fes edlen Abts hat ſich auch fein Stift gebildet, das aus lauter 
gelehrten und ſehr gefaͤlligen Männern beſteht, von denen eis 
nige bier näher gafchildert werden. «Dan folgt eie unfänds 
tiche Veſchreibung her. Bebände dag Stifte, "mis Bemerkungen, 
- Aber einzeine Theile derfelben,. ie den Sachfenner verrathen 
nie unter duch Veigleichungen mit andern Ochäuden, 3. B. 
Bes Innern der Klrche mit der. katholiſchen Kirche in, Berlin. 
der Frauenkirche in Dresden, der Nicolaikirche in Leipzig, 
and der Hoſkapelle in Ludwigsluſt. Beſoudre Aufmerkfams 
keit verdiente der gehängte und geſprengte Dachſtuhl der Kupr 
Bel der Kirche zu St. Blaſſen, und das Eſirich üben. dem 
Hauptgebaͤike. Der Verf. thut bei dieſer ‚Gelegenheit einen 
Vorſchlag zur Anlage eines Kuppeldaches ohne Dachſtuhl, und 
ſtellt elue Vergleichung an zwiſchen dem dazu an Geld und 
Holz erfoderlichen Aufwand, und diefen beidet kitigen Erfodeta 
hiffen zu einen Haͤngewerk von gleicher Größe: - Noch bee - 
ſchteibt et deh Sortigen Garten, und einge merktpuͤrbige Uhr, 
wozu die Zahlen‘ der Stunden an bag. Wand in gerader Line 
neben einander fteßen, auf der fi, at, etwa zehn Zelt, hehee 
Serippe,, den Tod. vorfiellend, .langfam forthewegt, und init 
der Senſe aufdie ab laufene Stunde zeigt. Dies Werafıe 
. fat Seite 13% einige Erinnerungen Aber die Widgsfinaigkeit 
Bieter Abbildungsart des Todes. — Das Archiv des Stifte 
Bat durch den großen Brand. nichts eingebäße, und wird, nad 
. einer mufterhaften Vsranitaltung. wider Feueregefahr, ſeht 
* forofältig aufberbahrt. . Es if fehr veih an merfwürdigen Ur⸗ 
kunden. Auch die Bibliothek und die Muͤnzſammlung ſind 
anſehnlich; minder beträchtlich war damals noch das Nature 
llenkubinet. Ermägungs » und befolgungswerts find die bei 
Biefer Getegenheit geäußerten Vorſchlaͤge zu phyſiſchen, cheml⸗ 
ſchen und minetalogiſchen Studien. in den Kloͤſtern, und, bel 
Gelegenheit der eignen Buchdruckerel des Stifte, zus Anlage 
patriotiſcher Buchdruckereien für ſolche Werke, die ein Verle⸗ 
ger nicht wohl uͤdernehmen Fan, und-die doc) für den Forts 
ging der Wiſſenſchaften nuͤtzlich und wichtig find, wenn fie 
auch nur in ganz Pleiner Anzahl verkauft werden follten. · Noch 
macht ber Verf. einige Bemerkungen Über die Kisfkersinriche 
tung und Regierung, Über das Moͤnchsweſen von Seiten ſei⸗ 
ner Vortheile für die ruhige Muße des Gelehrten, und von 
deſſen möglicher zweckmaͤſſigetn Einrichtung, Das Stifft St. 
As 
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rue tie "oo. 3 PR . een ou 
Waſor in zugleich auch noch Pflanzſchule allge Beiftichen ing 
Laude. Es ſind etwas uͤber Einhundert Religioſen 
Pr Stifte, wovon beſtaͤndig ungefähr wierzig -auf Pfarreien 

efegt, oder fonft In Geſchaͤfften abmefend find, Die Erzier 
. bungsart und Lehrmethode, die man aus einer Beilage näher 


ennen leint, häßt indeß noch viel zu wuͤnſchen übe 


| ‚Der letzte WA ;biefes Bandes: beteifft bie Seife von 
St. Blaſſen nach Schäfbaufen, die durch die Dunfelheig 
‚er Macht, und den Über Hidenſchwand, Thüngen und Obere 
! u —3— gehommenen BBeg für unfre Reiſende hoͤchſt ger 
kourde.. ' F nn. Bu 


Geclehrt u. kritiſch intereſſant find die in der erſten Beilage 
dleſes Bandes enthaltenen Anmerkungen über einige Beneñun⸗ 
- gen in der aften Geographie, beim Plinius, Prolemäus und 
ndern, betreffend Gegenden des Schwarzwaldes u, Helvetien. 
Es iſt dabei wieder das Keltifche mit vielem Scharffinn benutzt 
“ worden; und was wir durch Bullet's u. a. Bemühungen von 
Biefer Sprache feſmen, Hohe Tech gewiß noch ffhe: doxcheilhaft 
ar Erläuterung der alten Erdbeſchreibung anwenden. — 
Die zweite. Beilage iſt eine Vergleichung der Sppten des haͤn⸗ 
enden Dachſtuhls der Kirche zu St, Blaſſen, wach Berlints 
ſchen Preiſen des Holzes und des Arbeitslohns und des Dachs 
Eines Saales vorn gleichem Diameter ohne Dachſtuhl, wie in 
Berlin gebräulich iſt, nebft Beſchreibung des: Knnftruckon 
eines Dachs ohne Dachſtuhl. In ber dritten finder man eine 
dem Verf, initgetheilte umftändlihe Nachricht van der Verfal⸗ 
fang des Stiffts St. Blaflen in Ruͤckttcht anf die Verrichtun⸗ 
gẽen fener Geiſtlichen, and beren-Erziehung,: und eine Tabelle 
der dertigen Lehrſtunden. Ka EEE 
Endlich findet man bier noch von S. s6 his 140 Bde 
ghrigmagen und — zu.cllen den. bisherigen zwoͤ 
Bähben dieſes an Stoff, Fleiß und Bekhrufg fo Auffer 
reihhditigen Werks. D chon feit der Kernudgabe des achten 
Bandes Hatte der Verf, dergleichen wiefe yon mehtern aufmerts 
ſamen Lefern erhalten, aus denen er jegt die wichtigſten außs 
506 und ordnete: Noch immer iſt er zur Amahme folchen 
Berichtigungen und Erläuterungen bereit. =: Dem listen 
Bande find auch noch dred Rupfertafetn beigefügt. -. Die-erfte 
giebt eine Anfiht des Stifis Et. Blafien und der umliegen⸗ 
den Gegend; die zweite un Grundriß und die Anf cht 
u > / ' :@ 3 . S v4 
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Kirche daſelbiſt, zugleich and) Daneben die Anſicht der Kirch⸗ 
St. Genevefa zı Paris, des jetzigen Panıheon. Auf der 
- britten iſt der-Durchfchnitt der Kirche und des Chors zu St, 
Blaſien befitdlich, der Grundriß des Haͤngewerks der Kuppel, 
und ein Binder diefee letztern; dann auch der Entwurf zu e& 
ner Kuppel eines runden Saales, 112 Fuß im Durchſchnitte, 

» ohne Dachſtuhl/ und einzelne Thelte berfelben. u 


Weber bie Sorriesung diefer Neifehelchreibung verforichg 
ber Verfafler nichts Gewiſſes; und wegen dieſer Ungemißheit 
nimmt er auch jegt feine Vorausbezahlung an. Aus der am 
Schluß. der Worrede zum achten Bande befindlichen Berech⸗ 
nung mit feinen Pränumeranten ergiebt ſich, daß er benfelben 
mehr geliefert, hat, als er ihnen ſchuldig warz und Dies möchte 
pob! geroiß nicht bloß in Anfehung des äußern Staffs, ſon⸗ 
Ä auch des innern Gehalts der Fall ſeyn. Zur 


en 


Proteftantifche Gottesgelahrheit. 

Homiletiſches Handbuch zum leichtern und nügfichern 
Gebrauch der gewöhnlichen evangeliſchen und cpis 
folifchen Perifopen auf: alle Sonn - und Fefttage 
des ganzen Jahres fuͤr angehende Prediger und 

Kandidaten des Previgtamts, Prüfet alles, das. 
Beſte behaltet. Erſten Bandes driites und vier⸗ 
tes Heft. Wittenberg, In der Kuͤhneſchen Buchs 
handlung. 1792. 1793. 466 — 958 Seiten 8. 

IMR-: - " oo. , = . BE 
—_ — Erſten Bandes zweiter Theil. Erſtes 
bis viertes. Heft. Seipzig, bey Hertel. 1795. 
826 S. 8. 2 NE. j nn 


He Plan iſt durchaus bderfelbe, wie wie ihn im ı1 Bande 
der Allg. D. Bibl. S. 28 angezeigt. Heben. - Auch kann Wer, 
Das dafelbft gefällte Urtheil Über den Werth des Buchs auch 
von biefer Fortſetzung gelten Jaffen. Ber Berl. iR in dem 
dritten and vierten Hefte der erſten Hälfte his auf den er 


VProtaſt. Gottesgelahrbeſht. 8 
Tag des Weihnach Mr mghdt, und ia ber- werten 
Hälfte His auf das Zen Epipbanias, deßen evangelifche um 
epiftolifhe Perikope den ganzen vierten Heft ausfült. Was 
zur Geſchichte der Perikopen bengebracht wird, wird denen 
febr willkommen ſeyn maͤſſen, die die Kirchengeſchichte nicht 
proſeſſionsmaßig getrieben haben, und denen auch die Haͤlfs⸗ 
mittel fehlen, aus welchen ſie ſich im Nothſall belehren konn⸗ 
ten. Auch werden die Meiſten, denen dieſes Handbuch zu⸗ 
naͤchſt beftimmt'ift, da Befriedigung finden, wo dir Verfaſſer 
exegeſirt. — Die zivepte: Hälfte iſt mit einer Einleitung eroͤff⸗ 
„net, nämlih mit einem Verſuch einee Beantwortung der 
Stage: Wie komme es, Daß’ die mebreflen Subörer 
durch einen moraliſchen Vortrag nicht fo erbaut. ı& 
- werden glauben, als durch einen fogenannten Dogmas 
tiſchen? Diefer Verſuch fol eine. Portfegung ter Abhanb⸗ 
lung im.eeften Theile des erften Bandes feya: Darf man mit 
gutem Gewiſſen Pbilsfopbie auf Die Kanzel bringen ? 
Der Verſuch dat hundert Seiten. Wir haben ihn mit groß 
fen Vergnügen gelefen und manches Wort, zu feiner Zeit ge 
fagt, darin gefunden... In Abficht der Weitlaͤuftigkeit müflen 
wir. aber noch einmal unfte Beſorgniß aͤuſſern. Sie tft freye 
| dich bier an fich ſelbſt betrachten kein Fehler, weil ie Vollſtaͤn⸗ 
— digteit und Mannichfaltigkeit zur Folge hat, obgleich auch, um 
beſchadet Diefer, manches hätte wegbleiben koͤnnen; aber die 
Käufer werden müde werden. Und wenn das am Ende ga 
‚ merkt veird: fo pflegen die Verff. dann zu eifen, wodurch dan 
Diſproportion der Theile entfieht, Auch IR die. Eincheitung 
in Sefte und Zerſchneidung eines Bandes in zwey Karte Theile 
unbequem und unſſothig. Konnte nicht jede diefer beyden 
Hälften des erfien Bandes einen befondern Theil ausmae 
den? Und wozu bie. Hefte und der viele annoͤthige Titel 
Sram, der eine Folge davon iſt? In der erften Hälfte 
wird ausdrücklich gefagt, daß vier Hefte einen Band aus⸗ 
machen follen.. Warum iſt es dabey nicht geblieben? Aber 
nit der eben. daſelbſt verſprochenen zwey Bände, die das 
Ganze ausmachen folien, muͤffen nach dem gemachten Zu⸗ 
Ichnitt wenigfieng zwoͤlſe werden. Und dann iſt das Werk 
vielen zu koſtbar. Es gicht mehrere Fortſetzungen, wo⸗ 
durch man in Kontribution Hefeßt wird. Und bey folchen 
Büchern, wie das vorliegende, fehlten doch Verſaſſer und 
Verleger fo billig ſeyn, za bedeuten, bag fie für Peediger 
, j BEE Zr 4 . N } F 9 
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JE. Wrorefl ‚Bettesgeläßtget, 


Prime ſind, die vihercua me wenig anf Dis 
verwenden 8 oͤnnen. 


Zur Feamilienerbauung. Ein Ancvahi von Pre 
digten über häusliche and gefellfchafrliche An gele⸗ 
genheiten, von Johann Chriſtian Foͤrſter Dome - 
prediger in Nqumburg. Zweytes Bändchen: 
Weißenfels und Leipzig, der Severin. 1792. 8 
253 ©. ı2 3. | 
E⸗ ſind funfehn Predigten in Diefein zwepten Bande —* 
gen. 1) Der Ebeſtand, als ein Gott woblge ger fälliger 
Btand. 2) Quellen des Vergnügens im b 
Heben. 5.) Das Bild eines guten Hausvaters. ar 
Das Wobltbhätige in der. Unbeftännigteis des bäust# . 
chen Bläds. 5) Berubigungen der Frommen in ib». 
zem bäuslichen Aeiden. 6) Der fickere Weg, auf 
welchem Eltern wabre und dauerbafte Srende an ibs 
zen Kindern erleben können. 7) Don der rechten Art, 
Bindeen frübzeitig Yleigung zur Borfetigtehe berzu beysus 
fpringen. 8) —— zur ſorgfaͤltigen Er; 
‚Hebung der Binder. 9) Bon der beftändigen Do 
tigkeit im Umgange mit Rindern. _ ı0) Pon der 
sheiftlichen Sintracht· ı1) Gb die Beforgung der 
ardiſchen Berufsgeſchaͤffte der wahren Gorteaverebt 
gung binderlich fey? 12) Von deugelaffenen Erdul⸗ 
Dung dee Beſchwerden unfers —8* 13) Von der 
Frechten Theilnebmung an den Freuden unfrer Mit 
menfchen, 14) Von der wabten. chriftlichen Mater 


[2 


Jands liebe. ı5) Won dem fouchibaren Andenken am 


verſtorbene Steunde. — Herr Foͤrſter gehört ohne Zwei⸗ 
ſel unter unſte guten aſcetiſchen Schriſtſtelier. Dieſe Fami⸗ 
lienpredigten machen ihm Ehre, und erwerben ihm Hochach⸗ 
En bey .henen, welche Me zu ihrer Erbauung fefen. Das 
nhaltsnerzeichniß zeugt von dem guten Geſchmack des Ver⸗ 
faſſers, und die Ausführung ſeibſt von ſeiner Geſchicklichkeit, in 
einer kurzen Predigt das Noͤthigſte Über die genannten Mate⸗ 
win zu fagen. Die Sprache fließt ruhig fort, iſt rein und ger 
bildet und dpc gemein verſtaͤndlich; Worzüge, die man nur 
gar zu oft in ſehr vielen afcetifchen Scpriften vermißt. ar 


LO 


m * "ya vo 
S 
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Proteſt. Gotiesgelaht heit. 39. 
- 2» if gewig nicht fo oleichgälfig, wie mancher giauht ebay 


bie Sprache der gehörige Fleiß verwendet werde pder miche. 


Auch gemeinere Leſer, wenn Be nicht ganz tingebilder find, 
Iegen leise ein Much, wie velbhaltig andy der Anhalt fepm 


ag, anf. die Selse, wenn bie. Sprache Ridt auch ihre Kur 


Kehmlichkeiten hat, fo wie auch mancher durch eine Schöne bluͤ⸗ 


Bende: GSyrache gefeilele wird, wenn gleich die Marerig nicht 


2 


.. gi ſehr hohes Intereſſe bat. Herr Töchter hat durch ben 


es, Form unk Materie, feine Lefer zu befriebigen gewußl. 


und es wird ihm gewiß nicht an Leſern fehlen,. wenn er, wie 


85 zu wünfchen Ift, feinem Berufe folgt,. das Erbauung ſu— 


wende Publikum vernünftig und augtnehm an vnserhahen, 


Praf tiſche Beytraͤge zur geiftlihen Amtsfuͤhrung in 
beſondern Faͤllen, ven Johann Wilhelm Roſe, 
„ Königlich Preußiſchem wirklichen Kirchen » und 
Konſiſtorialrathe, Hofeebiger u. £ w. Ansbach, 
in Haueiſens Hofbuchhandl. 1794. 8. 399 ©. 


ı NE. 4... : 


Dieſe Beytraͤge beſtehen aus Reden und Predigten, dig 
mmtlich vor dem Hofe oder doch yor Hofleuten gehalten 


“ worden find, und natürlicherpeife nun auch befonders nur 


ſolchen Predigern zur geiftlihen Amtsfuͤhrung fürderlich feyn 
Fonnen, die, wie der. Verfafler, an einem Hofe zu predigen oder 
adtus minifteriales zu verrichten haben. Ob fie nun aber 
wirklich angehende Prediger an Höfen. als gute Mufter für 
fich anfehen Ehunen, das ift wohl eigentlich die Frage, woranf 
46 anfommt. Rec. muß aufrichtig geftehen, dag er ihnen Eels 
nen Sefchmad hat abgewinnen können, ob er gleich auch gern, 


eingefteht, daß es ihm vorkommt, als habe ber. Verfaſſer ſehp 


pielen Fleiß auf.ihre Ausarheitung verwendet, Und was ung 


der Haupifehlex an ihnen zu fern fcheint, iſt, daß der Bert. 


Behr" auf Declamatipn und Erſchuͤtterung, als auf ruhige Bes 
jehrung ausgegangen iſt. Es tft freylich wohl in unfern Zei⸗ 
een eine mißliche Soche, am Hofe zu reden; aber. Recenſent 
u doch auch aufs feſteſte uͤberzeugt, daß jeder Prediger, und 


"zwar in jedem DVerhältniffe, immer am meiſten gewinnt und 


fh auch, vorfiche ſich a Fi am längften hält, wenn 
. . las er 


# 


368 Proteft. Gottesgelabrheitt 
er die Rufter des Verftandes fein vorzuͤglichſtes Augenmerk 


feon laͤßt. Die Zuhoͤrer, mögen es Bauern ober Fürften und 


Höflinge ſehn, finden am Ende bey folhen Predigten immer - 


mehr Intereſſe, als wenn der Prediger noch fo ſehr durch 
Worte und Declamation die Phantaſie auſzuregen und dag 
Herz mehr zu. beſtuͤrmen als fanft zu bewegen ſucht. Wer 
wird daran zweifeln, daß ein Hofprediger doch daben elegant 
und auch nahdrädlic für das Herz reden kann? Gewi 
kein Kenner, der einige Selegenheitspredigten von Reinhar 


geleſen Bat. Da ſieht man den Mann, der feiner Sachen 


%& 


gewiß iſt, und der an nichts weniger denkt, als feine Zuböret 
durch die Künfte der, Beredtfamtelt beftechen zu mollen. Diefe 
Behalten immer ihren Werth, und dem Hofprediger müffen fle 
befonderd zu Gebote ſtehen; aber fie dürfen doch auch nicht 
das Hauptlächlichfte bey ſeinen Vorträgen feyn. Und das iſt 
geriß der Fall bey dieſen praktiſchen Beytraͤgen. — Ein am 


derer nicht unbedeutender Fehler an denfelben ſcheint es un® 


zu feyn, daß Herr Roſe eine i-tereffante Auswahl der Mar 
terien getroffen bat. Uns ift in allen diefen Reben wenig oder 


"nichts vorgefommen, das nicht auf jeber Kanzel und bey jes 
der Beichthandiuug gefagt werden koͤnnte. Es iſt alles gang 


gemein, Das ift aber doch wohl nicht zu leugnen, daf ein 
PAR wenn er fonft die, ihm beſonders, nöthige Men⸗ 
enkenntniß und Politur bar, einen großen. Vorrath vom 


Materialien vor ſich habe, die nur allein auf Hofkanzein bes _ 


arbeitet‘ merden Fünnen, und auch follen. Gr braucht: deswe⸗ 
gen kein ewiger Strafprebiger zu feyn, ber. ſich immer über 
die Sitten des’ Hofes ereifert, und immer. gegen bie Irreli⸗ 


gion der Hofleute zu Felde zieht. Er hat gewiß verloren: 
Spiel, werner fih einmal: in den Ruf.eines Strafpredigers 


gefegt hat. Aber er Fann auch dieſer Benennung leicht aue⸗ 
weichen, und dennoch nicht allein intereffant werben und blei⸗ 
ben, fondern audy dabey feinen Beyfall erhalten. — Mit 
bem allen fol aber doch nicht fo viel gefagt ſeyn, daß dieſe Pre⸗ 

Dein. She 


- 


digten und Beben nicht viel Gutes enthielten. 


find In einer flieffenden Sprache geſchrieben, haben wiele 
ſchoͤne, redneriſche Stellen, und bey ihrer Kürze eine ziemli⸗ 
che Ausführlichkelt. Richtige logifche Anordnung. werden Ken⸗ 
ner zuweilen vermiffen. Auch iſt hin und wieder der Ausdruck 


vernachlaͤſſiget. Sollte man wohl in einer Beichtrede aus 


Hofe fagen können: feine Ebre in die Schanze fchlagen ? 
Und daß in Gebtten Titulaturen vorkommen, und dem chen 
- . _ , \ . ote 


‚,. % Pau? 


' 


—8 





. 


— 


an. Der ganze Inhalt i 


9 — Br 
Bott Die Durchlauchtige Gerefchafe vorgeführt wird, wird 


der gute Geſchmack und ein gufer Zuͤrſt nun und nimmer⸗ 
mie gut deißen konnen. - ° .'.. 


Zur Auft larung der Ralfereligion, dritter Beineg 
in Predigten von Johann Rudolph Gottlieb 
»Beyher, Pfarrer an der Bonifaciuskirche in Säm« 
merda im Erfurtifchen. jeipgig, 1794. bei. &rue 
ſius. 8, 620 Seiten. UM. 12.8. on 


a biefem Bande: find 48 Predlaten eathalten, die wie den 
redigtes des, zweyten Bandes einen volllommenen Jahrgang 


Über die Evangelien ausmachen. Auch dieſer Band verdiens | 


den Beyfall, den wir mit Ueberzeugung den heyden erſten ge⸗ 
jeben haben. Etwas mehr Lebhaſtigkeit möchten wir ‚dem 


trage: wehl wuͤnſchen. Dadurch würde der Werib Die . 
fer Previsten, die viel Inhalt haben, nody mehr erhoͤhet mehr. 


Auch hätte Rec. einige Hauptfäge nicht zur Behand⸗ 
Inng. ausgewählt. Das find Indeffen entweder gag Eeine oder 
doch feht, kleine Flecken, die bey-den vielen Borpigra diefe - 
Beeren ihr. zu Sehen: Rad; 


nn m. tiv 


Sir Keane, Sivepte und lbter Anfang zur Mir . 


| i in Denfpielen. 9 ebſt einem: befondern Regi⸗ 
. Herausgegeben von J. B. Iagnig, Pres 

"Bir in Halle. Zweyte Haͤtfte. ‚Ball, one J 

" bauer 1794. 8. 248 S. 150 ö 
Wi beruſen uns auf unſer Urthell über.diefe Kompilation, | 


und zeigen nur. 5 Fortſetzung und Beendigung diefeg Bucht 
J Er ndre Belehrungen und. 


Cröftungen fuͤr Kranke hach.ibren äußern und. innern 
Keiden und nach befondeen —— N 
ra v . Ao. un 
P , ne en u 3. — 
—8 
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970 "Wroteft. Gottesgelaheheilt. 


Ein More, vielleicht zu feiner Zeile aug dem vormals 
- fogenannten freien Dittmarfcherlande übee Mer 
narchen und Monarchien,: Bon Matthäus Jo—⸗ 
hannes Flor, Hauptprediger zu Neuenkirchem 
Altona, bep. Kaveg. 1794. Dftan. 168 Sei⸗ 
Zr. 8.#. I , St 


As Rec: anfierg, diefe Schrift zu leſen, und bie'erfien Sei⸗ 
gen vollendet haste, glaubte eu immer unrichtig, ober nicht mit 
der nörhigen Aufmerkſamkelt gelefen zu haben, und ſah ſich 
einigemal gendihiget, was er gelefen Hatte, zu wiederholen, 
Da er fih aber uͤberzeugt hatte, richtig gelefen zu haben; und 
un einige Biätter weiter fortlas; fand er zu feinem Erſtaunen 
auf allen Seiten ein Deutſch, wie man es von keinem Manne, 
der auf Bildung Anfpruc macht geſchweige denn von einer 
Bauptprediger, der fo tft öffentlich veder, erwarten. follte, 
Das erregte bey uns, wir leugnen es nicht, dert erſten Vers 
droaacht gegen die Ehre des Inhalts. Da Indeffen in einem 
-  gienden Kleide ein ſeht rechtlicher Mann fterden, folglich, note 
auch die Erfahrung lehret, in einer elenben holprichten Spra⸗ 
che viel Gutes geſagt werben karn: fo ließen wir und nice 
abichredten, weiter zu lefen. Wir fanden aber leiber nur gay 
u bald unfgen Verdacht beftätiget.. Es iR kaum au glauben. 
N der Eigendünfel einen Maun, der ſich feiner Schwäche 
bewußt ſeyn muß, fo weit verleiten kann, mit fo ganz eleuden 
Sachen und feines. Namens, Unterſchrift, vor das große Pu ⸗ 
blifum hinzutreten. und fi: als Schriftſtellor zu pfoſtituiren. 
Wirklich iſt dieſes der Fall bey unſerm Vetfaſſer, der die Dreis 
ſtigkeit hat, über Dinge öffentlich zu reden, wovoñ er fo’atie 
geniceintin nichts verſteht, und die.er in der widerlichſtey 
Sprache vorträgts der die Dreiftigfeit hat, gegen volltvichtige 
Schriftſteller und ihre Behauptungen mit den trivlalfien und 
—— — Gegenhehanptungen zu Felde zu ziehen; der 
ie Dreiftigkeit hat, ſein elendeg Galimathias dem Kronpring 
eines ‚Landes zujneignen; welches zu Eutopa’s glaͤchlichſten 
Pändern gehört, und wo jedes Schriftfiefler auf feine Gefahr 
und Veranttwortung fehreiben fann, was er will. Wer num 
diefe Aeußerungen mit dem Titel der Brochuͤre vergleicht, dev 
wird den Inhalt derſelben ungefähr ſchon errathen koͤnnen. 
Mir wollen aber doch der Ratitaͤt und auch der Wiqiigen 
u J 0 ee 
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ligion-u und ihre befondern Staub se — reiben, weit 
. man in beyben Fällen ein Meyfe aM, Aufelä Ein ohne. 
"Kopf, und, Yerftand heißt. Alles iſt Tip. Dia. echte Dar Voͤlg 
“Ber eingenommen, und Frankreich giebt mi unfeen Tagen dab 
Fer ämdfichtte Weyfpiel des Abſalls won der Obrigkeit, Da trict 
un noch ein geiniffer deuiſcher Schrififlellee, der von deu‘ 
Königen und Färften, und ihren Selandten- beleidigt und bee 
vortgei zu ſeyn glaubt, auf, unp,fücht die franzoͤſiſchen Srunps 
fäge afigemein zu. machen. . Cr. wirft in einen perjodifchen” 
Marks die Frage auf: en und. 





— Auer fs ale Ve Be (Diefe 
Bug anf Bam Hlarımen 
-gefeht. * — if de fBfaßert 
nennen mexde, fo wolle ỹ r ni X grauen laf 

feine Grundſaͤbe zu beſtt nne ſich mit Namen, 


Cohn der Mann dody dis aisı 58 1)_Bivar hätten Kbe 


fünften auch. Ihre a 

it, — und en Ste Ve Sie ar⸗ 
daß iſtiiche 

‚oder —— nice alfo ee Karate ss he 


e ee ar — de nt — TE Be 
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gen, der ihm die Feder in die Hand gerdorfgn 

Gicht Dr Witte Here 9, als das Meer hr 8 und 

Bande Saen mit dem —— —& 
Roeioer es um D 

de © Ge. nn N seubense und der Abe 

haͤngigkelt und Unterwörfigteit unter einehi andern —33— 


feyn der ſich eim hi Menſchen fe 
— dazu En — und 7 u. u 
80 si befürdern, Denn: Eva entftand nicht Aus einer 
Ähnlichen ‚arserlefeneh Erde tie Abami; fondern aus einek 
von feinen Ripper, und eg fen u Gebauren, daß viele Menfhet - - 
biefen Wink —* nicht derſtehen wollen, Seine habe im 
Verfall der Menfhpeit Sarah nie geglaubt, vone Gleichheit .. 
der dechte mis Abraham zu haben, weil ſie ihn ihren Sum R 


372: ' Protefl, Gottesgelchigih  - 
hmnte, Aus diefem währen Standort Kit Sache —— 
zeige fh die Bodenloſigkeit und Unbrauthbatkeit jener Gi 
imeinfäbe: Das Volk iff eber geweſen, denn die Koͤni⸗ 
ge und die Faͤrſten, und; Kin Volk tann obne einen 
Bönig, ein König aber nich obne Volk ſeyn. Ein Va⸗ 
ter war ja eher als ſeine Kinder und Famille, er war alſo in 
Poſſeſſorio, uͤnd die unter ihm fanden in petitorio.“ — 
Doch wie könnten wir von kinem einzigen unfrer Leſer Kwar⸗ 
een, daB er uns zumuthe, aus-diefer elenden Schrift noch meht 
ausjuzirhen ? Wir verfichern' auf Ehre und Gewiflen, daß die 
ganze Scharteke diefem ertrahirten Inhalt eines einzigen Bo⸗ 
gens —2 ſey, ja, daß noch weit elendere Dinge geſagt wer⸗ 
Schaͤme ſich der Mann, wenn er ſich noch ſchoͤmen 
— ‚eines fo faden und nonfenfißaktfepen Räfonnements. 
Großer Sort, wein man von dieſer Schtift den Schluß auf 
Bas übrige Willen des Manns machen darf, was hat denn 
die Neu einher Senieinde für ;einen Prediger! Wir wollen 
äber au ſtiner Ehte hoffen, daß er nur, wie bie Aerzte ſagen, 
mie einem deliri irio circa etjeaam vunum behaftet ſey. 


‚Da 


= Sirimär, pebtäifte, griechifihe und über: 
hauvt orientaliſche Philologie. 


Commeirtationes cheoko ice, editte a 7. C: 
 Pelihufen, gecleliis facrsque ducat, Bremenf. 
‚et Verdenf‘ Praefetto, C. T., Kainosl, Prof. 
. Lipler@. 4A. Rugerti, gymnal. Sıad. Redore. 
Vol. M. . Eipf. apud Barıh. 1793. bag. 31. 8. 
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\ Dieſer 2de Band, der nilt verdientem Depfette äufgenomtte 
. ‚nen theoloziſchen Tommentationen, deren erflen Vand wir der 
reits in unfern Blättern nach Verdienſt empfohlet haben, ente 
hält folgende geichrte Abhandlungen: 1) B. F. V. Reinhard 
fymbola ad interpretariönem' ei LKVIT, Vieh, 1778. 79. 
3 Vbhriſt. Frid. otſneri comthenitatio de domo orba, ad’ 
"Marth. 23,38, et Luc. 13, 35. PH 1769. (bin und wie⸗ 
Berl etwas veraͤndert.) 2° C. E, Ssinurrer oblerrationem 

a 


..- verlioses tum critic 


Blbliſche Phtlologie . 373 
ad 'vatidinia Teremiae Pars 1. Tübingae 17953, 4) D. Z; 
Cajp. Velthufen fermonum Eliae Bulitae Tobi tap. XXXII. 
- XXX VII: interpretatio. Roftock.:1789, 90, s)GeA, 
Auperti interpretatio Pſalmi XVI..(Continuatio.) 8) D. 
20..Ge.- Rofenmüller. diſſertatio de yocabuli da Iyxy in li» 
bris V. T. vario vfu. Erlang..'1778. 7) Lebr."Henr. Sam, 
Jekne de refurreltione earnis interpretatio c.XV. ep. 1,.ad 
“ Cörinth. Alten, 1788. 8) D. J. Zac. Griesbäch com- 
shentatio de imsginibus judaicis, quibus autor epiftolae 
- #4 Hebraeos in defcribenda Mefliae prorincia ufus eft, 
Temae: 179% (merilich veibeffert.) 9) D. Car, Frid, 
Staeudlin theologiae moralis Hebratorum ante Chriftum 
hiftoria. Goettiug.' 1794. ı0) D. Gottl, Chrifl. Store 
prolufio de conlenfu epiftolarum Paulj ad Hebraeos er Ga- 
latas. Tübing. 1781. 11) Car. Curiſt. Flatt diſſertatiæ 
de notione vocig'AmosAsisirwy aperwv. Täbing. 1394. 12) 
Cyuriſt. Theoph. Kuinee}, enplieatio epiftolae. Pauli ad Ti- 
tum. Lipüae 1788. 90. 13). Jo. Frid. Gaab animad. 
ae, tam philologicae ad loca quaedam 


veteris teftamenti. Tübing.’ 1792, 


BSowohl die Namen bet Berfaffer dieſer Abhandlungen, 
als die Ehiſicht der Herausgeber, buͤrgen für die gute Auswahl 
derſelben, und für die Mürdigfelt, in dies Repertorlum aͤch⸗ 
ter theolehiſcher Gelehtſamteit aufgenommen zu ' todıden.‘ 
Alle diefe Abhandinngen aber wingeln’ zu beurtheilen, würde 
thells oͤberfluͤſſig feyn, da die nfkiffen derſelben gleich bey ihrer’ 
erſten Erfcheinung in öffentlichen Blättern gewuͤtdigt wurden, 
und würde ums bey der Reichhaltigkeit des Inhalts grade fole 
. her Schriften-auch zu weit fuͤhren. Wir werden es ung das 
Ger zur Regel machen, nur von ſolchen Abhandlungen Gier Pros 
ben auszuhebeit, welche unter diefen Tommentationen zuerſt 
ins Pablicum tommen. Dahin gehört die im erften-Vol, 
angefangene, und im zweyten Vol. beeridigte Abhandlung deg 

. Seven. Rectoes Aupeeti über den. fechszehnten Pſalm. "Mir 
würden ſchon bey Anzeige des erſten Wol. dirfer Commenkatios —. 
nen auf biefe Abhandlung aufmerkſam gemacht haben, menn 
wir nicht den Beſchluß hätten abwarten wollen. Worauf ger 
ſchickt iſt eine Inteinifche Ueberſetzung, welcher die Märatiel- 
ſtellen ans endern Palmen unfergefegt find. Dann folgen 
die Anmerkungen, von welchen wir Bier einige Proben geben 
wollen" Were a. lautet gewöhnlich fo: ‚ca ram mil nme 
no: , , J aim 


— 
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‚dem lehzten Worte zu halten, was übrigens ben. oben — — 
a , un 
a 


274. Dihliphe Püitslige. 
ern ba mrb._ Mach 5Sbi fipftiten mähtsrs gatse yreen⸗ 
Nm Perfon und Geſchlecht des verbi zu — * 





der Verf. mir Recht für große Härte erflärt. Die alten Ike - 


Berfeßer lafen alle: rrmne "Auch diefe verfäßt der Merfaßer 
In Sie bei Stelle Dürk eine andre Abteilung der Korte, 
nämlich: Ars BY) dicam, N. e. celebrabo benignilaternk 
Ichovde, Yin alfo von "in; was faſcinuin. blandiliam, grd- 
tiam, comitatem bedeute. Nur daB Died Wort, üngendbs 
ker die ganze hiet vörkomiinende Wendung in den Mfalinen fe 
ſehr üblich ift; nicht weiter vorkdinmt, und die Bedotung 1%, 
unficher ift: — Vers 3. 9 id An pie So Bieinph: 
ps sen. Hier. hilft man ſich geröbntid dürch Annehmung 
andrer Lesarten, 3. ©. im Schnurrer Han) far Pay, | 
ferner yxar late son, was alles die LXX begfnftigen; unſer 
Verf. aber hilft ſich durch blos veränderte Panetation:- —., 
ya ee ſt—t α⏑T - 
002 won he n V 
I a \ . 3 ER, n a . . 
: Bir Dei cultotibus felititag e in terra (h. €. Balae; 
fins); eos Et magüifacio, vhite ıllis delator. Es flände 
folglich re contrapiee ftalt TEN, Wenn rien das ih 
Trfte,vor dem orte ftchende 4 nicht durch et. oder ariamı ge; 
ben wolle, ſo [hläge der Vf. vor, allenfalis das» dm Ende, 
deſſelben mit dem folgenden 52 in Ein Wort gu -setbinden, 
fe daß 53 san fr Gerausfärle:, proeralet, b. &; magug | 
en obl&@tatio iiea’in illis, uk fehen koit nicht, Wie-biers | 
durch der wirklich in dein j,ehtvaltenden Haͤrte abgehalten 
wuͤrde. — SB. 7 Überfent er Saint mit dein Syrer conlaluit, 
‚thihi, und den Ämepten Theil des Verſes: hin det mid. 
anmls giebt et dutch; noctu eriam agltör eodem animi af 
fecta; 565 alſo elgentli für acdere, und dies hier acuere 
animuin. — Den Zehnien Vers: Smwb kumı jun seh üy. 
do Hirn jmd üherfeßt er fo: nam 0tco me haad 
trades, non perrllittes, vi pius Cultöf taug lepalcra cotida-, 
ihr, was er mit Paulus (Eiavig über die Pfalte,) fo gefäßk, 
wiſſen mil: „Du wirſt mic) jetzt noch nicht kerken, fondern. 
hoch lange leben laſſen,“ wobeh er, wie Paulus; jejgt daß 
"er eigentlich eine Grubbe, einen Sumpf bede r folglich 
auch eine Binbbsle bödeuten _Fünne. (Mach demſelben 
Sprachgebrauche waͤre indeſſen Recenſent -geneigter, nit, 
wegen des Datallelisinus mit divr⸗ für — inie. 








| 
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Benin. Sinti burchaus ‚nicht. ändere.) — Ebeti ſo verſteht er 
auch Vers 11. das “Pan na minD Dow, in dem ſonſt üble -; 
chen Sinne, von Freude beym Beſuche des Tempels, 
wo der Jude coramı facie diving ipſa zu flehen twähnte, und; - 
faßt, wiederum mit Paulus, den. Sinn fo: „ich werde noch 
nicht ſterben, fonderfi noch oft den. Ternpel befuchen, und aus, ' 
diefen Tempelbeſuchen recht viele Freude fhöpfen.“ Schon 


auts dieſen Proben wetden unfre Lefer erſehen, daß ber Pſaim 
ticht auf den Meſſias gedeutet Wird (wie Bann überhaupt die. 


* 


ganze Mehnung von Mefliaspfaltnen ohne alle Haltung, 
und mit der Geſchichte der Entſtehung und Eutwickelung bee 
Sefinstder gar unvereinbar iſt,) fondern vielmehr auf 
einen frommen Iſraeliten, der feitie Freude Über das Gluͤck 
Auffert, Jude zu fehn, in Paldftina zu wohnen, und dadurch 
Gelegenheit zu öfteren Tempelbefuchen, d. h. zu Beſuchen bey 
Zehoven feldft, zu haben; a 
Wit bemerken nar noch, daß dieſem zwehten Theile ein 
Index loeorum V. et N. T. quae it Vol, I. vel landantus 
vel — bepgefüge iſt, wodurch die Brauchbatkeit dies 
Is Werke, befonders für den Eregeten, ungemein erhoͤhet wirb: ı 
er Index über den zweyten Theil wird bey Herausgabe det 
dritten verſprochen. Hoffentlich wird dafür geforgt werden, 
baß ia Zukunſt der zu jedem Theile gehoͤrige Index auch init 
ben Theile ſelbſt erfolge, er | 


Johann Chriſtian Köcher, Lehrers am Oytinafturi: 
- zu. Stade, vermiſchte theologiſche Auffüge Al⸗ 
.tona, bey Hammerich. 1795. Oktav. 248 Sei⸗ 
ten 10 0 zu 

er erſte dieſet Auffäpe fol die Srägen abhanden: „Muß, 

„ein Prediger Hebraͤiſch verſtehn? Und — wenn dies der Ball - 

„toäre — was wird zur Kenntnig der hebraͤiſchen Sprache, 

„und zum vollkommnen Verſtanbe jener alten Urkunden ; die: 

„Dit dad Alte Teftament nennen, unter andern, nothwendig 

„trfordeie?* Der Werf. bejahet die arfte Frage, ohne fih anf: - 

eine genane Erbrterung der Gründe, warum man died for⸗ 

dett, und der Begengeände, einzulaffen. Sein Hauptlächliches 

Argument, wertm er die Erlernung des Hebraͤiſchen rinem 
MED.D.XXV B. a. Si. Vie, DE eben 
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feden —85 wawentig bau iſt dieſes, weil er ohne ge⸗ 
enntniß der bebr. Sprache nicht vermägend ſey, d 
Drene Teftamevz für. fich zu verſtehen, und ohne ſich Blindlings 
an. Ueberfegungen und Gommenfarien zu halten, gehörig aus⸗ 
zul⸗gen. ‚Auf die andre Frage: was zur Kenntniß der hebr. 
Sprache erfordert werde, antwortet der Verf, daß zuvörderfl 
dazu ‚eine genaue Bekanutſchaft mit den der hebraͤiſchen Sprar . 
‚che verwandten. Diolekteit des Arabifchen, Syriſchen und Chal⸗ 
daͤjſchen; hiernaͤchſt aber auch mit dem Aethiopiſchen, ferner . 
mie dem neuern Habeſſiniſchen erſordert werde, Weiter fey 
auch. zur Erklaͤrung des A. T. fehe dienlich die Kenntniß des . 
rfifchen, des Koptiſchen oder Alt⸗Aegyptiſchen, des Atmen _ 
nitchen,. wo nicht zum Verſtehen ganger Stellen , dad) einzele 
neg Wörter, wobey er ſich das Anieben giebt, aller dieſer 
Sprachen in fofeen kundig zu ſeyn, daß er daraus. Dunkelbeie., 
ten des hebräifchen Tertes aufhellen köͤnne. Uebrigens ift dem 
Rec. nicht leicht. ein verworrenetes und duntſcheckigteres Aller⸗ 
*9 oder Miſchmaſch vorgekommen, als dieſer Aufſatz enthaͤlt. 
Die Beantwortung der Fragen macht den geringſten Theil 
deſſelben aus; ſondern der Verf. geraͤth ſogleich auf eine Ma⸗ 
teyie, die gar nicht damit zuſammen zu haͤngen ſcheint, naͤm⸗ 
lich Auf die Frage: ob bey den alten Hebräern, und I A. T. 
fon eine ordentliche Abthellung des Tages nach runden 
flatt gefunden babe — er führt alle die Stellen an, woraus 
man hieruͤher etwas fchlieffen koͤnne, und bringe endlich das 
Reſultat heraus, daß man In jenen ältern Zeiten noch nichts 
‘von diefer Eintheilung gewußt Habe, Dabey läßt er ſich duch 
dee Stelle, die er anführt, in Digreflionen hineinziehen, z. 
‚von der Heilung des auſſaͤtzigen Sprüchen Feldhauptmanns, 
von dem Wunder am Zeiger Ahas u. ſ. w. Dann rüdt er aus 
feinem Merhorandenbudye (eine Art von hebraͤiſcher Concor⸗ 
danz, die er zu feinem Gebrauche oder Vergnügen. aufgefebt 
bat) elne mehr als bogenlange Aufzählung aller der Stellen 
‚und der. verſchledenen Bedeutungen ein, worin das Wert Iy 
akendit im A. T. vorkommt, ohne daß er den Nuten und" 
die Abficht Diefer Aufgäplung angiebt oder zeigt — fpricht ein. 
Ranges und Breites vom Nutzen der Habeſſiniſchen Sprache, 
‚Infonderheit.um daraus zu lernen, daß das Ichva der Gebräer 
wirtlich in manchen Fällen mobile fep, und was der ſchoͤnen 


” ” 


Daͤchelchen noch mehr find: 


27 Diezwepte Abhandlung giebt eine neue vermittelft dee - 
| Aenbichen Br Stande gebrachte Erklaͤrung von Jeſ. 23, Im b 
_ . . 5 . on⸗ 


N 
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fohperbilt:äßer den ioien und x zien Werk, ivelche er⸗fo Were 


fegr: (B. 10 — 13) „Hier hallt ja Echo auf Echo, Echo auf. 

Fcho (oder hier tönt Wiedethall auf Wiederhall) Schall 
„auf Schall; hier (hoͤrt wian) etwas Abgebrochenes dort et⸗ 
„was Abgebröchines. In einer. unverfländlichen Sprache,. - 


zmit fremder Zunge redet man alſo mic dieſein Volke: „Und: 
„doch wollen fie nicht hoͤren, wenn Jemand zu ihnen ſagt: 


dies iſt die Herberge, die dem Muͤden (dem muͤden Wande⸗ 


der naͤmlich) Ruhe gewaͤhret/ Dies iſt hier ein. Geſellſchaffts⸗ 


„ort == Sondern jenes Echo auf Echo, Echo anf Ehe, Schal 


auf Schall, Schall auf Schalt, hiet elwas Ahgebtsihenes,. 


7 


„dott etwas Abgebrochenes duͤntt ihnen ein · Ausſptuch Jeho⸗ 


zwens zu ſeyn/ ſo daß fie dahin laufen,“ 1: ſ. tb: - Die dritte 


Abhandlung iſt ‚ein mebiehnl » thenlögifches Ralſonnement 


“Über. Luc. 22. 48 — da. den blutigen Schweis Chriſti betref⸗ 


24, 19, uͤber die Ir 


ſend, enthält. mandyes über die örßenttihien und. auſſerok⸗ 


dintlichen Blutkäffe; und Machrichten: Hön deiifelbeii ; dergiehs.. 
chen koͤnnte nun auch der ſogenatinte Bluͤtſchweiß Zeſu deines 
fen fepn. wenn toitklich die Worte des Edangeliffen-fo ju ver⸗ 


fieben find ; welches aber der Verf; noch in einet andern Abs 


banblung fünftig zu unterfüchen verſpricht. Die drey lehren 
Aufſaͤtze find Predigten über ben int Chriſti in Aprufafiinz 
enthält kichts, als ‚eine ganz. gewoͤhnliche Exegeſe won. Matth. 
und’ Gluͤckſeligkeit, gang .ges’ 
fobhnliche Abhandlungen / die ſich burch nichts mer burn 
—6 | — 2 


Eichhorn's Kigeineioe Bibligrhel der. Blöttichen dite. 


teratur. Des fechften Bandes ferhfles Stück, 
und des fiebenten ‘Bandes erſtes Stüc. Leip⸗ 
sig, in der Weidmannifchen Buchhandluig. 1795. 
©. 917 1180. und ©. 188. 8. 2090. 
ie Briefe Über Gef, 53 im sten Stuͤde ſind gegen die vom. 
‚ Beof. Paulus im zten Dde feiner Memoraͤbilien vorgetra⸗ 
gene Erklärung gerichtet, obgleich detſelbe Aus: einst.untichels 
gen Delicateſſe nicht genannf wird. ir haben! jener Erkla⸗ 
rang nle unfern Beyfall ſchenken konnen, und ſind durd).die 
Leſung der Briefe noch mehr Überzenge, daß fie gezwungen, 


. und ohne exweiſthen Erund W. Die Söriefform und der 
ne or :@5 3 


witzeln⸗ 


—* 
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wicelnde Ton, der einem Epegeten. noch tweniger atwaſſend d⸗ 
le andern Schriftſtellern, kann den guten. Eindrud, den die 
Schrift zu machen verdient, aufhalten: · Am Ende Heher.eine 
Nachricht von dem Leben des in Bengal 1794 verftorbennen - 
Wilheim Jones, eines der; größten Orientallden unſret Zeit, 
aus Englifchen Journalen genommen. Im zten DB, + St. 
iſt Suecia orientalis, oder Nachricht von den Schweden, die. 
fi im 17ten Jahrhundert um das Studium der orientaliihen 
Sprachen verdieht gemächt haben, aus Erici Hiydren diſſ. 
de fatis literaturae orientalis in Suecia, Vpſal. 1755 ente 
iöhnt. Wem es um Vellſtaͤndigkeit in ber Litteratut zu thus 
it, der wird diefen Auszug ſchaͤtzen. Uns ſcheinen bie wenige 
flen des hier vorkommenpen Namen ber Ethaltung werth zu 
fa: Aus den Machrichten lernet man einen ®elchrten keu⸗ 
nen, Ernft Heinrich Stahl, aus dem Bremiſchen, ber aber: 
feißer! fen im 23ſten Jahre feines Alters 1795 farb. Er 
ſchrieb zwey ſehr ſchaͤtzbare Aufſaͤtze über den Lehrbegriff des 
Philo, und die Meſſianiſchen Zeiten, die der Berf..in feiner. 
bidi. Bibfiochet TH: 4 u.'6 eingeruͤckt Hat, und wuͤrde, wenn 
die Vorfebumg fein Leben gefrifter,.und. andere Umftände ein⸗ 
gerimmt hätten, ein fehe niiglicher Gelehrter geworden ſeyn. 
Daß er fuͤr das Studium der bibl. Dogmatik zu fruͤh verſtor⸗ 
ben ſeh, beweiſet auch fein letzter Brieſf, den der Herausgeber 
bar abdrucken laſſen, und worin er die Erſcheinungen Sehe 
das und feiner Engel, deren die hiſtoriſchen Abſchuitte des A. 

T. und der Apokryphen gedenken, geordnet hat. - ' 
Von den Recenflonen ˖ſelbſt der angezrigten Buͤcher iſt 

. nit noͤthig, daß etivag zu lihrem Lobe gefagt wird, da das 
Publikum, wie Man dus der ununterbrochenen Kortfehung 
bes Werkes ſchlieſſen muß, ſchon kingft datuͤber entſchieden hat. 

Rechtsgelahrheit. 

TTheſaurus novus juris eccleſiaſtici potiſſimum 
N Germeritse, ſeu codex ftarutorum inedito- 
rum eecieflarum cathedralidm er collegiara- 
‚rum in Gertnania, notis illuftratus arque dif- 
. Sertatipnibus ſelectis juris publici ecgJeliaftici 
on Br Sr | "7. adje- 
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aqjeccque animoadverſionibus adauctus et 
editus ab Andres Mayer, Ss. Th. L, Reveren- 


Sn 


aitl. ac Celſſſ. Epifcopi ac Principis Frifin- 
Ä 236 Ratisbonenfis, Praepoſiti ac Domini 


rchtesgadenlis, Conlil. eccleſ. act. et Capel- 
lani aulici ac —* epiſcop. Notar, Acade- 
miae ſcientiarum Boicae ſodalis, Tomus UI. 
Anno aerae vulgaris NDCCLXXXXIII. Ratis- 
bonse. Sumtibus Editoris proitatBambergee u 
apud Fob. Goebhard er N imbergge apud 

Chriftoph. Grrattenauer, 4. 648 S. nebft Zu⸗ 

fügen 15 Bogen ind einer Zueignung an den 

Hera Wephbiſchoff won Rogenspurg, Baron 
von Schneid, mis deſſen Bildniß von 5 Bogen, _ 

f die zwey erften Tbeiſe, die wir oben (M. A. D. Bibl. 

X, 2) bereits: angezeigt und beurtheilt haben, folge ımın ber 
Dritte, deſſen näherer Anblic ung nun. belehrt, warum es und - 


"fo ſchwer gemorden, dieſes Huch zur Hand zu befommen, weil 
Sa Koffen des Verf. gedruckt wird. In dieſem dritten 


e iſt ſolgendes enthalten; | 
L Statuta scelefiae cathedralis Ratisbenenfis de Anno . 


MCCCCXIV. Die Veranlagung, diefe Statuten wen zu 


bearbeiten, war bie Verſchiedenheit der Art umd Welle, wie 


- Wie alte Statuten eobachtet werden And. Daraus floh 


Bann auch eine ganz unbeſtimmte Vertheilung der Einfünfte 


"der Kathedralkirche; quam perniciolum, heißt es in den 


Statuten felbk, communem ſubſtantiam fic diftribuere, ut. 


,glü rideant , alii vero ingemilcant, Es kamen deswegen 


alle Canonici Capizulares in einem Kapitel zufammen, nicht 
um neue Statuten zu machen; fondern um’dis alten Status - 
gen zu ernenern, und in einem Auszuge zufammen zu fallen, 
and fie alsdann von jedem ihrer Mitbruͤder befchwören zu tafe 
fen. Keinem ſolle ohne wirkliche Erledigung einer Praͤbende 


I. die Aufnahme zugefags werden; - Nur Abeliche werden zuge: 


laſſen, weiche «6 Ahnen beweifen müflen. Jedoch werden bier 
auch Selehrte zugelaſfen; allein mit der Erläuterung, daß una 
ges den Ausdtude: Gelehrte - verftanden werden Doctores 
= u u 3 j en \\ 
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- aut‘ Magiflri in ſaera pagina‘ aur Baccalaureı formati ejus- 
dem, Doctores aut Ficentigti in jure Canonico aut civili, 
gui.eum rigore examipis in ſtodio generali, extra tamen 
"Romanam turiam, ſunt promati, Die auf dieſe Weiſe Gra⸗ 
duirte aber follen den dritten Theil der Domberren nicht übers 
felgen, Hingegen auch Adeliche/ wenn fie auch ſchon graduirt 


. find, nicht unter diefem Drittheil gerechnet werden. Noch 


‚ÜE hier eine Klaufel angehängt: falva ſ. fedis apoft. reyeren- 
"na, cui, falris nobis legitimis exceptionibus contra lite- 
rarum fyarım impetratores tenemur et’ volumus obedire, 
Seder Aufgenommene muß:30 Florene Rheiniſch bezahlen. 
Daß der ſchwediſche Krieg in bie B und Obſervan⸗ 
zen dieſes Kapitels einen Einfluß gehaht haben mag, erſehen 
wir aus einer Anmerkung des Herausgebers ©. 12. Leber 


* haupt hat dieſe Kirche ihre ganz eigene Gewohnheiten, folglich 


auch ihre eigene kanoniſche Sprache, nad) welcher allein er⸗ 
klaͤrt werden kann, was z. B. Vinalja,. choralin, porci ſeyn? 
Dieſe Statuten find aus einem altem gleichzeltigen Codex vom 
XVten Jahrhundert, der in der Stadtbibljothek von Regens⸗ 
he vorhanden iſt, gbgedruckt. Die Anzahl der Canonico- 
rum iſt auf 35 nefeßt, alfo heiteht das Drittel yon gelehreen 
und graduirten Domberren aus eilf, worüber ein Statut ber 
fondern Aufſchluß giebt ‚Man finder hier manche Beylagen, 
ivelche zur Erfäütetung der Statuten unenghehrlich find. In 
‚den vorgefihriebenen Eidesformeln wird befonders in dem Eide 
-des Domprobſtes ein Canon des Baßler Concilij ansbdruͤcklich 
genannt, melches von hem practiſchen Einfluße zeugt, den je⸗ 
nes Concilium noch heut zu Tag in unfete deutſche Kirchen⸗ 
perfaſſung hat. Die. Anmerkungen bes Verfaſſers geben über 


manche dieſem Stifte eigene Gewobnhejten vieles Licht, und 
enthalten brauchbare Zufäße und Erläuterungen Über Ausdruͤ⸗ 


‚ge, die, In einem Stifftswörterbuch sufanmmerdefaßt 


em St er mn ‚ unfer 
„penifes Kirchenrecht fehr auftlären Ehnnen. "Am 


. 


nes Werzeichniß aller Regensbursiichen Weyhbiſchoͤffe anges 


baͤngt, fo weit wenigftiens der Verf, zuruͤckgehen konnte. 


‚Denn ein paar hundert Jahre über fand ſich Fein Chorepi- 
feopus oder Weyhbiſchoff. Es hat aber mit dem Ouffragan 


| ubde Dies’ 
er Statuten iſt noch in aus hiſtoriſchen Denkmalen gezoger 





von Regensburg dieſe befondere Beſchaffenheit, da feit 1641 
feiner derfelben aus dem Clero regulari, fed ex Canonifis 
Cathedralis gccigfiae vel Collegiatarum genommen werben _ 


muß, 


Av ., . 
1 » 


dieſer Neffe des Pabiten, der’ 8 der · Folge 
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muß, wenn" andere im -Gremjo Cathedrali ein taugliches 
Subject hiezu ſich. findet. a 


. H. Des Serausgebers differratio hiftorica de reveren- 


diffimis Canonifis egclefiae tathedr. Ratisbünenfis, qui 
pietare et doftrina inclaruerunt. Mit Beſcheidenheit erin⸗ 


meet der Verſaſſer, feine Arbeit ſey zwar eine ingeife Brugt, | 
n 


‚die er wegen. Kuͤrze det Zeit: nicht habe fellen können; 


. habe ihn aber mündlich und -Ichriftlich dazu aufgerufen, und 


er gebe, was er babe, In feiner „Art iſt eg auch immer das 


Veſte, was man hat, und man.fann hier immer brauchbsre 
-Mabricten finden, Diefe listerarifche Arbeit aber geht nicht 


ber das XIIte Jahrhundert zuruͤck, weil man von den Doms 
berren äfterer Zeiten „keine Macbrichten ‚findet, Die Reihe 
führt dee H. Otto Graf von Andechs, über deſſen Geſchlecht 


Heinrich IV. an; ‘Paul von Bernried, ein nicht unberuͤhin⸗ 
ver. Mann, dem. P. Gregor VII. Seine Schriften und die 


-verfehiedene ‚Ausgaben derfelben : werden angezeiat. Im 
Klllgen Jahrhundert zeichnet ſich Eberhard durch feine An-- 
peles aus, welche Caniſius feiner Sammlung. einverleibt hat. 
. Bie find ausführlicher ‚als die Annalen des Stertio, und Im 


manchen Begebenheiten jener Zeit dienen fie als:ächte Quelle. 


Jimitibus ecelefigenm, welche in Handfchtiften noch vorhan⸗ 


par, wie ber Verf. aus einei Urkunde unwiderſprechlich ‚Bes 
weile, Domberr in Regensburg, . Beine Geſchichte der Beg⸗ 
harden und Beginen, die man noch gegen das Ende des XVI. 
Jahrhunderts in Fegensburg finder, iſt in der Bodlejaniſchen 
Bibliothek vorhanden. Der bisher ungedruckte Brief des 


‚und. Vaterland noch geſtritten wird. Otto bleng:dem R. 


Im AlVten Jahrhundert zeichnet ſich Conradus de Monte 
' Pugligrum (von Frauenberg ober Maidelberg) aus, der in 

Ekfurt ſtudirte, acht Jahr in Paris Philoſophie fas, und in 
Wien als. Profeffor und Reetor angeftellt wurde. Man bar 
mehrere Schriften von ihm; Planetus ecclefise in Germa- 
„ia; ſpeculum felicigatig humanae Libri II.; Monaflica 24 : 
Ducem- Auftriae L. 1. Politiea, Am brauchbarften find für _ 
bie Geſchichte fein Chronihon magnum, und fein Bud de. 


‚den find. Diefer gelehrte Mann farb. im Jahr 1381, und 


Card. Franz Picgolömini, eines Heften vom. P. Pius IL..den 


ber Berf. ©, 102 anfuͤhrt, iſt eine fehr ſchaͤtzbare Urkunde, 
aus reiches man deuilich ſieht, wie viele deutliche en 
os Pins FÜ. 


t 2 


yi v 


an 
Pabt 


„387. . MResheegelaßeheit, 


. Pabft wurde, zufammengebtaht hat, yon welchen er nar bie 
Domprobftey von Regensburg an ben Grafen von Sechlick res 

fignirte, aber noch die von Kanten und Bamberg beybehielt. 
Der Berf. wird ſich alle Liebhaber biefer Literatur verbinden, 
wenn er fortfährt als Achter deurfher Patriot die Geſchichte 
ber deutſchen Hierarchle auf diefe Weiſe zu bereihern. 


Unter den vorzäglichen Männern des XVIten Jahrhun⸗ 
‚Berts verdient infonderheit genannt zu werden Conrod Brumus 
Braun), von Kirchen am Neckar, Dombetr in Augsbu 
egensburg und Zregfingen, Profeſſor in Zuͤbingen 15 
‚ Be über, Rath von 7 Meichsfürften, Aſſeſſor des Reichskam⸗ 
- mergerichts in Speyer s Jahre über, = Jahte über Praͤſes. 
Raih des Herzogs in Bayern und Ranzier in Lanbshur ı= 
Sabre über, Kanzler des B. von Augsburg, hernach deſſen 
. Dfficlatis; Theologps, fagt der efaffer‘, der von feinen 
Schriften, 116 ein Bergeichniß liefert, Iurssconfultus, Phi- 
lofophus.ac Hiftoricus Graecae Et Latinze Linguae peritifß- 
mus, ſuo tempore nulli fecandgs, vir, fummorum merito- 
zum, rerum geftarum ac librorum, quos edidit, gloria co- 
jebratiflimus.: Shm folge Seite 118 Joh. Eins, welcher 
nach feinem wahren Namen Johannes Mayer hieß, und ih 
Baber auch Ipannem Majoris, and hernach won’ dem Orte 
feiner Seburt Inannes Eckius nannte... „Den erfien Grund 
fegte er, unterffügt von feinem Oheim, zu Rothenburg, am 
Medar und Tübingen, wo ey Rhetorik und Poefle bey Bebel 
 börte. Ethik ſtudirte er ben GSregorlus Reiſch, einem Kar⸗ 
thaͤuſet; Phileſophie und Mathematitk bey Paulus Scriptoris 
md Joh. Schäfler. Wir müffen dieſen intereſſanten Artikel - 
ben Freunden der deutfhen Litteratur zum Nachleſen überlafs 
fen, wo fie zugleich eine Auzeige aller feiner Schriften finden 
werden. Inter den andern vom Verf. angeführten gelebrten 
Domperren diefes Jahrhunderts find Joh. Eifengrein, von 
Stuttgard, der zur katholifchen Gemeinde uͤbergetreten war, 
Sbinko Berda, ber hernach — von Prag wurde, u. 
Jacob Myller, nicht unmerkipuͤrdig. Wir übergehen aber 
ade diejenigen, die er.aus dem fechzehnten und dem folgenden 
Jahrhunderte anfuͤhrt, weil die Anzeige von Ihnen uns doch 
etwas mager vorkam. Am Gnde werden noch einige Stuͤcke 
als Urkunden angehängt. 


Me I. Statuta ecclehiae Collegistae in Dfaffenmänfer: 
Bon dieſer Collegigtkirche ſchickt der Heranegeher eine hir 


— 
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gq Rachricht voraus. Sie iſt nah der grͤheen Megenäbure 
ger Kirche in dieſen Gegenden won Bayern bie erſte. Ihr 
Dtiiffter war Thaflilo, ein Sohn des Ute, Die Schickſale 
derſeiben waren ſehr abwechſelnd, bis fie 1581nach Strau⸗ 
Bingen verſetzt wurde. Ihr kanoniſcher Titel iſt: Ecciefig 
Collegiata Sancti Tiburtii Monafterij Clericorum,, dioece- 
Ratispanenſic. Mer in das Stift. auſgenommen wird, 
uf bey, dem Eintritt 14 libras Katisponenfes für die Bes 
düriniffe des Hauſes kezahlen. Das Gonderhare in dieſem 
Stifft ift, daß, wer den wirflicden Zutritt zum Kapitel haben 
il, 26. Jahre alt feyn .muß, da in andern 24 binseidenh 
ind. Auch hier wird fein Unehelichgeborner, auch wenn er 
Jegitlmirt ſeyn follte, zu einer Präbende zugelafien. Moch iſt 
ein Verzeahniß der Pröbfie und Dechanten unter ben Beyla⸗ 
gen angehängt, 2 Ä 
VUV. P. Stefanacci S.T. in Collegio Germanico Pro- 
fefferis publici, ia Tit. XLI, Libri IH, Decretaiium differ. 
ratio Canon. de divinis ofliciis, Romae edita 1771, Dies 
ſcheint nun freyiich feine deurfehe Waare zu fepn. Der Her⸗ 
- ausgeber entſchuldigt ſich deswegen und ſagt, der Verf, Tey ein 
1% gelehrrer und wegen feiner Schickſale fehe beruͤhmter 
ann gewefen. Er wurde in die Engelsburg gefangen geſetzt, 
wo er auch ftarb 5 nach ſainem Tode aber ale unſchuldig erklärt, 
nd i. 3.1775 mit Ehre In der Pfarrkirche der Engelsburg 
—8 Seine Schrifft enthaͤlt viel Praktiſches ſuͤr den 
kathollſchen Gottesdlenſt, und hält ſich inſonderheit weſtlaͤuf⸗ 
> glg mie der Frage auf, ob die Domherren in den deutſchen 
. Stifftern durch Gewiſſen und Geſetze yerpflichtet ſeyn, ün 
Chor das Lob Gottes zu ſingen ? Es iſt ſchon Fein gutes An⸗ 
eigen, daß man die Trage aufwerfen muß. Sie ziehen ja 
i Präbenden, Diftributionen und Präfenzgelver mis her 
Verpflichtung, das Lob Gottes Im Chor zu ſiugen. Es ift allo 
als ein Miebrauch zu tadeln, wenn fie in einigen Stiftern die 
Manſionarien und Capellane an ihrer Statt Sort loben faffen, - 
und für ſich ſelbſt keinen Mund zum Lobe Gottes im Chor aufe 
ghun. Uebrigens ifidiefe Abhandlung in Deutſchland felten ; 
Aber eben nicht mit vorzäglichem Geſchmack gefchrieben. 
V. Statuta antiqua et nova infignie Collegiarge 
Straubinganae.. Voraus bringt der Herausgeber einige hi⸗ 
ftorifche Nachtichten von ber genannten Setifftskirche bey; sl 
che durch Verſetzung nach om gefommen {fl, ir 
" J tn . 98 
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hat Stifftaherren unb-4 DSomieellaren, welche in-Teichten 
Vergehungen dem Dekan, in ſchwerern dem Probſt, in den 
fünverefien aber dem Biſchoffe untergeordnet find. Mehrere 
Pfarreyen find bieſer Kirche incorporirt. Die Statuten find 
von Sob. Eifengrein und Ehriftoph Weflhamer verfaßt. Daß 
fie tt abre verlefen werden follen, dag ft nicht, wie in ans 
“been, Pefohlen. Am Ende find noch Urkunden gugebaͤugt, 
welche bie Verfegung der Kirche und die daruoͤber entſtandene 
Streitigteiten betteffen. Die Anmerkunden bes Herausgebers 
find Hier ſehr Hänfig, und Nec. geftcht, daß jhm die Erffätm« 
gen von manchen in der kirchtichen Sprache nicht ſehr gewohn⸗ 
ſichen Ausdruͤcken, z. B. Altnuriuma, dal. wiſſtommen waren. 
Dem Churfürkten ſteht in dieſer Kirche das Praͤſentationsrecht 
m Dir Stedengebrändhe aber ſtimmen bier nid fehr genan 
mir jenen dey Roͤmiſchen Kirche überein, weſches bed kleinern 
Stifftskirhen immer etwas Sefteries if. Noch folge am Ende 
ein Verzeichniß des Pröbfte, -Dechanten und Pfarrer, weiges 
fiterarifch hrauchbar üf- | 
. " VL Piſſertatio ‚Canonica de Clericorum Rofidentia. 
> Der Berfaffer derfelben ift eben derſelbe Jeſuit, P. Stefanucei- 
‚unter deſſen Vorſitze fie der Graf Joh. Heinrich von Franken 
herg, . damals Canonicpe Presbyter jn der Domkirche vor 
Dreslan, dis Alumnus Collegii Germanfci i. J. 1750 ver» 
 theiblat, und dem P. Benediet XIV. zugeeignet-bat. Es if 
dies ehen derſelbe, den die Niederländer als Erzbiſchoff von 
Antwerpen qus feinem heftigen Witerffande, den er dem K. 
SZoſeph IT. seleifter Hat, genugfam kennen gelernt hahen, Ste: 
* fanugei war 30 Jahre über Profeſſor des kanoniſchen Neches 
im deutichen Collegid in Kom, der den deutichen Lehrlingen 
feine Lehren eingefibßt bat, die fe auch, wie unſer Verfaſſer 
fagt, als kanoniſche Cupedias mit ſtch na) Deutfchland ger 
ͤracht Haben. Daher kommt es, daß der Verfaſſer bin und 
wieder Stüde davon angeführt hat. Uederhaupt bag er bey 
biefem Stuͤcke manche Anmerkungen angebtacht, welche mehr 
auf unfer deutiches Kirchenrecht pafien, als das, mas der er 
fnit beybringt. — on , 
Vili. Statpta antiquiflima, antiqua et nova eccleſias 
‚Colteglstäe in Hunefeld.. In der vorgnftehenden Geſchichte 
dieſer Stifftskirche erinnert ‚der Herausgeber, Huneſeld fey 
eine @tadt im Gebiete von Fulda, wo nebſt einer Pfarrkirche 
mich eine Brifftskteche. zum heil, Rrenge vorhanden at 
ae 7* fan 
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. jego Bischöfe von Fulda, dieſes Griffe in 
geſucht. Dis Stifft hefam-im Jahr 17225 neue Statuten 


P 
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fangs war din Kloſter da, welches aber, (man weiß nichtreht,. 


wenn dies geſchehen iſt,) in ein Collegium von weltlichen 


Seifftsherren verwandelt worden iſt. Weil ſich aber unter 


den Hiiffsherren größe Händel erhoben ; det dig Achte, 


vom Abte, Eonflantin. Es heficht gegenwärtig aus einem 


‚ Prshfte, einem Detan, 4 Stifftsherren, 4 Domicellgren und 
zwey Vicarien, Einer der — iſt zugleich Pfarrer. 
Aebrigens haben die Htifftaherren in neuern Zeiten das Lob 


als fromme, gelehrte und orauchbare Maͤnner. Die aͤlteſten 
Statuſen find v. J. 1402, und rühren vom Adte Merlan 
ber: Sie waren ehemals fehr fonderbar, und zeichneten fich 


durch eigene Gewohnheiten vor vielen andern aus, wurden 
‚aber auch in den folgenden "Seiten in vielen Stuͤcken oem. 


pert. Die glten Statuten rühren vom Abt Reinhard p. J. 


; 3404 her. In —— der Fall vor, daß die Stiffte- 
herren ihre Refidenz mit 

woruͤber der Herausgeber .ernffhafte and vernünftige Bemer⸗ 
. kungen macht. Die neuen Statuten vom Abt Conſtautin v. 


eld loͤſen und, Abfaufen können, 


J. 1725 haben manches Anftöffige und Unmotaliſche verbeſ⸗ 


ſert. Unter den Beilagen finden wir die diſchöfliche großniuͤ⸗ 
thiga Verordnung von 3765. qua’ pro füngatione ; in gra- 


tiam emeritorum facerdotum, maxime.Parochorum, alio- 


zumque GClericorum Dioeceſis Fuldenſis, olim erecta, in- - 
- pofteram vero’gugenda amplificandague modus er porma 


proponitur, 


* * 


vuui Ge, Iof. Wedekind, hurfüpftt. Resierimagrarfe, 
ordentlichen Lehrers des Rechts der Natur und, Völkerrechts 


in Keldelberg, Diflertatio in teftamenta Clęricorum. praeci- 


pue Canonicorym. Heidelbergae,. 1780, von welchem Df. 


auch Herr Schmidt einige feinem Theſauro einverfeibt hat. 


Auch bier Bat der Herausgeber mehrere Annisrkungen ges 
macht, Ueberhaupt wuͤrde Necenf. mehr auf Wedekindiſche 
Abhhandlungen Ruͤckſicht genommen haben, weil ſie offenbar 


rdnung zu bringen 


einem deutſchen Kanoniften mehr Licht gewaͤhren, als die ger 


dehnten Stefanueeifde Abhandlungen. oe, 
IX, Statura Collegif S. Gertradis Auguflse AD, 


.e 


Stifisperren mit einem Probſt. 


% 


1674. ı Diele Stifftskirche iſt undetraͤchtlich, und hat nur 4 . 


.. 


pP u N ‚X, Chri- 
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X. Chriftian, Gottlieb Buderi diſſ. de telamentis Fpi- 
feoporum Germäniae. Der. Herausgeber wuͤuſcht, daß auch 


- yon proteſtantiſchen Lehrern ihre zur Kirchengeſchichte und zum 


Kirchenrecht gehoͤrige Abhandlungen geſammlet werben moͤch⸗ 
gen, und dies iſt die Urſache, warum der Herausgeber auch ſol⸗ 
che Differtationen feinem Thefauro einguverleiben entfehloffen 


iſt. Die Buderiſche Differtation iſt unter uns ſehr békannt. 


Wir wuͤnſchten aber, daß ber Herr V. hauptſaͤchlich auf die 


‚ hheueften Ikerarifchen Produkte proteftantiicher und katholiſcher 
Schxiftſteller Näckfiche nahme. Einige der katholiſchen neues 
. Ren. Scheiftfteller find In gewißen Gegenden faft gar nicht zu 


befommen. Blur ninß Dtecenf Bier noch erinnern, daß Heer 


WMayer zur Buderiſchen Diff, fehr näsliche und brauchbare Zu⸗ 


füge gemaqt, ſie alfo ſehr vermehrt und zweckmaͤffig erlaͤutert 


. x herausgegeben bat. 


XI. Statuta et eonſaatudine: ecriefize in mirjare 


| Bursla. Nicht weit vom Eichsſeld iſt kin nicht unberüß 


Det, ben die Alten Bruslaha, Bruslaho, Bruftlo, die Neuere 
aber Borsla oder Bursla nennen. Der 5. Bonifacius liebte 


. diefen Ihm angenehmen Wohnfig. Ehemals war allda ein 


enrebictinerklofter, Das i. J. 4008 verbranuee. Es kam im 


ZJahr 1272 an weltliche Stiffteherren, batte aber manches 


— guszuſtehen, Bis es img Frieden von Muͤnſter dem 
andgtafen won Heſſen zufiel. Die Statuten find felten, ruͤh⸗ 
ren aber vom Jahr 1486 Yan einem Abte von Fulda als 


J Stifter ber. u 


- XI. Joannis Horix — Refolutio’quaeftionis: Vtrum 
ad teſtamentum Pringipig eceleſiaſtici in Germania ſolen- 
nitates requirantar. Er gab fie im Jahr 1767 beraus, ſel⸗ 


| De Selen aber werden auch nach feinem Tode allgemein 
geſchaͤtzt 


235 din Eude ſteht no rin ausführliches Werzeichnig de 


 feriprorihus rerum Ratisbonerifiuen, weiche er in ungedructe 


und gedruckte, eintheilt. Bon der erften Elaffe werben .s4 ger 
zähle und genannt, von der andern Claſſe aber 79. Leberall 
* kritiſche Anmerkungen beygefuͤgt, welches in dieſem Fache 
hoͤchſt nothwendig war. Jeder Geſchichtforſcher kann nun die 
Aueſlen der Negensburgiſchen ine fich bekannt machen, 
and daraher ein grämpliches rtheil fällen: . 


* 
x - 


er. 


DR 


u 


"m... —”. 07. 00 — SE Ze ee er 2 
D 


I 1 Mechtsgelaßtbele — - SB 
Dr: Juſnls Ciaprothes Vortrag und Entfheitüng: 
der in einem nach dem Ableben Leopolds des Zwega: ' 
‚ keit zwiſchen Lutheranern und Reformirten entſtan⸗ | 
. „ beiten. Rechtsgange vergewalteren Frage: ob das - 
+ Xrauergelänte bey dem Abfterben-des Kaiſers den - - 
 Eingepfarrten, oder äflen Untertanen gbliege?‘ 
nebß einem philofophifchen Bedenken. Begleitet 
mit freymuͤthigen Bemerkungen von Joh. Phil on 
Roos, Burſcheidiſchen Amtmann zu Merbim 
an der Nahe. Frankfurt, in Commiſſion der Ans | 
dteaiſchen Buchhandlung. 1795. 43 Bogen in — —. 
Oktav. 6, 
Der Vortrag und die Entſcheidung Ser rubtieleten Geis, 
nedft dern, der Claprothiſchen Manier ‚mad, blnjnge igtem 
Bedenken, find aus Claprotbs Vortragen und Entſchei 
dungen gerichtlich verbandelter Kechtsfälle x, (Goͤttin⸗ 
gen, 1794) ©. 373 bis 378 bier woͤrtlich wieder abgedruckt. 
Damit id Herr Xoos bereits © io fertig. Von da. an bie 
zu. Ende folgen die Bemerkungen des Herrn Roos gegen die 
Entſcheidung und das Bedenken des H, Hfr. Elaprorb’s. Der - 
Bewerker zeigt zwar bey dieſer Gelegenheit, daß er Bekannt⸗ 
ſchaſt und Freündſchaft mit der neuern juriſtiſchen Literatur 
halte. Was aber die Bemerkungen felbft betrifft, fo find dieſe 
in allerley fremdartige Dinge fo tief vergraben, daß man ann 
ignen weit mehr finden müßte; als inan nad dllem Suchen 
und-Sondern wirklich findet, um fie für. feine Muͤhe aus wie, 
nigermanfen delohnt zu halten. a 


oo. \ t . ad 
Merkwuͤrdige Roichehoftachogutachten mit Gefichtse 
" punkten für den Leſer. Vierter Theil. Frank ⸗“ 
;fürt, In der. Andreaͤiſchen Buchhanhlung. 1795. 
22% Bogen in.B«.. (Auch une des beſondern 
‚Xi Merlwirdige Reichshofrathsgutachten 
N Erlaͤnterung des Weſtphaͤtiſchen Friebeucch 
7 287!341 | - in a — 7 
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ſen an Eaiferliche Majeſt 
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388 Vechtsgelahrheit 


Ma den wegten Titel wetträgt es fi Äht, deß ber Wer“ 
en die Signatur: IV, Theil hat. Der Herausgeber (Here - 
Serafträßet) kündigt in der Votrede an, daß die Samm⸗ 
jung mif dem vierteh Theile vor, der Hand geichtoffen fepn 
ſole/ Schlimm genug! denn die Reichshofrathegutackten 


“find Bis jetzt nür fehr ſparſam durch den Druck befännt geiwor⸗ 


ben. Ein Paar fiehen in den zten Bande von Wernber's 
fele&t; obferv. forenl; Ein Paar ändere in ssahzely’s. 


Grundlinien der heütigen Keichsbofrdtbsprarts und 


in Moſers Safägen zum neuen deꝛutſchen Staatsrechte. 


- Dann verdanken wir Hoch einige dem zu fh verſtorbenen 


Jgnatius Sang (Ganz); weicher ‚1790 in einem eigenen 
Bändchen eine am an teichsböfrärblicher Gutach⸗ 
| t bey Belegenbeit der Abfaſ⸗ 
fung der neueften Wablcdpituldtionen herausgab. Das 
iſt aber auc Ayes, was.wir, außer den Reichshofrathsgat⸗ 
achten don C. Fr. v. Moſer in 6 Baͤnden, und von Seren - 
Dergſtraͤßer, in 4 Bänden, in diefer Att aufzutvelfen Has ' 
ben: Es wuͤtde aber ungerecht ſeyn, dem verdienten Heraus⸗ 
geber Vorwuͤrfe zu machen, daß ed uͤns nicht miebe "geben 
farın obet will, und ihm nicht vielmehr zu danken, dagee und 
bereite ſo viel: gab. Der vorliegende vierte Theil hat zwar 
nicht das Intereſſe der Mannichfaltigkeft, wie die breh wrher⸗ 
gehenden. Er enthält naͤmlich 14 Gutachten, ſaͤmmtlich uͤber 
die Angelegenheiten des Weſtphaͤllſchen Friedens. Die Wich⸗ 
tigkelt des Gegenſtandes entſchaͤdigt aber vollig: Es waͤre 


zu wuͤnſchen/ daß wir alle Gutachten des Neichshofraths In 


Betreff dieſes Friebens beyſammen haͤtten, und daͤß nicht gleich 


dis. erſte untet den hier abgedruckten uͤberſchrieben wäre! 
gDer deputirten · Raͤthe ferneres Gutachten. 1.” Denn es 
wird (wie det Herausgeben ſehr wahr beinerkt) nach den noch 


fortwaͤhrenden politiichen Sturfne der Genius ber —— eis 


Sehe, und DIE Thelmphine bes Öpusfchen an der Verfaffüng- 
feines Vaterlands, deren ilntetlage der Oonabruͤckiſche Friedens 
ſchluß ausmacht, Yon ueılem beleben.‘ " Det deutfche Patriot 
wird dann, am ſich zu erklaͤren, was et erfahrenrhat, bis auf 
Gi Geſchichte de & kriodens zuruͤck gehen/ weicher ſeinem Va⸗ 
tertande, inden dr Derhieihen eine ſtabehde Verſaſſuug gab, 
— gleicher Zeis das Leben derſe — eiſt vandte, 
teil et duͤrch die von ihm fänctiomtr ni eculariſati de 
Ländetbegierde mit dem Egoismus anfachte, das i 
Deut ſland von dem ſuͤdlichen mehr abſonderte, und den Un» 
vr ter⸗ 
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eſched —e—— Ahnen 
Berſaſſuns vergroͤßern "half: 

Ein Auszug aͤßt ſich and. nen DA hieſer Att nie: ' 
geben. Die Rubriken der einzelnen tasten abzuſchreiben 
hilfe auch zu nichts, weil fie über den Inhalt wenig cher. gar 
keinen Aufſchluß geben. Wir wollen, daher nur bemerken,/ 
daß der Herausgebet feiert — der das Werk leſen und 

‚gebrauchen will, dadurch ſehe zu Statten gekommen iſt, daß 
es, einem jeden Gutachten eine ſehr in das Finjeine gehende 
Inhaltsanzeige vorangefchiekt hat. Dieſe ift in den Piatz der 
‚auf dem Titel verſprochenen Geſichts punkte getreten, welche 
wir in dem vierten Theile vermiſſen. In det That kann man. 
auch annehmen, daß Reichshoft athsgutachten düg dem vori⸗ 
Yen Jahrhunderte nur ſolche Lofer. finden werden; welche es 
med nöthig habair, daß ein anderer ihnen die Geſichtspuntte 


Mess will daher auch, mit gänglidet.Hntöibchdüing tehiet 
eigenen beym Lefen des. Werts genommenen Geſichts puntte, 
nar noch frägen, dus. welchem Geſichtspunkte wohl der Reichx⸗ 
hofrath das Roͤmiſche Recht mbge augeſehen haben, wenn er 
gleich in dem erſten Gutachten (S. 29) in Abſicht der Be⸗ 
ſchwerden der Stände Über üngebührliche Senatsſchluͤſſe des 
— ummergerichte und Beyſeiteſetzung der Reviflonen fid alſo : 


> Außer: „Man bad einen textum in.dorßore juris-pr& con- 


„firmanda hoc ravanline, in ‚Nov. .Leonis 78 ſab tit. ne 
mamplius SEla fi ubi dieit ithpsyator; eam fegein, g guae'' 
nieuarus ferendarom legum poteſtatem“ (durch einen- 

'„Drudfehier ſteht Roguem. poteffatum) .:„facit, abregatamt 

„elle ; nam: ex. quo fenstoriam adminifisstionem impeta= 
etoris majeftas Abi vindicavit ;. inntilis illa lex judiear? de- 

„bet“ Gat, daß ſolche bean 'üher die Anwendbarkeit def 
Romiſen Rechtse ſich nicht bis auf unfere Zeiten in den ge⸗ 
richten erhalten haben; aber Schade, dab Lüdee Men. 
den, welcher ſich des gerichtlichen Anfehens der | 
Movellen fo ſehr einapın, 0 das s Vetanamatden Butt Stelle: 
wit etledt ee dat: ae R rn ‚8 
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Acrzte vorzutragen, ob es 9 
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Arzneygetahrheir 
L. J. Arnemann, Dr. der Arzneywiſſenſchaft, orbeittii. 
chen Profeſſors auf der Georg Auguſt⸗ Univerſitat 
zu Goͤttingen u, ſ. io. praktiſche Arzneymittellehrt. 
Erſter Theil.’ Zweyte vermehtre und verbeffette 
"Auflage; —8 — im Vandenhoͤk und Ru⸗ 
prechtſchen Verlage. 1795. ©. 590, XVI. dohne 
Inhaltsanzeige) fe UF ' 


Zn ı BEE Zweyter Theil. Goͤttingen. 1753, 


234 ©. (ohne Titel, allgemeine Weberfihe, Eim 
leitung und Inhaltsverzeichniß) 18 3B; 


H Die zweyte Auflage eines der wichtigſten Compendien Ütef 
bie Arzneymittellehre erſcheinet Hier mit ‚vetfchiedehen Verbeß 
ferungen und Zufägen verſehen. Der Jerr Verfaſſer Hat die 
Eintheilung der Arznepinirtel nach den Hauptwirkungen und 
ben vornehuiften Anzeigen in Krankheſten; verßunden nit bee 


‚ Semifhen Methobe, bephehalten. Es. ifk diefes wohl die bes 


te Art, die Zeunepmktsüchte dem angehenden praktifchen 

" ‚ 6 eich, nicht Die vollkommenſte ift; 
dieſe letzte aber werden toir wohi fo leicht nicht erbalten. Hier 
und da find dich die noͤthigſten Schriftſteller Aber einzelne Arz⸗ 
neymittel angegeben, Auch die Kennzeichen dei Arzheyinittef 


r ein wichtiges- Argnepimittel vielleicht zu Eur) abgehandeit 


„fd gut und richtig beygefuͤgt. Gollte ein über der andere Le⸗ 
1% [6 muß er bedenden, daß das duo für akadertiſche 
ehret 


Borleſungen beſtimmt tft, wo ſich der Leh hothtbendig eo 
fung, wen er hen richtigen Endzweck, die Kufmerkfaribeit ſei⸗ 
ter Zuhoͤrer zu erhalten, gruchn will, fuͤr den. muͤndlichen 
Voctrag aufbewahren muß, was die Zuͤhbter nicht im Cenu 
Indium umſtand lich aige handelt finden: _&ollte dem Herr 


Berfſaſſer ein ober ber andere Tadel_ded ec: zu ſtreuge 


Den; fo denke er äh die Wahrheit: Die Eleinen Sierfen an eis 


a ige Bali y 7) 


Schatten fiehen. | | 
Wenn det Verfaffer ©. 10 vom Spinät behauptet, bag 
— errege; fo iſt dieſes wohl von 
| dem 


- 


diem Auen Duche ſallen ins Licht, wenn fie an einen fehleche 
ten 
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dem ganz fungen, ober vol dem alten In Samen Äberge 
den zu verftehen; Ber 
den entſtehen. 2 
Von dem Buchweitzen ſagt der Verf. ©, 64: „Er qiebt 
„eine gefunde aber ſeht ſchwere verbaufiche Speiſe und W. tige 
niger während als die anbern Setreidearten.“ (Was follen 
er die Worte: gefunde Speile bedeuten? Im gewöhnt 
hen Sinn kann keine ſchwere verdauliche ©peife eine gas 
ſunde Speife genannt werden. | | 


©. 93 fagt der Verf, der Koffee widerſtehe der Faͤul⸗ 
chte aber wohl bey dem kleinſten Theile der _ 


* | Dies m x 
erzte Glauben finden, dem man mag ſich In Anfehung der 
kehre Yon der Fäulnih der thierifchen Korper zu einer IR 

nung bekennen, gu welcher man will; ſo wird doch der Bewele 


für die fäulnißtoidsige Kraft des Koffees ſehr ſchwer auf ein⸗ 


x 4 


überzeugende Art zu führen ſeyn. | 
Was der Verf. S. 148 Über die Einſchraͤnkung des Ges 


zrauches der ſeifenartigen Extrakte und Viccetolkipſtire ſagt. 


illige Dec. von ganzem Hetzen. (Der zu lange fortgejeber 


Bebrauch diefer Mittel at gewiß fehe viele —e — 


ame ihre noch Übrigen Kräfte gebracht, und fle, wie der Ve 


lahe Re. nie von Velen fe 


⸗ 


wat, ſelbſt zanz anſgeloſt. Sollten nicht wohl durch den zu . 


haͤufigen und zu lange ſortgeſetzten Gebrauch dieſer Mittel 
nf Infaretus erzeugt un bern abgefäßer warden fegn N). 
S.156 glanbt der We 

serlich ganz entbehren, er werde durch Säuren und Salmiak 
olkomtnen erfeht: Das möchte nicht jeder Arzt Bern X, 
Hos auf fein Wort glauben, und im Allgemeinen gefagt, 
noͤchte es wirklich Einſchraͤnkung bedürfen. N 

F a aber Ph —* a ehe <itratunmg 
ur die e de6.@aipeters ſehen will: [6 moͤchte auch dieſes 
ele Einſchraͤnkung bedürfen. = — ii 

S. 209 glaubt ker Verf, daß das Queckſilder als ein 
Mlgemeines reitzendes Mittel in der Luſtſeuche wirfe, und daß 
leſe Erklärung die natuͤrlichſte und lrichteſte fey. (Aber Immer 
leidt doch noch die Frage übrig: Warum wirken andere teis 
zende Mittel wicht auch In der Bufkfeuche, und warum thum 


ef... man koͤnne den Salpeter Ine 


‚inige fogar Schaden? Wollen wir aber bey. det Beantwers _ 


ung dieſer Ftage zu einem fpeeifiguen Reit unſere Zuflucht 
chmen, ſo Haben wir alsdenn wirklich hits beantwortet), 
&,214 behauptet Here A., der Abende Sublimat ver⸗ 


itfacdde, nach Gittanner, häufig Bintſpeden Funehrunan > 


7.3.0. 23,XXVL B. a. Gt. Vie. Heſt. 
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N rent nn 
Erfahrungen, richtige Bettimmung ſeines Gebrauchs, Ib 
wahl der Kranfen, denen mon ihn giebt und Behutfamteit 
dey ſeinem. Öebraube , ‚haben. abet gelehrt, daß diefe ſchlimme 
Fol « niemals entflehen , und Herr Sirtanner giebt ihn ja 
bey Ichnell zunshmender Luſtſeuche ſelbſt: Theden beilte 4000 
RKranke damit, und beobachteig niemals diefe ſchlimme Folgen 
yach dem Gebramch deſſelben, ſ. Galzburget mediziniſch chirut⸗ 
giſche Zeitungen, 1791. n. 47. Rec. heilte einige hundert 
Kranke mit aͤtzendem Sublimat, und ſahe ebenfalls nie mals 
äble Folgen davon entſtehen. Aber Behutſamkeit iſt freylich, 
ſo wie bey jedem andern heroiſchen Mittel, ſehr nothig/ und 
unterläße man dieſe, fo find ſchlimme Folgen unvermeidiich. 
Nach S. 218 fell der Mereurius cinerens eins; ber beiten 
Mitel in veneriſchen Krankheiten ſeyn. nach Recenſ. häufigen 
Erfahrungen aber iſt das Habnemannfche auflöstiche Queckſil⸗ 
Ger diefem’weit votzugiehen.. 0 
8,228 erlaubt Herr A. den innerlichen Gebrauch des 
Arſenits, und ſcheint⸗ein Freund von feinem Gebrauche In den 
Wechſelfiebern zu ſehn.— LE 
.7.8, 387 follen die Eifenfellfpäne durch ben Moagnet von 
fremden Beymiſchungen gereinfget werden. (Der Maanet 
Jiehet aber auch Eifen In, welches init Kupfer gelöchet wor⸗ 
den iſt Wie unflcher muß alſo dieſe Reinigungsart werden? 
Sicherer wird es daher immer ſeyn, die Eiſenfeilſpaͤne von 
reinem Elfen ih Ser Apotheke ſelbſt zubereiten zu laſſen, wi⸗ 
dieſes auch in Preußen auf hoͤheren Befehl geſchehen muß.) 
. gdv' giebt der Verf. das Seignetteſalz zur bie 2 Un⸗ 
zen. Dieſe Gabe ſcheint Recenſenten im Allgemeinen zu ſtark 


u ſeyn. 3 2 m te 

! Es kommen in dieſem erſten Theile einige Druckfehler 

por, welche in dem Verzeichniß richt angegeben find; weit fie 
aber geringfügig ſind, "zeigt fie der Rerenſ wicht an, .ntır das - 

Einzige will er erinnern, daß S. 196 J 21. ſtatt Laugenſalz, 
Hei geleſen werden muß.. — 
u) Der zweyte Theil enthaͤlt die aͤuſſerlichen Arznev⸗ 


erſte Klaſſo. Blatausleerende Mittel. Möchte 
Boch. die Warnung, welhe ©. s.gegeben wird, nit allen 
&rerunfenen, wenn es nicht hefondere Umftände erfobern, 
= ur Ader zu laſſen, endlich einmal auf alle Aerzte Eiudruck 
sungen, denn mancher ſogenannte Phyſikus oͤffnet nach, ohne 

| icher joge on an. 


3 
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an Einſchraͤnkung zu denken, allen Ertiunkenen die Aber, 
ınd-hält diefes für das eiſte Rettungsmittel, welches man bey 
'eröleichen Verungläcten anwenden müge, : en 

Zweyte Klaſſe. Blutſtillende Mittet, Dey der kam 
ne vermißte Rec. ©, #3 ſehr ungerne den ſo ſehr heilfamed 
Vebrauch derſelben hey Mutterblutfluͤßen. BE Zu 

Dritte Rkaffe, Zuſammenziehende Mittel. Bey dem 
Sebrauche des kalten Waſſers als zufammenziehendes Mittel 
haͤtte billig: der Grad der Kälte nach dem Thermometer 
nüßen angegeben werden, wie Dies auch Marcapd gethan hat. 
dein behutſamer Arzt muß dieſes wagen, denn bekanntlich bes 
ragen uns unfte Empfindungen in Beftimmung der. Hitze und 
Pälte zu. ſehr. . a 2 . u u . 

©; 44 fagt der Verf. „von ben Eicheln, gegen bie Verſto⸗ 
fung der Drüfen und der Eingeweide follen fie far tech 
ſch ſeyn; doch weiß ich ſelbſt einen Fall, wo fie nicht halfen, 
ielmehr der uͤblen Zufaͤlle wegen mußten ausgeſetzt werden.“ 
[ber wer wird aus einem einzigen Fall etwas ſchließen oder 
m nüur anfuͤhren wollen? Wir wiſſen ja ſchon laͤngſt, daß 
Hin Arzneymittel immer hilft, und überdies iſt ja der von 
Im beobadhtete Fall der Nichtwirkſamkeit der Eicheln gar 
isht umftändlich angeführt. er. glaube doch uͤbrigens nicht, 
aß Here A. dadurch, daß Fr diefen einzigen Fall anfuͤhrt, et« 
06 anders habe thun wollen, als ihn vielmehr als einen Beys 
'ag: zu der Sammlung ähnlicher Sale aufzubewahren. Dig 
tzt aber find der. Fälle, wodurch man ihre Wirtſamkeit heivels 
u kann, noch fehr viele! en i 
Vierte Blaffe, Zertheilende Mittel, nn 

Fuͤnfte Klaſſe. Faͤulnißwidrige Mittel. 

NRach S. 103-foll die wilde Kaftanienrinde in ihren Ei⸗ 
nfhaften mie der Chinarinde übereinfommen (wer hat aber 
eſes bis ſetzt noch beiniefen?) 7° © a 

. Gechfie Rlafle, Aetzende Mittel; Unter diefe Klaſſe 
‚inge'der-Werf. auch die rothmachenden und Blaſenziehenden 
Rittel. Unbedingt wird das Oxymel aeraginis gegen uns 
ine Geſchwuͤre im Munde und am Zahnpelfche empfohlen. 
134. Das iſt wegen des Grunſpans aber nicht nachzu⸗ 


‚men. ER k a 
Diebente Klaſſe. Erweichende und erſchlaffende Mies 

. S. 180. wird abermals die Temperatur des Wofferg 

ıd) ber Empfindung beftlmme; das it, wie (on einmal Bl 

nett worden iſt, der gar nit tethſam Bun 

v ca 


Achte 


Achte Klaſſe. Trocnende Miuel. 


©. 238 laͤßt der Verf. den weißen Vitriol in einem hatt⸗ 


gefottenen und von ber Dotter befreyten Ey jerfließen „ und 


den erfioflenen Saft (!) wider Augenentzändungen anwen⸗ 


den; das findet er befier, als wenn dee Vitriol in Waſſer aufs 


geloͤßt iſt (t) 


Neunte Alaſſe. Nieſemitte. 

Zehnte Klaſſe. Speichel erregende Mittels 
S. 259 zleht der Verf: bey ſchwaͤchlichen Perſonen dem 
Bebrauch der Salben aus Queckſilber dem innerlichen Ge⸗ 
brauche des Queckſilbers vor, weil diefer öfters ſchlimme Wir⸗ 


"ung auf die erſten Wege verurfäche. (Aber die Queckſiber⸗ 


aAuch nur der erfle Anfang derfelben für 


* 
⸗ 


ſalben erregen ja leicht Sallvation, und wie nachtheillg If 
| ſchwaͤchliche Perſonen! 
was aber die ſchlimme Wirkung der Queckſilbermittel inuer⸗ 
lich gebraucht auf die erſten Wege anbelangt: fo kann ja 
Durch ſchickliche Auswahl und kluge Anwendung der Mercne 
‚sialpräparate diefelbe fehr gus vermieden werden.) 


ilfte Blaffe. Won den Mipfiren und- Cruble 


zaͤpfgen. | U 
- &. 272 wird mit Recht dem in Deutſchland ſaſt ganp 


uneiugeſchraͤnktem Gebrauche der Tobackstauchklyſtire bey 
Ertrunkenen widerſprochen. (Moͤchten doch endlich die deut⸗ 
ſchen Aerzte einmal von dem Unweſen des zu allgemeinen Ge⸗ 


brauchs dieſer Mittel abſtehen, und den Gruͤnden Goodwyn'e 


‚u. a. Gehoͤr geben! Ueberhaupt wird ſehr oft die Rettung des 
Verungluͤckten viel zu langlam und handwerkemaͤßig betrieben.) 
©. 07.4 wird von ben Klyſtiren aus Luft als von einer neueren 
‚Erfindung gerebet, wenigſtens ſceint es dein Receuſenten fo ge 
ſprochen ĩ allein Hippocraͤtes empfahl fie ſchon im ek 
ſchwerden, und Alexander Trallianus in der Kolik. ' 
‚Swölfte Klaſſe. Von der Anwendung der Eleftrizieäe. 
¶ Dieſes fo wohlthatige Drittel hat wirklich unter den Aerzten 
viele unverdiente Schickſale erfahren: denn —*5 web 
che es anwendeten, und mit binlänglihen Kenntnifſen deſſe⸗ 
ben verſehen waren, waren bfters Nichtaͤrgzte, und ſͤndigten 
daherv in der Anwendung deſſelben, oder wenn es Aerzte wär 


"sen, fo fehlten denfelben die.nbthigen KRenntniffe von der Cie 


trigitaͤt, deun fehr oft ſorechen dergleichen Herren im Dikta⸗ 
tortone Aber die Elektrizitaͤt, und ihre ganze Kenntniß erſtreckt 
ſich nicht weiter, als auf das Laden ber Hlafbe und Sunten 
ziehen. Und mit dieſen Renutnillen ausgerüftet, fegseiben ni 


⁊ 


en Er 
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Weosadtungen u. entfgelen Ober Wirkſamelt mob Bidtwich 
famtelt der —2*8 bey Krankheiten! _ 

Der Verf. würde gut gethan haben, wenn er Diefes Ka⸗ 
pitel nach Boͤkh oder einem ändern bearbeitet bAtte; beſon⸗ 
ders hätte er ihn in Anfehung der verſchiedenen Wirkungen 
ver: fogenannten pofitiven und negativen Elektrizitaͤt benuben 





ollen, und das, was durch Wöth's-Verfuche gänzlich sotde 


gt iR, bätte hier nicht erſt wieder angeführt werden 


Die Meinung des Verfaſſers vo der Wirkung der Elek. 
keigität auf den menfchliden Körper iſt nach S. 278 folgen⸗ | 


de: Eigentlich iſt die Elektrizitaͤt nichts weiter, als 
„ein Abllemitgel, welches obne die Verbindung mit 
wärsneyen and einem Verhbalten, welches der Natur 

ex Krankheiten angemeffen ifl, nichts leifter.“ (Was 
Dar Verbalten, welches der Natur der Krankheit angemeflen 
feyn fol, anberrifit, fo Hätte Herr A. diefes wohl nicht zu erine 
nern gebraudt, denn dergleichen Verhalten muß ja bey dem 


Gebrauch aller Arzueymittel, wenn fie nur etwas wirken ſol⸗ 


ben, Start finden. Daß ober bie Elektrizitaͤt ohnt Verbin⸗ 
dung mit Arzneymitieln nichts felfle, kann Rec unmöglich 
ubenz diefe Behauptung iſt wirklich zu vorellig, denn e8 
Bi oil, daß alle die zahlreichen Beobachtungen angeſehe⸗ 
rate, welche das Gegentheil yon her Meynung dee 

Sen T —X beweiſen, nicht gültig und unrichtig waͤ⸗ 
gen, und wodurch will denn das Herr A. beweiſen? Doc 
wohl.nicht durch einen Machtfpruch, denn Diefer beweiſet doch 
Bekanntlich bey dem unbefangenen Lefer gar nichts. Auch in 


-Defem zweyten Theile find. einige, obgltich nicht gar zu weiche 


tige Dru ehler ſtehen geblieben, von welchen Necenfent nur 

abe 6 ren will, ©. 203. 3.33, Wurmbbeſchwerden Race 
werden. vw 

VS. 
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Rudimente merhodologie medicae. Accedugt 
‚sabulae pharmacologicae medicamentorum 
_ dolin et pretium filtentes, auetore Immanuel 
Cari Diez, Philoſ. es Med. Doct. etc. Tübingae, 
apud Hieerbrandt. 1795... % ı2 Degen und 
ein Data, 9.8 e⸗ er © 
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b mir ‚gleich Äber den ganzen Umfang der Arzneywiſſen⸗ 
Haft und der Art und Weiſe, wie man fie zweckmaͤſſig ſtudie⸗ 
ten fol, um dereinft ein brauchbarer Arzt zu werden, fchon 
Schriften haben, (hen Audwig, Xeuß, Reiber, Selle, 
und mod neuerlich Herr Hofrath Hildebrandt viel Bus 


bes geſagt haben: fo finden wir doch Diefe vorliegende 


Schrift des Herrn Dr. Dies aus zweiſachem Grunde nicht 
Überflüflig, 1) weil in Anfehung der Art bes Unterrichts und 
der Art, wie man ftudieren muß, auch ſelbſt oft ſchon gefagte 
Wahr heiten wieder geſagt zu werden verdienen; 2) weil man 
In dleſer Schrift neue Bemerkungen findet, fid auch der Bf. 
blos darauf einſchraͤnket, die Fehler zu rugen, welche man 
noch leider bey Erfernung det Arzneywiſſenſchaft begeht. Wir 
soollen nur Eurz den Inhalt anzeigen, und dasjenige zuletzt 
bemerken, wo wir mit dem Verf: nicht uͤbereinſtimmen Eon« 
nen. Zuerft handelt er von dem medizinifchen Unterricht ber 
Haupt, dann von der Anatomie, Naturgefchichte, Chemie und 


Phyſik, Cim zten $.) mo er in der Anatomie in Anfehung 
der Lehre folgende Ordnung empfiehlt, nämlich: 1) Ofteo- 


logie, 2) Spndesmologie, 3) Myologie, 4) Splanchnoiogie, 5) 
Angiologie, 6) Adonologie, 7) Neprologies ©. 14 im sten 
ß handelt er von der Phufiologie, Pathologie und Semiotik, 
m daten $. von der Materia Medica, det Pharmacie und dem 


Formulaͤr, im sten von der allgemeinen Heilkunde, im 6ten 


von der befondern Heilkunde und der Chfrurgie, Im 7ten von 
Kiinifchen Uebungen, im Steh von dee Geſundheitslehre, fm 
gten von ber Geburtshilfe, der gerichtlichen "Arzunepkunde und 
der mediciniſchen Polizey; &. 59 folgen Anmerkungen und 
Zuſaͤtze; dieſe beſſehen in einer Ueberſicht der Theile der Arge 
neywiſſenſchoft, ia Anmerkungen Über ben Begriff von Ger 
ſundheit, in einer tabellarifchen Meberficht der gefammten Arz⸗ 
neykunde, fowohl der fogenannten Vorbereltungswiſſenſchaften 
als ber ber Arzneywiſſenſchaft eigenchämtichen Theile, in Beyſpie⸗ 
len von poetiſcher Beſchreibung mediciniſcher Gegenftände, man 
findet Hier den Puls und feine Arten, die Lehre von der Ver⸗ 
banung und ihre Fehlen, das einfache entzündliche Fieher zu 
dem Rhevinatismus auf diefe Art behandelt, (Die Werfe lafs 

n fich gut leſen). Zuletzt folgt S. 301 1) eine Tabelle 

ber die Dofen der Arzneymittel (die gewiß zur Weberficht fehr 
gut iſt). Er theilt bier die Arzneymittel in einfadhe und 


zuſammengeſetzte, indem. et jene nach den 3 Naturxrekchen 


folgen läßt, diefe in mechanifche und chemiſche De 


« 
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thelle.- =) Tabelle über die Preiſe der Arzneymittel. Nach⸗ 
dem wir den Plan dieſer Schrift dargelegt haben, fo 'fed 
es uns erlaubt, noch einiges befonders aijczuzeichnen. 2 
Merf: glaubt, es fen. unnoͤthig, die Ofteolögie, Syndesmologie, 
Myologie vollſtaͤndig zu ſtudieren. Wir glauben; dag du) 
der praftifche Arzt nur dann ben Namen eines rationelle 
verdiene, wenn er die Anatomie recht fleiffig ſtudiert / hat, fie 
ift dem Arzt Zierde, und der Wundarzt kann ſie nicht entbehs 
ren, felbft die Kenntniß der feinen Anatomie; er tabeir fers 
ner die mweitläuftige Kenntniß der Botanik; es Hit wahr, der 
Arzt Hat an der Kennzniß der offieinellen Pflanzen, genug, 
follte dem Arzt aber nicht auch bie feinere Botanik. manche 
Aufſchluß in der Arzneywiſſenſchaft gewähren? Es iſt ferner 
‚auch wahr, daß den eigentlich praktiſchen Arzt die Ausdruͤcke: 
Sauerſtoff, Stickſtoff, Nafferftoff, ꝛe. aicht inteteſſiren; allein 
da man ſich weder ganz für das eine noch für das andere Sys 
ſtem in der Chemie ertlären Eann, man manche Ericheinung 
als Phlogifiiker, (aber nicht im Stahlifchen Sinne, fordren _ 
‚nach dem verbefferten Stahliſchen Syſtem.) mathe als Ans 
siphlogiftifer beſſer erfiären Bann, fo muß der Arzt bende Sy⸗ 
ſteme kennen, befonders da durch die Aufklaͤrungen der Arzs 
neywiſſenſchaft, durch die Chemie, weiche die Herren Bötte 
ling und Hufeland herausgeben, der große Einfluß der Che⸗ 
mie auf die Arzneproiffenfchaft dargethan morden iſt. Auch 
koͤnnen wir niche billigen, dad der "Verf. bey Wiederholung 
der Anatomie Holzfemitce empfiehlt; Holzſchnitte geben immer 
unvoſlkommene Vorftellungen, und die Wohlfeilheit der anas . 
tomifhen: Tafeln des Herrn Hofr. Soders made die Hole 
ſchnitte entbehrlich. Seite 33 will der Verf. die Allgemein 
Heilkunde anf eine.doppelte Att betrachtet roiffen, 1) im en 
. gen Sinne; in wiefern blos von Heilung der Krarkheiten 
die Mede iſt; 2) im mwritläuftigern Siime, wo man Patholo⸗ 
gie, Semielogie und Pharmacologie damit verbindet: - Wir 
„ glauben, daß es vortheilhaft fey, Pathologie, Semlotik und 
barmacofogie_befonders vorzutragen, weil man alsdenn jede . 
Wiſſenſchaft In ihrem ganzen Lmfange vortragen kann » da: 
ohnehin ein halbes, Jahr, wie es doch meiſtens gewöhnlich, 
tin zu kurzer Termin für diefe reichhaltigen —— iſt. 
Seite 1a verwirft der Verf. mit Recht die Tintheilung der 
Krantheiten in außere und innere, weil die Graͤnzen zwiſchen 
beyden nicht mit der fo noͤthigen Genauigkeit Fonnen angege⸗ 
ben werden. S. 56 meynt der Verf., man fofle von Anfang 
P Ce — gleich 


J — 


. 


re Aezueygelohrheit 
ſeich ar Kapitel der Praris ſtudleren, donn bie Ane 


“ 


nggsoillenfchaften Karen, und zuletzt das Practiſche wie⸗ 
perholen; ſollte es aber dh beßer feun, wenn man bie ein 
gela Zelle bes Arzneproiffenichaft fo hört, wie einer mit dem 
andern Inder engſten Verbindung ſteht? Eublich verwirft er 
mit Recht Die Eintheilmmg der Chirurgie in. manuelle und 
mebisinifde, " Ge 


Mr. 


Sopann Friedrich Sitzismund Poſewitz, Doetors 


der Medicin und Ehleurgie, wnd Profefjors der 
Anatomie, Chirurgie und Entbindungskunſt in 
" Gießen, Phyſiologie der Pulsadern des menſchll⸗ 
den Körpers, nebfl einer vorausgeſchickten Bes 
«..fhreibung des Herzens, und einer tabellarifdyen 
- ‚Deberficht. der beyden arteriäfen Syſtemr. Erfter 


Tdell. Seipjig, bey Felnd. 7795. 267 Seiten. 


Be 20. . 


| Kite der Verf., der wahrſcheinlicherweiſe feine Abgandfung 


einen Beweis feiner Fähigkeiten zu dem ihm übertragenen 
Amte angeſehen willen will, nut das feinen Leſern vorgelegt, mag 
Über den aufgeſtellten Punkt zu willen noͤthig IR: fo wuͤrde 
ihm Recenſent feinen Beifall nicht verlagt haben. Was fol 
man abet dazu fagen, dab der Verfaſſer das, was über dem 
Lauf der Pulsabern Haller, Sömmering, Mayer, Walter, 
Murra fo gut vorgetragen haben, In eine magere Schaar⸗ 
ſchmied ſche Ferm gießt, ſich alfo in dem erſten Theil ganz 


. ohne Noth, und gewiß zum Verdruß feiner Leſer, von feinem 
Zweck entfernt; daß der Verf. ſehr aͤrmliche Litterarurkennge 


usa den Tag legt, indem er die. Werke vieler vorzuͤglichen 
Schriftfteller über'dle Pulsadern.gar nicht zu Fennen (deint, 
Ja nice einmal das Huͤlfsmittel gebraucht hat, die. Titel bayon 
aus andern Büchern abzuſchreiben; daß er Aber das Diut nur 
allein Plenk’s Hygrologie anfuͤhrt? Wahrlich auf *7* 


ÄR es leicht Schriftſtelier zu werden; in 
renden 


0 


Erxſah⸗ 
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— —EXRX 399 
—E und Mittel, wie man ſchone, atſunde 
und mit guten Anlagen begabte Kinder erzeugen 
koͤnne. Berlin, dey Schoͤuen. 1785- Ottad. 
12*. 
ungenannte Verſaffer PR Quillers 


ch gehabt, und. fie etwas umgearbeitet zu em e: Angt 
im Binmisten Stil das Lob der —— in der Einleltung, 


= fängt dann mit Beobachtungen über bie —— der Einbij⸗ 


Ounssfraft an, und behauptet, daß fie auf die Bildung des 


‚Yorus entf&tedenen Einfluß babe; zum Beweis davon führt 


er alte und nene Beyſpiele an, deren Wahrheit größtenneils 


bezweifelt werden dürfte, und wovon einige Laugeweile verur⸗ 


fachen, zumalen bie eingefchalteren: hierauf fich beziehenden Ger 
Goräche und Briefe, welche hoͤchſt elend ind. Der Der be gege⸗ 
Gene Rath ik num Bein anderer, als daß die Eiern ſich inn 
u. und vornehmlich in entfcheibenden Augenblicken, das Dib 
eines ſchoͤnen Kindes vorftellen ſollen. — Tieffender iſt bes 
Mirtel, um gefunbe mit guten Anlagen begabte Kinder zu er» 
ae was bloß in eigener Geſundheit, In eigenen guten Aue 
en der. ‚Eiern in ſuchen iſt, wilchem feeplich abetannıen 
gerne —* ı die uͤbrigen ſpeciellern Regeln, ig 
ach der er Bei bes Beyſchlafes, der Stimmung dazu, det 
uͤchternheit ꝛe. fo wie die Sefpräche der Eheleute, finden wig 
* elend, theils uͤberfluͤſſig; Die angehängten diaͤtetiſchen Re⸗ 
geln fie OQmangertm ten noch eher ihren Werth behaupten, 
| Ä Ä RR. | 


; 
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Yopan —S——— Gottlieb Den Pfarrer zu Ein: 
fe es zum. Luxus —* —— | 
furt, bey Kayfer, 1795. 43 B. 4 48 | 


isennärtii, mit ‚vieler Beurtheilung und in einer guten), 
sarärlihen Schreibart abgefaßte Abhandlung wurde von dem 
Wert. in der churf. mainziihen Akademie näglicher Willens 
Aaalıen in Erſurt am sten —* 4793 Gorgelefen, und rue 


wog MBermifhte Cihriften. 
des Abbruck⸗ gewiß nicht unwuͤrdig. Es wird darin der oft 
ſchon zut Sprache gebrachte Gegenſtand des Wücherlefens aus 


\ 


einem eben nicht gewoͤhnlichen, umd doch ganz “intereffänten 


Geſichtopunkte betrachtet, in ſofern naͤmlich ein Artikel des Lu⸗ 


zus daraus gewotden iſt. Zuerſt wird dabey die Stage unters 


fucht, in wiefern dies wirklich der Ball fen; und man fieht 


leicht, daß Hier nicht vom Buͤcherlefen des:eigentlichen Gelehr⸗ 
sen, aus Pflicht und Beruf, die Rede if. Dielen kleinern 
Theil abgerechnet, betreibt denn doch der größere Theil der 


Leſemelt das Geſchaͤffte des Leſens entweder bloß als Vergnuͤ⸗ 


. gen und Zeitvertreib, oder als eine Mode, die zur Elegong, 


.-- 


zum guten Ton, und zur felnern Lebensart gehart. Auch ger 


" bsy das.Bücherlefen zum Lurus; wenn man den haburch ver⸗ 
. »gefahten Aufwand in Anfhlag briugt, ſowohl in Anfehung 
des Geldes, als der Zeit. Es bar ferner daffelbe mic andern 


ten des Luxus auch den Reitz und bas Aulockende gemein, 


wodurch es glmälig.. ein unenthehrliches Beduͤrſniß wird. 
Durch dies Alles wird jedoch dem Buͤcherleſen nicht geradezu 


ein Verdammungsurtheil geſprochen; vielmehr fuͤhrt es bey 
manchen Nachtheilen auch manches Gute mic ſich Nut if 


"pie, Fräge; ob das Gute von dem Schuimmen überwagen wer⸗ 
"de, und ob ſich das Letztere nicht verbeſſern und wegſchaffen 


laſſe, ohne das Gute aufzuheben? Zur Entwidelung und größ 


n doch unſtreitig bey; Bas Gebiete der Wahrheit wird dar 
urch erweitert, und ‚manche nügliche und mohithätige dee 
wird dadurch ſchneller in Umlauf gebracht. Am meiften aber 
kommt uns die Lefeluft „unfter. Zeiegenoffen zu flatten, tvenn 


| kin 06 ati m; fs Or trägt das viele Buͤcher⸗ 


. wir ihnen Ideen und Wahrheiten mitzutheilen haben, die eiv 


ner fipnellen Verbreitung bedürfen. Auf diefem Wege find 
ſchon viele Grundſaͤtze, Fakta, Erfindungen „ Verfchläge und 
Wünfdje zurx Beſoͤrderung der Aufklärung, det Toleranz und 
Induſtrie, zur Vermehrung der Nahrungsqueſlen, der Fü 


fe und Wiffenfchaften, ſchnell verbreitet worden. Noch bat 


Bas Bücherlöfen. als Erholungs und Serfirenungsmittel auch 
das Sute an fich, daß man, um es zu genießen, nice auſſer 


‚einem Haufe zu feyn braucht, fondern vielmehr zu. Haufe ge 


aften. wird, und daß es folgfich die häusliche Verbindung bes 
fördert. Merkantiliſch Betrachter, bat es ferner auf Induſtrie 


und Kunftfleiß einen beträchtlihen Einfluß. Auf der andern 


Seite aber find die daraus entſtehenden Nachtheile fo unbedeu⸗ 


"gend nicht, daB man fie überfehen dürfte, Als Unterpalcung 


£-} Na En "en. 
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id Zeitvertreib betrachtet, iſt ee ein hoͤchſt verführerifches 


Bergrtügen, deffen Reis auf die minder willige Betreibung J 
anderer Geſchaffte gar leicht wachtheillgen Einfluß haben kann, - 


richt felten find ‚die fleiffigften Buͤcherleſer die ſchlechteſten 
Arbeiter, die nadläffigften Hausvaͤter und die unglaͤcklichſten 


Lardivirche, 06 es gleich von Kiefer Erfahrung auch Ausnahe 


men, und Beyſpiele von dem Gegentbeile giebt.- Auf Sites 
lichkeit und Geiftesbildung kann ferner der Mißbrauch des 
Buͤcherleſens, vornehmlich das: Uebermaaß der: Modelektuͤte, 
nachtheilig wirken. Die Leſer tragen ſehr vft eine Menge 
verkehrter und uͤberſpannter, auf Welt und Leben wenig ans 
wendbarer, fchwärmerifcher und romanhafter Begriffe davon, u. 
veritimmen ihre Dentungsartund ihren Charakter ons 


durch. Hiezu nehme man die Menge anderer, theuͤs gang 


affcher, theils halbwahrer, oder trelfer und unverbauter 
deen, die Durch die Lefefucht unfrer Zeiten in Umlauſf ges 
kommen find, und der wahren Aufklärung merklich geſchadet 
. Haben. Hieruͤber befonders ſagt der Verf. viel Gutes, auch) 
in politiſcher Hfnficht. Eniſteht dadurch auch nicht ſogleich 
Aufruhr und Revolution; ſo machts Boch Unzufriedne und 
Diigvergnügte, die der Landesverfaſſung nicht hold ſind. Bey 
einer Gegeneinanderhaltung ber Vortheile und Nachtheile des 
Duͤcherleſens ſcheinen doch dfe erftern dem Verf. bie letztern 
nicht zu uͤberwiegen, und ſolglich nur die Frage zu ſeyn, ob 
‚ nicht, mit Beybehaltung des Guten ‚das durch das Lefen ges 
wirft wird, doch die Nachtheile deffelben ‘vermindert werden 
" Lonnten, fo, daß von der dkonomiſchen forwohl als von der mol 
raliſchen Seite mehr ‚gewonnen als verloren würde. . Um did 
dtonomilhen Nachtheile zu vermindern, hat man LeihBiblist 
thefen: und Lefegefellichaften errichtet; nut daß Ddje leichtere 
Befriebigung das Beduͤrfniß vermehrte hat; und die motali⸗ 
fhen Nachtheile bleiben dabey nicht nur die nämlichen, fondern 
wergrößent fich gleichfalls. Durch Zwangsmittel, Orafber 
fehle, Cenſuredikte und Buͤcherverbote ſteht hier nichts. ausz 
richten; Sondern alles kommt darauf an, theils die Leſeſucht 
anirer Zeitgenoffen in etwas zu vermindern, cheils fie von der 
unfeuchtbaren, für Zeit und Geift werberblichen Lektüre abzu⸗ 
ziehen, undeſie auf nügfiche, gefunde und ftärfende Geiſtesnah⸗ 
gung immer mehr zu lenken. Das Buͤcherleſen follte nicht 
mehr fo allgemein und_fo uneingefchräntt, wie es bisher oft ge⸗ 
ſcehen if, Jedem zur Ehre angerechnet und zum Verdienfle 
gemacht werden. Auch muͤßte man den keſeluſtigen aefunbene 
on or fin 
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und fräftigere Nahrung reihen. Gchtiften, die zur Leſung 
bes großen Publikums nicht taugen, raͤth er, lieber zu ignorls 
gen, als duch oͤffentilche Anzeigen. und Beurtheilungen ber 
kannter zu machen. Verachtung würde bier mehr wirken, 
als Verdammung. Auch auf die zweckmaͤffige Einrichtung der 
Mſegeſellſchaften und bie vorfichtige Auswahl der in Umlauf zu 
Bringenden Bücher komme hiebey febr viel an. Ohne Zwang 
und Gewalt zu brauchen, follte billig aud der Otaat die Les 
etuͤre des großen Hauſens zu einem Gegenftande feiner Auf 
merkſamkeit und feiner Fürforge machen. Nur müßte man 
dabey mehr indirect-als direct zu Werke geben, und dabey den 
Orundfag befolgen : daß das Buͤcherleſen eins der gewöhnlich» 
ten und zugleich unſchaͤdlichſten Unterhaltungs - und Zerſtreue 
ungsmittel des Publikums fey, und daß man nur alle Vor⸗ 
ficht brauchen müffe, um nicht bey der Anwendung diefes Mit« 
kels getäufcht zu werden. Es wäre daher nicht Jedem ohne 
Unterſchied die Anlage einer Leihbibliothek zu verſtatten ; fon 

- Bern der Unternebmer einer ſolchen Anſtalt müßte ſich als Buͤ⸗ 
cherkenner legitimiren, ober wenigſtens an einen bekannten 
Gelehrten der Auswahl und Aufficht wegen wenden. Ein 
noch kuͤrzeres und wirkſameres Mittel wäre die Anlegung einer 
Iffentlichen Leihbibliother von der Obrigkeit ſelbſt. Dicke 

„würde durch einen größern Fond noch mehr in Stand g 
werben, immer: nur bie beften Werke zu V 
mehr das Publikum geſunde und kraͤftige Selßesnahraug er⸗ 
Bielte, die nicht fo, wie die Lektuͤre des großen Haufens, ver⸗ 
(lungen werden koͤnnte, defto leichter würde es von der Les 
fuhr geheilt, und zu einer vernünftigen, twohlgeorbneten uud 
gemäßigten Loctuͤre zuruͤckgebracht werben. 


Briefe an Iyda über die Siehe ebler (er) Seelen. 

, Bon dem Hofrath (e) von Eckhartshauſen. $eipe 
gig in Commiſſion bey Gräff, 1795. 8. 239 Gele 
ten und z4 Seiten Vorrede und Jahaltsanzeige. 

168. 

koͤnnen dieſe Brieſe, ungeachter mancher kleinen Flecken 
u, Auswuͤchſe, die wir in ihnen gefunden Gaben, dem leſenden 

. Yahlitam, bafeders den geiänen und amsnbgrhnen Lee 
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Des Schönen. Geſchleches, als eine angenehme, ‚nnd nuͤblich⸗ 
Unterhaltung ‚mit gutem Gewiſſen empfehlen. So vieles 
auch, feldft zu unfern Zeiten, über den Gegenſtand derfelben, . 
von Phitofophen, Dichtern und wigigen Köpfen, unter den 
werfhhiedenften Formen und. Einkleldungen gefchrieben iſt; 6 _ 
word man doc) bier Manches vpn einer neuen Seite Dargen 
gut, Euriftlofer, nachdruͤcklicher und wahrer gefagt finden. 
ex Verf. har in diefen zwey and fanfzig riefen einen rich⸗ 
zigen Begriff einer wahren, dauerhaften, der hoͤhern Beſtin 
mang des Menfihen:angemeßnen, von Empfindgley, platonb 
- fer Schwärhterep und thieriſchem Inſtinkte glei weit ente 
-feenten Geſchlechtsliebe zu bilden, die mannichfaltigen Empfine 
agen eines tugendhaften und gefühluollen Liebhabers gegen 
die Setiedte feiner Seele darzuftellen? und zugleich die Eigen⸗ 
ſchaften und Geſinnungen zu entwickeln gefücht, welche einem 
Frauenzimmer den Beſitz des wuͤnſchenswuͤrdigſten Gutts, el⸗ 
ner nie geſchwaͤchten wechſelſeitigen Gattenliebe, ſichern kom 
nen. Wie wollen, zur Beſtaͤtigung unſers Urtheils erſt dagj⸗ ⸗ 
nige, was uns nicht gefallen hat bemetken, ſodann einige dorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤne Stellen ausheben. Hin und wieder find uns folgende 
—e— und Febler gegen die Sprache aufgeſtof⸗ 
den: 3. Batrett ich, ft, trete ich? freuen wie uns, ſt. laß und 
ijreuen; ſchoͤpſte, ſt. ſchuf; das Heymath; uhne Die; in defe 
ien thieriſchen Cm) Geiſt Ve) nie der Funke reiner Liebe gluͤhte 
‚ohne. (nicht) verzehrt zu werden, a. detgl. Auch iſt der Verf. 
‚in manchen Stellen zu wortreich, braudit abgenuhzre Gedan⸗ 
fen, Wiederholungen und Tiraden, oder entfernt ſich zu fehr 
von der Achten Sprache des Deruens; BG. 4 „Jeder 
deiner Winke iſt ein Befehl für mein Herz; Die Zauberkraft, 
"die mich am dich Eettet, macht mich zum Gluͤcklichſten der 
Sterblichen; ich vertauſche mein Gluͤck nicht mit Koͤnigen.“ 
S.7. „Wer ann das niederſchreiben, wag er empfin⸗ 
"det? wer kann die Kegungen der Seele zu Papier brins 
ten? doch in der Folge wird der Styl reiner und natuͤrlicher. 
iewellen entroifchen atıch dem. Verf. undelikate, oder fehiefe 
Ausdrucke, Gleichniſſe und Darftellungen, z. B. Seite, 16. 
Madchen mißbrauchen, aber. nie lieben können; Seite 81. 
Bir wollen ang wieder kuͤſſen, Lyda, und den Kuß wieder 
kauen, um fein Suͤßes recht lang Ce) zu fehmeden. Die 
Deleſe, Num 28 und 29, welche. be Ueberfchriften fuͤh⸗ 
‘sm: Liebe in der Stade, und: Menſchenerniedrigung, 
hätten wis gang.aus Des Sammlung weggewuͤuſcht, ba fie eis 
— — i en |; 
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nestheils zu allgemein und unbeſtimmt gefagt, unrſchtig Rud; 
Inderntheus aber Schilderungen und Aeußerungen enthalten, 
Wwelche, auch bey der beſten Abſicht, zu ſehr gegen die Feinheit 
xerſtoen, als daß fe in Briefen an Frauenimmer gebilligt 
Perden könnten, Man ſehe befonders ©. 86. 88. 90 u. gr. 
Der zafte Brief. Einladung zum Spasziergange, verrärh 
eine überfpannte, an Schwaͤrmerey grenzende Phantafte, bie, 
feinen Beyfall verdiene. Endlich würde man aud) den BÄlrf 
in Alerandrinern Mr, 5ı nicht vermiflen, da er weiter nichts 
als einen Beweis enthaͤlt — daß der Bf. nicht zum Dichter 
geboren fey. Zur Probe ſtehe bier der Anfang: 


Gefuͤhl der daͤttlichkeit, du Gabe fhöner Serien, 
Du himmliſches Geſchenk, das ung die Gottheit gab! " 
Laß deine Schoͤnheit mir vor meine Augen fie ({ en, . 


Der Verf, reimt: Eennen, Sehnen: Duelle, Seele; 
Häfe, Spieles Sinne, Die; füllen, fühlen; genteßen, 
wiffen, u I. w. Dody für'diefe Flecken wird der Lefer durch 
eine überwiegende Zabl edler Geſinnungen und Nusdrüde, 
fhöner Darftellungen und. Ermunterungen zur Ingend und 
Sittlichkeit, hintänglih entihädigt, won denen mir hier. einige 
Beyſpiele mittheilen wollen: S. «9. „Wenn unfer Herz nur 
an den vergänglichen Reigen der Schönheit hanget, dann lies 
ben wir ſeiten den Gegenſtand unfter Liebe, ſondern meiften- 
heils uns ſelbſt. Wir wollen genießen, ohne Ruͤckſicht auf 
das, was wir zu lieben glauben.“ S. 98. „Wenn heilige 
Bande ung einft vereinen, Lyda! wenn der volle Gennß der 
Liebe ung die füße Hoffnung eines zweyten Weſens geſtattet, 
das fo gut ſeyn mird, mie Du, o Lyde! dann öffne mir nur 
‚ deine Nemo, wenn id von einer edlen That zurädkomme — 
wenn ic genen Pafter und Borünthelle LÄrhfte, oder einen Un 
terdruͤckten fhügte.” — ©. 106. Deine Unfhuld uud Tue 
‚gend iſt wie deine Schönheit; fie ſchimmert nicht fo ſehr, daß - 
‚man ſie auſ einmal ganz fehen folte. Dein Geſicht wird im⸗ 
mer ſchoͤner, je länger man dich anfieht, und-deine Tugend 
immer ſchoͤner, je genauer man fie Eennen lernt.“ ©. 113 ff. 
‚fteht eine kurze Lebensbeſchteibung der Eliſabetb Rome, 
Berfafferiun der Briefe der Todten an die Bebendigen, 
und anderer Schriften, nicht am uhrechten Otte. S. 223. 
;» Wahre Liebe gründet ſich immer auf Achturfg, aber wo Ad 
tung iſt, muß auch Tugend feyn; daranf fi dieſe Hhrung 
nF, | | gruͤn⸗ 
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dreh kann. Wahre Achtung kennt. Feine nleßtige Schmet 
cheleyen; der, der zu fehr ſchmeichelt, ſucht meiſtentheits nur 
betruͤgen, und fo iſt des wahre Liebhaber leicht von den 
— zu unterſcheiden. Beſonders wahre, ſchoͤne und 
beherzigungswuͤrdige Schilderungen enthalten der 34ſte Brief, 
mit der Ueberſchrift. Bas ‚Bild einer. welblichen Voll 
Tontmenheits der 37fte, das Bild einer bänslichen Kies 
bez; der af die Erbolung edler Seelen; der 4sfte, 
die gute Frau; der. aöfle, über das Gluͤck, eine gute 
Battin zu haben. 6; Be 


Kurze Anleitung zum Straßen - und Chauſſeenbau, 
von Friedrich‘ Wilhelm "Schütte, Mit einek 
Kupfertafel.. Halberſtadt, Groſſiſche Erben.1795. 
Ottav. 123 Seiten und einen halben; Bagen Tas 
Dee. c. 577 


Der Verſaſſer beſtimmt dieſe Bogen zum Doſchenhuch ie 
Zaupifallen, die beym Straſſenbau täglich vorkommen, .. und 
eine Sochkenntniß und Einficht haben ihn durchgängig fo 
ſichtbar und gluͤcklich geleitet, daB diefe Arbeit Ihrem Zweck vols 
fig entſpricht, und gewiß von jedem, der es nicht verfhmäht, 
feine eignen Erfahrungen mit fremden zu bereichern, mit Nu⸗ 
gen gebraucht. werden .twied.. Ganz gemeine, Notionen, die 
man von jedem Bauverſtaͤndigen fordern darf) fest der Verf, ' 
Billig voraus; aber dafür. macht er. manche ſpecielle Anwen⸗ 
dung einzelner Wahtheiten auf den Ehauffeebau, manche Fleind 
auch der — Aufmerkſamkeit entgehende Vorſichtsre 
geln und Erleichterungsmittel bemerklich, die in Ermanger - 
ling fremder Belehrang nur eine langwierige Erfahrung, von 
gluͤcklichen⸗ Umſtaͤnden unterſtuͤtzt, verſchafft. 
Der Gang des klaren und in Anſehnng der Umſtaͤndlich⸗ 
keit weder über feine Grenzen ſchweifenden, noch jenſeits ihrer 
zuruͤckbleibenden Vortrags folgt dem Weſen der Sache ſeibſt. 
Er geht von ‚den allgemeinen Nückfichten aus, -Die bey Anle⸗ 
gung der Straſſen zu nehmen find, und-die Dadurch zu dewir⸗ 
kende Verbindung. der Derter unter einander fo vortheilhaft 
ale möglich zu machen. . Wahl grader Linien zu neuen Strafe 
fen: nicht zu lang, fondern mehr auf Communication des an 
| der 
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der Otsaffe —— 1 baten, mu beu Verinſt * | 
. Ken Terreins mittelſt mehrerer —** vermeiden. 
die Hinderuiffe gerader Linien zu vermeiden find, wobey die 
mehrere ober mindere Koſtſpieligkelt entſcheidben muß. Einfluß 
ber Feuchtigkelt auf die Straſſen und deren Vermeidung. Vers 
Bindung ber einzelnen Theile bes Straſſen. Ihr Steigen uub 
Sallkn. Umwege um Berge, won die Straſſen zu ſehr fteigen, 
oder die Einſchnitte zu groß werden mÄßten. Verwahrung 
-  faicher Bergwege an deu Abhängen. — Breite der Beraffen: 
rwege ueben Deu Chauſſeen. Gräben zur Seite ber» 
ſelben: ihre verſchiedne Einrihnmg: Dämmes Pluthenges 
wötbe oder Bruͤcken. Tommunicationsbrüden zur Verbin⸗ 
dung mic den Nebenſtraſſen, mit ben Aeckern und Mieten, 
Bertiefangen in ber 


KöR,) als Mothbo⸗ 

att bee Graben. — fee 8 und —— der 
und der anlisgenden Gegend. Nivellirung. Nie: 
rungeabelte und deren Einrichtung, Fer 
bee, — Arhelt ſelbſt na allen Worberritungsae 
ſewohl, als einzelnen Thellen des Ehauffechaues. — 
| Gradi ne Erhaltung der 278 

hoͤdigun en baw⸗ weiche Grundſtuͤde 












Sechs Fuͤndlinge. Zoeites Bänddien. Schuee· 
berg, bey Arnold, 1795. 158.6 16 8. 


Herausgeder Gäste fügt wait den erſten feche Sünde 
‚di ie Welt 
rt be Sich ENT We — 5585 —*8* 






unge «Bilbrte, febieshafte 
ted 
pom a6 Canıe yrwät IR, werighens 





m fo ſhiecht, sole 
& 


Deutſche Bibliothek, | 


v 


Rewer it gemeine 





Sechs und Wwamigſten Bandes Zweytes Stuck 
"Siebenses Heft. ed 


nteitigenstäre; Na. 40. 1796. 


s 





Pe 





—E geicch. end fat. rtoghe, ne 
den ‚dahin gehörigen Alterthumern. 
Bionis er. Mofhi, Religuike; ex recenſione Pak 


“ skeharii cum varietäte lectionis edidit Aridıri 
"mi Jacobs.  Acsedunt. Animadverfiones ia 


5 





;Gochae,: famiibus Er 


Chrinipa „Theossifi. ; 
Amfelodami, apud van Esveldt, 





BE EPE — 


* Abdtue 
- grammın des Bi 
iu der Paldtene 
Bionis et Molchi 
Ausnafune der dr 
„thölogia, ‚graeca 
der Holländifce : 
Epigramm des M 
Stůck det neuen ausgave ıp. 
Wir toolfen zuerſt von der linern Eintig ſtung des neuen 
135 herhach aber von der‘ fäähbaren Zugabe ſprechen, 
die dein Freunde der gsiehifheg. Dichttunſt und dem aelehre 
een Kritiker gleich angenehm fehn muß, — 
Der griechiſche Text iſt, ohne Ueberſetzung, torteet un‘ 


\ Sauter EN Serie —R Sperausgebeis Ans : 


EI E mes 


Big So "295. XXXX um 57 ©. ins: 


mit Dirftellyng des 


408 2.3 MAR I 2 


merfun die zum. Theil, und zwar der. größten Angapl 
na * — re —— ſind; 
bee Auch von erdusgeber ceruͤhren. 
— die aus Vatdenner agetätiten, nmerkungen eni⸗ 
aa Die Leſearten ‚der er De ndieriften, die Abweichungen al 
ger Auegaben, uud die Muthmaaßungen und Verbefſernagen 
der Krititer. Bon Handſchriften jſt deſonders auf diejenigen 
Mücdficht genommen, dir Fulvius Urſinus, Iſaak Voffius, 
Hugo Brosiug, Dorsjll e,. sun und Villoiſon benugt; 
son Ausgaben —5 Aldina und ——— 
de ganʒ eigene Lectionen gewähren, wie z. B. im MFofchug, 
nl, 67. das „'Se Iarne Tat „uriwrsone* (8.31.75 
ie kritiſ⸗ hen Muthmaaßungen a engen nern ib 
—53 find won Hjdrſtd Ar 
liger, Onlcanius, dea beyden * re —2 
Palnkerius‘, Dorvillo· Valtkenaer, Herin ga, Johan⸗ 
es ‚Auardi ‚ Rubnfen, Erih Hubert van Eldik, Pier 
, Kennen; Yohannen Kugat,. Waffenberg, Berunt, 
Zenp- Kityehlt Sigt, Bee und pinigen, andern; SelbE — 
Teucher ift von dem H —— er, bet Bas Gute .ebrlich ” 
ehren ſcheint, wo er YI ct, Jucht 'unbeachtet gebliehen 
w wir gtgich im Moſchus In. 39. in de Skeie: lehen 


— _— — — Ag: Euer J 
Dr — RT x Kto 
für dag miele nen Evvos 3 &toc® fine 
ten.; da. griechi es-fcheine,. das Weib Bug 
Bi deß Mannes beſ reiten air en untgefehrr (Mo- 
„IV, 8.) — Die‘ von dein Spetausgeber ſelbſt Her 
Hhreuden Noten tragen gleihfalle‘ ſfremde über eigene Com 
lec hy oder def hgältigen ſich, wiewohl dieh nur feltem, 
ingeg, wie Mofchus II, ys. ©, 40, 
. Amo jedoch lat, nach feiner, myetriſchen eberſedung ©. 56 . 
qu urtheilen, ſchon richti Ta wit philologiſchen Sprach⸗ 
erläutetungen, wie Moſ⸗ I, 7. ©, 34.3 und mit Nach⸗ 
peiſungen had Urbild des Diſchlers betreffend, ne der Angabe 
nachgeähmter Stellen, wie Mor ſchus IV,. 4 ©. 28.7 Vou 
‚den eigenen Berbefferungsaerfuchen dee Seräusgeßers ſprechen 
wir nachher deſonders. Anßerdem iſt bey den’ Ftagmenten 
beyder Dichter der Sitz jedes Fragmente, zuwellen mi Vals 
ckenaers eigenen-Worten, auigezeigt, wie Bion V. G. 12, 
Bien XV, ©. 18, ſollte 2% —— Bu fen : 


— | u et BR a uu u mm = “ 


W Kafi ſche Philologie. 409 
— * Coluchas verwieſen fen, weit mehrere, nachher ange⸗ 
exe , Cenjecturen dort vorgetragen ſind; auch gebört jenem 


. Be, XV, 5. verbeſſerte Leſtatt, die bier ohne Damen gelafe 


ni 


allen, das erſtere vorziehen... 


FR iſt.)c Auch in den Anmerkungen. ſpricht der Herauigeber 
zuweilen ganz mit Valckenaers Worten, wie zu Miofchug 
JiL 39. ©, 42: © Ober, wo uͤden den Werth und die Authens 
Heitie einer @rädes von: ihm geurtheilt iſt, wie über die 
von valckenaer fo ungänftig beurtheilte vierte Abylle des 
Gt Gen inertlühedigen Leſearren der Handſchriften und Au 
gaben wird wenig bergaugen ſeyn·cc 
ag’, st. Sm’dion, IV, 1 1. {®. 12.): | . u P 1 
„Kay rexz zoı Koupoica dir Huaroc Bla SH 


Hiegchus ‘ . , \ “ [d R nm". + 
J * u . r vun 2 er 1 . 21 
44 v 


J ir Vrbni „ade da“ vergeſſen, dem Valckenaer, u 
zwar nicht ohne Urſache, Denfal giebt... — 


17 "Ehe daſelbſt. XI, a. (©: 17): 0. 

UT wor Vaumdon Ta X NOV —XVC 

ndte der Marisrät aus Trincavelli Aucgabe des Otebaͤus 
acht feyn „pt upio dan,“ wie auch bie Leider Hands 


Zriſt des Stobäus ieſt. 5 
al gIm Moſchus, IV, 36 (Brad 1... ;: 
12: „Nuv 80 udv Iaßpy imo rpöPav Erva- 

7 geh > . - . " 


.. EP” 7’ EEE ae , vorn. 2 
Wiebe ein Codex sen Velinus „naparpsPen;“ cu fe 
heben, wie Valckenaer ursheikt, gleich ſchickliches Dry 
wort; dem wir-aber bier, fhon:mn has ‚folgenden Verſes 


Ehen daſelbſt, IV, 98. (8. 52): N Ln 
2 „Lupvog, Evsv xAinys Te — sunfrpora 
. . T agravag" — ER 
at Valckenaer mit Necht aus Vrlini Handſchtiften dag 
Ersp xAavyg® vorgezogen, und ſeldſt in ben Tert aufge⸗ 
nommen ; daher man das „a yau“ wohl ungern tofeder ein⸗ 
giſetzt ſteht. .. Zr J 
& Eben daſelbſt, VI, 6. (@i 359 bringt Valckenaer aus. 
Nsfini und der Leidner Handichrife dey: „raxe ru 
uht aber die Valgate „runs d.Erasym vo 
PR er — en u 
1 >] 2 Ve Em 


l.. 


610 3 Kaffe —X 
GSinen nuͤtzlichen Zorch, jumalıin: einen, für Vorleſungen 
SeRimmten Ausgabe, Hat. es, wenn kritiſche Verbefjerunge 


mit den auf fie" Bezug: habenden Leſearten der Handſchriften 
angeführt find, wie im Dion, Vlly. 2. (8, 15.) vom 


Apollo : 

’ Ä & sro dwauatero réxvuæav,* 
welches Valcanii: q Correetion Fa ui der Man u Codicis 
Fierentin; rsßmivere 


Im Bion, XL, 1. (©, 16.) Jän 10% aus der Sch 
* der Trincaveliſciree Ansgabe des Cuahäus, die, auch 
yon der, Leidner Handſchrift Seftäsjgte, Doriſche Form „arts“ 
für „ciev“ bemerkt ſeyn follen. Aufnehmen würden wir fit 
an diefem Fragment ſchon darum, weildaffelbe ein gemein, 
& Itendes Spehchwort, enthält, das ohnftreitig in der 
olksſprache ausgedruͤckt mar. S. dfe Anmerkung des 
Valckenaer zum Bion ©. 328, AIn Anſehung anderer 
Beute, übrigens möchten wir freplih nicht überall 
eunta-firenge- ‚Reform. nachahmen, ‚und halten Manſos 
Zweifel (S. LXXXI, feiner Einleitung zum Bion und Di 
aus) allerdings der Behettigung we 


* Unter‘ den Eonjedtutei und’ Verbefferungen der Rrititer 
find, wie wir bey einer forgfältigen Vergleigung mwahrgenome 
wen haben, fait dutchgaͤnglg u die Vorzuͤglichſten gerät. 
Zu dieſen deben wir indeß Valckengers „wögic“ ſtatt 
„r0I0c“ S. 6. im Bion (IJ, 58.) nie getechnet: nicht der 
Fe wird mit’ denn Traume verglichen ; fendern ihre Cie⸗ 

‚ ihr Verlangen, ihr benuß flog wie ein Traum „dabiy, 
zn, 1»: lehrt Amor ıben: Kuroliaften. uIvrrEV,T" CIE 

Tuv Te wosac agf Marepog apye“}3. ‚chen: ſo wenig gefal⸗ 
lend duͤnkt uns zug aers „0x T. amyva* S. 32. im 
Woſchus (U, 104 {" aͤtt der Lesart des Textes „Or re 
vnücs“ das Hleichhiß wird von der Enrope‘ im Angeſicht 
‚des Weeres gegeben, und da HE ung der Gedanke an ein 

Shift und breites. Floß niakuͤrlicher, alz det Einfall von 
einem Magen. Gröhen | hörte keine Erwähnung verdient, 
Mir Recht läßt der Herausgeber eine ändere Vermuthung 
VDalckenaers im Sion (I, 59.) weg: „asvo 2“ heißen bier 
die. „Epeteg ‚© weitfie nunmehr müßig find.” Auch das _ 
„weht a"yu Bion I; 65: ift ohne Schaden Übergengen: 
ſo fehr es Anfangs:überrafhen mag: fo. wird doch das einfes 
Se, — vr, durch die Derehung · auf das wrögen ‚ken 


. 
[2 


N ‘ 


Arlaſſiſche Ptiebi. J— 


Saſften Vers, gefihert: „fo viel Thränch“ — nl 
vund alle wurden Blumen.“ 


Um nichts beſſer iſt —* witue und mer 
Seöliehene Sonjectur, im ion, I, 86, flatt 
„Auravrav Kudsgemu® — — — — 


5 
i »Kı di re) Kude Pi EEE 
„Aurdve it dem „’Au® —* im goſten Vers ents 
gegengeftellt ; und ließer toürden wir V. 86. zum Vorherigen 
Jezogen, und mit „Eoßsos,* V. 37. einen ‚neuen Adv 
ſchnitt gemacht Haben. re 


. Mit Vergnügen ſieht man bagegen | Blon, } 1, 94. 
9%. Wyngaardens „uf man mac den. azis Literasüis. 
' Societ. Rheno - Trajeflinae beygebradit: 


on N Mosoay Tav "Adanın dvanhaiueıw) 


ö i 


day“. | 
wur — —R 6 & div 5% Log 


- die wir ohne Bedenken ben Text. elnverleitt aben woͤrden. 
Gin gleiches hätte Valckenaers o⸗“ im Bion I, 7% 
and Cuzacs Vorſchlag im Moſchus, I, 23. verdieut; 
— — „rk —** —— —— 
wodurch Vers und Conftruetion um vieles gefchmeidiger wird. 
In diefer tee, die der Herausgeber nur halb nach Luzacs 
dee berichtiget Hat, iſt in der neuen Ausgabe V. 22. nah 
wärpın“ das Komma unrichtig gefeßt, das freylich bey ber 
alten Lesart nach „aypız“ eben muß; Can Valckenaer 
sent ©. Jar. en richtig: 
u dörz av Kypıa werrae) 
| und im a3 ten V. muß nad wein“ ſtatt des Brain, 
ein Karma hi bin, 
0 Ss trifft man faſt uͤberall auf Spuren einer übere 
genden und gefhmadvollen Auswahl. — 
+2 Sum Verſtaͤndniß mancher Otelle hätten wir hech auf 
Gilgts vortreffliche lateiniſche Ueberſetzung aufmerkſam ger 
wad. Wie geihkt ſhllege er das. Vilte Fragment im 
Dion (©. 13.) durch den Vers an: 
„Pondus: Oebalidae endentis freie vt aiccz 
»caput· - 


En ern u Er 5 


* 
J 
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r 


Yyr 


v 


a Mioibibe Philolegla 


— Ein paar‘ Kleinigkeiten in ben Nöten. S. ıy. km 
„Pofins“ binzuzufegen Ilsgeus, damit man, es nicht uf 
Volhus, den Vater, ziehe. — ©. 33. Lieber gleich den 
Iſaar Voſſtus genannt, der im Moſchus, 11, 109. „dvs- 
wyAuro“ eorrigiete. — & 35. wird. bie kritiſche Dierk 
nicht fogleidy verftänder werden fonnen, wenn nicht „raue, - 
eerdouevov“ zufammengebacht wird:, denn bjerin fiege Die 
"„mos Homericis® nn — 


Wir kommen zu bes, Herausgebers eigenen VWerbefferung . 
gen, die wohl mit unter etwas gewaltſam; zuweilen abep 
auch einnehmend, leicht und natärlich find. . 7 

- Im Dion, 1,35. 36. in der, Stelle: _ 


” [4 


. — u Ir] 2 
,. a 8. ı x Ls 
srülte; UvE Vans — dya wröln % 


værodu Leiden“ | ; 
war uns die „wmrddsc“ von jeher zuwider. Die Unbe. 
ſtimmtheit des Ausdzrucks ift dag Geringſte. An die Stadt, 
mo die Feyet det Adoͤnien vorgieng, iſt bier nicht zu denken. 
Ein anders ift es, wen Mfofcbus, III, 87: in der King 
auf Bion, die griechifher Städte erwähnt. ‚Ar. Jacot 
. Emendirt,.mit Ruͤckſicht anf die corrupte Lesart der Aldi 
und Cuzacs Berbeflerung: Be 1F 


€ 4 


u „Äraköy wocıy dinrpov dürd.® 
Auch V. 24. heiße Adonis der „Asaupıgc wdaıc.* 
Eben daſelbſt, l, 70.: | - 
 aNdurpov dxyger, Kuſpeia, ro vor rode ne; 
aAugòc Adwrıc® | Ä a 
He. Jacobs emendist: „odwv ride." Wir behalten er 
@dv,“ fegen nah „Adwvsc“ ein Kolon, und lefen mit 
Valckenaer „Ko.“ Der, V. 7 i. angeführte Grund, 
daß auch der Leichnam ſchoͤn und einem Schlafenden aͤhnlich 
ſey, ſcheint uns das „rd ou“ nothwendig vorauszuſetzen: 
Er nehme Diefes dein Lager ein: (wie kann die grauen?) 
Der Todte ſelbſt ift ſchoͤn; faſt ſcheint er zu ſchlafen. +: 
Ueber Vers 731, wo „r025“ nicht ohne Schwierigkeit 
IR, die durch Valckenaers „ra" nicht vermindert wird 
hringt Hr. Jacobs keine Vermuthung bey. Wir laſen: 
— — „O * dulæauen,“ 
wOscser@ -veu. dran vonre Tau dapoy Umver 
— nn 
„llayxpvop zAwrzg® Ä 
— Ga 2 Und 


t 


⸗ 


# ” 
‘ j) 


| 


Re uni u Ag 


Yud Brterneetinten es durch EL Kr: j * 


Mlteon, XV, 8.mb 9, In dem lleblichen, abck, leidere 


Fragmentar ifhen Epithalamium, ſchreibt Ht. Jaeobs, ne 


Mötgch: uf Rubakens Berdeflerung: 
2 —— avr le Aumauz dam d 18 a; 


0:0 
—— dydwaber Axmis Ani. | 


Noch rürie * len Verſuchen, in die Stelle Das 
Wabre nicht gefunden um! >... 
Eben daſelbſt XV; 14: Taßen, wir une Kubntens vor 


eflihen 
— —. Qi wy ‚@sıaivog Zpya® 
angern entriffen ; wir "mllderten ung das — “ welches 
‚Hr. Jatobs nicht paſſend fintef, durch eine bey Dichtern 
"und Proſaiſten erinubte dreölloquenn, „teiner biteb dabeint, 
„Fondern 308 bin, .und brachte Rrieg and Tod 
„über fiat Hr. Jacobs (addon gr: 
. * „Yuye v.diomunron ipna. | 
Die Ruhnkenſche Verbeſſeruug ſcheint uns mehr. — und 
Vehemenz zu haben; gerade Bi. wie fie dieſe gedrongene | 
und ſtarke Stelle erlodert. 


Ehen haſelbſt, xvii, 6. vom Amer an die Kennt: 
ne — * rravoy re dnaBoNöv Brian; 


teehlih eomin? 7 nö cc® mehr in guten Sinne, von 
Gaben, Wehlchaten vor, wie Theokrit VII, 129. XVIL, 
114. XXVII, sg, Mofbus 1,42. Sollte“es A 
wie andeie vera media hier zu Betrachten ſeyn? Hr. 39 
Cobs ſchlaͤgt vor: zu mKıa ad ,# welches auerdinge nardys 
licher und zu dem — R paſſender iſt. 

Im Moſchus, II, 4. hält Dt. Jacobs PT ag“ für 
Wloſſe und die, wa bre Lebart ſcheint Ihm —RX0 wöüry“ 
aAu ſeyn, was denn mit. „yepas Zune“. ai fee. r 

gonum divinitus ‚deftinatum. ' 
2 Eben daſeli, U, > Pe sb. —2 vom —8 


Stier: 2. 
a „Ede aev 004° 


| MAT Vrodundeie. ove — — * | r 


° 
[I . 
et Zur IV of 
' ON 
+ 


IA 


4 ih Be 

fol „Bun dv Öwodundeie," pr Vermeidung‘ der Birte in 
* —* geleſen werden. Siqerlich in —8R dieß⸗ 
nal nur poetiſche Negligenz. 


„Eben dafeidfk, N, 123, 104, von der Europe, milcen 

Mn den Fluthen: 

vejoue —* — rroxas 9 pa xey 
yü 


la 


— egelu — weh Eye: Koreroy 


mp.“ 
| Diatt — zo“ wird eine Negation erfordert. Ken 
acobs fosmirt die ‚ganze Stelle fo: 
ı  „äpus woppupdag. uölge wruxags äixo uE 
no 


yv.un deug mol dloc Anwaroy Udup.* 
Aber BAHR Sely af bezogen, dünft uns 
. bare und ungewoͤhnlich, und Ayrati leichte Verbeſſeruns vor 
Allem das Defte zu ſeyn. 


- . . Bofchus, IIL, a8. Da es nicht —*R ſer, 
daß Moſchus der Elagenden Kympben vergeffen: 
fo feine‘, nad dem 2aſten Vers, die daranf Wepg Gäbende 
Stelle verloren zu ſeyn; Nefes:laffen die Worte „ua UAzy® 
vermuthen; da die »Kpavides« im zpkten.Bers für ſich aufe 
. geführte finde (Die Momphen der Quellen laſſen ich aber auch 
im Saine denfen, und könnten biet inktar deterarum ges 
Hanne feyns um das rähtende Bild der Tpränenquellen anzu⸗ 
pringen.) Den 3oſten Wers lieſt ber Herausgeber ſo: 


| Kraut a uvra agj dar di up vovrium 
Bollte nie. ki ra | 
na] dderz Bdupvs. Hlyrox 


bie en, und — einen vollen Sinn gewährende 
4° 5% : 
a BL 20 v eſchi mn: 
u Ba _ ni ‚relerideg,. dAıva 
—E 

ia, ehe 8* * wie man Salve Kup — V. 124.) 
lıva soyaxlve (DB. i.) gebräucht findet, auch 

3 nixe a dem Vevin der Sprache ges 

maͤß, ſagen7 | . re 

. JU, 36: . * nn 

P 3 „Hey! ee en —X — m, 


- 


U BA. | a 


. 


” —ã —2R — EN 
DI, 119.1 
» Ar xulewdv röde Gde bagove — 
EV, 66. ” und 67. ifk der Sinn diefer Stelle, ber. gar 

nicht fo entfernt liegt, als Valckenaer meinte, durch Herrn 
Jade Verbefferung noch näher gebracht. Er lieſt 

ich: 
ws ich: — — —* ubv Ye —XR as u 


Hey,“ 

0: vi Erıperpfoasu .r uerdgou add 

.. g wardı.« 

F IV; 117 

—WM Alte Yard ELITE Ye. 
ꝓvein« 

añn ꝓæ ⸗ arapyv« oder »apveo? ur vorgefchlagen, 

oe? z3. in dem fchönen Fragment, ändert ser San 

x 


sy ‚nude 38 wide. — Vayın yahıı 
væqʒ 
Kr uns aber, and) durch Menges anhefüßrtes Solaramny 
um nichts sonßrfcheinlicher wird; 
ee no dh woRU witov Ina yardyavic“ 
vuͤrde der Seriymt de Sanhfüriften vielleicht haͤher 
kemmen. x 
Weas nun bie ing des Terter uͤberhaupt be b 
wweicht derſelbe im Bion von Valckenaers bu chi: 6 
voder garnicht ab; in häufigen Stellen dagegen im Moſchus. 
Vielleicht iſt es den’ Beſitzern beyder Ausgaben angench 
Bf Abmeldungen Hier mit einem Blick zu uͤberſe nt 
: »Kyv wöx« nad Brunk (die I, 22. nach Luʒac 
gran Berbefferung haben mir fhon oben a 
a4, iſt das » Fu nieder aufgenommen, welches V . 
naer gegen das »rhv« der Zuntina aufgegeben Pr 
gran druͤckt der Dichter fo, In mehrern Stellen aus, 
30., ®. 112., U], 70.)5 2, 4. zit Calauboni vor 
runt recipirte Conjectur » J rd of -Zyuvoc ons“ iR 
. ‚den Text geſetzt, und ‚dach in * Note Valckengers Lesart 
— votgeſchlagen; II, 72.: » ac Auen beffer als Hr 
v«.d& es eine ſtarke Werneimung iR; ‚Uy-.28.:: —** 
Sans HiTpyY,« 100 ur —* 


37 x 


Bu’ Kunıge Phuelegta 


ckenaer vorziehen: An ihrer Stelle ſteht tene Bere wi Yarften 
Vers; II, a7. iR agruaere sicher. auffenemmen, obn- 
erachtet PErayrEg« vor zujleben, ‚ ad von Yantihriften 
beftheigt iſt 08 16. der Vers: 

» ap. Suerspars zarl —* * —X 
gan; weg gar. Aus Valdenaors, Vote erficht men, Ar. 


ar Ihn für acht, ben unmittelbar mit ia: verbusiden gersefendn 
Nlebzehnten aber, fhr verloren hielt. . FL 
| Eins Bey Hen. Incobe see de Nete ©; 37. auf den 
ers 
ndare dr aopusn =_ a. 


der re ihm der iste if, und lege alfo-dem —2 Krie | 


gifer eine ganz falſche hun⸗ bey; III, 87. kurs 


arud« IH,aız RY Ti WE TUR IV: 3 —* 


duns« IV, 27. »PAov yavovi« IV, 58. » anoa 
‚ \g raxdan;« IV, 61, »uudersize: IV, 78. »yrdude 
By. mo: Onldkenser, zu Verlängerung bet Antspenul- 
tima, nyndvsoQsv« verbeffert hatte; IV, 108.209, 
Finnusus« newer V, m axoy« 


Die Nichtigkeit des Abdrucke, die bequeme Interpan⸗ 
viſon, und die ͤbereinttimmende Reciſ eibung —5* 
ſe mancher grammatiſchen en gereichen. Biefer Ausgas 
be es weniger zar Empfehlun J ft & m Mo⸗ 

IV, Bi. duch Commata der Sinn —* ** 
* gemacht Moſchus II, 0: und III, 130. {fl richti⸗ 
t drapaya und Pia.) areihra« gebrudt; 
oſchus IV, 13. ift Der Drudfehleg. der Valckenaeriſchen 
usqabe in nrafodıy« vermieden; Bion XV. 12. if 
richtiger gedrucdt »’Axaslzov«. als. >» Axeiniv,« wie 
fin Tbeocrit, XVUL, ‚so. * Axuiidus veæu, « 
% . w.. | 


Ein paar. Uarichtigkeiten, Die une: seyn Leſen sifgefßer 


gen, wollen wir hier noch anmerfen.: ©; 22: in der Note 


gu AVil, 6. iM zu leſen dulv &, 28... Mofbus 
IL 9 ik nach » yurvoansc« ein vᷣance fegen. ©. «1, 
Moſichus IL} 65, ift au Men. vr Heuss: — der- Borifche 
Benitivus, ihr sr B.«: Daran E48; , Wiofchus!V, 

4%. jusrden &, 53.1, Wiofchuh 'Yh #. foll bier ih 


Text —AAA Oder His, vote im Theo⸗ 


trit (XXx,. 33. H Ki‘ ee "a nyvaro — 
seen a — F 


re, 
ee. x T .. 
. . 
* 


x 


he des —E dem, ſio Daniel Hein 


erg und ſchalten nur ein 
n 


AR Birth 
vo. Zierde gereicht, enthält eine e ſcharſſin 


Tpeokrit, ‚oder, o 

den unter ſeinem Nam⸗m detavntin Selten, find Sielle 
x 3,2, 4 6, 7, 12, 423, 14 47, 20, a, 27 und ETW 
Iduſle ausg —— und kritiſch behandelt. Die Verbeſſt. 
rungen umd (äuterangen zu deu Scholiaften gehen Si 


ausgeſuchter en über den Theokrit und. Gef 
griechifhe Scholiaten. Aus dtm 


X an, und erſtrecen fish über die 1,2, 8,4, 


rg 7 
4, 23 und ızte Idylle; Auch iſt S. XVII — 


u. 
Die Werks, die dieſem Seinen But ® ae de ur 


IX. no eine Nochleſe Eritifher Verbefferungen zu dee Sas ' u 
Aitiei- Lityer/ss 


68 befindiich, wodon ung bekanntlich der Scho 
oft, des, Aheotrit ‚sin. merkwaͤrdiges Fragment erbeten 


£ La der Retcpehnm der In dieſen kleinen Raum 


tnengedtaͤngten Materien ſo manrniichfaltig iſte fo har ai 


ting bier nur auf die ven Theo 
hingen einſchraͤnken. 


Mir felgen der von Hrn. Jatsbo beobachteten. Da 


beylaͤufgg gemachte Eimendar 

an der gehörigen, Ötelle ein, 

I. Dasjenige, wos in dem Befange des. Thytſis W 

— ift, maſſe aus ihm felöft entwickelt, anb dfe 
Elätung dunkler Stellen dadurch erleichtert werden; da in 


Ks Anslegaugen: und Deutungen der Altern Interoreten n.· zu 
Ni Mnzuperlößigteit ſey Auch Daniel Heinſius habe 8, 
82. nicht ohne Roruribeil,. ‚die Echenais bes Partbenik 


in der upg des Theokris gefunden, worauf die Verbefferung 


| u —— im esſten V. —5 — Sr. Jacobs bleibt 


ydem »Jarosaa,« das auch an Om * Aus- 
he pon 1773 Frs ten ‚Mir ſtimmen Hm. Jacobs 

li dep daß V. &5.ff. Red — im Rum 

fins, Valckenaer, 
d anbere behlegen, ivuͤrde es die hoöchſte uͤnverſchacihen 
eyn; Priapus zieht den leidenden Daphnis nach feiner Art. 
hr Ochaͤn IE. V. und Vi. erläutert, warum Metcht 
(8. 77.) unter den erſten Beſuchern ſey. Uns seine die 
merfrung B2p9.5 5 


: 2 


gil hier geleſen haben, wenn fein 


awversdfinmina pavit Adgnis « Zu: 
— —2* haben ſoll. — n — 


B. 196 


& 


krit ib angebtaben —* 


eh 


| ee DÄTERTIG Pr773 vousver, PLANE 
‚& eiwas mußt: Kir 


ns |  Rafffhe ot 


B. 136. hat »dypfouuvro« ſtatt —A ——⏑ — Z 
Alles für ſich, und bas beygebrachte Epigrammn der Antholo⸗ 
gie beſtaͤtigt jene Lesart. »Aypivazvyro« ziehen auch wir 
mit Sen. Jacobs dem von Matthiaͤ vorgeſchlagenen » da 
slaouvro« vor. Man ſehe Theokrit XXII, 70. Die 
— der gewoͤhnlichen Lesart paßt gar nicht zu dene 
Sinn diefer Stelle, und Yyapvsdıy kommt bey Tbroteit 
(VII, 77. IX, 7.) ganz andere vor. i 
Al Mit dem 164flen Vers fchließt die, verliebte Sit 
miſcherinn ihr Lied unter andern fo: _ 
ndash Ta, dudy wire, Ger 
p unésœv. « 7 
Aber eine ſo gebuldige Ergebung Hatte fie nirgends verheihen 
Ge, Jacobs. verbeffert daher S. IX. fehr ſcharfſinnig > Ayo 
Kardon Tr... m. «und zieht diefes auf-die Erfüllung ihe 
ger. Drohungen. Im 1 37ften V. dieſer Idylle verbeſſert et 


©. XXL ſtatt »EPoßyo',» »eroßya',« und erlänterg 


ı — 


an »iAsUsn,« 


vermuthet Kr. Jacobs, da, In Sehrbeng auf des "Pole 


Eegteres mie ähnlichen Stallen der Anthologie. 
IV. Milon hatte dei Hirten Aegon mit ſich zum gynm⸗ 


ſchen Wetttampſe genemmen. Darüber Pottet Battus 


11.: 
8. Ze 2 777 To Mika er] Tag Aunoz æurua 
 »ÄvgCHV.« 
Die Wölfe paffen zu diefem Spotte übel: " Ir. Jacobe 
verbeſſett ©. Kl, ray Te Mæ voc.« »Vt eritm,« 
feßt er hinzu, > 16 Ava leporibus, ſie ruftieo rd Ay 
yiesdday. Convenit.« Die Form »rac Axyöga bat kei 


\ E Zweifel, und für bie Verbeſſerung ſpricht die Natut der 


Sache. 
VI. Im miten und 12ten Vers ſey vom Binde de⸗ 
olyphem die Rede, und Semſterhuyſens ſchn autge⸗ 
Amdckte Conjectur bey Valckenaer werde dürch grammatie 
en Gründe und den Zuſammenhang widerlegt. —2* 


‚zten Vers wo von der Galatea geſagt It?" - 
7 * wdusepure röv L woAov Buben xæ- 


vphemus Antwort im aaften Bes, »AcdsVox« geichg 


‚werden muͤſſe. 
VI. 8. 122.1 ff erlilrt Br Fuese, m Borte der 
Zibhaber des Philinus: My. 
® . >» * 


laſſache Phlelogie ai9 
un Te Mllydr: 710 —RR ie. — 
Er YApari« 
5. »Madd wis rolßumes'«. 
Gier fen demnach der Rame des Aratus an ber zu 
Stelle, da vietmehr dem Philinus die ſchimpfliche Drohung 
gelte. Sr. Jacobs lieſt daher: ° 
- ... »Mpyadrı To Perpkund, er} medlue “on 
se 1 7.7.1777 0 


. XIL Ima, 13:08: 140m Bes. bat us Dertirt 
Bihrierigfeit das die Rachkommenſchaft den beyden Sieben | 
Deu zu Ehren  nachlagm folls wenigſtens der ıate Were iſt, 
wohn wan er u. —— beygebrachte iptur 
Annimmt, zu dieſer Conſtructio t 
MR on Five ru ⸗ —— ——— —* 


eo: BRETT pi W Ehwöiken, Qoır zl 
v’«, 


\ » uurAck 
J nr > Er egun. wäiıy, dena —2R 
| TEL AR 
| [u Ancbr nen ar Stelle ſoigendermaaßen: 

» Aw Ö vv, epäyre, „ner außerigom 
tz N) ya’. | 
= * do dy w qrvjnoc· Ga E77 

'» RR A WY,R 
> > ry Vdpurov wrißlenev 6 2—— 
era c 


. XM. Hier mihd / im 28, 23 um. außen Vers der Darf - 
Den Arge ſo —T — | 
„A ric Kuavsay ð —2* —R 


wid — Basix ® Aldon us 0%. 


» Ari d ds, use Közrua, «Pa rors  XoIpie 
nd Bav,« 

Sm Sen. Jacobs mißfällt die widernatuͤtliche Folge der 
Ideen, und. gewiſſermagßen auch der Ausdruck » usym 
Adıria,® vom 1 Stufe Phaſis gebraucht. Er verfucht ſol⸗ 
gende Berfegım 

—8 dısgäige (&P & rors Xo ig May) 

»’ÄIRTOG wc, — Nurua » Buduy Ü eirddpn- 

N DM Barng 


Ä 7% 
. \ , \ 


wo. 


” 
> > 
& 


re" >> 777°, 
Br ask nun durih das Adyu — der Pectus Euxinus 
bezeichnet wird. — Eine aͤhnliche Otelle des Dichters 


xxii, 87. 28.) moͤchtr wennghi dirfer Betſcᷣa wicht u8 
bun feyn. 


ea fen win‘ biefe pp, von ber. mMeihendes Bir 
en gegen den Hylas: 
I Dry Manier 1 Ipwg ereaag Ppkvac up 


| —— —34 8 bie geröbͤhn 

—— — die vom Valcktnaer Fa 
4 uk aPehöyyuav,“ ‚pie S. XXH, gelehet vrikuterf 
Mind eiediiet ZRefddyear Or. Jacöbs macht 
aus diefer „eben. u ettlart dies Tür- die un 
erühgikhe Tesant.- ° -: 


u XIV. Upter: andern Kiagen über sinkt Liebe fagt 
' Yan V er * Si 
. fa u N} dy nendv,. # ro 
nn AM ru BE —XX —X joe“ 
0:2 PiAov" ‚rivp TE CE Agua mühe 
„ — .— 2. 
. Daß her vera. ‚Liebhaber inte dem. —RX feiner Epri« 
Ben nie eine Schmeicheſey habe ſagen twollere, iſt nicht in der 
nung. tu — Ber ınäßte ‚hier, sehr an feiner 
Biel: Qu lembajtiuf - 
* „me TE ee. ‚Akugvn, uäxks, 


Was Tertptihen Fischen, und ſcheiut lie ga 
mit dem naiven und gugmüchigen Veſtaabn Ken 
Werſes zu — NE 
„Nüv dd 709", 77770 Ga, —2 yal- 

m , PETER —XRX 

XVII. Der: Schluß dieſes Lobsedichts uf. ‚den Ptole⸗ 
mäus lautet fo: 
— Xcop ER "wa: IlroAsucis‘ —8R —X Fr Jon 


Zn „ag & 
nun. nMunaopoy —* Univ &, Moc En ri. 
„BAyrov® 


ER 9 lccondx ‚dperdv y peu da 
Bunt gi Au; FE“ 


ie 





N ' W 


Meder· xc —XX nech des: von Ben und Val⸗ 
Eenaer aufgenommene „88046,“ findet. * Jacobs der 
As ſecht Des ——— augeiueſſen. Ibhm wäre 

— ner re Asu iR. Ag 
N... 7 ——* F 
beſſer gefellen Aber ſollte „üper y ara Ex rıvdg® 
Woraditiähtig yefapt kon? 2.74 „epszuu denen yefngk vorm 
Beh kaime, (denn mehr beweiſen die angeführsn: u 
Pit); teider feinen Viderhoruch 


un 


7 Op eben dieſein Weiche, im ia iſten Vers, vermutet‘ 
Dr. a ber. v. griechiſche Scholiaſt gehen habe: 
uy05 


de" mpoTzpivn. TE —R — _ \ | 


KR, Eine kuͤhne, aber geiftreichs Coͤtectut. träge Herr 


5* über den 45 ſten Vers dieſet Spott, vor. — Die 


tadejurräfer ſchlechthiu Site Venus (Kuregy zu nenne 


da bereits im 43ſten Bere ae wahre Denis init Diofen \ 


Pämen ‚genannt: iſt, faͤur allerdings auf, "Auch a 
de de und ungewoͤhnlich. Anfare; .'< 
\ „Mor, aD Könp, voV 77777 > 


\ 
2 FA; E79 — An Eva yunra 
— 


> 
>« 


fe: 
us Fe air ed Körpers E73 * 
gi * . 1 op Dildo. —  — — 
Ein ra in Lleichem "Sl „u 
‚egerem”., ash... : 
nu CH, Aleringe ir det eines der abothenen Echee 
d gatzon Theokrit Dicht leicht ſindet man eine‘ Zeile ohu⸗ 
Corruptel, und nirgend wird man im Leſen unangenehmer 
qulgehalten. : Die Stelle, in welcher der Line Fiſcher dem 
m kinen Traum erzaͤhlt, und insbefondere eine Under: 
—*— beſchreibt, wie er des großen und ſchweren Fiſches 
r war von Coke) ‚kaum habhaft werden koͤnnen, lautet im 
CARS. Wert: 
„Io —* Fewvönsiog rap daher, eupov 
" Br a ua eher, EPhenper£pounr 
wedagu.® 
a2 on “ ’ „Er = 


‘ ; 
. ö . 


I 
— 


⁊ | 3 \ . 
Mafſiſch⸗ hol or 


2 — 


[oe « 


432  Kugiiche Muilalegie 

Be 77; — To rα_ασ am 
” a „@us wöEacs®: . 
„Kal vorn xohswäag‘ nal d & Qsöygurög 


——— —ä xpiascn 


—22 
He. Jacobs zeist ©. XXVIIL und XXIX, die Widerfpräe 
. &e, die In diefer Erzaͤhluug, nach ber gemeinen Lesart, . vore 
beasuen, und Ändert den 50; ‚sı wand saften Bers.fo ab: 
Er Örommyaon Ti rdonarog' &B. 
„en akvfäcz“ 
„Nal ’Augac xarerlig‘ xepu 28 Devyon:. 
, ‘9706. ‚Eresva' * 
vo 19 ro⸗ —2 —E xe⸗⸗ 
„0809 IV.“ 
Wenn ſchachtern⸗ —* bey dieſen Verbeſfſerungen an bie den 
Kritikern fo oft vorgeräckte Kuͤhnheit erinnert werden follten: 
fo-därften fie doch wenigſtens dem gelehrten Verbeſſeret das 
Haec ſaitem intelligi pofunt“ wicht ſtreitig machen. 


xxvn 66, 67. iſt in der Stelle: 
2% oi uy, xAospolsıu —&& — 
y,* 


—E —XX dvisaro —* suye,® 

der Stun feinem Zweifel unterworfen. Kr. Jacobs 
te abet, um der Beſchreibung der verliebten "Scene mehr 
Hatenng zu geben, flatt „zusAdsraıv“ lieber vAsxdse- 
auy® geleſen haben. Es iſt nn Hummen, ah bie olge 
des Bildes in den Worten „’AN #piag 
aUya“ an etwas gehenden —88 das ne var 
. diefe Emendation nicht unglücklich ergänzt wäre s wenn an⸗ 
** der Dichter fein Did in dieſer Wollfänbigfeit gezeie 
net hat. 
xxvni. In dieſem niedlichen Gedichtchen, twonitt dee 
Dichter den elfenbeinernen Rocken an die Frau des Arztes 
Niclas in der Stade Miletus begleitet; wird die Inge bieſe⸗ 

beruͤhmten Orts B. 3. und 4. fo baiheieben ; 
— —2R € Ohıy [2 Neiie 
ROY. 

» Orge Ele auhn Ze 1 


Di 


2 Kaffehe Philologie. 433 


be Aetanı Motte, dieſet Beſchteidung ſind fehlerhaft, wie 


yon das IRetruin beweift, Hr. Jacobs Ändert dieſelben auf 
efe Weife: 


A £ 2 2.1 20 Aa oo. 
ie Worte nrakdpep Eraug ip“ werden nunmehr. dur 
m AL 007 2 Di rettt.. 
Der Verf. hat feinen kritiſchen Eonjecturen eine ange⸗ 
me und gelehrte Einkleidang, in gutem, heut zu Tage 


Ihe ſehr gewoͤhnlichem Latein gegeben; und wenn er ſelbſt 


‚it ruͤhmichet Beſcheidenheit gefteht, der Wahrheit vielleicht 
ur ſelten auf die Spur gefommen zu ſeyn: fo glauben wie 
ch, daß auch die mißlungenen Verſuche ſeine befondere Die 


mationsgabe außer Zweifel fegen. Ein, mit Eritiicher Sorge : 


ilt und Ausfährlichkeit gearbeiteter Commentar über dem, 
„beokrir, allenfalls nur über die von Valckenaer zu wen 
edachten Idyllen, würde einer fo verfuchten Hand vorzüglidg 


elingen, und- für den Kenner und Freund dieſes retzenden 


dichters gewiß ein ſchaͤtzbares Geſchenk ſeyn. 9 
Da nn Qg. 


| Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Inleltung zus “gründlichen Erfennutniß ber chrifllin | 


x 


„"Orza Korpidoe. ipoy. nechapn Ampdy " 


hen Religion, zum Gebrauch in ben Schulen 


ber Augsburgifchen Confeſſionsverwandten in den 


Raif. Königl, Erblanden, nach höherem Auftra⸗ 


ge verfaßt. von J. G. Fock, Superintend., Tone 


ſiſtorialrath und erſtem Prediger der\ Kirchengen 
meine Augsburgiſcher Confeſſion in Wien. Wien, 
gedruckt bey Seizer. 1794. 262 S. in 8. ‚ohne 
WBorrede und Inhaltsanzeige. TE, > 


Far die Schulen der Augsburgühen Confelfionsverreanbten 


3 den K. K. Erblanden kann dieſes fehr deutlich und gemeine 
Ist geſchriebene Lehrbuch der chriſtlichen Religion ein wahr 
ſt 


Segen werden, und wir freuen ung allerdings, daß auch 


2 eine beffere, von ſcholaſtiſcher Schultveisheit geveinigte, gan 
DDR DONNA ea 


[; 
' 


424 Protefk, Gottechelahehelt. 


auf Ueßerkeugung des Verſtandes und Bewegung bed Willens 


zum Guten abzweckende Lehrart in den proteftantifchen Kite 
den und Eulen eingeführt werden darf. Die Lehre Jeſa 
witd bier, wie es der Hr. Verf. In feinem Vorberichte vers 
fpricht, ganz ohne jene dogmatlihen Beſtimmungen und Zu⸗ 

Be, deren fie In den Schulen der Gelehrten ſo viele bekom⸗ 


| (men bat, in ihrer natuͤrlichen Einfalt und Lauterkeit fo dar⸗ 


Un 


— 


geſtellt, wie ſie ſich dem Verſtand und Herzen als. die wobl⸗ 


thaͤtigſte Auweiſung zur Tugend und. Gluͤckſeligkeit empfiehlt. 
Eigentlich iſt dieſes Lehrbuch für Kinder yon einem reifern 
Alter beſtimmt, die ſchon die erſten Grundſaͤtze des Chriſten⸗ 
thums gefaßt haben. Denn fuͤr den erſten Religionsunter⸗ 
richt ſoll noch durch ein beſonderes, nach dem Muſter des vore 
trefflichen Roſenmuͤlleriſchen Lehrbuchs: Erſter Unterricht 
in der Religion für Binder bearbeitetes Lehrbuch geſotgt 
werden. Auch foll nach dem vom Eonfiftorio A. €. entwot⸗ 


. ‚fenen Plane eine eigene zweckmaͤßige Anleltung zur Kenntniß 


der Religionsgeſchichte verfaßt werden; welches fehr zu wuͤn⸗ 
ſchen waͤre, Indem wir nod) feine ganz brauchbare, ins Kurze 
zuiammengezogene Geſchichte der eigentlichen Religion für 


- Kinder haben. — Sonſt iſt diefes Lehrbuch in folgende 6 


Hauptitücke abgetheilt: 1) von Sort, feinem Dafeyn, feinen 
Eigenſchaften; dazwiſchen auch ven der heiligen Schrift, als 
Erkenntnißquelle der chriftlihen Religion; von den göttlichen 
Werken der Schöpfung und Vorfehung. 2) Von den Gebo⸗ 
ten und ‘Pflichten der chriftlihen Religion. 3) Von der 
Sünde uud ihren traurigen Folgen. 4) Von der Erlöfung 
“der Meufchen durdy Jeſum. 5) Won. der hriftlichen Beſſe⸗ 
zung, als der Hauptbedingung der Seeligkeit. 6) Von eb 
nigen befondeen Beſoͤrderungsmitteln der .chriftlichen Beſſe⸗ 
tung und Tugend, — Die Lehre. von der fogenanuten götte 
fichen Dreyeinigkeit handelt der Verf. ©. 32. auch noch, 


wahrſcheinlich um es mit den Otthodoxen nicht ganz zu ver⸗ 


derben, jedoch nur fo ab, daß er fagt:. „Water, Sohn und 
aheiliger Geiſt werden in der heiligen Schrift als verichieden 
„vorgeſtellt; da wir aber nach derfelben nicht' drey Goͤttet, 
„iondern nur einen Gott glauben ſollen; fo mäffen Water, 
„Sohn uud heiliger Geiſt aufs genauefte vereinigt, und nu 
„ein Gott feyn.“ Und gleich nachher fage der Werf. doc, 
mir Citirung der Stellen, die dieſes Dogma beweifen follen : 
„Der Vater it Gott, — der Sohn ift Sort, und ber heili⸗ 
„ge Seit iſt Sort.” Da bätsen. wir denn alfo doch * 


drey Götter!!! Damit wird es nun der Verf. keiner von bey⸗ 
den gegen einander ſttzſtenden Pattheyen recht machen; dem 
Altglaͤubigen wird er zu wenig, und den Neuglaͤubigen zu 
ziel damit ſagen. Folglich wuͤrde der Hr. Verf. beſſer gethau 
jaben, menn er. lieber gat nichts davon erwähnt, oder die 
loßen puͤrren Worte der heiligen Schrift davon hingeſetzt 


ind die Erklärung derſelben jedem Lehrer ſelbſt uͤberlaſſen haͤt⸗ 


e. — Eben fo denkt Rec. hätte der Werf. auch die Lehre 
ven, oder fie doch nur mit eit paar Worten berühren koͤnnen. 
Am beften.dünkt uns aber die -Achre vom erſten Suͤn⸗ 
venfall, von Der natürlichen Schwäche des Menſchen 
8. 175., und dann die Verföbnungslebre’&. 206, darge 
tefle zu feyn. Wir wollen daher unfere Lefer, die diefe An⸗ 
gitung befigen, oder fich diefelbe anfchaflen wollen, befonderg 
inf diefe Stellen aufmerkfam machen. = J 


Bibliothet für Chriſten. Erſtes Baͤndchen. 
Wien, gedruckt und in Commiſſion bey Patzows⸗ 


\ 


ky. 1794. 296 Sins. 16 


Die Titelvignette, die das neue Jeruſalem, mit feinen 12 
Derlenthoren und einer viereckigten Mauer von Safpis, auf 
iner hellen, lichten Wolke ſchwebend, nach Offenbarung XXI, 


. 2025, vorftellt, fchien dem Rec. ein abermaliges Mathe 0 
vetk irgend eines aus Swedenborge Schule gekommenen Zöge 


ings über die Apofalypfe zu verfprechen. Allein die Vorrede 
jetehrte ihn, daß der Herausgeber mit dieſer Bibliothek für 
CLhriſten eigentlich nur gegen Die fogenannte Philofopbie 
u Felde ziehen will, die befländig die boniglichen Worte: 
Eolerans, Menſchenliebe, Weltbürgerfchaft, allge 
neine Freyheit una Bleichbeit von den immer beiveglie 
ben Lippen fpringen läßt; unter ihren Kleide aber mit Dols 


VProdteſt. Gattesgelahrhel. . gas 


hen von Meuchelmördern, mit Giftbechern, und hinter ih⸗ 


em Mücken mit hundert taufend ſtarken Rotten von erfauß 
en Räubern, Meutern, Mordbrennern, Verwuͤſtern und 
Henkern gerüftet if. Was ber Herausgeber damit für eine 
Philoſophie zur Abfiche habe, das laͤßt ſich leicht errathen; er. 
rklaͤrt fich aber darüber auch ſelbſt &. 7., wo er ſagt: „biefe 
‚Nation — nämli die Franzoͤſiſche — babe feither alle 

, So 7:Ee 2 Bande 


’ 


J 
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Bande der Cittlichtet, der Ordnung, der’ Sefelligbelt, der 


Menſchlichkeit zerriffen. Ihr Hauptgeſchaͤfft ſey — alles 
zu verwuͤſten, zu zerſtoͤren, zu verwirren, zu wuͤrgen, zu 
wmorden und zu Grunde zu richten. Thronen umſtuͤrzen3 
„unter das Henkersbeil Nacken der Koͤnige ledens mit davon 


. „warm aufdampfender Hand im blutenden Eingeweide ihrer 


—Aeltern, ihrer Kinder, Ihrer. Vlutsverwandten berummäße 


". 


„ien ; alles Ehrwuͤrdige, Gute, Heilige, Goͤttliche mir Sf 
„fen treten; den allmächtigen Allerſchaffer und Allerhatter — 
„läftern, ja fogar fein Daſeyn ugnen: das ſey ihre Staͤrke, 
„ihre Groͤße, ihr Ruhm, ihre Wolluſt geworden, u, ſ. w. — 
So gut nun auch die Abſicht dieſes Bibliothekherausgebers 
ſeyn mag: fo zweifels Rec. doch ſehr, ob mit einem ſolchen 
:elenden Flickwerk, wie dieſes erſte Bändchen enthält, jener 
Sanschlottenphilofophie, die, role wir ſchon erfahren -Habem, 
ihr Gegengift im fich felber trägt, und von der goöͤttlichen Fuͤr⸗ 
fehung gewiß noch in ihr rechtes Geleis zuruͤckgewieſen werden 
wird, irgend ein Abbruch Hefchhehen werde, Warum wir dies 
.fes erfte Baͤndchen ein elendes Flickwerk nennen, daven 
toollen wir ſogleich Rechenfchaft geben. : Denn einmal enrbäfe 
daſſelbe nichts andere, ale eben die Stimmen der Aeligion 


‚an die Beften unter den Menſchen, die fhon Im Jahr 


1779 zu Frankfurt bey Perrenon herausgefommen find „- und 
die in dem 43ſten Band diefer A, d. Dibl. im iſten Sräd 
S. 77. ff. mit allem Recht ein. rhapſodiſches, aus ſchon ger 
druckten Buͤchern zuſammengeſtuͤckeltes, un bie und da durch 


ſchuͤlermaͤßige Amplificatlonen und Variationen aufgeftugees 
Werklein genannt werden. Und daun hat zwar der Heraus 


geber diefe Religionsſtimmen mit ſeinen eigenen fogenannten 
Berichtigungen und Zulägen gar reichlich ausftaffirt. Allein, 
“ben diefe Zufäge, die nad) der eriien Vorrede diefes Baͤnd⸗ 
"chens die Grumdfäge jenes Compilators berichtigen, und mit 
"der wahren und weiſen Lehre Sefn in Uebereinſtimmung brin, 
“gen ſollen, entholten fo viel albernes, myſtiſches, mit der ge 


"fanden Vernunft und’ mit Jeſu Lehre fogar nicht ubereinſtim⸗ 


mendes Zeug, daB zu befürchten iſt, die Bibliothek für Chris 
ften, wenn fle In dieſem Ton und Geiſt follte fartgefegt wer, 


- den, moͤchte jenen unaläubigen Philoſophen noch mehr Stoff 


"zum Lachen und Spotten geben. Man ieſe z. B. nur &.85, 
fg. , wie der Herausgeber Über die Schöpfung des Menſchen 
radotirt. „Gott der Kerr, fagt-er, bildete den: Menſchen 

aus Schlamm der Erde (de limo terrae Gen. II, 9, 7.); das 

' wor 


+." 





z 


war aber kein gewoͤhnlicher Topferthon. Wie haͤtte ſich auch | 


r der (diefer) fo. unmittelbar mit dem göttlichen, Seifte, den 
⸗54ͥwer Schoͤpfer ſelbſt ihm einhauchte, vereindaren laſſen? — 
Vielmehr mußte das eine hoͤchſtgeiſtige Erde ſeyn, die 


„den, Geiſt Gottes in ſich aufnehmen follte; unendlich geiſti⸗ 
wser., -ale ſelbſt das Blut des thieriſchen Menfchen ift, das 
„ia nie zum, Reihe Goftes eine Hoffnung hat. ı Kor. 155 | 


15, — Es war die Erde, vie fie gleich Anfangs Gott 
ꝓſelbſt fchuf, noch ehe fie die geflaltiofe und leere Unterlage 
wder Tiefe wurde. — . Die Erbe des Leibs Adams mar die. 
Untexlage des Himmels, die Empfännerinn und Aufnehme 
„rin des erſten Odems, deg erſten Hauchens der Gotthelt 
paiWer ſich durch den ewigen Sohn, u. f wm. — Die Erde 
nbes Leibs. Adams war von jenem geiſtigen Univerſalleibe, 
wörter, an ſſich ſelbſt geſtaltlos, unindividualiſirt, unſperificirt, 
„nen geſchaffenen Weſen in Allen Geſtalten ihr Leben und 
zatbre Exhaltung giebt und fortpflanzt. Der Erdſchlamm deg 
Lelbs Adams war von Ber Art jenes Schlammwaſſers, wel⸗ 
„see die Rinder der Prieſter unter Nehemias ſtatt des vers 


J rabenen heiligen Feuers ſanden, das Kber vom Sonnem 
wirähle ſich entzuͤndefe, und zum großen Feuer ward. 


2 Makt. 1, v. 20- 22, Der Lelb Adams mar demnach 
gin Licht⸗ ein feelifcher „Leib, i Cor. XV, v. 44. 45,* — 
och, wen geht die Geduld nicht aus, fo etwas nur ju les 
en? — Alſo, mir noch ein einziges Proͤbchen von des 
‚Hetgusgeberg Añthropologie! Dieſer fpricht,, wie alle in der 
chule der. Myſtiker gebilbese, Theologen noch gar viel von 
Dem inhern und äußern Menſchen. von det Dreyeinigr 
geit in Menſchen, wie in Gott, nämlich Leib, Seele 
und. Beifl. Darum fagt er in dem Anhang jum 'tofteh 
Abſatz: &. 129. unten: „Die Erde, felbft unfere große, iſt, 
 „ivie befannt, nichts anders, als ein verdichtes Waſſer, und 
„der Leib aller Dinge, Im Blute der, Thiere ift demnach 
—unjertrennlich Ihr wuͤrkender, belebender Seift; das ihn auf⸗ 
nehmende leidende Medium, die Seele, und das fie: beyde 
quinfhlieiende, versinigende, als Werkzeug ihrer Weiterwuͤr⸗ 
„tung fefihaltende Subſtrat, ihr Leib, das Waſſer oder die 
„Erde, enthalten. Darum heißt es auch im göttlichen Wor⸗ 
ate ausdruͤcklich: Drey find, welche Zeugniß geben auf Er 
zden:- Geiſt, und. Waſſer, und Blut; und älefe drey find 


„Eins. (1 Joh. V, 8.) Darum beißt e8 auch von dem Men⸗ 


pyſchen: Wer nicht aus dem Wafler und dern heiligen Gelfte 
oo. Ee 3 wieder 


“ 


— 
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—— ei wirb, ber kann in das Reich Gottes "aldıe 
„eingehen. (Joh. HIT, v. 5.). Der Leid des innern Deenfchen 
vheſteht hoc) ‚aus inem Lichtwaſſer, jerier Höchft weitem, 
— geiſtigen Erde, aus weicher, ebe tioch det 


— 


„Blu, geſprochen war, der Leib Abdams gebildet wurde. 
etzt iſt diefer Leib init dem Thierfelle (Geneſ. II, 1. Matth. 
III, 24 — 28. 36 43.) überzogen „ eicjes; durch feine 

„unveinen Einärtungen auf iän, und durch ihn auf die 

„Oele und den Geiſt, den ganzen innern Menfchen befleckt, 

wderunteiniget, und von den . Himmel und von Gott zu bet 

„Erde und zu Satan herabzieht, Nuͤn muß aber diefer inneh 

ste llrleib nicht nur ſelbſt, fondern auch alles, was geiſtig, 

„ihm gleichartig ift am dußern thieriſchen Menſchen, Rin 
maus feinem Lichtwaſſer, in der Vereinigung mit dem Gelfie 
xgen Geiſte, als aus einem unveriveslihen, Saamen, dur 

„das Cvangellum, das Wort des lebendigen Gottes, den eb 

wgen Sohn (u Petr. I, v. 23. 25. Joh. I 1. 18.) To. wiedet 
vgebohren werden, daß. der Leib Dieles ‚ganzen Menfden: tor 
ꝓ„werde, wie ‚die Klieider Jeſus auf. Thabor (Marth. h 
n2.), daß er leucıte von Glanz, wie das Angeficht, M 
‚als er von Jeboba herabtam 3 Möf. 24, 29. 30. 33 35. 
»Matth. 13, 45.25 baß er fich * eniger, ol (dam um 
„Eva in Ihrem Urzuſtande, ‚feingr 9 % theit zu ſchaͤ Men habe, 
„Sei. 2, 25.), Indem das — e Sie —V 
angejogen aben wird Kı'Cor. 115, 5: Mit fol 

myſt iſchen Iepergeburtsideen wird woh Berigerausgenit 16 

gig dazu beytragen, den finnlichen.. — wie er in der 
Vorrede ſagt, aus den Einſen Dir zu erheben 

‚nd zu einigen. A . . 
en 2 8 


V , we 
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u Breit ı zur "Begftdung b ber. Menſchei im gefel 
= Jhaftlichen feben, von: Dr. Johann Gottlieb 
Burckhardt,. Paſtor der deutſchen enangelifches 
Gemeinde in der Savoy in London. Zweeter 
Band. Halle, in der Buchhandlung des Wat 
ſenhauſes in Sommilfo ion.. 1794 53: ©.: in 5 


"re 10 | 
or on J Den 


Den Beyfall, mit welchem wir den erſten Hanb-biefer Pre- 


igten angezeigt haben, verdient auch dieſer zweyte Band, 
Bietleiche daß einige Predigten, 3. B. die ıyte, 20ſte, 2 iſte 
MD 22fte niche die noͤthige Beziehung auf den nähern Fingers 
tig. des Titels haben. Eine Betrachtung üher die vier Jah⸗ 


Eszeiten hat eigentlich mir dem gefelffchaftlichen Leben Teint . 


Serbindung. : Das vermindert indefien den Werth der Dres 
igtem an ſich ſelbſt wicht, Wir haben hun auch nichts weiter 
avon zu fagen, und feßen nur das Inhaltsverzeichniß davon 
ee. 1) Bon der Gleichheit der Menſchen. 2) Von der 
yahrelı Sreyheit. 3) Vom Schorfam gegen Geſetz und Obrige 
eit. +4) Chriſtliche Menſchenllebe, als dag befte Mittel zur 
Begluͤcküng des gefellfchaftlihen Lebens. 5) Gegenleitige 
Sflichten des Hausitandes. 6) Der Ehrift im Kriege. 7) 
Schädliche Folgen des Luxus. (Iſt wohl zu unbeſtimmt aus⸗ 
edruͤckt· Hat nicht der Luxus auch gute Folgen ?) 8) Bes 
eachtung über die Schifffahrt. 9) Bon der Vorſicht und 
Mugbet, 10) Von der Umgäugkichteit des Ehriften. 11) 
Ehrißliches Verhalten im Umgange mit fremden Religious« 
erihandten. 72) Von dem Nutzen des öffentlichen Goites⸗ 
ienftes. -- 13) Bon dem: weiſen Gebrauche unferer Eurzen 
ebenszeit. 14) Wider den Selbſtmord. 15) Troeſtgruͤnde 
ey Todosfälen naher Verwandten. 16) Pflichten gegen dig 
Zerſtorbenen. 17) Won den Sünden der Menſchen nadj 
hrem Tode. (Ein fruchtbares Thema! Wenn ab-t der Of, 
u diefen Sünden ſoͤndliche Schriften, Erfindungen 
nd Kunſtwerke technet, und nun viel Wahres vom Miß; 
rauch der Duchdruckerkunſt fast, ohne deutlich zu beitinmen 
aß er vom Mißbrauch rede, und daß diefe Erfindung immer 
ie dtößte und wohlthaͤtigſte ſey: io verſuͤndigt ich ver Ver 

ud an feinen Zuhörern, wenigſtens an deu Schwachen. 

8)’Die Thiere als Lehrer der Menſchen. (Die Tbiere bap 
eh uns auch manche Arzeney kennen gelehet.) 19) Dig 
ruͤhling. 20) Der Sommer. . 21) Der Herbſt. 22) Dep 
Binter. 23) Jeſus unfer Vorbild im Leiden, 24) Vom 
Biederfehn in jener Welt, 25) Werth und Glück eines 
uͤhzeitigen Frbmmigkelt. 26) Warnung vor dem Mißbrau 

er größern Erkenntniß und Freyheit unſers Zeitaltere,. 27 

zon der Behutſamkeit im Urtheilen über das Herz unferer 
debenmenſchen. 28) Bon der Maͤßigung unierer Begier⸗ 
m. 29) Dun dem hafmihregen Werke der Bring 
’ ru — Feq F un ſe⸗ 


u 


- 
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unferer Seele. 30) Anweiſang, rhi wahrer MER wen. 
em. zu ſeyn and zu bleiben. 4 

J— 


Verſuch einer Sammlung bibliſcher Zerte von 
lentin Karl Veillodter, Mittagsprediger an der 
Kirche zum heil. Kreuze bey Nürnberg, Närn⸗ 
berg, in der ‘Bauer. und Manniſchen Susan, 
1794. 248 S. ins. ME. 


Per Berf, diefes Verſuche iſt dazu durch einen Kath des - 
Hrn. —— Niemeyers in feinem Entwurfe der 
woſenilichen Pflichten. chriſtlicher Lebrer veranlast 

worden, daß naͤmlich junge Theologen ſich ſchon fruͤh dey Lee 
fung ber Bibel die fruchtbarſten Terte unter gewiſſe Rubriten 
ſammeln moͤchten, die fie hernach als reihe Repertoria ber 
trachten önnten, Da ihm eigne. Erfahrung die Wobfthätige 
keit diefes Raths bewieſen; fo machte er feine angefangene ge⸗ 
legenheitliche Sammlung Ar einer eigenen literariſchen Arbeit, 
Die er nun als einen Verſuch in diefer Art ing Publikums aus⸗ 
gehen läßt. Wir laſſen es dahin geftellt ſeyn, ob die:Beſol⸗ 
gung dieſes Raths den großen, ausgedehnten Nutzen babe, 
Den. der Verf. dieſes Verſuchs fih und ander Davon perfpricht 
wenigſtens ift. das gewiß, theils, daß junge Theologen nicht 
Immer ſolche Teytſammlungen zu machen verſtehens theils, 
baß es in unfern Zeiten bey der großen Menge. homiletiſcher 
Huͤlfsmittel an ſolchen Tertfammlungen gar-nicht fehlt; Wie 
wollen, ohne uns weiter daranf einzulaſſen, nur bey dem ſte⸗ 
ben bleiben, was der Verf. wuͤrklich geleiſtet hat. Der BE, 
ri: zufoͤrderſt die Haupteigenſchaften ‚eines edmößls ges 
Hlten bibliſchen Textes feſte; 'geßeht der am Ende, da 
8 unmöglich fey, für jede Materie immer einen ſolchen Teyt 
zu. finden, der alle diefe Eigenſchaften habe, und nimmt alfe 
alles Gefagte auf die Weiſe wieder zuruͤck. Es konnten doch 
«ber felbft unter jenen Haupteißenfhaften © eines guten Textes 
mehrere auggeftrichen werden. (Es ift z. B. übertrieben ,. daß 
Das Thema nicht durch Folgerung aus. dem Bibelfpruce gezo⸗ 
en werden duͤrfe; daß ein Text keine exegetiſchen Schwierig⸗ 
eiten haben daͤrfe; daß die Materie: nicht eitein wuͤrklich 
im Texte, ſondern auch im Zuſammenhange liegen e, 
u Li. 


4 





I #4, 
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Sm? uf der Loniel folk. gar ‚nicht elart, fol 


or keine Wahrheit durch. Foigerung herausgebracht. werden 
axten Abet, wie gefagt, der Deck nimmt dag, alles ſelbſt 


yieder zurück , and niramt.alfo die Bitzel, uͤber melche gepree 


igt wird, wie ſie jetzt it, und niche wig fie ſeyn türde, wenn 


ie Apoftel eins. ſyſtematiſche Moral mit allen ihren Definitiod.. 


ud Dikinctionen gefärieben. haͤtten. Die Neger if 


vohl überhagspe-dier  daß.der Prediger, debroft wicht umhin 


ann Bud auch verpflichten if, näch dem Bedürfnife der Zeia 
en ;zu reden, und dazu Keinen ſchicklichen, wenigſtens nicht 
chen Tart finden Font. in welchem das: gewahlte Thring 
ugenſchealich liegt „.die Materie, fo: viel als moͤglich, durch 
rolgerunggp, aus dem Text herzuleiten fache. Man thue eins. 
Bal einen andern Vorſchlag, oder verwerſe diefen, "wenn 


nahe Dinge seram wie, woron in det, Clbef, dem Our 


faben nach, n gelagt iſt. Ein Bibelfpeuh wuß num 


ron 5 > 


inmol au — In dieſe eiſerne Mothwendig⸗· 
eſtmdg 


eit muß er ſich alſo d 
m Die Merifopen gebunden: fo kann gar micht nmel die 
frage ſeyn, ob es ihm erlaubt fey, auch die entfernteften 

aſſangen feines. Teyxtes zu benntzen, und feine Vorträge 
ach den Shedüsfnäflen der Zeit. überhaupt, und feiner Gemein⸗ 
vesafonderheit einznrichten, — Folgendes iſt die Inhaltsan⸗ 
eige: Religion. Eigeiſchaſten Gettes. Fuͤrfehung Gottes. 
Irdiſche Beſtimmung, Wurde und Natur, des Menſchen. 
Tugend. Suͤnde. Laſter. Vergebung ˖ der Suͤnden, Beſ⸗ 
erung,: Gewiſſen. Werth irdiſcher Dinge... Vergangenheit 
ud Zakunft. Leiden. Beruhigung. Leben Jeſu- Taufe. 


Abendmahl. Dreyeinigkeit. Gelbſtſchaͤtzung. Verletzung 


dieſer Pflicht. Delbſterhaltung. Verletzungen dieler Pflicht. 


Selbſtve rvollkeommnungSelbſtbegluͤckung. Verlebungen 
dieſer Pflicht. Erhaltung der Menſchenwuͤtde. Verletzun⸗ 


gen dieſer Pflicht. Vorvolllommnung und. Vegluͤckung des 
rennen... Verkegungen diefer Pflichten. Pflichten des 
Kürten in gewillen beſtimmten Verhaͤltniſſen. Roaligioͤſe 


Pfichten. Mittel unſrer· Vervollkommnung. Hinderniſſe 


unfeer. Vervollkommnung. Tod und Uufterhlichkeit.. Pre⸗ 
digten bey beſfondern Veranlaſſungen. — Ob dieſe Anord⸗ 
nung den Beyfall jedes Kenners haben werde, daran möchte 
wohl zu zweiſeln ſeyn, weil bey der. Stellung dieſer Nubriken 
ſehr viel Willkuͤhrlichkeit swalt. Dach ‚Darauf komme — 
BE Be | ti. ey. 
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bey dieſem Buche nicht hauptſaͤcblich an. Bie Hanptſache iſt, 
ob der Verf. zu den ſpeciellen Saͤtzen, in welche jene Haupt⸗ 

Ge aufgelöft find. ſchickliche Texte gewähle habe? Da mp 
en wir Ihm Gerechtigkeit wieberfahren laſſen, wehigflene 
wird man den Fleiß des Verf. nicht verfennen. Er feheimt 
uns Soltitofers Predigten, die alle über 'feeve Terte gehe 
ten find, Hin und wieder gefolgt zu fegn! Aber Zollikofer 
war audy gerade, hier kein Muſter; dern feine-Zerte find- fee 
oft nur Motto's zu feinen Predigten. Uebrigens kann das 
Bud dem, der über frene Terre zu predigen bat, gute 
Dientte leiften ; ob gleich Niemand beh der Ausarbeitung eine 
Predigt ſelbſt Huͤlfe und Unterſtuͤtzung darin finder. " Eie 
doppeltes Regiſter erleichtert ben Gebrauch deſſelden. 


Beſchaͤfftigungen fuͤr Krauke. In zweyen Theilen. 
Erſter Band. 468 S. Zwevter Bard.. 464 

S. in 8. Baſel, gedrückt bey, den Gebruͤdern 
von Mechel. 1794. 2 DR. 6 : 


. Ein ſehr voluminoſes Werk, an welchem die Saufen genug 
gu lefen haben, Der Verf. oder Oammier iſt, nach der Ilm 
jerſchriſt unter der Vortede, Johann: Georg “eins 
in Bern, alfo der Herausgeber der literariſchen Chronik, 
bier elne ganz andere ſchriftſtelloriſche Laufbahn betritt. M 
er das mit Gluͤck gerhän habe? Ob die Kranken, Deaen die 
fes Birch befannt wird, das darin finden werden ;: mas fin, 
durch den Titel getaͤuſcht, darin fachen? Ob Hr. H. die Ga 
be Habe, die Kranken auf eine tzrem Zuſtande gemiäße. Art 
, ya unterhalten, und fie zugleich ſo zu heſchaͤfftigen, daß der 
Geiſt aufgeheitert wird? Ob er die Kunſt verflanden, und 
Erfahrung genug gehabt habe, fi mehrere Situarionen ber 
Kranken zu denken, uud nach diefen Situationen feine Les 
dehruugen und Unterhaltungen einzarichten? Das alles ſich 
nun freylich Fragen, die ſich dem Ree. dey der | 
‚ Buches aufdrängten ; die aber a Hr. H. nicht an ſich 
'felaft getan har, als er fih mit tunſtiger Feder nederſetzee 
diefe Beſchaͤfftigungen für Kranke zu fchreiben. Dec. muf 
für feine Perſon das Bekenntniß ablegen, daß er denen unter 
feinen Kranken, die fih nach Veſchaͤfftigungen umſehen, und 
dieſes Buch allenfalls bezahlen koͤnnten daſſelbe doch Pa in 
mam 
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krmangelung eines beſſern empfehlen wuͤrde. Wenn man 
reylich das Wort Beſchaͤfftigungen im ausgedehnteſten 
Sinne nimmt: fo möchte nun wohl nicht fa viel gegen dag 
Buch zu fagen feyn. Was kann nicht alles den Menfchen in 
er Krankheit befchäfftigen? In fofeen wird der Kranke 
ılfo wohl beichäfftiger werden, wenn er diefe hepden korpu⸗ 
enten Theile durchſtudirt, und er wird dann auch Bey diefem - 
Dtudiren ohne Zweifel manches finden , was auf feinen Zu» 
kand Habt , was er gern Iefen mag, und was ihn alfo auch 
suhlich hefsbäfftiget. Aber wenn man die Kranfen,. wie 
iey Bert, ii Paufch und Bogen nimmt: fo werden die Meis 
tech immer nur dos Leſen ſelbſt, und das Hervotſuchen beffen, 
vas fie intereffier, für Beſchaͤfftigung anfehen, Denn 
venn maij, fo zu lagen, fur blindlings auf dag große Blaue 
Yiiztelt; To tgiffe man freylich; aber man trifft doch nur, ohh⸗ 
1e zu willen, was man treffen will. Der Verf. Hat fich ga 
einig feinen Plan gemacht, Man darf nur die LXXVI 
Numabein.des Inhaltsverzeichniſſes anfehen, um fi beym 
eiten Ahblick zu uͤberzeugen, daß der Verf. alles fammelte 
und abſchrieb was ihm vor die Hand kam, wenn es nur 
sie a eziehung quf feihen Zweck hatte. Babey 
ale, j Ih eller, aus welchen er abſchrieb, von fehe 
verfchleönert Werthe, daß aͤuch ſchon daraus eine hoͤchſt unaris 
jenehme Ungleſchheit entſtehen mußte. Wenn man z. B. die 
d nuͤchternenn Spafdingichen. Aufläge mit einigen ſehr myſtl⸗ 
hen, trivialen, oft ganz und gar nicht in ein Andachtsbuch 
für Kranke gehörigen Auffägen versleiht: fo kommt man im 
Berſuchung, dem Merf. das Talent mit Geſchmack zu kom⸗ 
ziliren, rein ab —— Wie viel eigenen Antheil der Vf. 
an allen. een Ah mern habe „kann Rec. nicht beftimmen ; 
Maubt aber Hoch, daß es nur ſehr wenig ſey, obgleich nur bey 
den wenigfien Nurumern der Verf. genannt iſt. Nach die 
fen Nummern, die im zweyten Theil bis ©. 39. gehen, fole 
jen noch Befchäfftigungen mit Bott in Bebetern (Ges - 
eten) und’Ziedern. Die Lieder. find dem größten heile 
Kacı ſchldcht, und den Gebeten fehlt Herzlichkeie und Popuͤ⸗ 
laritaͤt. Die Pfatme find nicht brauchbar: für Cheiſten: mes 
nigftens nicht ohne Erklärung vieler Ausdruͤcke und Redens⸗ 
arten. An diefe Befchäfftigungen mit Gott ſchließen ſich un⸗ 
mittelbar an: Beyſpiele edler Keidenden, und Briefe 
an Keidende und von Keidenden. Und hierauf folgt noch 
in Anbang vermifchter Yuffäne und Lieder, wovon 
ol wir 


J 


r Geste, —E 


ste no. bie Urherfärifeen Serfäen tollen, . „) Wie man 
—— ch den Tod leicht macht, oder Eri 

chen Elends. Eine Vorlefung am Ktankenbette, den Ster⸗ 
kenden vorzufßptehen, auch zum Troſt der, Hinterlaſſenen, 


3) Kann dieſe * die beſte fen? 2) Ehr icher Amer Leuty‘ 


zur Freude nad) melancholiſchen Stunden. '6) Zroft 

, Yen frühen Tod. 7) Der. Tod des edlen Sreifeh. 

Stimme bes fterbenden Noah, 9) Sinnbild vom Tode 
Welt menſchen· 10). Biſd der Unſerblichtet aus det Bey 
wandlung der RJaupe. 17) Der Tod in feinet heitern 
ftalt. "127 Nüten berKranikheiten. 13) HET E 
der Sterbenden. 14) Gele — guter Seiten, 13) 
‚faieh von dek’fii htbaren Belt, — eine BER Bu 

"16, She um ein frohe.‘ Ende, 


Troſt, 4) Bid auf die, Ewigkeit. 5) Miinna’s 28 


5. Glaubenspruſung. Ag) Ei dee io un 


Ewi keit. 20) Borlefungen an“ Riänferißerrp aus alten 
gi lichen riedeen — Der Lefer toicd gie 3 Eifel diefes 
Lues Sitthalssverzeihniß, ſehr bunt Auen, RN tharfe ar 
find die‘ Ferten 75 Nummern, _ “Der W 

voͤllig einer fo geſchmackloſen za Bert itdemefe —S 
Heinzmann ſagt in einer Schlüßbemerkung, daß er ak 
Arbeiten, Peine andere Zeit, als feine Erholutigsfkunden wit. 
men koͤntie, und daß er fid) durch diefelben j n den, Morgen. 
Kunden, wenn noch alles Am ihn her. im umince lieg, 
u einem frohen Tage ſtaͤrke. Nun, das mibchte fnimer fen, 
wenn nur HT. H. wollte "einfehen lernen, 2 * 
‚kunigsarbeiten des Deucks the‘ wer ‘ füid, ch {ms 
ponirt beym orſten Anhlick. „Fin ar AB ne 33 
Hapier, ſchͤnes Format, 'fehner Drug, das alles empfiehn 
fh dem Auae; wenn man ſich aber mit dein Buche befannt 
gemocht hat, und weiß was Erbauung if; fo kann mar nicht 
“umhin, das Buch fuͤr eins der entbehrlichſten afcerifchen Bi 
cher zu hatten, Die Vorreden yaffen zum Buche, wenn es 
‚als ein Andachtsbuch betrachtet wird, wie Kauft aufs Auge, 
"und bewerſen es, daß der’ Berf, keinen Beruf zur Schriftfteße 
tm babe, Sie And mit under vi e ‚ein. . 
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"E Weltweisheit,. 
Worlefungen’ über die wichligften Gegenſtaͤnde der 
4 Moralpolitik, mit befonderer. Hinficht auf die 
deutſche Conſtitution, und die jetzige große Volks⸗ 
# gaͤhrung in Europa. 1795. 429 Seifen in 8. 
4“ , F a SR EEE Eu 4 

BR 7727 SEE 
Die Dipralpoiieit fegt der Verf, der bisher blichen enige . 
gen, und behauptet, daß ihr einziger Zweck if, die Diem» 
fchen..in- des Geſellſchaſt, und durd) die Sefellichaft immer . - 
‚Mmebr.zu-veredeln, und dadurch zugleich glücklicher zu machen. 
Die ift, ihm ‚zufolge, nicht nur. der Zweck diefer Miffene 
halt, fondern er muß es auch feyn, fo Daß jede Politik, die‘ 
‚ginen andern 4 aufſteckt, unrehtmäßig, und jede Verſaſſung 
gines- Olaates, die, ihm nicht gemäß. ifty in fich ungäktig und ' 
widerrechtlich iſt · Aus algemeinen Gründen des natürlichen 


Rechts fucht er dieß zu erweiſenz und dann lege ex den Dan 


einer Confitugion -vor, bie, dieſem Zwecke angemeflen if, 
Bir Äberlaffen die Pruͤfung der letztern gern den Politikern. 
‚von Pröfejfion, und fchränten ‚uns bloß auf einige Bemer⸗ 
kungen über die. rechtliche Grundlage feiner Theorie ein. Die | 
fe. ift aus der Kantiſchen Philofophie ganz hergenommen, und 
muß alfo auch aus dieſem Grunde fhärfer unterſucht werden. 
damit die Eutſcheidung über die Gültigkeit diefer Philoſophi⸗ 
deſto geindficher ausfallee - - 0 
Das öberfte Prinelp aller Moral feiit der Verf. folgen 
dermaaßen fell: Wir find ung zwey verfchiedener Grundprin⸗ 
eipien unferer Natur dewußk, eines immerwaͤhrenden Verlan⸗ 
gens nach einem angenehmen Zuſtande, oder nach Vergnuͤgen; 
und eines beſtaͤndig thaͤtigen Verlangens jeden empfangenen 
Stoff des Gemuͤthes regelmäßig zu: ordnen? jenes nennt man 
Den Trieb der Sinnlichkeit; diefes, den Trieb der Vernunft, 
(S. 5.) Mit Trieben find die neuern Bhilofophen fehr frey⸗ 
gebig ; fie haben ung einen Form⸗, einen Sach- Trieb, nebf? 
mehrern audern, geſchenkt, und begaben uns bier nun auch 
mit einem Bernunft: Triebe, So ganz einleuchtend ift noch ' 
dazu die bier aufgrftcltte Bemerkung überdem sicht; denn vs 
iſt noch fehr die Frage, ob das Beſtreben nach dem Ordnen 
yes Stoffes aus der Vernunft ganz 'allein, und nicht vielmehr 
. aus 


! 
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aus dem ſteten Beduͤrſniſſe nach Vorſtellungen zu handeln, 
und Regeln der Handlungen zur entwerfen,rutſpringt; alfe 
der Vernunft als folcher nicht angehört. Der Verf. ſchließt 
weiter 5 um den gegebenen Stoff regelmäßig zu ordnen , ober 
auf Einheit gu dringen, hat unfer Gemuͤth Formen nöchig- 
Dasjenige Princip in uns, was den Grund diefer verſchlede⸗ 
nen Formen ausmacht, ift aber die Vernunft, Ihr Ge 
ſchaͤfft Ift bald theoretiſch, bald practiſch. Bey jenem hat fie 
das, was ift, auf Einheit zu bringen, und ergeugr, intem fe 
aufden gegebenen Stoff ihre Formen anwendet, Anſchauum⸗ 
gen, Begriffe, Ideen. Behy diefem befchäfftigs fie fich mit 
dem , was ſeyn fell, indem fie die Wegehrungen auf Einheit 
zu dringen ſucht (S. 6.) Das die Vernunft Formen wörbig 
bat, um den Stoff auf Einheit zu bringen, wird bier ohne 
allen Beweis, ja mas noch mehe iſt, ohne alle Noth ange 
nommen. Was heißt das, gewiſſe Vorkiellungen auf Einbet 
‚bringen? Nichts anders, als aus ihnen das Gemeinſame, 
oder Achnliche herausziehen, und zu einem SBeariffe machen. 
Zur Aushebung des Achnlihen nun bedarf es fürmahr Feine 
befondern Formen; denn dazu gehört meht nicht, als eim 
Bemerkung der Achnlichkeit, und dieſe beſteht im Gewahr⸗ 
nehmen der Uebereinkunſt im Eindruck; zur Vereinigung dee 
Aehnlichen in eine Vorſtellung, brdarf es eben fo wenig eis 
ner eisnen Form; denn dazu gehört nicht mehr, als denken, 
daß dieß mehrere Achnliche Hinführo zufammen fo vorgeſtellt, 
und als zuſammen vorkommend in der Erfahrung, ſoll amges 
nommen werden. Auch ift Hier bey weitem nicht Klar, daß 
wenn die Bernunfe Degehrungen auf Einheit bringt, als 
dann von fhr beftimmt wird, was fern ſoll. Begehrungen 
‚bedeuten hier entweder die, Sache ſelbſt, oder bloß ihre Vor⸗ 
ftellungen und Begriffe, und die Vernunft bringe den gege⸗ 
benen Stoff unter Einheit, Heißt doch offenbar mehr nick, 
als fie bringe Vorftellungen unter Einheit; weil fie mit Ge 
chen nichts zu fchaffen hat. Demnach) kann aus dem Vorher 
henden mehr nicht gefolgert werben, als daß die Vernunft 
ch, als praetifch, damit befchäfitigt, die Vorſtellungen bet 
Begehrungen unter Einheit zu bringen, welches noch bey wel 
‚ tem nicht heißt, fie beſtimmt das, was gefcheben fol; Tondern 
nur, fie entfcheidet, foie die Begehrungen, welche wir in 


uns antreffen, einander untergeorbner find; dieſer Schluß - 


geht alfo auf vier Füßen, und ſchiebt den Vorſtellungen der 
‚ Wegehrungen unvermerkt bie Sachen ſelbſt anter. Zugeſtan⸗ 
den 


nd | 
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den aber al, daß Begehrungen · hier die Objekte. felbft be⸗ 
deuten, folgt doch nicht, was folgen fol. Unter der Eins 
beit naͤmlich, die die Vernunſt geben fol, wird entweder - 


verftanden, daß die Degehrungen, nach Maaßgabe ihrer 
Aehnlichteit einander untergtordnet werden; und dann bedeu⸗ 


tet jener Sa mehr nicht, als die Vernunft beſtimmt, wie 


die Begehrungen einander wuͤrklich untergeorbnet find: nicht 
aber’ wie fte einander untergtordnet ſeyn follen. Oder es 
wird eine Einheit verftanden, die iu der Vernunft felbft liegt, 
amd die fie aus ſich allein den Begehrungen aufdruckt. Als 
dann aber hat man zu erweiſen, daß die Vernunft auch noch 
eine befondere Einheits : Form fouͤr bie Begehrungen enthält, 
welches unters Wiſſens bisher nach nicht gefcheben iſt. 


Bon Hier gelangt der Verf. duch. einen Sprung deſſen 


ſich die Homeriſchen Götter nicht zu ſchaͤmen haͤtten, auf den 


oberſten Grundſatz der Moral, der denn auch zugleich Grund⸗ 
ſatz des natürlichen Rechtes feyn fol, und den er in der bes 
Bannten Formel verträgt : handle fo, daß bie Maxime deines 
Willens jederzeit. zugleich als Princip einet allgemeinen Ges 
feßgebung gelten koͤnne; Yas iſt, daB fie jedes vernänft 

Weſen nöthigen kann, ſie als ein Geſetz anzuerkennen. ( 

10.) ‚Wie dieß Princip aus dev Einheits⸗ Form der Ber 


gehrungen, und aſſo aus der Vernunft allein ſolgt, wird 


nie im mindeften klar gemacht. Es follte nun ferner aus 
dieſem Ptineip der .oberfte Grundſatz des natuͤrlichen Rechtes 


hergeleitet werden; "allein auch zu dieſem tommt der Verf. 


vermittelft eines eben fo weiten Syrunges. Wan höre wat 
folgt: zu den wichtigften Gegenſtaͤnden, weiche der Menſch 
feiner reinen practifchen Vernunft zur Beſtimmung vorzule⸗ 
gen bat, gehört auch das gefellichaftliche Verhaͤltniß, in wels 
chem. er fich mit andern Menſchen befindet. eine phyſiſche 
Macht ſteht mit der phyſſſchen Macht anderer in activer und 
paffiver Melation, Diefe phyfiſche Beztehung macht den for 
genannten Naturzuſtand, oder deh allgemeinen Soclalzafland 
aus, der allen aͤbrigen Geſellſchaften als Gattung feiner Un⸗ 
fergattängen zum Grunde liest. (S. 22.) Sn biefen fo 
mannichfaltiger Modificationen fähigen phyſiſchen Verhaͤlt⸗ 


niſſen darf der Minſch als ein ſittliches Weſen nicht alles 


hun, was er kann und will. Er muß die Vernunft Gefra 
ſen, in weichen Faͤllen er feine phyſiſche Macht, gebrauchen 
uͤrfe, im welchen en es nicht dürfe. Dieſe gebt, um Ibn 
en | ei 


m 


! 


u; }  Wrtweiigelt. 
“ eine Generalregel hierüher endie Sanbperbefsmnupnbem frei 
niſſe aus, in-welden die IR n als: morsäßhe. Wem | 
ſtehen. Sie denkt ſich nämlich diefe als homogene Einheiten, 
die zuſammen ein Ganzes, eitte- Gefstifchaft fitzficher. Wein. 
—ã— Jedem Snbisieunm diefe ſitelichen * 
chreibt fie das Generalgebot vors zeipeetica die 
- Wieichheit aller Menſchen; . oder; Halte dich tet alle Sir 
fhen, als moraliſchen Weſen, un: degenfeiigen Defugnifen 
und Verbindlichfeiten völlig gleich. (S. 297) Tine Ablei⸗ 
tung diefed Grundſatzes aus dem eben aufgeteken Pre 
MPrineip iſt hier nicht Im mindeften. ſichtbar; denn es iſt wicht 
gezeigt, daß dieſe Regel als Princip einer algemeinet Geſet⸗ 
3 gelten kann. Wolſce der fi ih darauf berufen, def 
er doch gezeigt habe, die Vernunft koͤnne jedes vernünftige 
Weſen nöthigen,; fie aß ein allgemeines. Gefetz Anguerfennen, 
> Aeil fie alle vernunftige Weſen als homogene beiten denkte 
fo würden wir erwiedern, daß auch dieß nicht dargerhan iß, 
da in dieſem Abſchnitt nur von Menſchen als homogenen Eis 
kheiten geredet wirds: erwiedern, daß man dieß ſchwerlich 
darthun kann, weil wir alle vernuͤnftige Weſen micht Lennen, 
alſo Auch nicht wiſſen, ob ſie homogene: Einheiten find; er⸗ 
wiedern endlich, daß nach allen. bieherigen Wegriffen die w 
‚nünftigen Weſen nicht ale homogen, ſondern mir jahr verſchie⸗ 
denen ſpeeifiſchen Vollkommenheitograden ausgeruͤſtet find, 
Wir koͤnnen nicht umhin, hierbey noch die —e eée (ck fee 
verfchiedentr ; und von den bisherigen: Philoſophen fiber we 
unterſchiedener Begriffe zu ruͤgen; Tuben. das 
aller Menſchen, als folder, gegen einander, was man fonf 
Maturzuftand benahmt hat, mit dem Docialzuſtande für ei⸗ 
nerley / ja fogar- fuͤr das oderſte Oeſchiecht aller gefellſchaftü 
then Lage, genommen wird. Welche Babplonifcye- Berwir⸗ 
zung führen bie kritiſchen Phlloſophrn / die ſich doch votzugs⸗ 
"weile Philsfopgeit nennen, ein! Wir konnen endlich nicht umnhin, 
noch anzumerken, daß dieß oberſte Prineip des. Naturrechn 
nicht im geringſten gu einem Grundſatze taugt. Dar vhne 
alle Einſchraͤnkung vorgetragen iſt, mithin auch ohne Tolhe 
gelten muß, wenn Anders Seine Widerſpruͤcht folgen follen, 
- "und man nicht heimlich wieder zuruͤcknehmen willy. was man 
vorher geſetzt hatte? fo darf nie der moraliſchen Gleichheik 
- anderer, Menſchen Abbruch gethan, alſo auch nie einer, ver. 
. "möge ſeines Verſprechens, zu etwas gezwungen — 
nie einer bes andern Ders oder Knecht werden —* 
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konnwen a, in der dec⸗ nedrore bierauf ehꝛbelere⸗ u u 
Bauptungen zum Vorſchein. &o beißt e8 «©. 34.): in glei⸗ 


che Elafie, Her. Dummebpfe,. oder Teufel) ift auch der Meufch 


zu ſetzen, ber mit feinem Mitbruder der Vertrag ber Huͤlfe⸗ 


—5 — gemacht hat, und ſich nun einbildet, über. bie Kraft 


feines Bedienten, ohne: deſſen fortwährende Einwilligung, ei⸗ 


genmaͤchtig diſponiren zu Kommen. Dieſemnach darf ich atfo = 


meinen Koch nicht zwingen, mir ein gewiſſes Gericht zu for 


den, wenn er von felbft keine Luft dazu hat; meinen Bedien. 
ken nicht. zwingen, mir einen Brief auf die Poft zu tragen,- 


} 


wenn «08 Ihm nicht gefällig iſt, jetzt auszugehen; Ich muß ihn 
baum bitten, reed das nichts True, ibm ein Geſchenk 


bafür machen, — 


2 


Ein gasz neues Sri führt der Verf. ins Naturrecht 


mit folgenden Worten ein: Das hoͤchſte Soeialgeſetz gebietet 
den Menſchen, als kommerzirende die moraliſche Gleichheit 


nicht dadurch jun verließen, daß einer den andern bevortheile; 
denn Bevortheiluug hält jeder für moraliſch unerlaubte. Die : 


es ſpecielle Verbot Inutet fo: bevortheile Niemand im Hans 
del. Jeder Tauſch iſt ungerecht, wenn ich für das Eigens 


thum des Andern, welches a + b beträgt, nue ſo viel von 


dem Meinigen dagegen gebe, was a aufwiegt. Das dem ane 


ern nbgernommene.b bleibt dem andern in ewigem Anfpruch, 


weil ich es ihm nicht.erfegt habe. (S. 43.) Worin das Be⸗ 
vortheilen heſtehn fol, hat ber Verf. nicht erklärt, und damit 


das ganze Geſetz unbeſtimmt gelaflen. Soll es fagen, ich 
harf nie für das Meinige, felbit mit dem Willen des Andern, 


mebe nehmen, als es werth iſt? Oder, ich darf es nicht ohne . 
eine Einwilligung thun7 Erſteres barf allerdings geſchehenz 


yenn daß jeder mit feinem Eigenthum nach Gefallen ſchalten, 
ifo es um fo wenig, oder .fo viel weggeben kann, als ihm 


jefiebt , bat er. oben felbft geſagt. Dieß heiße alfo Im Grunde - 


abe nie, als was man längft wußte: betruͤge Niemand 


Sol es mehr fogen: fo fagt es das doc nicht 


a Nechtsvorfchrifts denn die moraliſche Gleichheit it doch 
‚den nur von den Menſchen als Perfonen erwieſen worden, 


ınd es folgt nicht mehr, als daß die Vernunft es anräch, 


sicht, daß es erzwungen werden darf. In weit wichtigere 
Botgen aber fiebt ein diefem ähnlicher Mechtsfag in Anfehuug 
ver Verträge hinaus. Wen den Verträgen überhaups, und: 


hrer bindenden Kraft, fagt der Verf. nichts; Und fo hat auch 
af Bf vier 
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4 Wiltwelehelt. 
Biefer Gap Feine‘ erſorderliche Beſeſtigung. Ben Grande 
konute er dos aud"nicht fuͤglich, und vieleicht Hat er das ge⸗ 
fühle, denn dieſer Satz tft fe befkaffen, daß alle Verrraͤge 
durch ihn mit geringer Mihe ungültig gemacht werden Ebn« 
fin. Das höchfte Socialgeſetz, fo lautet ee, biftier das Bene 
bot; bevortheile Niemand - bey geſellſchaftlichen Verträgen, 
Öber reſpektire auch bey Verttaͤgen die moraliſche Gleichheit 
Aller Menſchen. Verttaͤge folglich, die dem einen mehr er 
ftoniß geben, ale dern andern, und dem einen eine größere 
Berbindlichteit auflegen , als dem andern, find durchaus une 
‚gerecht. (S. 47.) Die nämlidie Unbeimmcheit, die wir 
üben anmerken, herrſcht auch Hier. : Soll es beißen, ich fell 
auch mit Einwilligung und mit Willen des andern mie nicht 
- mehr veripsechen laflen, als ich jer.em zufage ? Oder, ich fol 
‚66 bloß ohne fein Wiſſen nicht ehun? Sin legten Falle fagt 
es mehr nicht , als was man fängfl wußte, man fell nicht bes 
teügen. Im erften Fall iſt es ſchlechterdings unetwieſen, und 
anerweislich, fobald zugeftauden wird, wie der Verf. doch 
thut, DaB man mit den Seinen nach Gefallen zu ſchalten 
befugt if, Wach dieſem legten Sinne wäte ein Vertrag um 
gültig, worin ich dem andern aus Freundſchaft mehr verfpres 
the, als ich mir von ihm verfprechen laffe, ‚und ich Esunte ihn 
“aufheben, fobald es mir gefällt. Daß dieſer lehte Sinn der 
eigentliche iſt, erhellt aus dem nachher angefügten, es ſed um 
gerecht, daß einer den andern als Sclaven behandeln Dehrie, 
wenn Diefer es ihm in einem. Vertrage zugeftanden bar; daß 
der größte Vortheil der geſellſchaftlichen Vereinigung nur eh 
- nem oder einigen Mitgliedern der Geſellfchaft rechtlich zukew⸗ 
me, u. f. w. Durch diefes Geſetz kann man jeden Vereag 
umjioßen ; denn wornach fo beſtimmt werden, wer den am 
dern im Vertrage bevortheilt hat? Hier giebt: es feinen allge 
meinen und ſichern Maaßſtab, weil der Werch der Dinge ce 
Nativ il, und auf dem Beduͤrfniſſe eines Jeden, ober- feinee 
Piebhaberen beruht; felbft "dann noch, Neem: ein geninee 
Bine ſchon eingeführt iſt; noch mehr-aber in demjenigen Zus 
Rande der Menſchheit, ws nöd Kandel und Wandel nicht 
— einen gemeinen Preis feſtſehen. Aiſo unß bas am 
Ende von eines jeben Wilikkihr abhanden; wie atof ber Wenh 
bes von ihm, und ihm gu-leiftenden, fo angeſchiagen werden 
und. mithin kann jeder Paciſeent, unter dem Vorwande Devon 
theile zu feyn, den Vertrag aufheben, — 
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Won Hier geht der Verf. gu den geſel ſhaftlichen Rechten 
über ; und lehrt uns auch hier gleich im Eingange eine fonfk 
eben nicht gehörte Wahrheit, wie. er denn überall ſich Ans 
Anfehen giebt, den verhlendeten Sterblichen die. Algen zu 
öffnen ‚Aber auch Diefe Wahrheit iſt von der Art, daß die 
Bisherigen Rechtslehrer fie nicht vorzutrogen wagten, weil: 
zu viel Ehrfurcht. gegen fi und das Publitu harten, . um 
durch blendende Paradoxien zu glänzen, und daß nur unfeR 
Zeitalter, wegen des Credits, worein die neue Philofopbie ſich 
geſetzt hat, auch im Naturrechte lauter unerfchütserlich fefte 
Säge zu lehren, Dreiftigkeit genug geben kann, ſelbſt das 
Ungereimtefte mit trotziger Stirne zu behaupten. Sobald die 
Menſchen ſich zu irgend einem Zwecke verbinden, beißt es 
®. ss, To entfiehen dadurch unter ihnen Geſellſchaften. 
Diefe find eben fo mannichfaltig, als es verſchiedene moͤglich⸗ 
Zwede giebt. Alle diefe Zwecke aber beziehen ſich auf Her⸗ 
vorbringung irgend eines vorgeftellten Gutes durch . vereinigte 
Kraft. An diefem Begriffe der Geſellſchaft iſt nichts non dee 

auer derfelben enthalten. Diefe haͤngt lediglich von dem 
Willen der Verbundenen ab.. Bey dem Verträge kann zwar‘ 
bie Zeit beſtimmt werden; aber da fie nur den Willen dee * 
Verbundenen zur Zeit der Verbindung entipräh, und dieſer 
feiner Natur vach veränderlich iſt: fo kann die DVereinigung 
durchaus in Kraft Diefer Beſtimmung nicht beftändig fortdate 
and ſeyn. Diefes iſt Be nur, wenn der Wille der Verbun⸗ 
denen die längere Bereinigung für ein wünfhenswerches Gut 
Hält, Eden aus dieſem Grunde, weil det Wile der Men⸗ 
ſchen fp veränderlich iſt, und her Menſch weder fagen kan, 

ch fügen Toll, daB er. immer der nämliche in feiner Unter⸗ 

von dem, was ihm gut ſey, bleiben. wolle, ift jedes , 
MWeriprechen fiber. dig Dauer ter Mitverbindung von. keines - 
verbindenden Natur, Feder einzelne kann fich yon dem Ges 

—— zuruͤckzichen, und die Andern haben kei 

t ihn gewaitſam davon abzuhalten, weil es ihm nicht ev» 
laubt war, ein ſolches Verfprechen zu thun. - Das, wozu der 

Austretettbe gezwungen werben kann, iſt Abtragung des von 
ben Andrea empfangenen -Vortbeiles, und Vergütung des 
Bades, dee burch fein. ploͤtzliches verficherungswidriges 
Auetreten für die —— entſtehen kann. Dieß hat der Of. - 
dem Ochutalgifchen, für das konſequenceſte von den kritiſchen 
Philoſophen aysgerufenen. Naturzechte, ohne Nachdenten, 
und ohne alle Raͤctſicht auf mehrere dagegen gemachte Ein 
u _ “ \ 5 f 8 ü würfe, 
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soürfe, nachgeſchrieben. Der wäre auch in der et det 
NMamens eines kritiſchen Philoſohhen unwerth, der’auf Eins 
wuͤrfe achtete; denn das hieße an der Unerſchuͤtterlichkeit aller 
Lehren dieſer Philoſophie ſich ſchwer verſuͤndigen! Urberdetn 
hat ja auch der Verf. mit dieſen feinen Lehren auf einer Aca⸗ 
demle den Verſuch an den Studirenden glücklich gemacht, 
weil er fie ſonſt nicht herausgegeben haden wuͤrde, und was 
den Beyfall der Studirenden gewinnt, das muß ja wohl uͤber 
alle Widerrede hinweg. feun! Demohngeachtet körmen wir 
uns nicht enthalten, in aller Demuth einige Bemerkungen hier⸗ 
- "über anzufuͤgen, nicht um der kritiſchen Philoſophen willen, 
den die ſtehen auf dem feften Boden der Demonftrations 
foudern um derer willen, die unpartheyifch ‚die Philofophie 
ſtudiren. Znerſt it offenbar ſalſch, daß fehon daun eine Gr⸗ 
felifchaft entfteht, wenn Menichen zu irgend einem Zwecke 
ſich verbinden ; zwiſchen einem Tagloͤhner/ oder einem Pod» 
mechte, umd dem, ber ihn auf einige Stunden miethet, iſt 
feine Geſellſchaft; fo wenig wie zwiſchen einem Barbier, und 
. dern der ib kommen läßt, Ach jetzt den Bart abnehmen zu 
laſſen. Zweptens iſt falſch, daß Feine gefelichaftliche Verei⸗ 
nigung deswegen beſtaͤndig fortdauernd ſeyn kann, weil der 
Wille der Verbundenen veraͤnderlich iſt, und daher keine ber 
ſtaͤndige Forthauer zugeſagt werden kann und darf. Eben 
um dieſer Veraͤnderlichteit willen errichtet man geſellſchaftliche 
Vertraͤge; denn könnte man ſich darauf ficher verlaſſen, daß 
der jetzt gemeinſchaftlich mie mir wuͤrkende, es bis zum Ende 
des Geſchaͤfftes hinaus thun wuͤrde: ſo hätte man nicht noͤthig 
darüber fürmlicge Webereintanft zu treffens fondein afle Ver⸗ 
teäge der Geſellſchaft würden denen gleichen, wo einer dem 
andern, ohne ein Wort zu fprechen , auf der Stelle etwas ieh 
fer. Auch folgt hierans, daß kein. Vertrag, der eine längere 
Zeit zu feiner Erfüllung braucht, und wo nicht alles auf des 
- ‚Belle gegenfeirtg"geleiftet wird, gültig fern kann; weil es 
Jedem in jedem Augenblicke frey ſteht, zuruͤckzatreten. Soll⸗ 
te irgend ein Vernuͤnftiger wollen können, daß diefe Maxime 
DPrincip einer allgemeinen Geſetzgebung werde ? Noch mehr, 
der ſinnliche, Eindifche ; thieriſche Wille iſt zwat veränderlich; 
aber der vernuͤnftige, der auf deutlicher Einfleht, und genauer 
- Vebertegung ruht, iſt es nicht, fein Charakter iſt Feſtigkeit, 
and Beſtaͤndigkeit; nun aber foll doch das nutärliche Recht 
auf der Bernuuft, und der Natur des verninftigen Willens 
aufgeführe werden. Gebt die Werinderiichkeit des 


- 
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die Verbindlichkeit, oder macht fie fie unmoͤglich: fo können 
wir nie aller Moral den Abſchled ſchreiben, weil vermoͤge uns 
ferer Natur uns keine beitändige Regeln des Wollens und 
Handelns ‚vorgefchrieben- werben koͤnnen. Endlich verwidelt 
ſich noch dazu des Verf. in einen Hanbgreiflichen Widerſpruchz 
yinem jeden ift erlaubt von jeder gefellfhaftlichen Verbindung 
nach Belleben abzutreten; aber er kann gezwungen werden, 
Ben Vorteil, welchen er von feinem Geſellſchafter empfan⸗ 

‚ gen, oder ben Schaden, weichen et ihm durch fein Austreten 
verurſacht hat, zu vergäten, Mit andern Morten heißt das, 
er handelt Recht; muß aber dennoch Strafe geben, Wie ia 
aller Welt reimt es fi, daß man Schaden erfegen folt, wen 
man kein Unrecht begeht? Zugefügter Schaden „ den man zu 
etſetzen ſchuldig iſt, iſt nicht der zugefügtes Unrecht? Allen 
verurſachten Schaden, an welchem man nicht Schuld iſt, iſt 
man ſonſt nicht ſchuldig zu erfetzen, wie wenn man im Fire 
Kern Jemand ſchlaͤgt, oder ſtoͤnt; denn wo man nicht widers 
rechtlich Handelt, da beleidigt man nicht, und wo man nich 
beleidigt, tft auch keine Verbindlichkeit zu irgend eiter Ver⸗ 
gaͤtung. So Ichet au Hr: Ochmalz. Dos If doch recht 
Lonfequent ! " tn 


WVon biefen Bopbereitungen geht der Berf. zum. allgey 
„ meinen Ötaatsrechte. über. Auch bier muß alles neu und aufs 
“ fallend fepn, wie koͤnnte fonft die kritiſche Philoſopbie ihre 
Praͤtenſtonen als olles teformirende, und eine gänzliche Ro⸗ 

* solution aller Wiſſenſchaſten herbepführende, rechtfertigen ? 
Odb dieß eine Reformation zur Werbeflerung iſt, wollen wit 

Jetzt ſehen. Sobald der Menſch fih mit andern verbindet, 

lehrt er S. 60., um das böchfte Gut wach Ihrem jedegmaligeg 

Vegtiffe von demſelben, und ihrer Einficht der dazu vorbandes 

un ansjührkaren Mittel, zu erlangen: fo entflebt diejenige 
Geſellſchaft, welche man. die bürgerliche, oder Staatsgeſell⸗ 
Schaft nennt. Ein Staat iſt demnach eine Geſellſchaft, die 

fih zur Herbeyſchaffung aller zur Erreichung bes. höchften Gu⸗ 

tes nothwendigen Mittel mit einander verbunden hat, Die 
boͤchſte Gut nun iſt dem Verf. die Sittlichkeit; alio folge, weil 

. Die Mitglieder des Staates fid zu deren Erteihung verbuns 
en, das if, ihre Bewuͤrkung einander verſprochen haben, 

daß fie dazu, und zu Herbeyſchaffung der dazu für noͤthig er« 

kannten Mittel, fönnen gejronngen werden. Wo man allg - 


Dankharkeit, Großmuth gegen ec Wohlthaͤtigkeit, uf di 
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für ſitlich gut erkennt, do Darf man auch ie‘ Seaaecvan⸗ 


"u deren Ausuͤbung zwingen; wo man ein gewiſſes Moral 
ſyſtem für richtig anſteht da darf man alle Buͤrger zu deſſen 


Annahme zwingen; kurz, man darf alles mit Zwang bensfte 


Gen, was einmal als Mittel zur Erreichung der Sittlichte 
anerkannt ift. Wie ungereimt dieß iſt, fällt auf den erfen 


‚ Bid in die Augen ; auch will es der Verf, in der Folge fett 


nicht, indem er nicht geftatter, gewiſſe Lehrmethoden, odrt 


Lehren ‚ nebft andern dergleihen Dingen, zwangsweiſe em 


zuführen; und alfo, nicht auf das Kouſequenteſte, nachher zu 


raͤcknimmt, was er vorher gegeben hatte, Aber auch dieß 


Jaͤßt fich mit der Analogie feiner Theorie techtſertigen; oben 


. fagte er, vermöge der natürlichen Veränderlichkeit des Willens 


fey kein Menſch an ein Berfprechen auf immer gebunden; ale 
wird vermoͤge der natuͤrlichen Weränderlichkeit des Verſtau 
des, auch kein Menſch, und kein Philoſoph ſchuldig ſeyn, ep 
den Folgen aus feinen Vorderſaͤtzen zu beharren, Das iſt, Eome 
fequent zu ſeyn. j 


Daß die nene Definition nicht umfonft da ſteht, ſonden 
anf mebrere ganz neue und unerbörte Folgerungen führen 


wird, läßt ſich leicht erwarten. Der erfte nıfprüngliche, und 


ſittlich ertaubre Zweck der Staatsgeſellſchaft iſt, nach S. 69, 
Vereinigung der phyſiſchen Macht zur Behauptung des böch⸗ 


ſten Socialgeſetzes, oder zum Schirm der Gerechtigkelt. Die 
fer erfie Theil des Staarsvertrages enthält unter mehreren 
den Kauptpunkey wir wollen ung unter einander nicht Un 


cht thun, und die vereinte Macht zu Keines Nachtheil feine 
echte gebrauchen. Gegen dieſen erften Punkt wird gefün 
digt, ſobald die Öffentliche Macht ſich entweder an der Pen 
ſoͤnlichteit, oder an dem Eigenthum und den Gemeinheiten 
der Mitbürger vergreift. An’ der Perſonlichkeit wird ſich 
vergriffen, wenn man ihn nur als Sache, vder als ein um 


freyes Weſen behandelt: Freyheit iſt daher öle drfie Bedingung 


des Bürgerlichen Vereines, und jeder, der dazu trat, be 
fi ſolche. Der frene Menſch kann niche in eine freywillige 
Verbindung treten, um unfrey zu werden. Und thäte er es, 
Überließe ex andern kontraetsmaͤßig bie Mad über feinen 
Willen zu dilponicen , und leiftete er auf diefe Weiſe Verzicht 
auf den fittlichen Gebrauch feiner Vernunft, im geſellſchaftli⸗ 
hen Verbältniffe ; fo begeht er eliie verbotene Handlung, die 
er nicht fortfegen darf, fondern aufzuheben verbunden Pe 
ie 
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OSie Freyheit des Moenſchen darf aber nicht allein im Ganzen, 


ſondern auch nicht einmal zum Theil. beym Otaatscontraci 
um des beabſichtigten Vortheiles willen, wie einige meine 
‚aufgeopfert werden. Denn die natürliche Frepheit, die ip 


der Unabhängigkeit des Dienfchen , ale eines Veruunftweieng, - 
‚> on der Willkuͤhr anderer befteht, giebt ihm das Recht, feine 
- Merichaft über fi gegen jeden geltend zu machen. Cine 


Unteripecies.diefer natürlichen Freyheit ift die bürgerliche, die 
folglih nichts anders bedeuten Eann, als Unabhängigkeit des 


Meniben Im ſtaatsbuͤrgerlichen Verhältniffe- Auch im Staat 


ER der Menſch frey, beißt: auch im Staate ift der ie 
‚befugt, unabhängig von andern feine Rechte als ein Vernun 

‚weien anszukben, Diefe Freyheit würde verlegt, wenn nice 
die Stimme eines jeden bey der Geſetzgebuug fo vjel gelten 


- folte,.alg die Otimine des andern. Der Menſch darf an an⸗ 
dere dieß Recht der Geſetzgebung nicht Übertragen, teil «6 


45m als einen meraliihen Weſen geboten. ift, -feine eigeme 
——* yon Regulirung feiner phpſiſchen Wacht zu ges 
u en, ZZ . | 


Deutlicher Zuſammenhang If in diefem ganzen Ralfon« 
nement iticht fonderlicdh vorhanden ; es iſt menigftens auf den. 
‚seiten Blick nicht. fehr einleuchtenp, wie Daraus, + de 
Menſchen ſich verſprechen einander nicht unrecht zu thun, folgt, 
Daß die oͤffentliche Wacht an der Perfonlichkeit ſich nicht ver⸗ 
greifen barf, fo wie fie bier Im weiteften Verftande genommen, 
wird. Auch lebt man nicht, warum ber Dienfch - feine na⸗ 
tuͤrliche Freyheit nicht beſchraͤnken kann. Was lapge hernach 


4 


“ Binzugefüge wird: es ſey dem Menſchen geboten, feine eigne 


Vernunft: zur Regierung feiner phyſiſchen Macht zu gedrau⸗ 
«chen, beweiſet es auch nicht zur Genuͤge. Denn ss frögt fich, 


dieß Geber leider es gar Feine Finfhränking? Geſetzt auch, 


: 66 liste fie nicht: fo wäre dieß bier gar vin keinem Belange, 
‚denn es ift ein bloß moraliihes Gebot, welches auſ das Recht 
‚Seinen Einfluß bat. Die Moral gebietet einen Reichen, dem 
Armen ein Allmofen zu geben, wenn er unverſchuldet in Ars 
‚muth gerathen iſt; iſt deswegen der Relche nicht rechtlich be⸗ 
fugt, es au unterlaſſen? Es muß alſo bewieſen werben, daß 
die Merſchen Erin Recht haben, ihre natärliche Freyheit ein⸗ 


zuſchraͤnben, das iſt, daß man fie zwingen kann, nichts de⸗ 


von zu vergeben, und das duͤrſte der neuen Philoſophie doch 


ſo leicht nicht werden. Geſetzt endlich, es litte fie nicht: ſo 
u I) viuͤtde 
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‚würde daraus meht folgen, ale die geſunde Veernunft gefiäl- 
tet ; denn fo duͤrſte Nmand eines andern -Bebienter werden, 
. Miemand einem andern ale Tagloͤhner fich verdingen, weil er 
Bier ſchlechterdings feine natürliche Breybeit beſchraͤnken muß: 
‚wort, falls das nicht gefchehen ſollte, mÄBte jeder Bediente 
oder Togelöhner die Freyheit behalten, nach eigenem Gefalla 
Die anfgegedene Arbeit zu verrichten, unter weicher Bedinamg 
“ wohl nicht leſcht Jemand dergleichen Leute dingen wird, Am 
‚ Ende verwickelt ſich daher auch der Verf. in Widerfprüde, 
denn er kann doch nicht umhin einzugeſtehen, daß Die Mehr« 
heit der Stimmen gelten muß; das Aber, ſagt er, tft kein 
Verluſt an der natürlichen Freyheit, weil nach dein Rechte 
des Staͤrkern, jeder Staͤrkere feine: Otärke 4 en darf, 
um feine Cinficht von dem was rechtmäßig if, geltend 
made. (&. 75.) Iſt dem fo: warum verbrennen: wir 
nicht ‚alle Sucher bes natuͤtlichen Rechtee Men win ben 
Staͤrkern widerlegen mit bloßen Raiſonnements 7 wer ent 
ſcheiden, ob das wauͤrklich recht if, mas ber defüz 
ausgiebt? Ohe! Br, x 
«fr 


Matkeliche Erklärung‘ des berühmten Traums eines 
Arcadiers, (beym WBalerius Marimus, Buch J. 
‚ Kap. 7.) als. Beantwortung einer darüber aufge . 
gebenen Preisfrage, vom H. R. (Hofrath) G. W 
K. Hof, bey Gtau. 1795. 94 S. in 8, ge. 
Wenn man die Betwegungen der Seele im Schlafe der 
Menſchen nad den allgemeinen fefleh Geſehen ihree Wäre 
kungsweiſe ‚genau unterſucht, und den unmittelbar verberge: 
gendenen Zuftand des Eingefchlafenen weiß; ſo wird man das 
ntſtehen der oft fonderbaren Träume, und den Zufemmen 
Yang der letztern mit dem jebesmaligen Seelenzuſtande dee 
WMenſchen meiftene darlegen können. Und diefe vernünftige 
; *Zraumbeutung hält Dec, ,' befonders bey Perfonen, die. jede 
‚Im Trahme gefehene ‚Rilie oder Sänfeblume ſogleich für eine 
-Wlume zu ihrem nahen Todtenftrang halten, nicht nur für 
die näglichfte, -fondern wuͤrklich and für eine fehr nöthige 
Onfromantie. Daß auch der beſte Onirolog da und dort eine 
Lraͤcke laſſen muß, ifi bey den oft unglaublichen Luftſpruͤngen, 
Se. oo nn welche 
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vwelche die Seeu and vor der Adleraugen des ſchaͤrfſten Beob⸗ 
achers unbemerkt inachen kann, nicht andere zu ermarten, 
Mat indeß der Pfycholege nur Eine richtige Angabe von den 


Buftande des Menſchen, ehe er einſchlief, und wird er über 
Dich in deffen übrigen Ideenkrels ein wenig geführt: fo wird 


‚der Otammbaum auch des dem Anſcheine nad twunderbarfien - 


Zraumes zu entdecken fepn. Auch in biefer Ruͤckſicht kennen 
‚Junge Studirende, in den Vorlefungen’äber Metaphyſik, das 
"Repitekder Pipchologle , aus weichen jeder Gefhäfftsımann 
in feinem Annte fo gar gft ſchoplen muß, nicht feihig genug - 
ſtudiren. ER 


- + Mer befnuate Traum des Arfabiers. beym SWBalerius 


Marimus gehört ebenfalls unter die fenderbarften und merke 


-wohrdigften Gefichte, und es mar einigen. beynahe nice. 
“ganz zu verübeln,, wenn fie in demſelben Züge des Wunder⸗ 
baren zu ſehen wähnten. Nach ber Uebertragung bes Verf. 
©. 19, lautet derſelbe alfo: „Zwey Arkadier, weiche Freunde 
"waren „ machten eine Reiſe mit einauder, und kamen nad 


Megarq. Der eine von ihnen begab ch zu feinem Gaft⸗ 


„freunde 5 der andere Eehrte in dem Wirthehauſe ein. Dem⸗ 


befand, fam im Schlaſe es vor, als ob. fein Neifegefährte 
ihn um Huͤlfe baͤte, weil er nahe baran ſey, von feinem Wit⸗ 
- übe, der ihm nad) dem Leben achte, ermordet. zu werden s 
durch ein ſchleuniges Herbeyeilen würde er der. andringenden 


- -Wefebe entriſſen werden Eönuen. Durch biefen Traum er 


weckt, fprang er aus dem. Bette auf, und wollte in das 
Wirthshaus Hin, in welchem jenes ſich aufhiclt. Zum Un⸗ 
glauͤct brachte es das Schickſal dieſes Mannes mit ſich, daB 
gr.diefen fo menſchenfreundlichen Vorſatz als uͤberfluͤßig ver⸗ 
warf, und ich wieder zu Bette und zur Ruhe legte. Run 
kam ihm eben derſeibe, aber die Wunden an fi habend, von 
nenem vor, und bat ihn dringend, Daß, da er das Leben 


- hm zu retten verabſaͤumt bäcte, er doch wenigſtens feinen 
Tod zu rächen ſich nicht weigern möchte. Dein fein Körper, 


‚vom Wirthe getoͤdtet, werde eben jetzt, mit Mifte bedeckt, 
- auf einem Wagen dem Thore zugefaßren. Bewogen durch 
die anhaltende Witte feines Freundes lief er fogleich nach dem 


Adore bin, ließ den Wagen, den er im Traume geſehen hatte, 


ranhalten, und den Wirth zur Strafe ziehen.“ &o raub 
und ungehobelt diefe ueberſetun⸗ wis jeder zugeſtehen wird, 
5 an 


- 
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an ſich auch ſeyn mag: ſo it dech Wie-Urfiäzung: selöft A ie 
ſchaffen, daß man wenig Erhebliches dagegen wird aufbtin⸗ 
gen toͤnnen. Nur hatte der Verf. auf ſeinen Vortrag mei 
Fleiß wenden, denſelben bin und wieder nicht ſo ause inanda 
jerren, und die Sprache mehr wählen ſollen. Spuft abs 
iſt der Verf. gewiß ein denkender, phileſophiſcher Kopf, den 
man befonders als Pſyochologen gerne ſorechen hört. Die . 
lehrte Abhandlung IE übrigens eigen feines Ausczugs fe 
big, wenn man nicht einzelne Truͤmmer wegreißen ill, bie 
dann zu nichts frammen. Mloß die gechelide Erklaͤrung de 
Traums ſelbſt, die wir auch nachher nischeilen wollen, fa 
einzehn daſtehen. Die Hauptpfeiler indeß, (denn. der 
ſelbſt hat feinen Plan vorgezeichuet) auf welchen die ganze 
Adhandlung ruht, fheinen felgende Saͤtze zu ſeyn: VBerle⸗ 
gen der Pteisftage S: 7, naͤmlich, 1) den Traum ſelbſt za 
‚erklären, ad Die Megeln anzugeben, wie auch andere ihs 
ähnligye erklärt merden Eannen; 2) Werkhaflenbeit der Erl⸗ 
sung; dieſe muͤſſe natuͤrlich ſeyn, und die jedesmaligen Facts 
duͤrſen nicht mit andern beliebigen vertauſcht werden; Erti— 
zung der Preisftage in Anſehumng des Vathrlichen in ke 


— ‚Eifung des Traume; Vergleſchung des Valerius mir Eicem, 


beyde fiimmen nicht ganz mit einender überein, Cicero et 
zähle weitläuftiger , aber warärliher, ©. 23.5 munderbe 
ſMeinende Umitände ©, 24.08 in der Erzählung Faci⸗ 
und nicht Factum fey &. es. .wahricheinliche. Beſchaffenhat 
"Ber Reifenden, und Urſachen ihrer -Meife, fie, waren oh 
Zweifel ‘Perfonen won Stange, und seiften nur durch De 
gara ©. 29.5 beyde waren febr gute und vertraute Freunde 
S. 33. 36.; bie verfchiedenen Wuͤrkungen der Seele im 
raum ©. 36. fs. ; natuͤtliche Ertlarung des obigen Traum, 
geſchopft aus den Gefegen der Wuͤrkungsweiſe der menſch⸗ 
‚den Seele. ©, 66, beſ. 70.5 gehn Regein, nach weichen äh 
liche Träume zu erklären. ſeyn moͤchten. Aus allen sorausge 


ſchickten Srunbfägen ergiebt ſich nun, dem Berk, zuſoſe, 


dieſes Reſultat: die beyden Artadier fahren in dem Sagen, 


in welchem fie neh. Megara gefommen waren, - vor dem 


EWirthebauſe an, vor. deſſen Hausthuͤre ein. Dungwagen fickt 
der mie Mift beladen werden ſoll. Nach genammener Abrede, 


‚daß der eine einfimellen‘ in der Herberge bleiben ;. der andeye 
aber zu einer gemwiflen Zeit wieder daſelbſt eintreffen ſolle, ber 
fücht-diefer indes ſeinen megariſchen Gaſtfreund. Von diefem 
wird es wohl aufgenommen, eine freundſchaftliche Unterhel⸗ 
on | tung 


’ 
! 


rn 
Bu Wind ... u 
Haid Pmpfe Mk am, Ti welcher Dig Saſtftenud endlich fenst, 
fer denn der mit ongetonnmene ellegefährte fey ? td von 
ſeinem Freunde die Antwort erhält, er ey ein fehr edler Mann 
und vertrauter Freund von ihm. Diele Aeußerung veran⸗ 
laßt den ınegarifchen Gaſtfreund, feinem lieben Fremden zu 
entdecken, daß der andere Freund In jener Herkerge gar nicht 
wohl anfüehnsen fey; well man dan Wirth heimlich far einen 
Mörder halte, der den Menſchen, bey welchen er etwas Ber 
mögen’ vermuthe, nachdem Leben ſtehe. Beſtuͤtzt über diefe 
achvicht eilt der Fremde noch wor Schlaſengehen zu feinem 
teunde, umb bittet ihn, auf feiner Hut zu ſeyn ſucht In 
ieſer Abſicht in dem Wirthehauſe umher; finder aber nichts 
als den Miſtwagen. Der in der Herberge bleibende Freund 
verſpricht ihm, genau Acht zu haben, worauf der andere wie» 







der in feinem Baftfreunde geht, Beyde unterreden fi weir ' 
ter 


er dieſen wichtigen Gegenſtand, und endlich ſpoͤt gehen 
beyde zur Ruhe, Allein Sorge und Unruhe lafien den Frem⸗ 
den fange nicht ſchlafen, bis. endlich feine Weforanfb zum 
Traume roifd, in dem es ihm vorkoͤmmt, fein: Freund, u 
Ermordungegefahr, flehe ihn um ſchleunige Hülle u. Dur 
dieſes febhafte Phantaſma aufgeſchreckt, eilt er nach dem 
Wirthehauſe beruht ſich aber auf dem Wege mit der. Wax 
ung, die er feinem Freunde gegeben; mit der. Nichtigteit 
der Träume Äberganpt, mit ‚dem Gedanken, daß er. einen 
groß Lärmen im Galthefe erregen würde „daß man.ihn am 
Ende eines Traumes wegen. dach auslachen moͤchte, u. ſ. w. 
und gehe wieder zuräd... Beym neuen Linichlafen wird bie 
Angft wieder zum Bilde, er ſieht jeht feinen Freund ſogar 


ermordet vor ſich fleben, und ihn bieten, er möchte, da de ' 


Ihm noch im Leben nicht beygeſtanden Kötte, Jegt doch wenige 
ſtens feinen Tod raͤchen. Waͤhrend ber Zeit gebt der Miſt⸗ 
wagen mit · dem doch nicht varfichtig genug geweſenen, ermorde⸗. 
ten Freuid vorbeyy. Das Fahren dringt. in die Ohren des 
dem Erwachen nahe gemefenen Freundes, das Bild des vore - 
ber gefehenen Wagens geſellt ſich zu dem Phantaſma, ind 
"nun firbe er im Traume den getöteten Freund auf demſelben 
fortſchaffen. SHieräber erwacht, eiit er nach dem. Senfter, er⸗ 
blickt ven Wagen, und fliege nach dem Thore, wo er ‚den 
Wagen einholt und den Knecht fragt, was er da fahre ? Des 
troffen hierüber entflleht der Fuhrmann, der’Freindiing un⸗ 
terfücht den Wagen, und findet den Cmordeten Bremb wir 


\ 
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ich unter dem Mifte verſteckt. Weil-er. nu tie Ontiteßum 
des Treumgefichts nicht Am dſen benote: ſo Belt er dieſes fe 
einen gẽttlichen Traum. & | 


Deutſche und andere lebende 
Sprachen. 


Sammlung Faufmännifcher Briefe und anderer Auf 
fäge der Arc (fürzer: Faufmännifche Briefe und 
Auffäge) In Spanifcher Sptahe, von Johang 
Daniel Wagener. Hamburg, bey Hoffmann. 
1794: VI und 3148. in fl. 8. 18 x. 


Hr. ener laͤge es an feiner Vemͤhun⸗ nicht fehlen, 
den Liebhabern der Spaniſchen Sprache in Deutfchiand, ber 
fonders jungen Sanblungsbefliffenen, die Kenntniß und Ep 
lernung dieſer Sprache durch Leſebuͤcher, Chreſtomathien, 
ud Grammatiken zu erleichtern. Durch Vorarbeiten diefer 
Are, folkten fie auch nicht allen und jeden Forderungen, bie 
man vießeicht daran zu machen berechtiget waͤre, gieich Aw 
fongs entiprechen‘, wird dach unftreitig in jeder Betradtaug 
mehr gewonnen, als durch das ewige Herumirren in den 

Comeniuſiſchen Vorhoͤfen, und durch das Verweilen under 
feinen, den Einſturz drobenden, Portalen. 
- . . Sin diefer Sammlung mercautiliicher Auffüge, bie eigent: 
lich als die Fortſehumg des im Jahre 2793 ven. dem Vaaf, 
‚Gerausgegebenen „Spanifchen Atfebuche“ anzuſehen HR, 
und wozu et, falls der Verleger Aufmun Anbet, neh 
ein drities Baͤndchen auserleſener 

verſyricht, IR hauptſaͤchlich fuͤr den juagen — 
nen geſorgt; Dach glauben wir, daß auch andere bey Ban 
nung det Spaniſchen Eprache ſich diefer Samumlung mit Pie 
den bedienen können, wenn fie une nähe bie Eimoͤrmigkeit 
und das Handwerksmaͤßige des Inhalts dieſer Briefe von 
dem Gebrauche des Buches abſchreckt. 

Es find der Briefe in Allem 60; denn die dem letzten 
Vrieſe ©. 285. vorgeſetzte Nummer CXL iſt ein Irrthum, 
und dagegen GLX zu leſen. Ein Theil dieſer Briefe Wen 
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Den befännten Handlangebriefen von May aberſett, und in 
Dielen bat. der Ueberſetzer Die bergebtachte ſpaniſche Rechtſchrei⸗ 


Bung befolgt; der übrige Theil enchält, wie der Verf. vers 


fichere , euere DOriginatbriefe und Urkunden, und diefen bat - 


ex die. Abweichungen von der beftimmten ſpaniſchen Nechte 
chreibung, dfe fi) noch der Opaniſche Kaufmann, beſonders 
Seeſtaͤdten, und die Zufttgeoflegien zu Gute halten, ges 


Laffen. Da durch diefes Verfahren der Freund der fpaniichen 


Sprache mit beyden Arten der uͤblichen Rechtſchreibung bes 
kaunnt gemadt wird, welches ja doch feinen. zufälligen Nugen 
Haben kann, wenn er auch zuerft dadurch etwas irre gemocht 
worden feyn follte: fo wird ein fachverfländiger Weurtheilen 
wohl nichts Dagegen einwenden. 


Außer den eigentlich fo zu nennenden SHandiungsstjefen, 


Die zur Abſaßung aͤhnlicher Aufläpe gar nicht Übel gewählt, 


und gräßtentheils kurz, leicht gefchtieben und verftändlich find, 
trifft man auch Waaren⸗ und. Nechnungszeddel, Wechſel, 
Proteſte, Quittungen, Certificate, und andere detgleichen 
Aufſaͤtze an. 


welches wir ſehr billigen. 


Der Abdruck ift bloß in Spaniſcher Sprache, ohne deut⸗ 
ſche Ueberſetzung. Unter dem Spaniſchen Text And die fpanka 
ſchen Wörter und Redensarten mit Fleiß, und In einem guten 
deutſchen Ausdruck erklaͤrt; auch mit unter die ungewoͤhnli⸗ 
«ern Sanblungsterminologien, die nautiſche Kunſtſprache, 
u. ſ. w. kutz erläutert. U 


Der Druck iſt ſehr eorrect, und bie. Aecentuation, ſa 
weit wir fortgeleſen haben, nicht vernachlaͤßigt. Bisweilen 


- find im Texte die den ſpaniſchen Wörtern beygeſetzten Zahlen, | 


. werauf ſich die in den Noten angegebenen Erklärungen bezie⸗ 
ben, ausgefallen, die z3. B. GSa3. Die Einſendungen zu 


dem Worte el embio, weiches aber wohl ſeiten verſehen ſeyn 


Beym ısshhen Brief S. 273. Nummer 7. ſtießen wir 
auf eine Anmerkuag und Erklaͤrung, die dem Verf. wohl in 
der Eil eutfallen ſeyn muß, da wir ihm mehr Kenntniß det 
Sache wohl mit Grunde zutrauen dürfen, als daß er jene 
Stelle mit Vordedacht niedergefchrieben, und den Stun ber 
Mori wurklich ianocirt haben ſollle. Der Correſpondent nr 


, - I 
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Auf manche Briefe find auch die Antworten beygefügt, 
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det unter andern ſelnem Handeltſerunde: „Pellejos. die Bus: 
* Ayres valen en ei dia rel —*r libai 

Dier erklärt Hr. Wagener die Pellejor de Buenos 
felgendermanßen: „Iſt eine’ Benennung von einer go 
„wiffen Sorte HAasıer fonfi bezeichnet der Aus 
yoruf: Adute, Diein der guten Jahre 
„„eiefino geſammelt worden.“ | 
manchen richtigen und guten Erklärungen anderet ce 
wußten wir kaum, ob wir dei der augeführten unfern Auge 
trauen follten! Kaunte denn dev Verf, Buenos Ayres aW: 
Ziufie ta Plata In Amerika nicht? Und Niet ihm diefe babeutew 
de Stapelftadt ein, wie konnte ihm der dortige Anfehnliche Am 
derbandel eine fremde Sache bleiben?, Bougainville, is 
“ folner Reife um die Welt, gefebt er Hätte auch in etwas über 
xrieben, urtheilte, daß der Lederhandel die‘ Einwohner von 
Buenos Aytee allein reich zu mädchen im Gtonde jey. Wi 
wollen demnad immer hie „Pellejos de Buenos Ayres® 
„äutte von Puenos Ayres ſeyn laſſen, ohne fie, wie M 

Trauben und Baumfrächte, nur „in der guten 
-  eingufammeln, und dann an umfte Freunde zu ſpediren! 


‘ " UL 






Cours de Gallieismes par P, L. ds Beasslair. 
Sısonds Partis, a Prancfort. 1795, a Alpheb, 
in 8. . oo 


Man muß es dem Verf. danken, Daß er feln, für ale 

Breumbe der ſranzoͤſiſchen Sprache fo intereflantes, Bach mic 

Anvollendet gelaflen, fondern fobald duch Nerausgabe des 

oten Tpeiis beichioflen bat. Es empfiehlt ſich derfeibe, eben 

wie bar erfte, durch Vollſtaͤndigkeit und bdewundernewuͤrdl⸗ 

de Deutlichkeit In Erklaͤrung ·aller eigenthuͤmlichen und foräde 
woͤrtlichen Redersarten der franzoͤſiſchen Sprache, (denn auh 
"die lehten ſheint er zu den Gallieismen, die der Titel des 
VBuchs ankuͤndigt, gerechnet zu haben), As Wenfpiele bien 
von verweiſen wir, aus vielen andern, nur auf die Artikel: | 
. ‚ Jaiffer, main, prendre, taifen, jusqu’a, u. f .m.; und die | 
vollſtaͤndige Aufzählung dar idiotiſchen, Antvendungen Diefee 
N Börter. Oft vergleicht.er andy Diele Spiotismen mit ihrem 
falſchen Getrauch, und warnt. wor. Srkmanleuien, wellet | 
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Ar ‚Mrs mänlich if. Aber mag wir bey dem 


zften Theil. erinners haben, müflen wir auch hier wiederho⸗ 
Der Verf. dat vieles unter die Idiotismen feiner Spies 
He aufgenommen, was ge dahin nicht geybrt, und” ale 
eiche erklärt, die keiner Eitiärung bedürfen. ‚Denn Redens⸗ 
stten,, bie der deutſchen Sprache ebenfalls eigen find, oder 
Bioß einen Tropus zum Grund haben, koͤnnen unmöglich 
Ballicisinen genannt werden ; der Verf. müßte deun glanben 
wollen, Daß der Deutfche ſolche dem Zranzofen abgelernt, und 
nach und nach fein Ohr fo daran gewbhut habe, da er ihren 
feeinden Urfprung nicht mehr wahrnehme; welches aber anzu⸗ 
Nehmen lächerlich wäre, und eben fo gut von jeder auf allge⸗ 
mein übliche Vorftellangen gegründeren, beyden Sprachen 
gemeinen Nedensart geſagt werden konnte. So finden wir 
3. D. unter Zaloufie: Un prince puiſſant et guerrier donne 
de la jaluufie aux puiflances. Yoilmes -. c’eit' a dire; quil 
eur infpire de la crsinte, etc. Unter Jower: il joue le 
genereux; il jone un grand r6le dans l’Etat; la forıune 
jJoue des projets des hommes; unter Jurd: un'ennemi ju- 
te; unter Ab; un guertier eft mort au lit d’honneur, etc. 
‚welche Redensarten insgefammt wohl in ein Lexikon; aber 
nicht in ein Oalliciemeuverzeichniß geboren. Der Verf. ente 
ſchuldigt ſich in der Borrede, daß er, mährend der Zeit dee 
Unruhe, die Ausdruͤcke noch nicht in fein Buch aufgenommen 
babe, die Ihre Entſtehuug der franzoͤſiſchen Revolution zu vers 
danken hätten. Dieß koͤnnen wir zwar nicht mißbilligen, weil 
{hr Gebrauch noch zur Zeit zu einſeitig, und wegen der Forte 
dauer für die Zukunft zu unſicher it: und doch gleichwohl ero 
klart er Iacobin, Iacobinixc. Auch die richtig angegebenen . 
: Bedeutungen von libre und liberte, Beziehen fich auf gegen⸗ 
boärtige Zeitumſtaͤnde, und gehören im Grunde, nicht unten, 
die Galliciemen. Dieſer wenigen Erinnerungen ungeachtet 
erklären wir nochmals das Vuch für eins der nuͤtzlichſten in 
Anſehung der franz. Sprache, Bas jungen Leuten in die Haͤn⸗ 
be gegeben werden Bann. . 
. u e u \ u u. | | Rg. 
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J Wolfändige Darfiellung und Beurtpeil urig der Dente 
ſchen Sprache in £urhers Bibeluͤberſetzung, auch 
befonders Des Gebrauchs ſinnverwandter Woͤrter, 
— F "son 
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tidet wicd, ©) muß Erdbeben bedeuten. wenigſtous täft 


» N 


(Ts Sprochiehre. 


von Dr. Wilhelm Abraham Teller. Zweytet 


. undiegter Theil: — Berlin, bey Mipfius. 1795- 


31 Bag. in ge. 8. 20 x. 


Hrn eeſten Zpeil haben wir im aten Bande dieſer BDibbl. 


©. 322, mit Bergnuͤgen angezeigt. Der gegenwaͤrtige ent . 


‚Hält vorzügfich a) einige einheimiſche gute Wörter aus Lushers 
SBibelüberlegung, für die wir jegt ohne Noth fremde brauchen. 
b), Wörter ‚von befonderm, der Sache angemefienem Wohl⸗ 
laut. c) Kraſtwoͤrter der deueichen Sprache. d) Mancher⸗ 


„den äcte Redformen; deſonders wie Luther die Worte der 


Deutlichkeit, dem Wohlklange und dem Nachdruck gemäß 
ſellte. e) Luthers Synonymen. — Wit empfehlen dem 


“ deuten ©prachförfiiier Befouders die dritte, vierte und fünf- 


te. Nummer zu fladiten, und verſprechen ihm ſichern Gewinn 
davon. Dun auch einige Bemerkungen! 

Mit Recht fiellt der Hr. Werk auf der zweyten Eeite 
des Zuelgnungsbriefes die deyden Fragen auf: „vole Luther 
hey. allen Ueberbleibſeln des Oberdeutſchen es im Sodbeup 
fhen doch fo weit gebracht, und. weiche Berftände (2) 
dahey gehabt habe?“ und, „wie fo viele von feiner letzten 
Ausgabe abweichende, zum Theil wichtige Lesasten in fpätete 


Ausgaben gekommen ſeyen ? 


Ben Erfültung des Wunſches aufider vierten Seite, daß 
alle veralteie Foymes in Ausbers Bibelüberfetzung 
gänslidy abgefchafft werden möchten, wörde Behutſam⸗ 
Beit näthig 5 wenigſtens diefe Adſchalſung nicht dem Geſchuack 
einzelner Männer anzuvertrauen jegn. Faſt jede Modernifi⸗ 
"zung fellt von dev Kraft eines Originals etwas hinweg. 

&. 30, der Abhandlung ſeibſt. Nothbelfer duͤukt 
Rec. noch in der guten Schrei brauchbar ; aber nicht Bl 


. Tür selfer, ſondern für XRo fe (reſſouree). &p 


86 von Perfenen und. Sachen waͤnnlichen und aaͤchlichen St 


ſchlechts in unferm Deck (ben fübllchften Beine been) 


üblich, 5 B. „biefer Freund und Nachbar, biefes 
Bud — If mein Mothhelfer, wenn mic alles verläßt” 
©. 34. rieſeln, aus Sefatä 30, 13. das bier en 


9) Eben fo unielitehiklkt es Stade in feinen biblinhest VOR: 
Pen, ancm Roß Jahn Rouge, Dad: ah Danpiiipl ot 
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bey Hackeſ. Thef,:LL. Sept, in der Grammatica Francor 
Theotifca p. 65. hrifit ertha , die Eide bebt. 
©. 55, Wabnwig iſt wohl von Wabnfinn unterſchle⸗ 
den; jenes geht auf Wis ober Phäntafte, und deren Ueber 
ſpannurig; dfefes:auf den Verſtand. u 
- — &. 153; möchten wie wohl um bie Wenbeheltung der 
ðSeſto ein gutes Wort einlegen; das im: unſern, wie in ‚viel 
thebreteh Ohren eben nichts umgefälliges ;_ aber mehl, blawei⸗ 
len Nachdruck hat: Dagegen wünſchen wir das: - “ 
.S. 175.000 mehrmal bey Vergleichungen borfeimmende 
‚sie fuͤr ls (qquam) ganz weg, Es beleidigt freylich ein Nies 
Derfächfifches und nördlich » oberſaͤchſiſches Ohr nicht, und 


Fbmme Immer bey Schriftſtellern jener Bänder vor. . Andern 


Deutfchen Ohren aber fälle es hart aaff. , 
Bey ©; 176. Achſel, Schulter, erwaͤhnen wir, zum 
gene der, vollfommnen Synonymitaͤt beyder Wörter, das 
ercierfoinmando + ſchultert Das Gewehr 0 
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Berbindutig. Feine andere Bedeutung zu. Auch finden win 


— 


* .&. 179.. für ebene Schteibart fi. Peöfa, oa > 


wir ein ander Wett. 8 | 
. :©.,393; in Anfebung des auferfleben und auferwe⸗ 
een als theologiſcher Kunffworfer, bey denen man aber den 
Zuſatz von den Todten weglaſſen kann, fühlt Rec einen 
VMeruf ſich ihrer anzunehmen. Sit haben ungleich. mehr edles 
und feyerlichrs als aufflebn und wecken. Man. erinnere 
ſich des Nachdrucks in dem Klbpftockiſchen: 
Auferſtehn, ja auferſtehn wirft du — J 
BSG. 201. das begehren wird Auch in ſchriftlichen Be 
Aehlen der Obrigkelten gebraucht, wo det Gegenftand nicht 
wichtig genug iſt, um das ſeyetliche Befehlen zu erfotdern. 
|» 8. 220, biegen mit ben Praͤt. ich bog und beugen 
mit dem Prät. ich bessgie ſtehn nicht ganz im Gegenfage des 
eigentlichen und uneigentlichen Gebrauchs. Ein. gebogenes 


Kauie dder Bein ifk ein krummes, und das Erutum bleibt: ein 


: gebeugtes Knie bingigen kann ſich kruͤmmen und wieder ges 
* sade machen. J 22. u. . 
SG 212. emſig, (var taufend Jahren emerzic, com 
> Saum, ladalas —) Eimmt nach des Rec. Aeherzeugung nicht 
“. .. | 
et mologle seht, trb Deo allen E16 ublakn Sufnande 
m —— Dean nicht Immer befriedigt. 
KAM ZEVLD. » Ur Vlsdet, SE 
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von Emſe, Umeife, ber, ſondern umgekehrt. Bir Finn 
In mit ſehr vielen Benfpiclen belegen, daß die Nomen ber‘ 
—*— Cim Germaniſchen wenigſtens) von ihren Eigen! ken 
bergenamnen,. and die Wörter ber fepter) <fräbern Lid 
ſerungs find. | nt ' 
Bern aleich Rec: in Anſebung verfäledener. Spnonpe 
men — 3. D. deeifl, praffen, u. a..nicht ganz ‘des rm 
Berf. Meinung it, und mean ihm duͤntt, es ſey bey dieſer 
Wibrterſammlung und Erläuterung bisweilen zu ſehr is Des 
tail genangen: fo kann er doch dieſer muͤbſamen Arbeit 10T 
vochſchaͤung und feinen Dam ‚nicht verfagen, und muß deren 
&rudivm oden deutſchen Sprachſotſchern/ beſonders angeben 
Ben Theologen empfehlen: le werden. viel daraus fernen, 
fa wie unfe Sprache bey Aufgrabuns, Reinigung and Waͤ⸗ 
‚gung ſolcher Schatze ſicherlich gewiit. 


Verſuch eines hochdeutſchen Haadwoͤrterbuchs für die 
Ausſprache, Orthographie, Biegung, Ablei⸗ 
tung, Bedeutung und Verbindung, von“ Mag. 
, &, ©. Voigtel, Lehter am Lucherifchen Gymnaf. 
sin Halle: Deister Theil. P—3-.,.Halle, beq 
* Gebauer. 1795. 2 Apfab. 3 Bogen in gr. 8. 
"am: ee a 
ec. beyubt. ſih auf das, was er’äber ie Sehen erften She 
ig bemerkte; vor denen jedoch ber gegenwärtige einen wichtie 
gen Vorzug hat: denn er enthält die Linneifhen Namen der 
Mäturprodukte. Bir waren der Meinung, baß ber. Ber. . 
in feinen Auszügen aus Adelung oft Ängflih, und bis zus 
Dunkelheit kurz geweſen · ſey; und im Gegentheile gar mange . 
Woͤrter beybehalten habe, durch deien Weglaſſumg er ſih 
itte Raum zu etwas beſſerm erſparen innen. Dieß findet 
auch hier Statt. So waͤre auch oft ‘eine, Kleine. Abweichung. . 
ober ein Zufag zu dem, was er im Adelungiſchen Werbe dor⸗ 
fand, (Dinge, die Hr. Adelung In der Fortſebung feiner neuen 
- Yusgabe rahricheinlich eben fo verbeffern wird, rote es in de⸗ 
zen erftem Band fchon gefchehen) ſehr nüßlich geroefen. Wir 
geben von alle dem bier nur einige.menige Velege. 
’ wu ee .: woge ⸗ 
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hl 


wogegen wird erſt durch dag Adeltugiſche hier -noeggeg 
laſſene Bioſpiel fü 


r Jedermann deutlich genug, daß es pro 


guo heißen fol, Die Bedeutung; iſt zu ſchlecht für m 


Eurzgefaßten Auszug; denn man hätte nach dieſem Verhaͤltniß 
ar viele eiende, fehlerhafte Volkeworter auch aufnehmen mäfe‘ 
em: Der nämliche Fall iänph.mebt bp...  - .--  ... 
woaoblrubend. In unferm Laude ſagt man gerubſa⸗ 
me acht, Das weniger gegen die Regel iſt, und doc wäre 
den wir nicht verlangt haben, es. in einem epitomnisten Wor⸗ 
wrbuche. zu finden. “ 
Süge, F. Ueberzug, beſſer: Siebe oder Fieche (dat 
ſchon weiter oben ſtehi) ein ſehlerhaſter Dialekt, gieichfalls 
Hier des Platzes nicht werth. 


.  Sungenfreund erinnert fi. Der. gar nicht gehoͤrt zn 
S 


ben; wehl aber das fchlechter ſeyn ſolende Miauifreund, 
tände diefe Erklärung. nicht dabey, fo würden wir e6 für 
einen Eſſer genonimen Haben, der Zungen unter feine: Leibge⸗ 


richte zähle. 


zufteben. Die erfte Bedeutung eriftire nicht, es muß 

zugefteben heißen, Wer wollte jedes vom übel verderbte 

Wort aufnehmen? Geiche Bewandniß har-es mit 
zwacken ſtatt naͤcken. Bey uns braucht man zwacken 


is bezwacken; doch das’ iſt ein Prbpincialismus wie das 


exſte. — 
i JIwetſchke: eine fehlerhafte Ausſprache. Fwetſchge 
hingegen iſt auch in ber Schriftſprache für die laͤngliche ſaͤuerli⸗ 
‚Age Pflaume gut. a 55 
Swanziger, Die Bebentung 3 wird wohl jetzt fo Auf. 
feeht felten vortommen, daß fie hätte megbleiben konnen. Chen 
ſy und noch mehr die Bedeutung von. © — N 
—— — Sim been bat die Beneummg 
wanziger in ganz Oeſterreich für. ein Zwanzigkreuzerſtuͤck⸗ 
% Swölfer für ein — in dem ganzen Diſtriet 
von Süddeutfchland, wo der Vier und Zwanzig Gulbenfußt - 
herrſcht, angeführt werden koͤnnen. - Wielleicht giebt es dere: 


leichen Venennpngen noch in mehreren großen: Diſtricten 


" 
H 
I 
} 


Deutſchlandes, z. B. wo Mariengrofhen, Albus, Gräber, _ 
Yen eurfiren. on 


wer. Wenn es deelinabel iſt oder nicht, d. wem 


— es ein Adverbium oder Adlectivum iſt, erklaͤrt Adelung deub | 


cher als der Verf. Wie aber jener nicht bemerkt, daß dieſe 
Zahl, gleich andern, auch als Gubftansie weiblichen Seſchlechts 
2 ws. 
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gebramdhe wird, wenn fie a) die Figur der Zahl, ober d) «br 
weit dieſer Zahl bezeichnetes Kartenblatt bedeutet: fh ſchweigt 
der Verf. auch davon. Gleiche Bewandniß hat es mit 
. Zwölf, — Hier ſchreibt dieſes WB. es. auch de 
Adelungiſchen nach, daß die Zapf, wenn fie adjedive (oder 
- fabftantive)) gebraucht ; folglich Bechnirt wird, nur im Do⸗ 
sie vorfomme. Man ſagt aber auch: Die Swölfe, die ſich 
unterzeichnet batten, waren — Und Luthers Bibel: da 
nabm Jeſus zu ſich Die Swölfe. — Ä | 
‚Was Sr. I. im Adelung nicht gefunden, und als Berk 
mehrung beygebsacht hat, if ſelten höchfinöthig: wenigſtens 
Eonnen die legten Wörter Zymoſimeter und Symötechnit 
in einem allgemeinen Wörterbuche wohl entbehrt werden. 
3: Wahrſcheinlich wird das Buch bald eine zweyte Auflage 
erleben, und wenn der Verf. unfern Erinnerungen. Gehoͤr ge⸗ 
Gen will, kann er es noch inımer gu einem brauchbaren Hand⸗ 


Buche für junge Beute u. dgl. machen. { ph 


Er ziehungsſchriften. 


Sittenlehre durch Beyſpiele aus der Weltgefchichte 
erläutert, zur Vorbereitung auf ben Unterricht ia 
“ der chriſtlichen Religion in lateiniſchen Schulen, 


: von Jac. Chriſtian Weland. Braunſchweig. 


3795. aſtes md. ates Bänddyen. in 8. z ME. 


weck und Ausführung find bey diefem Buche auf gleiche Art 
nswuͤrdig. Der Verf. hat die Ahſicht, Durch eine Samm⸗ 
tung von zufammengeftellten Srjählungen aͤhnlichen Inhalts 
ans der wahren Geſchichte Kenntniſſe von Pflicht und Dies 
ralitaͤt bey der Jugend zu befürdetn ; dadurch zeitiger und leb⸗ 
bafter ihr fierliches Gefühl anzuregen, zu berichtigen und zu 
derfeinern; fie zu lehren was der Ausipruch. richtig denkender 
und geehrter Menſchen von jeher und den allen Volterſchaften 
für recht, gut und edel gehalten har, und ihnen, anf eine Art, 
‚wie fie deffen fähig und Bedrftig ſind, Achtung dafür eins 
zufloͤßen. Ungeachtet die Geſchichte diefe große Pflicht flete 


u ausgeübt Hat, und.es auch nicht gerade zu an Büchern fehlt, 


Sie diefen ſpeciellen Iweci zu erhalten geiucht haben: hit 


l 


Erziehungeſcheiften. 459 
doch dem Mec,- kein Buch bekannt, welches in ber Abſicht 
 gehchrieben iſt, die ganze Sittenlehre, ſo weit fie Kindern ger 

hrt werden kann, in Beyſpielen vorzutragen. Hr. “Daftor 
Weland, den man ſchon als einen geſchickten Religionslehrey 
kennt, fagt ganz recht in der Vorrede zum aften Bande, daß 
der Anfang eines Unterrichts diefer Art mit Gründung pflicht⸗ 
mäßiger Geſinnungen gegen diejenigen, die das Kind umge: 
ben, wenn es im die Gefellfchaft der Menſchen tritt, und mit 
denen es alsbann in den naͤchſten Verhaͤltniſſen flebt, gemacht 
werden muͤſſe; weil die Ausuͤbung häuslicher Tugend zur 
Ausübung jeder Tugend bildet , wozu andere. Verbindungen 
Gelegenheit geben ober.auffordern. Er fängt daher mit Bey» 
fotdten der Liebe, Sorgfalt, und Aufopferung der Arltern 
Für ihre Rinder an, and geht dann zu den daraus eutſprin⸗ 
= genden Pflichten dar Kinder. gegen Ihre Nektern.über. Der 
rſte Band endigt ſich mir den Pflichten der Kinder gegen ie 
ve Lehrer. In dem aten find die Pflichten gegen die Ge⸗ 
ſchwiſter, gegen die Dienftborhen ihrer Aeltern und Erzieher. 
und gegen die Thlere abgehandelt ; die beyden legten find eben ſo 
nothwendige als häufig verabfaͤumte Biidungepflichten! Ende 
lich folgt die Sorge für die Geſundheit. der grbßre Ab⸗ 
ſchnitt if in mehrere kleine abgerbeilt. ie Beyſpiele find 
Eee, fie find gus gewählt, und da fie aug vorzuͤgllchen 
hiſtoriſchen Schriftftellern genommen find; fo ſind fie auch Im 
Ganzen biftorifh wahr. Die Schreibart iñ ein und natuͤr⸗ 
ſich, und der Faſſungékraft der Kinder angemeſſen; vur, wie 
es uns ſcheint, zu trocken, und nicht anziebend genug fuͤr die 
Jahre, In welchen das Buch gelefen werden fol, Die Abſicht 
Des Verf. erlaubte ihm eine jede Amplification, durch welhe 
die Geſchichte an Reiz gewinnen Fonnte, wenn nur die biftge 
riſche Wahrheit nicht geradezu dadurch verlegt wurde. Jetzt 
-fürhtet Rec., daß die Lefung der Devſpiele Bin und wieder 
'ermüden, oder wenigſtens den Eindruck nicht: binterlaffen - 
Werde, den fie bey. einer lebhaften Erzaͤhlunasmethode Machen 
wuͤrde. — Noch würden wir aus eben den Gründen tathen, 
nicht zu wiele Bedſpiele aus den Büchern des alten Teſtaments 
‚oufjynehmen , da fie Rindern gewoͤhnlich ſchon bekannt find, 
ad ihre Aufmerkfamteis nicht unterhatten. — Vieien Era 
zählungen find wohlaewählte Verſe beygefugt, die auf Ihren 
Inhalt paſſen. Vor jedem ande fteht eine chronologiſche 
Tabelle, die nachweiſet, in welchen Zeiten die aufgeführtem 
Perſonen gelebt haben, Wir aan, daß der Du In 
’ 18 3 ' en 
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riner ber Vorteden ja den folgender: Theilen ettedß it 
licher aus einander fegen wollte, auf weiche Art Bas Buch 
ni offentlichen Sthulen wm —* gebraucht werden 


Sr Zeraliſche Worleſingen über die De Bohn der Kenfehe 
beit und des ehelichen Vertrages, vornehmlich 
“von Seiten ihrer Ya igkeit für junges Frauen 
zimmer betrachtet. Bon Friedrich Auguſt Fritſch, 
öffentlichem Lehrer und Prediger-bey dem Frey: Abe 
Vchen Magdatenen « Stift zu Altenburg. Alten» 
burg, in der Richterſchen Yuchhandlung. 2795. 
148 ©. in. 12 ge. " 


RMRee. muß ſich Gewalt anthun, um von dieſer nen id⸗⸗ 
Schrift keine ausfuͤhrliche Anzeige zu machen. Da er aber 
verfihern kaun, daß fie ihrem Hauptzweck — für. Junge 
Srauenzimmer. — völlig entſpreche, und über diefe Materie 
nichts kennt, wo fie In fogedrängter Kuͤrze, und Boch fo volfländig, 
ſchoͤn und kraftvoll abgehandelt worden: fo hofft er, daß es 
nur dieſer bloßen Anzeige bedürfe, um rechtfehaffene" Aeltern 
und Erzieher darauf aufmerkſam zu machen. Wem darum zu 
ehun it, In den Herzen feiner Kinder oder Eleven Unfchuid 
und Reinigkeit zu bewahren und ſte auf die beſte und ſicherſie 
Art zu der Weisheit anzufuͤhren, weiche uͤber eine fo wichtige 
.Angelegenheit des Lebens richtig denkt , ſich vor nachtheiligen 
Viebereilungen zu huͤten weiß, und die lauterſten Grundſjaͤtze 
zu einer Elugen Wahl und zu einem flandhaft rechtſchaffenen 
Betragen an die Hand giebt, des kann dieſe Sarin vr 
angelefen und ungenußt fen. 2 


a 
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Morgen: und Abend - Gedanken eines jungen Frau⸗ 
‚ engiimmere, Berlin, bey Feliſch. 1795. 549. 
n 8 3. 


"Bu, Fromme Empfindungen, ohne cateleichen Wortpeunß, 
% da lorrecten Spar vorgeitagen. Siehen Run 


ee j ae | Eu 


mb eBer ſo viele Yserdgedanten welche ernfthafte Betraq⸗ 
£ungen, Ueberlegungen und ken, wide euthalten, Ben 
Hr. Bolt befindet fich ein ſchoͤnes Titeltupfer dabey, welches 
‚ eis janges Frauenzimmer vorſtellt, das mit ftiller andaͤchtiger 
Aunfmerktſamkeit in einem Buche, lief. Moͤge dieſes fanfte, 


unfchufdige und reine Andacht barftellende Bild ein treuer Abs , " 


druck des Herzens ſeyn, woraus die angezeigten Morgen » und 

Abendgedanken gefloſſen find! Möge manches aute edle Maͤb⸗ 

‚ &en daran, Sefallen finden; zu ſrommen Empfindungen, Ue⸗ 

fegungen und Eutkäliehungen erweckt. und fü der Tugend 

vihiget meint 4 BE 
ud 


ESopimlang der Interefanrften Kleinen Sriehungee 
ſchriften, für Aeltern, Erzieher und Lehrer mit 
zweckmaͤßigen Anmerkungen herausgegeben, Er - 
ſter Band. Halberſtadt, in der Buchhandlung 
der Großfchen Erben, 1795. 395 Seiten in 8. - 
20 de. 


'&s iſt wohl wahr, was der Seransgeber m der Vorrede zu 
feiner Rechtfertigung ſagt, daß manche gute Einladungsſchrift 
ger eben nicht außer den Granzen des Ortes bekannt wird; 
mander päbagpgifche Aufſatz fick in einem Journale — 
wo er geleſen und vergeſſen wird. Ür:b.alto iſt eg immer ir 
‚ein Verdienft, fo klein auch die Mihe iſt, der aleichen € 

‚gen nerwandten Inhaltes zuſammendrucken zu loſſen. 

"wohl der Herausg., vermuthlich weil er es auf eire A: * von 
ſyſtematiſcher Bohftändigteit angelegt bat, dazu auch Abſchnit⸗ 
ge aus eigentlich abhandelnden und zum Theil viel geleſenen 
Baͤchern mit hergezogen hat, wofür die eıfte Entſchuldigung 
nicht gilt. Gleich intereſſant find die Aufſaͤtze anch wohl richt, 
"und in mandyer muß man eine Art von: Anlauf oder Eiriele 
sung mitlefen , die man allenfalls gern entbehrt haͤtte. Doch 
find die mehreften würklich intereſſant, wind a potiori fit de- 
nominatio, Sie einzeln zu beurtheilen Waͤre für unſere 
Oidliothek planwidrig. Aber ſie einzeln im verzeichnen, hät 
bier den. Mugen, daß jeder Lofer wiſſen Eönne, welche Mate⸗ 
tin, {" welchen —— le aus welchen Quellen er 

t in ſuchen oder nachzuſchlagen 
u 44 Der 
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2Erziehvugeſchriſteh. 
Der uſſtze find in allem ı®, In Aelarndee. Ordnung: 
J. Weber 1 fcheinbaren “ang der Kinder zur Grau⸗ 
ſamkali ©. ı — 10. (auge Maucharts Phänomenen der 
menfäligen Seete, Stuttgardf 1789.) 
| I, Heber das Borragen der Aeltern gegen ibre 
Bin cn, ®.11— 13. (aus v. Aniggen über den Mıpgang 
‚mit Menſchen; konnte wegbleiben.) 
IS UI Zreye Gedanken von dem wabren Werthe 
Ges Theaters ı ©. 13 — 31. (Proge. v. Prof. Walch zu 
Schleuſingen, 9.3. 1765. Er vertheidigt und empfiehlt am, 
Ende noch das "esmöslenfsieten auf Säulen, welches Mer. 
auf Feine Weile einmilligen ann.) 
IV, Jeber einige Extrenie der älteren und neuere 
Krsiebungsarı, ©. 32 — 55. (Bey Peogr. von ehem 
demſelden, aus den Jahren 1785 und 3786.) 
V, Bevanten über Die hdntiche Bleibgülıigtei 
go —— der ſtudirenden Jugend in den 
chulſtudien, ©. s6— 83. (3wey Progr. vom jetzigen 
Prof. ꝓvners zu Frankſurt an der Oder, 1733 um 
‚2784. 
VI Bedanten sur @rsibung Brgfamer Binder, 
®. 84 — 115. (Zwmey Progr. vom und Reetor 
raͤßer zu Hanau, 1762 und 1763. Eigentlich iſt der Tu 
iel verfehlt; denn es iſt nicht abgehandelt, wie man biegſame 
ande erziehen; ſondern wie man Kinder biegſam erziehen 
pll. 
' VIl. Yeber Das fruͤhe Eilen auf die Univerſtiaͤt, 
©. ı er 127. (Progr. v. Prof, Walch zu Schleufingen, 


1748.) 

yn. von der wabl der kdanftigen ebensart für 

ftudirende Junglinge, ©. 128 — 143. GProgr. 9. jeti⸗ 
gen Sup. Hertel zu Schlaiz, 1783. Eigentlich von der 
Waghl unser den dre —A— en.) 

EX. Weber ie Bränsen der Bäuslichen und der 
Srziebung in oͤffentlichen Schulen, S. 144 — 163, 
Prog. v v, Tonrector Wach zu Schweinfurt, 1787.) 

. Üeber Erziehung deiner Eünftigen Söhne, 
©. * — 174. (aus einem Suche, Vermaͤchtniß an Helene 
betitelt, Hannover, 1794,) 

XI. Don der Noihwendigkeit einer genguen Ber. 
‚bindung der Privaterziebung mis der Öffentlichen, S. 
175—i ‚2 Prog. p. Rect. Ne obert in Wertheim, 17 11 


a | . | ü / \ 

. Wie Uoſcheld Der Rſadey Bee 

“us einer Bald Tieder eingegangenen Mipnatsichrift, der 
altheebochter, Derausgegeben u. Gabs ,„ 1794,) -, 


XII, maimons Privatersiehung und Selbfifig. Ä 
dium, ©. 128 —n46. (ans defien Beben, von Ihn geichtier N 
m. und von Doris herausgegeben, 1793.) — J 
XIV. Ueber die moraliſche Bildung dev Jugend 
auf Schalen, ©. 347— 306, (p. Diet, Yartinann iu 
Bielefeld, 0) Zn .. .. 00 
XV Frziebungeſcenen, nicht wie fie ſeyn fallen. 
Faden wie fie leider find, ©, 307-326, (as chinese 


t - 


usfelungen,. Wien, 1788.) - re 
XVI. Wobher kommt es, daß die Jugend bey dem 
‚Weligionsunserzichte nicht felsen —— —* \ 
‚Seit und. Theilnshme beweifet,. ala. bey den andern 


Teilen das Unterrichts ? &, 327 — 347. (von einem. „1° 
Ungenannten, in der deutſchen Wenarsfchtift, 79). 7. | 


. XVII, Wie ift den Mängeln bey dem Religions⸗ 
. paterzichte äbsubelfen, und desfelbe für die Zn 
‚Intexeffanter zu machen, ala ee gewähntich ifit. ©. 
146469, Ceben daher, von eben bemfelden) J). 


._ XVIIL Veber den Religiansunterrichg der Kinder, 
©. 370 — 395. (eigentlich über bie vom Herausgeber im 
Reichcameiger aufgeiworfene Frage, ob der Religionsünters 
gicht dem moraliſchen bey Kindern vorangehen muͤſſe, ober 
nicht; drey eben daſelbſt abgedruckte Gutachten von Andye, 
Thieme und Eeumer.) a 
Dieie beygefuͤgten und auf dem Titel angekündigten An⸗ 
merkungen ſchtaͤnken ſich darauf ein. bey Jedem Auflage ſolche 
paͤdagogiſche Schriften nachzuweiſen, wo noch etwas ausführe 
lichetes uͤber die Materie zu finden iſt. Nur ſelten , und 
wenn es hoͤchſt Noth thut, maaßen fie ſich eine Berichtigung 
an, z. B. G. 85. über die ſchwankende und fanatiſche Be⸗ 
Bauptung Vergſtraͤßers; in den Kindern ſey Gott noch ſelhſt 
beihäftlse 
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wiſſemſchafi nebſt Technologie, 


ee) Techniſch⸗ Erfindungen und Beytraͤge zum Beſten 


‚der Manufacturen, Babriten und der —** 


xungskunſt, von Johann Geqrg. Oberlaͤnder. 


Erſter Bond, mit. i 2 Kupfern. Schneeberg, 
bey Arnold. 1795. 212 S. ig - Auch mie 
dern Titct: Beſchreibung einer neuen ungemelk 
a VBaummwollenſpinumaſchine; einen das 2” 
E: Wollekrempelmaſchine; eines verb 





pinnrades mit. zwer ‚Spulen und ehren 
: Schieber, um bas Fdorthele⸗ hi ‚Yermieibeh; der 
abgeanderten Buͤrjoiſchen Wagenwinde, ünd der 
Kleinſpaͤhnzieher; von — 2*858. 


% 2) Ueber die Verbeſſerungen des Sypinnades aus 


hlechts. B eorg Heinrich Piepen 
ring, Avarhetar zu Mein ne und Mitglied 


—J8 der — ‚bes weiblichen Op 
‚ eindger gelehrten Befellfchaften. pi, de To 


— 119,80 us 


r. i. gelat. auf feinem wWeyien ‚Ziet * (den näher feiore 


Ber Dog. die. Veſchreibung von Mafchinen theils au 
RG, theils weil ihre Erklärung. ohne Kupfer unmöglich wird, 
"Ssinen Ausjug.. leide, iſt ohne unfer Erinnern fchon Flak, 
„Über folgendes -darf, mern wir nicht teten, Die. Liebhaber 
„mechanifcher Bewerbe unter unfern Refern wohl. auf die nähere 
Betanntſchaft mie den Vorfhriften des Werk aufmertſam 
machen. — ODie Baummollenfpinnniafhfne, zu .der ein 
"Gefdenfilatorium dem Verf. die erſte Idee gab, enthält 
drey Reiben ober Etagen über einander 426 Spulen, 
qe ein Rad in Bewegung ſetzt. In fechs Stunden Kefert fie 
143 Städt, 2 Zahlen, sa Gebinde Garn, und ohngelaͤhr 
8 Denfchen merden zur Bedienung der. Maſchine erfordert. 
. a Vorthel focher Meafdgjnen hält der Verf. (in ber Barry 
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PTechnologle. EEE? 7 un Be 
9 wirt Sie Maninisöllenfpinneren betrifft, um desmülten für 
Berwiegend, well ſede Verarbeitung fremder Produete einen 
mgewiſſen Erwerbzweig gebe, und vorzuͤglich die Voummwol⸗ 
enſpinnerey die damit befthaͤfftigten Arbeiter von Flachsſpin— 
tert entwöhne, welches doch als bleibender, einheimiſcher Nah ⸗ 
ungszweig Vorzug verdiene; dann aber, wenn jene abneh⸗ 
me, man nicht ſogleich einen neuen Erwerbzweig an ihre 
Btelle zu ſetzen wiſſe. Dieſe neue Beſtimmung einer von. 
ben Grenzen, wo Vaſchinen Meufdienhände erſezen duͤrfen, 
ſcheint mit vollem Recht Beherzlgung fordern zu können. — 
ie Wollenkrempelmaſchine arbeiter mit 16 Känınen,, und 
wird vom Maſſer gettieben; fie hat viet aͤhnliches von -einer 
Spilegelſchleiferey, und vielleicht eutiehnte der Verf. feine 
Idee daher, Hier war aber noch die Workehrung ublthig, 
die beweglichen Kaͤmme oder Krempeln beym Zuruͤckziehen der · 
elben won den feſtliegenden Kreinpeln zu entfernen, und die⸗ 
es ift Auf eine ungemein einfache Welle geſchehen. Die Ma⸗ 
fine fol die Arbeit ‘von 13 Menſchen duch Einen’ vollen⸗ 
deu. — Beh dem Flachsſpinnrab find die doppelcen Spulen 
“über einander gebracht. So viel. ihr Fortruͤcken betrifft; jo 
hätten wir gewuͤnſcht, daß der Verf. die Erfindung des Eng⸗ 
laͤnders Antid gekanut hätte, uin fie mit der ſeinigen verglei⸗ 
chen zu koͤnnen. Sie iſt im Repertory of Arts and Many- 
‚Sadures 1795. No. I, p. 47. beichrieben, und geht zwar nuͤt 
aufein Einfpüliges Rad; ſcheint ung aber mit einer kleinen 
Abänderung auch auf dag zweyſpulige antvendbar zu feyn, und 
Hat unſern Beyſall wegen. ihrer Siinplicitaͤt — Die Buͤr⸗ 
aiſche Wagenwinde, ſo diele Vorzüge le hat, iſt dad) des⸗ 

Ib nicht von der moͤgllchſten Nutzberkeit, weil der Hand⸗ 
griff det Kurbel "unten "angebracht iſt; der Fuhrmann aber 
nicht immer an Orten iſt, wo er eine Unterlage haben ana, . - 
welche berbinbere‘, dag bie Laſt die Binde bis uͤber den Hand» 
gtiff in den Koth druͤcke. Die Abänderung des Verf. beſteht 
barinne, daß vr die Kurbel oben anbringt, wie bey den ge» 

wuaͤhnlichen —— ohne daß die Kraft der Mafchihe 
verliert. — — Die Kleinſpaͤhnziehet (umtetſchleden von den 
Großſpaͤhnziehern, welche diejenige Art Spähne vetfertigen, 
die zum Preflen der Zeuge und für den Schuhmacher dienen) 
machen die Spähne , welche in einigen Gegenden zum Leuch« 
. ten gebraucht werden. Diefes Verfahren, ‚die dazu nüchigen 
Wertzeuge, die Handgriffe und dergleichen befchteibt der Vf. 
fü, wie man. es Im Sachſiſchen Crigebirge ſtudet. Man lerne 


bie 
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bler eite Beſchaͤfftigung kennen, bie ſich dur Einfachhete 
‚aauf der einen, und durch nothwendigen Aufwend einer Men⸗ 
ge Kraͤſte von der andern Seite auszeichnet. Vier Menſchen 
Aind zur Fabrikation der Spaͤhne erforderlich, und muͤſſen riet 
aller Anſtrengung arbeiten. | | j 
| Rec. , als ein Theoretißer, wagt nur über die Weſchrei⸗ 
Bung der Maſchinen und ihre Darftelung auf den Kupfern 
zu urtcheilen. Beyde findet er ſo deutlich, daß fe ihre voße 
Bnuͤge leiſten; nur fehlen bier und da in den Kupfern die zur 
’ Werweiiung.auf die Beſchreibung noͤthigen Buchkaben. Die 
practiſche Anwendbarkeit der Maſchinen iſt ihm: gleichfalls fe 
wahrſcheinlich, daß er .die Angaben des Verf. det Aufmerk 
—* und practiichen Prüfung vorzäslic empfehlen zu duͤr⸗ 
wu 8 um, ' .. u \ j . 


Die Piepenhringifche Schrift Ne. 2, iſt hoͤchſt unbeden⸗ 
dend. Im erſten Abſchnitt fagt fle einiges von.den Spinnraͤ⸗ 
dern mit doppelten Spindeln, und yon der oben Auch von 
"ans erwähnten Erfindung des Englaͤnders Antis; bie aber uns 
“deutlich befchrieben if. m Der zivense Abſchnitt handeit 
von der Schädlichfeit des Benetzens der Finger mit Speichel, 
woßen diefer erftlich umfändtich deſchrieben, und nebenbey von 
der Schäblichkelt des Speichelverlufte beym Tabacksrauchen 
verſchiedentlich differire wird. Daun wird die Anmendung 
auf die Spinnerinnen gemacht, und ſolche in vier Klaſſen ges 
theilt; endlich aber werben einige Netzmittel, die den Speichel 
| erſetzen follen, vorgeſchlagen. — Der lebte Abichnitt. beſteht 
nun in einer eigenen Erfindung des Verf, das Benetzen der 
Finger den Opfunerinnen weniger mühſam au machen. Dog 
fol durch einen am Sopinnrad angebrachten Arm gefchehen, 
auf welchem das Nedtzgefaͤß befſeſtigt iſt auf alle Fälle würde 
‘ in letztres weiter von ber. Spinnerinn ‚entfernt, ats es big 

ee war, \ 
Untd dleß wäre denn die große Abſicht, um berem willen 
Diefe Blätter ihr Dafeyn erhielten, Dachte der Verf. viel 
lelcht quch: Stulta ef clementia, periturae parcere char 


9 Bu Am . 
" Tprorerife . practifihe Yparblung: über bie Deffe 


gung (Merbefferung) der Muͤhlraͤber, von dem 
, RR . . or | y ers 


. kı — 


-_ 


Wirfaffer des zweckmaͤßigen Aufeeiniger; "Din 3 
Kupfertafeln. Mürnberg, ın Der 
Büuchhandl: 1795. 176 ©: in 8. 1288. 

es der uUnterſcrift Bet Vortede erficht man, daß ber Bf 
fer Schrift, Parrot der jüngere ift,, der den Ton darin ſo 


& ftimmt, ls. db er in dieſem Theile der angewandten 


athemmätit Epoche machen wolle, Inzwiſchen foird er 
ne Lefet nicht von allen in diefem Werte. aufgettellten Saͤ⸗ 


p.überzengen., noch bewuͤrken, daß fie darliber einſtimmig 


Raſpeſchen 


v 


t ihn denken. Einen Ayszüg leibet es nicht wohl 3 gienge 


ſes aber auch an: ſo laffen ſich doch die äbgehandelten Ges 
aſtaͤnde ohne Kupfer nicht ganz anſchaulich und deutlich 
ichen. Man begnuͤgt ſich daher, bloß feinen Inhalt, nach 
3 Rubriken , anzuzeigen; und dabey die Pegel. zu empfeh⸗ 
13 Alles za prüfen, und das Beſte zu behalten.’ In dieſem 
ierte komme vor: 7) Theotie der Muͤhlrader. 9) Theorie 
r alten Räder, nämlich Des eberfctadtkaen und unterſchlach⸗ 
en Rades 3) Theorie Bes neuen Rades. 4) Hauptfeh⸗ 
der zeitherlgen Mauͤhlraͤder. 3) Practtiſche Beſchreibung 
d Couſtruction des neuen Maͤhl⸗ oder Stoßrades. 6) Be⸗ 
reibung des Gerinnes für Wall : und Saͤulenmuͤhlen. 7) 
rechnung über die Antage ber Mählsäder, und die wahre 
eſchtdindigteit des Stroms, toben eine Tabelle zur. Erleich⸗ 
ung jener iſt. 8) Anleitung die Dimenzionen (Dimenſis⸗ 
n) der Schaufeln. zu findenz die Sefchwwinbigteit des Ra⸗ 


ı zu beſtimmen; Die Größe des Rades, die Anzahl der 
— und den OEtoß her Waſſerſaul⸗ gegen die Schaufeln 
KANEN. . 


9). Die Größe des zu überwindenden. Wider 


gdes, m. fm. zu finden. 10) Beyſpiele über dig vorher⸗ 


euden Aufgaben. ‚©; 90. bemerkt der Werf,, daß man 
dem untenfplächtigen Rade nie mehr, als auf die Halfte, 
n bey beim oberfchläditigen ©, 45. nicht wiel mehr als auf 
ver ganzen. möglichen Wuͤrkung sines Waſſerfalles rechnen 
me; bie. übrige Kraft gebe hey ber fehlerhaften Eintichtung 
VDaues verloren. Wqraus denn der Verf, einen ent⸗ 
edenen Vorzug des unserichlächtigen vor dein oberſchlaͤchti⸗ 
ı Made folgett. Dry dem neuen Rüde des Verſ., das et 
oßrad nennt: Das aber im Grunde nicht mehr und nie 
niger, dis ein untsrieplächtiges. Rad iſt, ll en 
J aſſet⸗ 


x 


N 


) , A 


/ 


GBARRTEN ungefähr ts iz ganıen aiſicon Kräft keran 


werben. . er or, r a - - 
In der Vorrede wird angeführt, daß Die Verſuche, die 

mit dem neuen Rade, auf: Veraalaſſung des Birigireriden 

Stoatsrninifters Freyherrn von. nt im Bapreucke 


ſchen angeftellt worden, dem en rang d 


. , vor den ‚alten Näderr’gegeigt haͤtten; wordef: man wohlha⸗ 


bende Maller, mit Unterkügung an unmtgelbtichen Cause 
holze sis difponiren gefucht, vyn bene? Verdeſſtrang bey ihren 
. Wählen Gebrauch zu machen, und im Verf. den Drad 

diefer Schrift, zum Unterrihte iniämbifcher Veühlatzte, auf 
getragen be | 


. .. 


“ x 


Das Waſſet wuͤrkt bey dem fo genannten neuen Rade 
des. Hru. P. durch den Stoß, Cdiefes that und thut es Sep 
dem unterſchlaͤchtigen Made. ebenfalls) und fein Vorzug berapt 
anf der Einrichtung feiner Schaufeln ‚und. des Gerinnes. 
Sellmiplen nennt er, die nur ein Geſaͤll von einigen Fuß 
haben, Saͤulenmuͤhlen aber diejenigen, bey denen ein höher 

ws. Gefoͤll von 10, 20, 90 und. mehreren Fuß vorhanden iſt 
"mb dep welchen man das Waſſer zulebt durch eine ſenkrechte 
Btöhre, worin fi dann eine Waſſerſaͤule bilder, bis in das 
Gerinn wor das Rad leiten ober fallen laſſen muß. 
DOdgieich ber Verf. S. 53. glaube, (fee. aber nicht.) daß, 

durch feine vorgeſchlagene Werbeflerung de Wikbirades, die 
Wörter ober und unterfehlächtiges Rad aus dem Lexicon der 
Hydraulik verſchwinden, oder doch hoͤchſtens nur als Alters 
tyhuͤmer darin ſtehen bleiben werden ; und ungeachtet des dem’ 
unterfchlaͤchtigen vor dem oberſchlaͤchtigen Made eingeräumten, 
Vorzuges: fo Finn man doch zum Loͤbe des oberfälächtigen 
Rades nicht unterdruͤcken: Nicht beflrittai, daß verenis pr. 
sibus 806 unterfchlächtige eben fo gut, wie das oberfchlächtige 
Nad fen: fo baut doch feine Muͤble, keine Schmetzhuͤtte das 
erfigre, wenn fie mit dem leßteren‘, wegen der Gefaͤlles, au⸗ 
kommen fönnen, und zwar datum, ıpeil dag. oberſchlaͤchtige 
Rad weniger Aufſchlagwaſſer, wie das untorſchlaͤchtige erſer 
dert; ferner, jenem Waſſermangel und Froſt nicht fo keiche, 
fondern viel fpäter ſchaben, als dieſem. "Dec. ſah immer 
noch die mit oberſchlaͤchtigen Mädern derſehenen Drüblen 
mahleri, wenn die unterfclähtigen Muͤhlraͤder, bey ambal 
lender Trockniß oder ſtarker Kälte, ſchon Tange iR un. 
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lelet IR und bleibt do rigen ham Vorzug 
5 oberfhlächtigen : —X dem. unse eiſchlaͤchtigen, ber. 
‚gen wechſelſeitigen Einrichtung nach· NEE 


Den den Hammerwerten zieht nian auch — 
e dern unterſchloͤchtigen Rade zur gefteht Jedoch. dieſem den 
mwzug vor jenem 38, daß fin Umgang gleicher und wenige 
Mütternd, oder, wie ber Hanıtaechftuib tust, wenigen: 
ſſend für Den Bau fein. “u Ku r . Be 7; 

Dieſes Buch iſt nach der Xusfage des Hen. P. e 1768. 
‚Vorläufer eines groͤßern ähnlichen Werkes; deifen Merduße 
be. aber Rec. doch fo lange zu verfchieben bittet, dis alle dahin 
fhlagende Schriften von ihm nicht ud gelefen, fordern 
dirt worden rind. 


vr ze 
samt er . Riife un h Hänbinfe, der vell· 
ſtaͤndige Beſchreꝛbung derſelben, verfertiget oder 
gebiffi;ef vun deh Herren der Açademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Paris. " Mit 32 Follokupfertafein. 
Zwangigfter. Band, Enthaftend ‚Eaumonırs , 
Binngießerfunft,. exſter und zweyter Theil, übere: . 
Ntzt von dem Herrn Bergkommiſſarius Roſenthal⸗ 
und das Univerſalregiſter über alte 20 Baͤnde des 
Schauphatzts. Berlin, bey Pautlı ..179%. in a 
Xxxxij ab 600. & ‚und das Keslin. ‚RO, NR. 
12.80%. -. 


m dieſer PEN bet. von Fon Sehe“ won wer ernifem: 
heil unterwerfen if, d. ti als Ueberſetzung betrachtet, "alle! 


te 


enſchaften, welche man von. ihm forbetn kann. Der Ue 


en ‚arbeitete mit Kenntuiß:der Dache ſowohl, ale det 
che, und a5 giebt uns. ſo Aue: Origiuaiin Jeder Rückſicht 
mund ganz. Allein faft find wir mit dieſer großen Dreum⸗ 
ufrieden; denn ſtatt einer geuugthuenden und detaillirten 
ſchreibang der Zinngießerkunſt erhalten wir eine ermuͤdend 
tſchweifige Darſtellung derſelben. Wie dankbar würden wir 
neberſeher geweſen feyn, wenn er mit Eluger mund! 
te 


m 
.8 
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gütte weglaffen, ahſchtieiden und nzaſammendtaͤngen wollen 
Auch hey den Kupfern war dieß nothig; denn wer verlangt 
wohl die Vorſtellung einer Menge, bloß Ibere Form nach von 
einander verſchledener, hoͤchſt bekanuter Geruͤthe, die Ber. Kit» 
gießer verfentigt ? Diele nachfichtevolle Treue vertheuert das 

Berk zum großen Nachtheil des Publikums. — Eine eign⸗ 
ruhmvelle Erwähnung verbieht- aber das Univerſalregifter. 
goeldyes ganz deutſchem Fleiße feine Entſtehung verbäntt, und 
mit eher vn, entſptechenden Venauigkeit ausgeatteh 


tet if. — | 
| - Hm, 


Anleitung zur tbeörerlfchen und präctifchen Sameral 

‚ und Finanzwiſſenſchaft für angehende Kameral 

nt nebſt einer Anweifimg ‚zur Anlage eines 

rovlantmagazins und Errichtung einer Landbauk, 

mit einet Tabelle. Frankfurt und leipus, by 
Pech. 1793. 132 ©, in. Bm - 


er Titel verſoricht viel, auch die Werrede. Aber der In 
t iſt ſelbſt Anfängern nicht: zu eimpfehlen. Als Praktitent 
bed verſchiedenen Kameralbeamten fenmiete ber‘ Verf. feine 
ahrungen, und verglich fie nachher mit, wis er fügt, ben 
beften Shꝛriſtſtellern. Daraus Hätte wohl eltend braucht⸗ 
128 werden Fahren , —F die Eefahrangeh — 
sorfen ,: die ©siriftfeller- ängefühtt worden vr St 
feinen Leſer beſſer untetöälten gewußt ke at 
neh betannten —ã er einem 55* 
muͤſſen a, es Bey dieſem Dres 
Pe feiner —— wie er ſelbſt ſeine Saft ©: 154 
nennt, bewenden zu täten, Es — einer ja ein teefflicer, 
brauchbärer Geſchafftemann werbden, ohne fich an dfe Sqriſ⸗ 
ey au wagen, und * Pubutum wi poctaii " 
—88* 
a „zo, 
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— Kriegs wiſſenſchaft. 
‚Fufteuctionspunfte für geſammte (fämmeliche) Herren 
. »MBenerals.der R. K. Armee und andere Comman⸗ 

.. banten Meineter. und größerer detaſchirten Corp, \ 
. „ Entwerfen von dem F. K. Generafv. Mack, bey 
.  Eröfftiung des Feldzuges 1794. > Sranffurt am 
u Mayn, dep Friedrich Eslinger. 1795 — 376, 


Meeenſ. kann gleich anfänglich nicht unbemerft laflın, Daß dep 
oder die Herausgeber in der Vorrede weniger ſchwuͤlſtig fich Hüte." 
ten ausbräden ſolen. Die Sache konnte weit einfachet und 
natuͤrlicher geſagt werden, Daher kommt ung diefe Einleitung 
wder Vorrede des. Herausg. vor, wie, der frifirte Kopf einer 
Marguifinn auf dem Rumpf eince ganz matärlihen Bauern⸗ 
mädchens. — Dein diefe Inſtruktionspuntte find in dex 

That des großens Aufhebens nicht werth, das man von ihnen 
"mat, u. enthalten nichts, was nicht jeder nur etwas erfahrne . 

. Officler ſich ſeldſt ſagen kann. Dazu mögen: fie indeſſen — 
haben, manchem fhläfrigen, traͤgen Kopf wo moͤglich, neues 
prometheuiſches Feuer einzuflügen, u. ihm feine Pflichten noch 
einmal in Erinnerung zu bringen, Beſonders iſt der Augen, . 
ans dem dritten Gliede bey der Infanterie Gompagnfeen, und 
bey der Cavallerie Esfadronen zu formiren, um mebrere 
formirte ‚und organiſirte Röcper zu bäben, — in vem 
usten Artikel fehr gut aus einander Bett worden, fo, daß 

man dieſe Grundfäge der oͤſterreichlſchen Taktik darau⸗ vos 
ſtaͤndig kennen lernt. . nn EEE 
neun es auch nicht auf dem Titel ſtuͤnde, daß dieſes 
Werfhen von einem Chef eines Generalfiabes geſchrie⸗ 
ben worden iſt; ſo wuͤrde man dies aus dern. ıpren Artikel 
erfeßen. — Die Dienfiverrichtungen der eve des Ge⸗ 
nerolftabes find hier kuͤrzlich fEizgiee worden. — Ich wuͤnſche, 
daß manche Generale diefe Skizze lefen und beherzigen müde 

- ten, und daß man, flatt des Wortes : Generalfiab, eine ane 

dere Benennung vpählen möchte. — Die Untotffenden im 

Volke glauben, daß die Officiere diefes Staabes Etba oder 

, Selten find, an welchen gewifle Generale geben und Ach hal⸗ 
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tem ſollen. Daher. körimt es, daß fi manche enerale a 


den Zeiten des Friedens uͤber dieſe ˖ Staͤbe bey ihren, luculli⸗ 


ſchen Tafem formalifiven ; im Kriege aber doch daran halten, 
und-bep der Ruͤcktehr des goldenen Friedens diefe Stäbe, dieſe 
Zratken — hinter den Ofen werfen, oßngeachtet fie ihnen 
‚bey btem podagraifchen ange im̃ Belde:große Dierlfte gelei⸗ 
et haben. Dem guten General 9. Une tft diefes Schickſe 
gewiſſermaaßen auch wiederſahren. rn 
Ein Genktal. der aller ſelbſt chun will, wird mit Peiner 
Sache fertig werdein und eine. unendlich koſtbare Zeit unmäg 
verſchwenden. — Der wahre große Mann kennt das Moaß 
feiner Kräfte, uind weiß, fih der Kräfte Anderer zu feinem 
Vortheile zu bedienen. — Ihm gebuͤhrt doch In den meiften 
Fällen die Ehre der Erfindung und, die Ehre ber Ausführung 
Bines Plant. —" Er ift nie nejdifch, nie eiferfüchtig. auf ſein⸗ 
Gehuͤlfen — wie &8 diejenigen Männer find, Die den. Evnuchen 
dieih, ſelbſt nichts machen koͤnnen und, auch nicht wollen, 
daß Andere etwas thun ſollen. Bey dergleihen Maͤnners 
find freylich Officiere, die Talente und Thaͤtigkeit zeigen, ie 
einer ſehr unglüdlicheh Lage. , -..  : .. 


‚Gedanfen zü den Bemerkungen eines Konigl. Preuß 
"Generals über den Mackiſchen Operationsplan für 
die Campqgne 1794. — Bon einem K. K’Of 
" ficier: — Frankfurt am Mayn, bey Friedrich Es 
linger. 1795. 43 S. in 8. 4 BE. oo. s . 
Dir Serähnte-Operationspfan fiir den Feldzug 1794 des dſier⸗ 
geichifch » Sranzöfifchen Krieges, den man dem jegigen K. ©. 
General v, Mad zufchreibe, befchäfftige ſeit zwey Jahren ale 


denkende militairifche und unmilitairiſche Kspſe. — Im Die 


nach März des Jahrs 1794. murde dem Feldmarſchall von 
Möllendorf ein von dem damaligen Hberften von Mack unten 
fehrieberies Membire vorgelegt, welches die erſten fragtnen⸗ 
tarifchen Ideen der. Operationen enthielte, bie man im Jahe 
"1794 auszuführen trachten muͤſe. 
Dieſes Memoire wurde unter dem Titel? Begenflände, 
welche von Sr. Durchlaucht dem commandicenden 
2.8, Feldmarſchall Prinzen von Eoburg Dem cm 


triegowiſſenſchaft 428 
Ven Ayack br: den K. A. 9. M. Tieurenant Grafen 
v. Wartensleben aufgegeben worden find, uns hierin 
ber mit Str. Excellenz dem 3. Pr. Feldmarſchall von 
2735 5Uendorf Unterredang Yu pflegen, in. dem dritueg 
Bande des Magazins ber neueſten Kriegsbegebenheiten abge⸗ 
druckt, und mit Bemerkungen eines Preußiſchen Generals 
begleitet. ur 0, . - \ 

. Segen dieſe Bemerdungen tritt nun unfer Verfaſſer, 
angeblich ein K. K. Officier — auf, u. ſucht dieſelbẽ zu wider⸗ 
legen. Man kann auch nicht leugnen, daß der K. K. Officier 
nicht ſehr wichtige Gruͤnde für feine. Meinung verbringe, und 
dabey große Localkenntniſſe zeige, Dhngeachter. nicht alles, was 
ex fagt, Drateffpräche find» — Er glaubt nicht, mie der Pe, 
General behauptet, dab man von. den Operationen einer frane 
zoͤſiſchen Flotte gegen Blanberh und Brabant vewwas zu befuͤrch 
sen gehabt, and (Hmm keinesweges dahin, daß man deu Fei- 
sus 1794 in Mehflandern botte erbffnen, und Dänkaek 

erobern ſollen, weil man in dieſem Zalle gemüfligt geweſen 
ſeyn würde, die größte Macht nach Weſtflandern zu ziehen; 
und alfo das Zerrain zwiſchen der. Lys, Schelde und Maaß 
gu enthloͤßen. „Brticht der Feind,“ — fo drüuckt ſich hierth⸗ 
ber unſer Verfaffer aus, m „ber Binth und Ebarleroi 
Durch und gran Bruͤſſel vor, weldyes ganı anbaltbar 
iſt, wichtige Vorraͤtbe verwahrt, und zugleich der 
Centralpunte aller Chauſſeen und Heerſtrafſen iſt; fo 
kommen die an der See-*) (an Die See) bingezogene 
Truppen bier nicht allein‘ zu ſpaͤt, um diefe Saupt⸗ 
ſtadt, die obne XDiderfland fallen muß, za retten, ſon⸗ 
Bern wenn der Seind indeflen Charliroi nahm, und 
fich fodann bey Bruſſel binter der Stadt, den Senne 
Muß und den Ranal fetste, Diefe Defileen vor Dur Fron⸗ 
se und in der rechten Siante, die inte Aber Die Hoͤhen 
‚ am Merdalbufdre gegen das Defilee der Wolave bey 
Peterſen; fo war die an der See und In Blandern Fiss 
bende Xrmiee von Brabant und Weutfärland abge 
febnitten, und Eonnte, nur unter vielen Schwierige . 
ven entweder Antwerpen oder Namur und Das Au 
tn | Ab 2 xem⸗ 
©, „Der Ausdruck: , n die Bee hingegen, follte Beinabe amf 


die Vermuthung il | 
—X | —* daß Lea Oeft errejcher dieſch 


* 





[2 feinen 
oh und ‚die. Maaß einer er 
Ve, wenn ſich der: Größte 
nung des Feldzuges 1794 1 
und wir wollen, auch nichz I 
‚ Sitte gidcen Öbnen, ;eined 
‚anen, dafern er ſtatk genug 
Liennes und Conde du a 
Beltahten na al 


Be 

> 

mer Angenomument; er 

En) Eröffnung des Belange 

den hätte ;- angenoyamen, | 

dodt dutch die Entblögung 

Es 
_ ten Armfre, nichts wi 
Antwerpen — 
e, — oder ſich Conde 
Sepn, md-danyych.die kan 
‚Armee in die graufamfe T 
alfo icht In «wie die. allı 

Bedentliche Se gerathen 6 
gam auf Seiten der Fran 
Ihroindigfeit und Nachdrut 
Dieg richt, fo Lonnte man 
FHänden-aug Weſtflandern nad) Yanzıt und nad dent Loren⸗ 
durgiſchen zurüdziehen. — - Und: dasiiı blieb frehlich nige⸗ 
übrig, als über Antwerpen zuräcdztigeen, und auf diefem 
Wege ſich dem Rhein zu nähern. — Aber, wenn ich Voramp 
feße, daß in Condee, Valenoiennes und Le Queueh mir 
ge Worräthe vorhanden geivefen wären, welche Diele Fe g 
in den Stand fegten, ſich mur fp fange. zu halten, dis die 

> mer ans Weftflandern wieder an der Scheide antommen For 
te: fo iſt es wohl auffer allen Zweifel, daß den Franzoſen das 
Vordringen nach Bruͤſſel fehr übel hätte befommen mäffen. 
Ueberhaupe heim es dem Recenfenteh, Dad den Pr. Genetaf 
Fmobl, al der RR, Oft: eicthehez von Serrzemen ads 
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Zener jan "He gatze Mr, wenigſten⸗ ben größten Theit 

Be * —— — ; en iM Weſt⸗ 

andern durch Inondationen und dur etuag des Poſtens 

u von Dre Hinlänglih zu decken ß 

3.0 Man hätte, wie es ſcheint, einen Mittelweg waͤhlen. 

. and ſich de wichtigen Poflins von Caſſel bemaͤchtigen follen- 
Bies wütde.eln fogenannter- Defenfio — offenfiv Schritt ger... 
> gwefen feon,. u. mehrere Parikre ber feindiichen 1 Defensitnie ber 
Deohr haben. WE-f. hieruber die Scheife: - Betraͤchtungen 
„über den Sei d3ug, welchen die alliirten Armeen im abe: 

"4794 in den Friederlanpen fübsen. werden. Gedruckt 

„im Monat May 1795: 

Der Verſe entwicket nus auch den Operarioneplan, den, 
Sumar, feiner Meng had, Hätte befolgen müffen, naͤmlich: 

Ein Korps yon 15 — 20609 ann bey. Namur, in dem, 
an der Soamnbee ud: Wang gebiideten Winter; - Ein. 
Eorpa, deſſen Stärke ‘or nicht heftimmt, In die Pafttion bey, 

- Rind, melde: Die: ‚Stunden. von-Mons und nier. Stunden. 
von. Charles! entfernt IR, und eine der. beften. Stellungen, 
feyn. foll, die ſich In den Niederlanden befindet, zu’fegen. Die: 
Front; des. Lagers iſt gegen. Mambenge gekehrt, und vor der. -· 
ſelben liegt: das Dorf Peronne und das: dortige Waffer;.dee- 
rechte: Blügel gegen.die Haine, der linke Hinter der Stadt, 
Binch und dem Defilee. — Durch biefe Stellung dedit‘ der. - 
Fe den. huntt von Bink ſelbſt, Cbouoroi and Mons (M. 

S. 34. 293 

Verwittelſt dieſer/beyben fü eben awahnten Stellungen 
gebenkt der Verf. den linken, Fluͤgel der Armee, nämlich das 
Terain zrotfehen der Schelde und ber. Mauß, zu been, und. Dr 
ſich ander Mans feftzußalten.. 

, Mit, der Sauptormee till er dns Lager bey Seelin ner. 
men, und ſedann zu der Welägerung- von Lille Ahpeitene 
Wenn biefe- Eroberung vollendet iſt; — dann will er vor - 
Monbeuge geben. Was aber nun weiter gefchehen fol, — 
borüßer läßt. ſich ber Verfaſſer nicht weiter aus. Wielleihe. 
glaube et," daß diefe beyden Operationen für den Feldzug 1794 
dlnreichend gewefen feyn würden, den alliirten Armeen in ben’ 

Niederianden Befchäfftignng genug zu gehen. — Hub darinn 

mag er auch. wohl. Recht haben. — Ueher die glelhaeitigen 

„ Operationen der Rheinarmee, über die „vorgefehlagene Bela⸗ 

| serung von Longwy; — üben Dee * dringen Ganbrern — 


— 


‘ 
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Z 1 Kriegewiſſenſchaft. . 


Aber ade Biefe in dem Mocliſchen Operationsplan enthalten 
wunderbare Dinge , faͤllt unfer Verſaſſer — ein K. K. Ob 
der — kein. Metheil, ° 0 . 
Es erhellet hieraus, daß auch diefer Verfaffer nur beym 
gerneinen, bey demjenigen ſtehen eleibt, was bie Frarzoien 
dies vagues nennen. — Der beruhmte Mackiſche Opera 


- tionsplan wird aud) durch diefe Gedanken weder vertheidiget, 


noch widerlegt, — Man lernt ihn nicht genauer kennen, als 
man ihn ſchon aus den Begenfländen Eennt. Noch immer 
weiß man nicht, weichen Plan eigentlich Mac in den Nie 
betlanden habe beſolgt wiſſen wollen. -- ehr wuͤuſchenswerth 
würde es daher feyn, twentr ein Merk geichrichen würde, in 
welchem ein vollſtaͤndiger Öperationsplan für ben Feldzug 1794 
für ale Armeen — auf den verſchiedenen Kriegstheaterr: be 
arbeitet würde. — Man müßte damit änfangen, die Stätte 
und Stellungen bet Armeen im Fruͤhjaht 1794 und das Ziel 
anzugeben, welches diefe Armeen im Laufe des Feldzuges Hüte 
ten erreichen Eonnen, daſern auch jetzt nicht Kabale und Uns 
verftand den weiſen pin durchkreutzet, oder eigentlich narz 
vernichter hätten. an.müßte alfo In diefem Werke die Ooe⸗ 
rationen Aller Armeen vom erften Augenblick ihrer Ausıd 
dung aus den Winterquartieren bie. zur Beziehung der neuen 
Winterquattiege Bearbeiten, deräillien. — Dazu würde frei 


Mich eine ‚genaue Kenntniß des Lorals und der Staatekräfte 
. geßören,. weiche die. Alliirten anf dieſen Feldzug zu verwenden 


im Stande geweſen ſind. — Dann aber wuͤrde dieſes Werk 
auch wahrhaft belehrend ſeyn, und die naͤchſten Urſachen von 
dem ungluͤcklichen Reſultat eines Feldzuges angeben, deſſen 
Fe mabetrini der Umſturz der Sonkitution Deutfchlande 
ehn wird. . — | 


‘ 


Briefe über den Feldzug von 794. Mon einm 

-  Hfficier der Armee am. Rhein. an’ feinen Freund 
in B. — Erſte Sommimg. Ein Beitrag zur 
Gecſchichte des gegenwärtigen. Krieges und jur Be 
richeigung der Urtheile über einige Der wichtigſten 


Erreöigniſſe deffelben , ihre Urfachen und ihre Bol | 


Seiten in 8. 12 _ - 
- EEE » 


gen. — Frankfurt und Leipzig. 1795. — 160 
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Freuſſiſchen Officier zum Verfoſſer haben, find hoͤchſt Interefe 
int; fie enthalten Bemerkungen aͤber die franzoͤſiſche Infan⸗ 
erie, Cavallerie, Artillerie, Generalſtaab, Ingenieurkorps, — 


erglichen mit dieſen Beſtandtheilen der deutſchen Atmern; — 


Brundſaͤtze, weiche aus dieſen Bemerkungen abftrabire ſind; — 
Betrachtungen über Operationsplane überhaupt, und über bie 
Dperatidnen der frenzoͤſiſchen Heere nach. der Wiedereroberung 
von Condé und Vglencieunes insbefondere; über den Ruͤckzug 
ber K. K. und der 8. Mlpiihen Armee äber den Rhein;. 





über den Verluft der Rheinſchanzen bey Mannheim, und über: 


die Verlaſſung der Feſtung Rheinfels. 


Der Verf. iſt von dem Gange der Operationen ſeht wohl 
unterrichtet, und chut zug Rettung vollends in dem uzten 
Briefe fehr gute Vorfchläge, von welcher wir wuͤnſchen, daß. 
fie Gehör gefunden haben. möchten. — Indeſſen ſcheint er ſei⸗ 
nem Freunde in B. (wahrſcheinlich Berlin: oder Braunſchweig) 
doch nicht alles zu ſchreiben, was er auf dem Herzen gehabt 
haben mag. — Wir wilnfhen, daß es ihn, gefällig geweſen 
waͤre, über manche wichtige Eteigniſſe .oder vielme hr Vichte 

exeiguifle des Feldzugs 1794 zwiſchen dem Rhein und der 
Moſel einige Aufſchiuſſe zn geben. — Woher kam es, daß die: 
Preuß. Armee diefen Feldzug erſt den 2 aſten May eräffner- 
te?. — Welche Urſachen haben den völligen- Stilfiand der 
Dperationen. der 8. Pr. und der K. K. Armee von diefem Zeit⸗ 
yunft an hervorgebracht ? — Warum blieb die K. K. Rhein. 
armee unter. dem Fuͤrſten von Hohenlohe⸗ Kichberg nicht am 


linken Ufer der Speierbach ſtehen; warum gieng fie über diefe- | 


Defensiinie wor? warum nahm fie das fchlechte Lager bey 
Schweigenhoim, oder Speyer ?-- Da man, durch die gluͤck⸗ 
liche und ruhmvolle Affaire am 23. Mah bey Kapſerslautern 
Meiſter von den: wichtigen Sebisgspoften.hey Tripſtadt u. beym 
Jehanniskroutz geworden war 5— . warum: fegte man dieſe⸗ 
Sfienfive nicht fort? — warum bewirfte man dadurch nicht: 
eine Diverfion, welche der. verzweiflungsvollen Lage der alliir⸗ 
ten Armeen in ben. Niederlanden hätte Luft fhaffen koͤn⸗ 
wu? warım unternahm man nichts auf Sarrelouis? — 
Welches find die eigentlichen Urſachen, warum die Preuſſen 
in ven Gehirgspoſten bey Tripſtadt, beym Ichanniskreutz, 
aufm Schanzel geſchlagen worden find? — was bewog dem’ 
General von Kallreuth, fa aus ber Stellung bey Gain 
4 | born 


Fu J , Belegswiffenfihoft. u ‚471. 


fe Briefe, bie, wie aus mehrern Stellen erbellet » einen 


"wer Belt ſtehen zu bitiben, zu welcher, wie.iife und eriunein. 
ſchon das allgemeine Gerüchte das Vorhaben des Feindes anf - 
Trier verfändigte ? = Welches find alſo die Urſachen die dem 
Verluſt des Pofterts von Trier bewirkt, und ſeine Wiederer⸗ 
oberung verhindert Haben? — In wiefern gehoͤrte es zu drui 
Plan der Wiedereroberung des. Poſtens von Triex, daß der 
Erbprinz von Hohenlohe von dee Stellung an der Pfrim nad 
Fayfersiautern vwortückte, und den Feind aus dert Stellumg: 
yerbrängte? — Und warum benupte man den Sieg nid,‘ 
Ben der Erbprinz von Hohenlohe HR erfoht ?. — Diele um: 
noch mehrere Kragen wänfchen mir von ‚dein. riuſichtsvollen 
Verf. diefer Briefe beantwortet zu fehen, — dafern anders- 
feine individuelle Lage ihm erlaubt, dei hiſtoriſchen Wahrheit 

anz getten zu bleiben. — Vielleicht dürfen. wir aber dieſe 
Auſſchluͤſſe in den erften zwey Dejennien nid erwarteit. - —- 
Waͤre in dieſem verderblichen Kriege unter. ben Lonlifirsen. 
Mächten die fo nothwendige Harmonie nicht; fit der Oetx⸗ 
‚der 1792 ein Ding geweſen, welches der Machematiker Bigech 
ein F* (— ı) ausdrückt; — fo würde mun im Jahru 204 
auf dem Kriessichauplas zwiſchen dem Rhein und Weſel große 
Ereigniſſe haben erleben kͤnnen. Bey der bekannten Schwoͤ⸗ 
che ber ſranzoͤſiſchen Rheinarmee wuͤrde eg vielleicht nicht uns 
“möglich geweſen ſeyn, Landau zu mastiten, Sarrelonis und 
Pfalzburg zu eroßern, und bis vor die Tbore von 
und Luͤneville zu flreifen. Und es iſt wohl Eeinem Zweifel 
unterworfen, baß dieſe invafion auf das Schickſal der öfters 
reichiſchen Niederlande nicht einen hoͤchſt vortheilhaften Ein 
fluß gehabt Haben würde. — Aber iſt es einer Pr. Armee zu 
verdenfen ,- wenn fle fih an der Mofel und Sartre in feine 
weitlaͤuftige Operationen zu einer Zeit verwickelt, da fie ihre | 

Kameraden an der. Weichſel in einem weitausfebenden Haus 

dei verflochten fleht; wenn fie die zuverlaͤſſige Nachricht erhält, 

duß R. K. Offigiere von der Rheinarmee verabfchiedet werben, 
und zu Kosziuste uͤbergehen; — wenn aus Allen Aeufleruns 

gen der K. K. Generalitaͤt erhellet, daf man fih vom Rhein 

nicht entfernen, und bey: den ungtüclichen Operationen des 
niederländiichen Armee in keine mweitausfehende Unterneh 
mung einlaflen wolle; — iſt es ba der preuffiihen Armee zu 
ebruken. dag fie pe — bu, der van ganze * des 
ges ihr allein auf den Hals ist haben würde? —- 
vapionti I! | gevau Pla. 
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bichte ungelefen' laflein s’deni. fie dle Geſchichte eiues me. :: 


Sloͤckluhen Pemiies, Seldorf. di Deutfher, gieng:ald Bin... 
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officiet in ſtargofſche Dienſte wohnte dem ſiekenaͤhrigen und 
1. amerifautfäjenSciege bey am aus Ictem als nenne e 
und fand feihe-Waseinn, die er and Orfätligkeit: gegen einen © ©: 
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Zerene und, 

— fuͤhrer mie ehler dritten Srucht gefegnet. ©; Are! 
dritten Frucht gefegnet. Sie Fam mir Are ' : 

. koirfetten'nfeber, und farb unter vielen‘ undenkharen Berlin 


fen gegen’ ihren beleidigten Main. Ind diefes war Dfeame.  / 


| 
| beilbare Wunde, die fein ganzes uͤbriges Leben verbitter ‚ 
| verließ die Hauptſtadt, und begab fa mit feinen ren Riın .. 
. bern 1784 nad Saumur in der ehemaligen Provinz Posten, . 
| and kaufte fich in der Näbe diefer Gtadt-ein Fleines Landgut 
Und Sällderungen bes ländlichen Lebens diefer Hleken Panik 
 &e, des fortdaucenden Unmuths und der.menfeenfheuen Ders ° 
| fchloſſenheit des alten Seldorfd, der Zärtlichfeit der gutmuͤthi⸗ 
gen Sara für ihren traurenden und in. feinen Srundfügen 
frengen Vater, für ihren Bartherzigen. ynd dog geliebten 
| Bruder, und für die Eleine Antoinette, machen. den "Anfang ' 
des Buches aus. Kurz daranf erhielt Selborf einen Ointsnachs 
hbar an einem alten Nechtsgeledrten, Berthier, der, um an 
Aner vom Hof anbefohlmen graufamen Gentenz Eeinen Anıtheif 
dunehmen, feine Stelle beym Gerichtshof zu Soumur nieder» 
„ keste, und ſich aufs Land begab. Er dringt einen Enfel, Ro. 
ger, mit, einen unverdorbenen, edem jungen Menſchen, an 
dem ſich aller Vermuthung nach, bey dem tägfichen Hmgange 
depder Familien, und dem Mangel anderer männlichen Ge. 
Aihter, das Serz der heranwachſengen Sara allmählih hätte 
enſlieſſen ſollen; es geſchieht aber nicht; af daß uns der 
2b 5 Br Ä ‚Betr 
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gezeugt batte, Don einem abkichen Ver 


⸗ 


480 Romane, | _ 
Verfaffer diefe Weigerung eines fo gefuͤhlvollen und gegen die 
Wuͤnſche ihres Vaters fonft fo gehorfamen Mädchens einiger 
maaßen wahrfcheinlic) zu mache weiß. Dargegen fand fi 
ein geiwiffer von L. damals auf feinen Guͤtern in dieſer Ge⸗ 
gend ein, ein.durchaus raͤthſelhafter, geheimnißvoller Mann, 
deflen Charakter und Abſichten die etwas undeutlidye Erzaͤh⸗ 
Iungemweife noch räthlelhafter macht: Diefer macht denn Ber 
tanntſchaft mit den bepden Nachbarn — feine Abſicht ſcheint 
zu fenn‘, als ein Emiffär, bey bereits ausgebrochener Revolus 
tion, die Geſinnungen dee Gutsbeſitzer diefer Provinz zu en 
forſchen, und die Verbreitung der Nevolution zu befördern. 


Und dieſem unbekannten, verdaͤchtigen Manne fpringt das. 


Herz der’ bedächtigen Sara ſogleich entgegen. Berthier if 
ein erklaͤrter Demokrate. Seldorf aber tft auch bey biefer 
neuen Ericheinung der Dinge zurüchaltend und mißtrauiſch; 
fein aufbraufender Sohn, Theodor, ein Eiferer für feinen &% 
nig, der für Ungeduld brennt, ſeinen Arm für ihn zu braus 
hen. Da abet des. Vaters Strenge ihm nicht erlaubt , feine 
poliriſchen Geſinnungen zu etflären, vielweniger fich dem 
Schauplatz der Begebenheiten zu nähern: fo verläßt er heim 
lich das vaͤterliche Haus, elle nach Parts, Hebt daſelbſt ein Ca⸗ 
pital, das der V. für Sara beſtimmt hatte, als ein Opfer für 
das Vaterland, quält den Vater mit.enthufieftifchen Briefen, 
und heyrathet aus politiſchen Abſichten, freplich ohne es ja 
wiſſen, doch gegen’ das väterlihe Verbot, die Tochter des 
: nämlihen Mannes, der feine Mutter gefchänder hatte. Mun 
verſtieß der Water den undankbaren Sohn, und verfchloß den 
nagenden Bram. Sein eiuziger Troft mar feine Tochter, die, 
von ihrem Bruder verlaffen, fich noch fefter an ihren von L. 
anſchließt, und ihm, fü ſchnell und unvorbereitet für den Lefer, 
daß es feinen Unwillen erregt, fogar ihre Tugend Preiß giebt. 
Inzwiſchen aber Hatte fih das Gift der Empörung auch in 
dieſe Gegend verbreitet; Bauern rotteren ſich zuſammen, und 
lehnten ſich gegen ihre Herren auf. Selborf war durch geaͤuß 
ferte Mißbllligung u. durch den unbeſonnenen Royalismus fer 
nes Sohnes, von dem man nicht glauben konnte, daß er oh⸗ 
ne des Vaters Geheiß diefe' Parthie ergriffen habe, verdächtig, 
gemacht worden — vermuthlich durch feinen falfchen Freund, 
von L. — denn der Verf. erjähle fo geheimnißvell, daß man 
etſt im folgenden Theile darüber. Licht exwarten muß. Auf 
einmal wird et des Nachts von bewaffneten Aufgieglsen übers 
faten, auf bes von L. Beranflaltyag, unter dem ° brwand der 
et J et⸗ 
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Rettung, weggeſchafft, und fein Wohnhaus niedergebrannt. 
Durch allen dieſen Kummer ſeinem Ende naͤher gebracht, mel⸗ 
det ihm Roger, der bisher abweſend geweſen war, daß feine. 
tere geführten Bauern iht Unrecht einfähen und ſich erklaͤrt 
hätten, feine Wohnung auf Ihre Koften wieder aufzubauen. 
indem nun der Greis, mit einer ihm felmen Freude, Ro⸗ 
gern für- feinen Sohn erklärt, und defen und Saras Hand in _ 
der ſelnigen yerbinden will, zieht Sara die ihrige ſcheu zuruͤk 
verräth dem gefräntten Vater ihr Iredlichee Geheimniß, das . 
fie Rogers forfchenden Blicken ſchoͤn vorher nicht. hatte ver⸗ 
“ heimlichen tönnen, und befürdert damit des unglücklichen Va⸗ 
ters Tod. Sie haͤtte ihm diefe letzte Kraͤnkung erfparen Eine 
nen, da der Vater ohnedieß die Sichtharwerbung dieſes Ger . 
heimniſſes nicht erlebt haben würde; wenn es nicht darauf ane : 
gelegt geweſen waͤre, diele Ungluͤcsgeſchichte noch durch dieſen 
letzten Kummer eines ſterbenden Vaters zu vermehren. 
Der Herausgeber fcheint in der Vorrede das Buch fuͤr 
eine wahre Geſchichto auszugeben, und ſpricht von BPelegen ih 
“rer Aochenrieitär, die er mittheilen roͤunte. Gerabezu widere - 
ſpricht der Inhalt diefem Vorgeben nun eben nicht &- doch * 
man auch in dieſer Ruͤckſicht die Aufklaͤrungen abıparten, die 
der zweyte Theil über tiefe Geſchichte verbreiten Hann. Die 
Schreibart iſt hoͤchſt gezwungen und unnatärfich, und dadurch ' 
eben nicht einladend: 8. W. S. 116. „In diefem Zeitpunkt, 
‚der fo leicht den hraven, jungen Mann- zu einenz verſehlten 
Daſeyn hingerißen hätte.“ Dieſes verbunden wit einigem. 
Gollleismen, z. B. S. 101. alles m ach te ihr jeden Schritt, 
den fie that, als den letzten fühlen — möchte heynahe auf 
die Vermutchung führen, daß das Buch eine Ueberfe - - 
gang -fep. - . T , 
- . .. Mir. ." 


. Keine Auffäge vom Grafen von Vargas. Zwehter 
Theil. Berlin, bey Maurer. 334 Seiten, 8. 

I RR: EEE J > j " 
Zuerſt ſteht ein Geſoroͤch das den nachfolgenden Diätungen 
zur Einleitimg. beſtimmt iſt, aber in vielen Worten: [ehr we 
nig Belehrendes fagt. Der Dichtungen: ſelbſt find eben, 
und unter dieſen einige, die weder Übel erfunden, noch ſchlecht 
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vorßettagen Zod . Andre hingegen, wie z. 3; das Cafled- | 
Sandolfo, moͤchte wohl die Aufihrift : Infomaia aegri ber, ! 
als diejenige, unter die ſie der Verſe gebracht bar, verdienen. : 
Die dritee Stelle nehmes einige Wemerfungen-überdje Site 
: ten der Korfen rin. Das meiite, was bier vorkoͤmmt, it fon - 
anderwaͤrts gedruckt; aber dad) von neuem jo gefagt- mund zus” 
 fonımengefleilt, doß es geſalen kann. Hier fo etliche Anete 
‚boten, Die wit vns noch gicht geleſen zu Haben entfinnen, und 
Die der Verbreitung gheichwohl fa. werth ſtad. Einige Frans - " 
zoſen ſagte n nach der Schlacht von Patrimanis, In. 1768,- 
zu einem gefangenen Körſen: „Lab wie kondt ige eg wagen, 
Krivg führen zu weſlen, ohne Hoſpitaͤler, ohne Wundärze, - : 
und des, Todes. gewiß, wenn ihr eine Wunde erhaiter2 Und 

was thut ihr Denn in dieſem letzteren Falle 2° — Wir erben, - 
antworteta ‚der. Kotfe gelalae, Ein Korſe ſchrieb nach der - 
Schlacht, morinw er ‚gefigrlich Seryommper worden war, an: 
..den Seneral Paoli folgendes Dillers „Ih gtuͤſſe Dig. 
Sorge für: raeinen alten Varer. In zwey Stunden Sin ich 
bey den andern. braven Leuten, die fuͤr ihr Naterfarid geflore 
ben find.” Mit Nedt fragt der Dal. „Was fehlt diefen 
Zeilen, um nicht alfenrhafken. als erhaden angefäßer zu wer— 
ben ? daß fie nicht in einem alten Schriſtſteler gefunden, von 
einem Sparraner aus dem Heer des Leonidas und von Thermo: 
pylä der gefchrieben ſind.“ Den Beſchluß macht ein Auffag, 
"die Luftſchloͤſſer betittelt. Herr S. — Body wozu einen Aus 
zug? Das CBanze iſt leicht und gut etzaͤhlt, und würde durch 
jeden Auszug verlieren. . 


| . u 

Straußfedern. Vierter Band. ‚Berlin und Ger. 

tin, bey Friedrich Nicolai, 1795. 208 Seiten in 
8. 16 '2 | 
Hr vor uns fiegende Theil enthält Reben kleine Geſchichten. 
Sie find weder alle glei gut erfunden, noch gleich anziehend 
enzähle, role denn inter andern die erfte wohl ſchwerlich In efr 
ner andern, als in der Studentenwelt, aus der Re genommen 
it, gefallen, und die zweyte, in der fih Zufall an Zufall reiht, 


”-. 


auch. nun etwas ſchwierige ‚Lefer :fanıı hefriedigen möchte. 


Allein von einigen dürften wie dem ungeachtet mit Wahrheit 

verſichern, daß fie bald durch die launige Einkleidung, Die ih⸗ 

non Ihr Verſaſſer gegeben hat, autrrhaſten, und bald * 
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Berbini,” —— —— —— | 


ur: —5 — Kar .- 

Der Berk, nimmt.von (hin 

und hr uns hr Ink ne See me * 

ter anne mig vwobed er ſich a A n zu gruͤ 

yyıle Er wahre ſichtnur vor nachlaͤßiger —* 85* 
—* und-.de zu bemerken glauben) und, u 

bormst Auefprudy> von Bichtern 

"wenden ’ 

„fen nicht der Grille ieit, die sie sum: Tode fhinieern® 

fondern gebe uns bald, ſeinem Vorſatze gemäß, et 

wirklichen Geſchichte. Leider rn fi A ie ne 


.nigen, bie ganz von de { & | 
Ah deß ruͤhmen .· s eichen a Ketelexep. Ken, ja 


Ein Regiſter der ertlarten Oasen der vorherigen Band | 


hen beſchließt das gegenwaͤrtige. Folgende S rach 
gehoͤrt zur vorletzten Seite des Vorberichts. Das on le 


sen, das im Gothaiſchen, in Eifenach und weiter üwärg ' 


ſehr gebräuchlich Ift, Heiße geſtern Auch im benacht 
— and ——— es A Volkswort. Er 
aben wir bey einem der vorigen Baͤnd 
fung beygebracht. den Ian dieſe Annas 
6 


auf ——* na | 


PR | 


ehe. ae 0 


rs Be 
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4404 Romaue. 


Sraf Sup vom Tfroriinftein. Seiſter ſage ber Vor 


=. Darkelunfisku 


zeit. Mit einem (abſcheulichen) Kupfer. Bus 


diſſin und Seipzig, bey Arnold: 2795. 18 Bogen, 


8. Aa. 


. Neten aler jegt zur Moe gewordenen Abgeſchmacktheiten 


der Geiſter⸗ und Rittermaͤhrchen, hat dieſes Büchlein noch 


- das Eigerte, daß darinn die Schilderungen der aͤrgſten 


Schanbihaten und groͤbſten Ausſchweiſungen finnlicher Wol⸗ 


og gehäuft find. Vabey iſt es fehr ſchlecht geſchrieben; Plan 


und nn Verrat ek Gurten von: — und 
nft s folg at dad Ganze weder aͤſthetiſche 
noch moraliſchen Beh. Ba * 


2) Der ſchwarzgraue Mantel, - Ein Zaubermäher 


then aus der Worzeit, nad) einer alten Handſchrift. 
Zweyrer und letzter Theil. Leipzig, bey Jaco⸗ 
baͤer. t795. 17 B. 8. 20 8. 


2) Die unruhige Martone won Pſyrt. Zwevter 


Band, Seitenſtuͤk zum. (zu dem) alten Ue⸗ 
berall und Nirgends (3) aus dem dreysehnten 
| Saprfundent, (e) Prag und Seipzig, bey. Albrecht 
und Wompagnie, 1795. 143: Bogen, Oktav. 

108. . RE a , Ä | 
fir faſſen diele bepden Paͤcklein Maculatur In Elnes zu 
ſammen, weil fie ſowohl ſich einander, als auch ihren, in un⸗ 
frer Biblihthek ſchon angezeigten and beurtbeilten Altern Bruͤ⸗ 
bern, an Unwerth ziemlich glei find. In Niro. ı. finden 


. wir. die Mantelgeſchichte nit ganz unnatärlidy gefchloffens 


In Nro. 2. hingegen dauert das Geſpenſterweſen noch fort; 
ki der / Verfaſſer ſchriut nicht Luſt zu haben, fobald auſzu⸗ 
en. | 9 


Jeden 
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Leben und Abentheuer Wilhelm Walcers eines Emi. | 
grauten. Mit einem Kupfer. — ben Schi. | 
fer. 1795. 16 B. 8. 16. 8. I 


Dies Meßproduet ſieht ſo emlich einer beſtellten —* | 

it aͤhnlich; es iſt mit moͤglichſt geringem Ge 
verfertigt. Alltaͤgliche Begebenheiten ſind au einander gereis . 
bet, . mit gemeinen Charakterſchilderungen, flachen Bemerkun - 
gen und langweiligen Ralfonnements von der unbebentendftell 
Art, mit einer Menge von Citaten aus bekannten Dichtern, 


auch mit leidlihen Verſen von eigener Arbeit, aufgeflußt. . . 


Ein Emigrant wird der Here Walter Wohl nur desivegen ger 
.- naht, damit feine Lebensgeſchichte mehr Leer finden fol, Er ift 
. „ber Sohn eines armen, ehrlichen Landpredigers, hilft ſich durch 
die Welt, fo gut er ann, wählt allorley erlaubte Mittel, um 
zu einer Verforgung zu gelangen, mehrentheils als Hausleh⸗ 
rer, da er dann zuweilen an gute, zuweilen an ſchlechte Men⸗ 
ſchen geraͤth, wie es In der Weit gehr, imnier aber wis ein 
rechtſchaffener und vernuͤnftiger Mann handelt, welches id 
auch, endlich Ju einem dauerhaften Gluͤcke führt, indem ein. 
wohlhabender und redliher Pächter Auf: dem Lande ihm feine 
Tochter jur Fran giebt, woranf denn Herr Walter den geiehr⸗ 
ten Stand werläßt ,. gleichfalls eine Pachtung "überwimmt, 
Sohne und Toͤchter zeugt, und vergnuͤgt feht, Es iſt kein 
Menſch in der Welt, der nicht aus der Geſchichte ſeines Le⸗ 
bens einen eben fo wenig anziehenden Roman, als dev. ver: 
liegende iſt, verfertigen koͤnnte. Uebrigeng ift diefer in einer ' 
“gay lesbaren Sprache geſchrieben, einige arammatikaliſche 
Tehier, befonders in den eingemiſchten ſtamuiſlhen⸗ Droden, 
abgerechnet. 


Die NRitter von Beftenberg. Ä Eine Ceſchiche aus 
den.Seiten des heimlichen Gerichts und der Rit⸗ 
terbunde. Leipzig, bey. Feind. 1795 103 Bo⸗ 
gen. 8. 10 5. 


Man hofft vergebens von einer weiſ⸗ zur andern atauſ 
daß endlich einmal die Herren Buchhändler es muͤde werden 
ſoliten, ſich von fchlechten Schriftftellern mit einer fo ungebeu: 
sen Menge von Kite Geifter» und Ordehemaͤhrchen anfaͤh⸗ 
ren 


— 
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> °_ Ben at laſen. ba Hefe fefe Nanre doch nethwweatthz Kalk: au Mar 
,.% alarfe werden muß. Indeſſen erſcheinen noch Unm r neue 


‚Misgeburten dieſer Art, deren Inhalt weder: auf den Verſtand, 


woch auf den Wien, nerh auf Sefähl and Einbifdungstraft . 


tig wuͤrtt. Das vorliegende Merklein gehort in Diele - 


Elaſſe; Recenient- weiß ‚nichts zum Robe des Verf. zu ſagen, 
As daß er ein ˖ leidliches Deutſch Schreibt, und einigen. Dan 
adafuͤr verdient, daß er ſein Buch nicht zu dicken Bänden aus⸗ 
bvedehnt bat welches er, In fo fern fein Vorrath von Echreibe 
7, Watgränilen innelchte, leicht hätte’ chun Ebpnen. = —F 


.... 
. 
. 


- Siben, Meinungen und Schickſale des (77) Sebal⸗ 
.dus Goͤz, eines Kosmopoliten. -Zroeiter Theil, 
RLeipʒig, bey Hilſcher. 1795. 16 B.8. 16 Gr. 


J J WWenn auch die in Neſem Theile zuſammengeflickten Bege— 


benheiten’ von eben fo elender Erfindung, ale die im erften, von 
uns angezeigten Theile find ; wenn auch die Schreibart in bey 


5. den ‚gteich fehlerhaft und. fdylecht ME; fe Hat dod) der worken 
5 = gende-den en u daB er — der letzte iſt. Am 
158 Ende deffelben hat dann der 


ere Cosmopolit Stadt, Land. 
und Hof umgeſchaffen, allen feinen Freunden zu Ehren gehal⸗ 
fen, if Satte einer Hübfchen jungen Graͤſinn, felbft Edel⸗ 
mann, und Beſitzer herrlicher Rittergüter, wozu wir ihm von 
Yanzem Herzen um fo mehr Gluͤck woͤnſchen, da es in bee 
wuͤrklichen Welt den Cosmopoliten felten fo aut wird. Als 
Beyſpiel der Nachlaͤſſigkeit im State, deffen ſich der Verfaſſer 


von Seite 216 bis 236 zwiſchen So und 60 mal das Kart 
Kurıldien vorlammt. 
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Sechs und zwanzigſten Bandes Zweytes Stuͤukt 
a achtes Hefe. | Ä 
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WBeltweisheit. 
Religion, Offenbarung und Kirche. Sin der reinen 
Vernunft aufgefuche, von Pr. Ulrich Peutinger, 


Benedictiner bes Reichsſtifts Irrſee, ersbifchöfle. 


geiſtl. Rache, und der Dogmatik öffentlichem Leh⸗ 
rer auf der hohen Schule zu Salzburg. Balze 
burg, gedruckt und im Verlage bey Duple, Hof⸗ 
und afademifchem Buchbruder und Buchhändler. - 
1795. 31 Bogen. 8. 22. ' 


| Di Abficht diefer Ochtiſt iſt, Die Begriffe Religion, Offen 


arung und Kirche aus ber reinen Vernunſt zu debuciren,' 
um fe ſodann als unerſchuͤtterliches Fundament einer chriftite " 
chen Dogmatik unterlegen gu kͤnnen. Diefe Abfihe num, 
und die Methode, welche dee Werks, fie gu erreichen, einges 
ſchlagen hat, verdienen allerdings die Aufmerkſamkeit dee 
Theologen und Phildſoohen; denn es iſt bier am nichts Ge⸗ 
eingeres zu thun, als nice nur das Chriſtenthum, Yondern 
aud die Hrifliche Dogmatik, ja, wie aug dem Erfolge erhefs 
fen wird, die katboliſch⸗chriſtliche Dogmatlf, anf reine 


"BVernunfterkenutniffe zu gründen, fomit dem Earhuftchemus - 


neben ber tradirten Infallibilitaͤt, die reine Vernunft ſelbſt 
zur unerſchuͤtterlichen Stuͤtze beyzugeben, und tif diefe Axt 
alle Beſchuldigungen des blinden Glaubens nicht imr mit 
einemmale darnieder zu ſchlagen, ſondern auch den Katholicis⸗ 

N.A. D. B.XXVI. ꝝ. a. St. Vie qᷣeft. JZi mE 


L 4 


» 


a Weltwelsheit. 

us ſelbſt, den Papft, aid Primas der chriſtllchen Klrche, 

mit eingefchloflen‘, als das einzige, in der reinen Veruuuft 

felbſt urfieränglich gegründete Offenbarungéſyſtem darzuftellen, 
Erreihung diefer Abſicht geht der Verf. folgenden Weg. 

In der Borrede verzeiänter er gang kurz die verſchledenen We⸗ 

ge, welche die menfhliche Vernunft bisher eingefchlageni Hat, 


- um fih zur. Philoſophie zu erheben, wobey es Ihm datın ga 


4 


| a; 
klar ift, daß der nach Gottes Bilde geſchaffene Menſch feine 
Ppitofophle mit der Theologie begannen , (wofür die 
Plasenifchen Ideen und bie Pytbagoräifchen Fahlen ats 
Gewaͤhrsmaͤnner angeführt, ayd nebenher auch Die atibalten, 

‚ den Bemühungen des Hrn, —28 und geheimen Ars 
cbivars v. Eckartshauſen in Betreff der Zablenlebre der 
Varar, als für die Philoſophie hoͤchſt ecſprieslich, angeführt 
werden,) und ohne allen Zweifel auch mit der Thesologle enden 
werde. Was aber die neueſten Bemühungen der Phllsſophen 
betrifft: fo bedauert der Verſ., „dap Hr: Kant, Keinbold 
„und Alle uͤbrige wuͤrdige Maͤnnrt det Kantiſchen Schule-äbe: 
„alles menſchliche Erkennen, Willen, Glauhen und Handeln, 
„über das hoͤchſte Welen und Religien, und fa Über ale unend» 
„lid und allgemein intereffante Angelegenheiten der Menſch⸗ 
„beit maaßgebend zu entſcheiden und abzuurtheflen fids getrau⸗ 
„ten, obne doch auch nur ein einziges, 3... Das Vor: 
nfellungsvermögen , gant enıwidelt, und alle feine 
„Üefene und originellen Bedingungen vollfiändig dar 
„gettellt zu haben.“ (Hier, dünft uns‘, ſpreche der Verf, 
ſich ſelbſt das Urtheil; denn and, er entfcheider Über Die Inter 


. effanteften Segenftände, über Religion, Offenbarung usb 


Birdhe, ohne daf er vorher auch nur das Vorſtellunasvermoͤ⸗ 
gen entwidelt, und die Geſetze und originellen Bedingungen 
deffelben vollftändig bargeftellt haͤtre) „Don Belten des Br 
„fkandesvermögens, fährt der Verf. fort, Haben wir die einzl 
„sen Dräditamente oder Kategorien der neuen Philoſephie pr 
„perdanken; da es aber denfelben, nach dem eigenen Seftänd 
„uiffe ded Hrn. Keinbold, bisher an dem Fundamente man: 
„gelt, und (fie) eben daher nicht hinlaͤnglich gefldyert werden: 
„können: fo ſind wir von der urfprönglichen Verſtandes⸗ 
„hatte eben fa wenig, ja noch weniger, als von dem Vorſtel⸗ 


gſaugsvermoͤgen, unterrichtet; role Eennen diefelbe nur um 


4 ’ 


JTheile, und auch diefes ohne Fundament. Die 
oyis unfer oberftes Vermögen ber Einheit, iſt nod gar wie’ 
arme Kafprache gefommen, Can follte kaum glauben, daß 
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16 dem Berf. malt biefet Betgu““ = = * 

bedentt, Daß gerade bie neueſt 

Der teinen Vernunft ausgeht 

„urfprünglihe Dandlungsioeile, 

„ibeötetifche Vernunft wird 

wfertiget, ohne im gerihäften A 

„Lertineniißvertnögen mit den uͤb 

Bor ſte liungen Jufammenhänge 

TEs fcheint,, wir ſich Auch In dei 

Wolrd, det Verf. verwechtle den un \ 

Werhunft Aberhäupt mit einem allgemeine Wermbgen *8 

men ſchlſchen Gemuthes, dem, ſodann die tbeotetiſche 

Praktifche Vernunft, ais zwey beſondere Vesmögen, uns 

tetgeotonet fehen, und ba in der. Kritik der_teinen, ku 

he die thentetifche, und in det Ksisie der praktiigen WAnunfe 
ur die praftifhe Vernunft unterſucht tderde: etgiebt 
fi) dar aus die bbige Anklage deg Berf., daß di 1.1.1779 
Als oberſtes Vermögen der Binbeic, noch gar Nicht zur 
Anfprache gekommen fey:. Auf eben biefet, torder tbeos 
terifbeh, had praktiſchen, fondetn oberfleh Vernunft, 
— auch, wie aus der Folge erhellen wird, die Deduction, " 
es Verf. von den Begriffen Keligiön, Offenbarung, Kit, 
che, fo tole alle die neuen Etfindühgen, welche In dieſet Schrift 
iur Besräindung und Unterftägung des Catholicis mus nähe, 
kominen,) „Mat müß alfo geftehen, daß das menfhliche Er, 
„eenntnigöermdgen ſo viel ats gäx nicht entwickelt fey 5. ſonderu 
daß wir vom Em Bänt auf dde Dedärfuiß diefer Entwick. 
lung blog geführt, und vom Hen Reinhold bios über die’ 
nMeıhuße dieſet Eniwicklung, behdes iſt nroßeti Dankes werth, 
nbelehtt worden ſeyn. Wir follen naͤmmch, um DIE urſprng⸗ 

- alien Erkenntnißgefege zu entdecken, nicht vom Segenftande, , 
auch hicht vom Sublekte unmittelbar ; abet aud) nicht ven 
wben Borftellurigen, Deaeifen und Ideen ſelbſt; ſondern von * 
ndeni reinen Faetum des Borftellens, Denkens, Begreifens, 
Tund des Einigens; aber auch endlich nicht von dieſem Factam, ° 
® „al einem Tpeoreins fonderh blos als. der Urhandlung des” 
„orftelens Ausgehen,“ Eben biefe Befsulnigunaen gegen 
die. newefte Pbltofonble bringe der Verf: auch in Rädficht auf 
das Gefühl» und Willensvermögeni vor. Dagegen behauptet 
er, daß eine —RVD welche die. Wiſſenſchaft aller Urge · 
ſetze unferer Geiſfes natur waͤre, norbmendig den innigften 
Vjauben an Bott, die seltfte, var Religlen = Spain 
Br \ "a 





496 Weltröeisgeit, 
gie in ihrem ganıen Umfange dewitken mie „Bett @ 
#6 find nur tie ſiantichen 
anlage von dem Schöpfer 
lblgen in. alen feinen ge 
Gert gab uns den Be⸗ 
une ihm Dadurch wohlgen 
(dp Hat einen Begriff vor 
im offenbar werben kana. 
Rieche, bamkt. ſich in ders 
uben in — 3 Eine 
ten in Teinfter aflgemele 
— Die Wabebeit iff 
Erkeuntniß diefer Wahee 
f. detiierkt nun noch, def 
Vo, die Begriffe von dee 
"AR. in der reinen 


nunferm oberſten Ver 

tisiges weder theoretii, 

etlſch oder praktife wird, 

je polen «8 entweder auf Dinge dleſes Univerſums, oder 
f Handlungen des vernänfcigen Weſens ſich bezieht. Dre 
Mann rn et in feinen Unterfahungen von den 


’ 


hen Bere 
85* 5 “er Nopeotn aus ham obaeften Ders 
a m [4 ‚ ıbeoretifib, 
ift, ya dedasieen ſucht, und eben besweged 
auch auf ſolche — komme, die den bicherigen faſt gang 
‚ antgegengefegt find, um ware freyuich vor allen Dingen ers 
forberlich gernefen, daß der Verſ. erft die objektive Renliche 
eiges ſolchen Vernunſtvetmoͤgens, das weder theoretifch, noch 
raktiich. ik, Dargerham bärtez Denn fo lange dies nicht ger 
eht, HR die hier werfaehte Debuction obiger 3 *3* 
Bag ach au) gegen Das Verfadten des Verf. diebey nichts 
zen — ganz gründlss, und m we welche uud 
fer Deduction gezogen werden, nichts mei and nichte 
weniger, -alg Ehlmaͤren. 


Die Unterſuchungen des Verf. zerſallen nun ta deey 
Bu Rüde. Das erite handelt in wey —e— von 
fielen. In der erfien Apehellung füch der Verf. dieg 

den Wegeift, nach feines Manier, ans der seinen —— 


hen nit. immer 
EN 
age aus: 
wört: Si⸗ IR ein Tabietsinen 
nungen und ungen a 
Es Gechttugen nn we: menu pe Segen wire 
fen. 
A 
weiche itönnen ader mäflen: geroifie Giefinanngen web 
Beuhtungen auf Cort bezenen warehen; ‚oben weldun MR Die ., 
oem Des Religion? 5) Mes aldi Vefkimnt mad, 
geroiffe Sefiunungen und. Hand Bote zu belegen ; 
Bons roeliben if dee Lrärbi md der Reittlon? 
Realdefinition der Religion MAR nayh Diefen drey ragen 
mehrere und nicht wenigere Merkmale haben, aj& nürhig 
b, die Materie, die Jorm und-den LTöchigungageunde 
ber anf Gott zu. beziehenden Gefinhungen und” Yandlungent 
ellgtia anqugeben. Nun giebt e8.Öteperlen By al vore) 
@en diefe Mesfinate gefucht werden fonnen: nändid, eniiuer 
Ber. in den Gehpnungen und Mondfunsen, welche anf Gött 
bejogen werben; Ober in Gott and feinen Eigenihaften ; wel 
\hen. die Gefinnungen und Manbiuhgen ‚gemäß ſeyn otenz 
öber Indem beziehenden Subjekt, in Beffen Uraefegen, Maten 
zig; Sorm und Köchigungsgeumd der Religion dufgefucht 
and gefunden iwerden Einnen. Die jmey erſten Wege vrrfudhe 
ber. Derf. auerk, und findet bald, daß Re nice zum grroünfäe" 
ten-Ziele führen. Nun bielbt alfo muß der beitte noch offen, 
näntih Die Materie, Form umd der Yrörbigungsgeund ‘| 
der Keilgion, muß in dem Menſchen geäründet feyn, Wat 
gan fürs erſie die Materie der Religion derriffte ſo ſindet 


. Ab Im Menfcen ein oberſtes, algemeingäftiges Uräefek, tele“ 


det alie und jede Handlungen und Gefinnungen Irg Menfchen 


„foon on für fi beſtimmt, und chen deswegen auch dee 


aberfte ungegrund der Neligien, werlaftens ihrer " 


‚ Materie nah, MR, woraus Ah ‚fodana eralebt, daß belllae 


Sefanungen ued eig Bela Bee si Materie der Kallı 


n 


492 Weſtwelsheit. 
sion aucmachei. Den Mihlgungegrund der Neliglon findet 
der Verf. in dem Ideaſe der Vernunft, indem er zuerſt eine 
Fabjettive Nbrhigung zu erweiſen fucht, die objektive Reli 
sär Diefes Ideals 34 glauben, und dann aus diefer abjekti 
ven Realltaͤt den Mörbigungsgeund der Religion herleitet. 
Es if ein Bott, ſagt die Vernunft, Erbeber eure Herzen zu 
Tom, ruft eben die Wetnunft allen vernünftigen Geſchoͤpfen zu; 
Senn er ift ein Heiliger Sort. Was endlich Die Form der 
Melision bereifft, oder die Art und Weiſe, mie gemiffe Gew 
‚ rungen und Hanblungen auf Gott bezogen werden follen: ſe 
det nun der Verf; in dem bereits jur objeftiven Nealltaͤt m 
benen Ideal der Vernunft das unvergleichlichfie Muſter, 
wornach wir unfere Geſinnnngen und Handlungen bilden fh 
fen, Worang ſich dann die erſte Art etglebt, Yole Gefinnunge 
und Kanilungen auf Gott bezogen werden ſollen; nänlid, 
Strebe contihuirlids, dich dem göttlichen Ursilde zu 
nähern. Eben dieſes Ideal der Vernunft wird nun auch al 
aherfter Sefeßgeher angenommen, woraus firh die Maxime ep 
giebt: Gehorche dem “eiligfien. Berner wird -diefes 
Ideal der Vernunft als der Oberauffeher uͤber Ales angenen⸗ 
men, und es ergiebt ſich die Maxime; Wandle vor (Bott, 
dem Allerboͤchſten. Even fo iſt vieſes Ideal der maͤchtigſu 
uund gerechteſte Executor des Moralgefetzes, und es erglebt ſich 
die Regel: Beſtrebe dich unablaßig, dich Der goͤttlichen 
Belohnung würdig su machen, und Alles ſorgfaͤltig 
zu entfernen, waa Die eine gerechte Strafe von Dem 
böchfien Executor zusjeben muͤßßte. Aus eben diefem zw 
objektiven Realitaͤt erhobenen Ideal der Vernunft werden fe 
ner au die Dankbarkeit ‚die tieffte Ebyfurcht, di um 
eigennünigfie Liebe, das kindlichſte Vertratien, und dat 
Sebet, "als die vortrefflichſter Besiebungen unferer 
Gefinnungen auf Bott, abgeleitet. Ye dieſe Beziehun⸗ 
gen werden endlich in der Formel jufammengefaßt: Strebe 
nach Gottes Wohlgefallen, und das göttliche Wohlgeſallen 
wäre alfo die Form der Religion, ober auf Me Trage: Wie 
muͤſſen gewiffe Sefinnungen jnd Handlungen auf Gott bezw 
gen werden? märe die Antwort — fo, daß bu dadurch das 
goͤttliche Wohlgefallen erhält. Am Ende diefer Unterſuchung 
giebt der Verf. folgende Definition von der Religion; Sie iſt 
998 ſubjektive Beſtreben, durch beiligen Mandel ſich 
vot Bot wohlgefällig su machen. Aus dieſer kurzen 
Darſtellung des Ganges dieſer Unterſuchung iſt nun etiau⸗ 
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praktischen Vernunft herleitet), die Form und den Noͤthi⸗ 
gungsgrund der Religion ia dem Ideale der Vernunft fins 
bet, Dem er aus einer vorgegebenen nbjettiven Noͤthlgung ob⸗ 


Jettive Realitaͤt zufpricht; das heißt, er leitet eigentlich, oh⸗ 
gleich verſteckter Weiſe, die Materie, die Form und den Ns 


thigungsgrund der Religlon, von Gott, als dem Objekte der⸗ 


ſelben, Her, und verwickelt ſich damit In alle die Schwierigkel⸗ 
gen, mit welchen ale diejenigen von jeher gekämpft haben, die 
Die. Religion aus dem Gegenſtande derſelben herleiteten, und 
e: als. eine auf richtige Erkenntniß Bottes gegruͤndete 
Verehrung deffelben befinicten. Das aber, was bie Kritif 
der: reinen Vernunft blebey dem Verf. entgegenſtellt, wollen 
wir gar nicht eflımal. erwähnen... Mur müflen wir noch bes 


merken, bay ſich aus deu angeführten Praͤmiſſen folgender 


pberiter Grundſatz der Rellgion ergiebt: Styebe nach Geis 
ligkeit in Befinnungen und Sandiungen, um dich Bott 
‚woblgefällig zu machen. Um nun uodp unfere Lefer mit 
dem Raifonaement des Verſ. einigermaßen im Detall bekannt 
. zu machen, wählen wir den $. 14, wo yon dee Form, der New 
ligion gehandelt, und. inebefondere die Vernunft angewiefen 
wird, Gott, als dem oberſten Geſetzgeber, zu gebor⸗ 
chen. ‚Unſere Vernunft muͤßte in ihren Functionen noch 
ſehrt weht zuruͤck ſeyn, und mit ſich ſelbſt In großem Wider ſoru⸗ 
sche liegen, wenn fle noch Anſtand nehmen koͤunte, das hoͤchſte 
——* ats oberſten Geſetzgeber zu reſpektiren; wenn fie eber 
ihren Stuͤckeleyen, das iſt, ihren noch unvollendeten 
Vernuͤnfteleyen, als der reinſten hoͤchſten Vernuͤuftigkeit, 
aↄwelche ſich jedoch ganz allein in der Idee der höchſten Gott- 
— seit, In dem ſeſten 8 an das unendliche Weſen erwel 
= nfets die oberfte eigentliche Geſetzgebung zuerkennen wollte 


| ltweisheic. J 43. 
daß der Werf, bie Materio (of er fe glei anfänglich) von dep 


‚Die menfhliche Vernunft iſt und bleibe zwar immer Selen 


vgebetin; aber doch nur gadicaliter; nur. in foferne fie nach 
ihren a Geſetzen erſtlich die Idee der Heiligkeit ent. 
„wirft; ſelbige hernach eben dieſen Geſetzen gemäß in der 
mhöcften Idee der Gottheit ſammt den übrige Ideen verein 
muiget, und dann alles, was In und auſſer ung gedacht wird, 
„oder gedacht werden kann, in olefam: alleinigen Gott concene 
vtritt. Nachdem fir aber auf folder ABeife ihre Functionen 

„einmal vollendet Hat: fo kann fie nichts weiter thun. St - 
„kan nicht ihre Durch die Sinnlichkeit beſtechbare Vernuͤnſte⸗ 
 nleyen, fondern allein Die reinſte Vernunft, den reinften, Gels 
| Ze J Sig ligſten 
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- „Usfen Witemn Gottes ale geſezgebend anerkennen. Gotti 


wJest im wahrſten Sinne oberſter Geſetzgeber. Die Vernunft 
„il und wird es jetzt nur. durch die Anerkennung dieſer gott, 
en Gefeggebung, nur in ſoferne fie dem Menſchen befieht: 
Gehorche den Heiligen; ſorgſamſie Erfüllung des göttliche 
„Wilens ſey die oberfie Maxime aller deiner Handlungen. 
„Gehorſam alſo gegen Die Gebote Gottes macht bie zweyte de 
wiiehungsare der Religion aus.“ Wenn wir diefes Raiſenne⸗ 
ment des Darf. recht werfleben: fo wil er, daB die Bemunft 
Ihr Ideal entwerfen, Ihm objektive Mealität zufprechen, um 
ſedaun  üren ſoll, was ide gemachter Sort beflehlt, um 6 
pünftlih, geſetzt auch, fie hätte noch fo viele Einwendungen 
“ Dagegen, zu beſolgen. Hat der Verf, nicht bemerkt, wie mb 
Derfprechend es fey, der Vernunft zwar genugfame Kräfte zu 
ſorechen, das Ideal zu entwerſen; Hintendrein aber, wenn von 
der ſittlichen Geſetzgebung bie Rede IR, von umvollendete 
— und Stuͤckeleyen zu reden, und nun die Ber 
nunft einer fremden Geſetzgebung zu untertverfen ? Dat 
nit bemerkt, daß er damit roleder aller reilgiäfen Schwaͤrme⸗ 
rey Thhre und Thore öffnet, Indem nun bie Vernunft den 
Finger auf den. Mund legen fol, wenn die Gottheit gebietet? 
Und geſetzt, die Gottheit gebietet etwas Unſittliches: fo uf 
Die Vernuuft dazu ſchweigen; denn ihre unvoflendeten Ver⸗ 
nuͤnfteleyen und Srädeleyen koͤnnen doc niemals den Man 
Kab zur Beurtheilung und Wuͤrdigung ber Gebote dei Gott 
heit abgeben. Hier haben wir ja dem Catholleismus in nuos, 
und zwar, wenn wir dem Verf. glauben wollen, in des reinen 
Vernunft ſelbſt gegründet! — ·· 


Das zweyee Hauutſtuͤe entwickelt den Begriff Offen 
barung. Auch dieſes Hauotſtaͤck IR ia zwey Ab 


getheilt: die erſte ſucht die Materie und die Foren Der Of⸗ 


ſenbarung zu beſtimmen; die zweyte aber prüft ben vagı 
Hrnu. Sichte aufgeftellten Begriff der Offenbarung. Bi 
werden use bey unſerer Aüzeige, aus oben [chen angefährten 
Gruͤnden, wieder bios. ben Der erflen Abchellung ‚verweilen. 
Sei im Anfange diefer Vinterfachungen täufcht der Vf. ſeim 
Leſer umd fich feibfi, indem er; vorsieht, den reinen und voh 
ſtaͤndigen Begriff der Nekiglon In der Zjber dee: Heiligkeit auf 
‚ gefunden. zu haben. Der Verf. hat aber; wie aus dein Ver 
‚ bergebenden erhellet, bie Idee der Heiligkeit bios gebraucht, 
ums durch fie zus dee von des Gettheit zu gefbugeus rt“ 
oo | ur | Ä fs 
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Lieſet Iber hat er ſodann den Beyriff der Metlgfän abgeleitet. 


Hler iſt es nun zuvdrderſt darum zu thun, den Uebergang vom 
Religionobegriff zum Offenbarungebegriff zu finden Der V. 
geht von folgender Grundbeſtimmung der. Offenbarung aus: 
le ik Belannitmachung. Dan wird aber erfordert, a) ein 
befanntmachendes Subjekt, 5) ein Subjekt, dem etwas be⸗ 
Fanıit, gemacht wird, ©) ein Inhalt, der bekannt gemacht wird. 
A) die Form, das iſt, die Act und Weiſe, nadı weldger etwag - 
betannt gemacht wird. Das bekanntmachende Subjekt if 
Gott; das Subjekt, dem. etwas von Gott bekannt gemacht 
wird, iſt der Menſch; der Inhalt der Bekamtmachung iſt, 
dauß ſich Sort ats das hoͤchſte Weſen ankuͤndiget, und zwar In 
allen feinen uns gedentharen Natureigenheiten, und in einer 
Gotteethat, in welcher fi alle gottliche Vollkommenheiten 
einigen, und ſich uns auſchaulich darſtellen; endlich offenbart 
ſich Gott durch Übernatürliche Einwirkung in die Sinnenwelt, 
Das if, durch Wunder, und dieſe machen alſo die Form der 
Herrlichen Offenbarung aus, Aus dieſen gan willkuͤhrlichen 


Beſtimmungen ſetzt der Verf. folgenden logiſchen Begriff von 


der Offenbarung zufammen : göttliche Offenbarung iſt die von 
Bott veranftaltete Bekanntmachung, worin Gott, mit: 
.gelft der Öbernatdrlichen Einwirkung, fich als das 


Dem möglichft reinfien Ideal vollkommen entfprechende 


€ 


der Offenbarung IR, daß ibr 8 Bein der Olffenba⸗ 


Weſen, ſammt allen den uns gedenkbaren goͤttlichen 
Xlatureigenbeiten, in eines Gottestbat, dem boͤchſten 


SZwecke der “Heiligkeit gemaͤſt, uns Mienfchen ankuͤndi⸗ 


‚get, in welcher That alle göttliche Vollkommenheiten 
&r uns realiſirt and anfchaulich gemacht werden. Da 
. aber dies eine blos logiſche Definiston iſt: fo wird nun zuerſt 
folarndes Merkmal einer Realdeſinitivn von der Öfferibarung .. 
- aufgefiellt: fie muß alle erſte, weientliche Bedingungen: 
um Charaktere nicht einer göttlichen Offenbarung . 
"Gberbaupt, fondern der einzig möglichen Offenbarung, 
fowobl ibrer Materit, als Form, nach, den allgemein. 
gäligen Blanbenspringipien, weiche 8er aufzuſtelles⸗ 


. "ven Definitiön notbwendig vörausgeben-müffen, ge- 
wmaß Darftellen. ‚Die Moͤglichkeit einer ſolchen Reafvefink 


ten kann aber weder in: dem fi offenbarenden ubjektr, 
noch In der Materie, noch in der Form, ſondern nur in dem . 
Subjekte, dem eine ſolche Bekoͤnntmachung zu Theil wird, 
aufgefunden werben: Die allererſte und oberſte Beſtimmung 


rung 
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rung vorbergebo. Diefer Begriff einer uͤbernatuͤrlichen 


Einwirkung der Gottheit in die Sinnenwelt beruht aber we 
der auf der Erfahrung, noch iſt er im Verſtande, auch nike 
in dee Einbildungstraft,. fondern nur in der Vernunft, uud 
zwar in der dee der hoͤchſten Cauſſalitaͤt, in dem Ideal der 
Gottheit ſelbſt gegruͤndet; denn die Idee der höchſten Eau 
ſitaͤt, gedacht in dem Ideal der Gottheit, liefert uns den De 
griff des Uebernatuͤrlichen, her Form det Offenbarung. Ehen 

fo it quch der Degriff dee Materie goͤttlicher Offenbarung ia 

er dee der hoͤchſten Cauſſalitaͤt gegründet; denn die höhe 

. Saat In Sott kann nit aha den Begriff einer wid 
‚en Offenbarung gedacht werden, und der Offenbar ungsglaud⸗ 
wuͤrde eben deswegen unter den Menſchen auch ohne wirkliche 
„görtlihe Offenbarung entſtanden feyn, und ſich erhalten haben 
—Unmittelbar von dem Offenbarungsbegriffe aus fügt ſich nicht 
einmal auf die Moͤglichkeit der Offenbarung ſchließen; fouders 
wenn bigfe fowohl von Seiten Gottes, als deg Menſches, 
dargethan werden foll: fo muß etiteng in dem hochſten (denke 

der Gottheit ein rund fich. vorfinden, der uns vernünftiger 
Weile, und alſo gemeingüftig eine gästlihe Offenbarung m 
irgend einer Zelt, irgendwo entweder fchon ale gefchehen, ade 
erſt In Zukunft erwarten läßt, und. die erfte: Frage iſt alfe: 
Laͤßt fich vernünftiger Weife von Selten Gottes ein 
Offenbarung erwarıen? Wenn aber audy diefe Frage ber 
‚friedigend beantwortet iſt: fa.muß nun zweytens auch darqe⸗ 
than werden, daß eine gättliche Offeubarung von Seiten dei 
Menſchen mäglich ſey; und es muß alſo gemeingältig darge 
than werden, ob und wie wir unfehlar glauben Eünnen, af 
eine vorgebliche Offeubarung A, eine goͤttliche Offenbarung ſer. 
Der Grund der Erwartung einer Offenbarung liegt in bem 
Dafeyn des Offenbarungsbegriffs, In der Idee des allweiſeſten 
Scoͤpfers, und in der reinen Vernunft, in foferne fie Die Jon 
- der hoͤchſten Eauffalitär Herbeufhaffl. Um aber Yarzuchum, 
daß eine görliche Offenbarung auch von Selten des Menſchen 
möglich fen, iſt erforderlich, allarmeine Kriterien anzugeben, 
durch welche fiber beurtheikt werden kann, ob eine vorgeblich 

- Offenbarung eine göttliche fep, oder niht,. Es müffen babe 
folgende zwo Fragen beantwortet: werben: ı) Wie muß 
der Inhalt einer goͤttlichen Dffenbarang beichaffen 

-  feyn, um allgemein als eine ſolche anerkannt "zu wer 
ven? 2) Wie muß die Sorm einer göttlichen Offen 
darung befchaffen feyu, um allgemein als eine folde 

Ä j aner⸗ 
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anerkannt zu werden? Was nun den Inhalt einer goetft— 


chen Dffenbarang detrifft: fo muß er Wahrheiten enthalten, 
auf welche die Vernuuft von felbft niemals getömmen waͤre, 


das Helft, er muß Myſterlen enthalten, durch welche uns alle 
unſern fubjeftiven TR tasfehen angemeffene und In den moras 


liſchen Zwerken leicht erkennbare Natureigenheiten Gottes, 
«ben fa auch feine theoretiſchen Aitrihute, und alle ſeine prake 
tiſchen Vollkommenheiten hekannt gemacht werden. Eine 


pditliche Offenbarung muß ung alſo die gottlihe Natut ale - 
Alt-den, uns von der pbjektiven Realltaͤt der thegrerifihen 
Voſſtommenhelten Gottes verfihern, die moraliſchen Moll: 


kommenhelten deſſelben realifiren; welches aber nur hurch eine 
Wottesthat, dag iſt, durch ein Fartum, moͤglich iſt, wor in 
ale goͤttliche Natureigenheiten, ale theoretiſche Vortrefflich⸗ 


" Wesen, role guch Alle moraliſche Vollkommenheiten, in volledem 


AMasüe, in unvergleichlicher, aanz goͤttlicher Harmonie und 


allbefeligendet Kraft ſich uns offenbaren und anſchaulich wer» 
ben. 


- Da aber viele der Figenfchaften Gottes, z. €. feine uns 
endliche Guͤte und Barmherzigkeit, feine unendliche Gerechtig⸗ 
Felt und Helligfeit, ohne ein allgemein verſchaldetes Beduͤrfniß 


von unferer ite, uns niemals hästen anſchaullch gemacht 
| Poetben Binden fo erhellet uͤberhaupt, Daß obne den.ogın 
mme: 


in Die Simenwelt kommenden, unter ung‘ 
Ghudern in Gnade und Wahrheit und böshfter Hei⸗ 
ligkeit wandelnden, und der böchften Gerechtigkeit 
ehhge leiffenden, une von der Sünde befreyenden 

| Ahauliche Sactıım der Goitheit gar 

einmal möglich fey. Die Veranſtaltung dirfes Bas 


gtums muß aber dabey auch fo ſeyn, daß dadurch anſchaulich 


gemacht wird: mie Gott. ats Schöpfer des menichlichen Gei⸗ 
fies, alles gethan bahe, was Nur. immer demfelben zu- ben 


Zivecken der Heiligkelt förderlich feyn Tountes wie gleichwohl 


der Menſch ſich feibft von. dem Stande der Unſchuld in den 
Stand der Sunde, und des gänzlichen Unvermoͤgens. den abs 


ſolut unabweisiichen Forderungen, der Heiligkeit und Gerech⸗ 


tiakeit Genoͤge zu leiſten verſetzt; und mithin die Ergeichung 
des Höchften Gute, welche ihn darch das Moralpringip gebo⸗ 


den wird, fich felbft immöglich gemacht habe: in welchem Lie» 


bdermaaße det Bnade und Liebe einer. Seits die Sünde von 
uns genommen, Die Freybelt wieder hergeſtellt, Bas myraliſche 


Unvermoͤgen gehoben, und die wirkſamſten Mittel zur Foͤrde⸗ 
kung der Heiligkeit herbeygeſchafft werden z mit welcher erſtou⸗ 
nens⸗ 


N 


4 


‚werden, obne dns allgemeins Bediat 


‚ Alle. die traurigen, ‚aber notbwendi 


"es Wert! So muͤßte die beſeligen⸗ Sänetärg 
9 einzig moͤgliche Inhalt Dee g Selichen Cffent 


. texlen über die Moͤglichteit, Eigenſchaft und z. derfelien 
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wenswärbigen Orange andırer Seits Me —2 
ſich erwieſen en babe, fo zwar, ‚daß. Fe emerd 
Gnade dennoch der Gerechtig das — 

ſchen nice < 






































worden it. Bott Fann den 
und den binreichenden und gans anfcheuslick 
aller goͤttlichen Vollkom iten;. und Di —XX 
niß darf nicht anders, Als allgemein verfchul | 


Sünde mäflen durch ein ſolches maafl 


cher Riebe, verbunden mit eimer foldyen Srreng a 


licher Berecrigteit, geboben werben; Daft % 
uns felbfi zugezogene; aber nun durch ! 
aufgeboberie Stand der Sande fo unenblidzt v. 
und befeligender wird, daß im Stande en Fa 

diefes Bl&E und dieſe Beſeligung une in de: 
ten nis bäue 30 Theile werden: Eigen. - 


hohen Menſchenretters, nut Ken eiheinen.. Dies 


Es konnte auffallend ſchelnen/ * ber: Det, —— | 
ſonnement gerade.auf die Heuptmeniente Ser eribebegen di 
lichen Dogmatik geführt wird; wein man. aber Schenken 
daß er ſeine Vorderſabe 9 J er 
beſtimmte: fo wird eg ganz bi 
N rate gelangen mußte, Eben ** 
Unterſuchungen über bie. Born der 
wie. nun den Bang des Weef. venpakın eben. 


De Offenbaruug fun theem varif 
anders gedacht werben, «als (m Re allen 
Gleichwohl ſteht ſte andtet nothwendig unter An: 
dingungen der Sinnlichkeit, und kann ** «it felde, 
einigen Menſchen zu Theil erden, Es er 8 daher: 
kaunn eine einzelne Offendarung — eine‘ 
eine Offenbarung für Alle werden? —— 
Offenbarungen in der Berhinbung zu Biner ** 
dachtet werden; die Geſchichte ſeſbſt aber ein 
Begriff, und eben Deswegen dazu geeignet iſt, 52* 

















herbedzuſchaffen: fo witd nun die bean Bra er und 
eandert ie muß die Offenbaruv 
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n feori; nit Die darin ergäpleen eicheluen Dffehbas 


> Frese 
aAgen dis gönetich gemein anzuerkennen? Die allgen 


örrfte Rirwert hierauf iſt? die Form einer Offenbatungsges 
irdre, der Zuſammerchang derſelben, die Verbindungen ein⸗ 
rer: Offenbarungen mir einandet, um Mine Offenbarungs⸗ 
felyfchte zu formiren, muß das Geproͤge der einwirkenden 


orte anf Mi trage, wuß gortliche Wirkung fenn.: Hie zu 
: aber erforderiich, dag em jeder einzelnen Sffenbarumg: 


CeſGaffen ſey, daß Re reftens durch ſich ſeibſt bey dem une 
iccelbaren Oubjekte der Offenbarung feften Glauben bewirke, 
rd Daß fir zweytenß nic allen den uͤbrigen einzelnen Offenba⸗ 
ungen in ſolchem Zuſammenhange ſtehe, der das Gepraͤge, 
te Form der. Gbtellchkeit auch für Ale andere Menſchen uns 
ertenndar an fi trägt, Die oberfte negative Bedingung 


er Dffenbarungsgefäichte IE die unzubezweifelnde, allgemein 


weernbate Gewißheit, daß bie une vorzutegende Offenbarungse 
heſch ichte, im foferme fe genau Eine Geſchichte ausmacht, 
nicht erdichtet ſey, wo’ ſeyn koͤnne. Dieſe negative Be⸗ 
4 wird erſuͤlle, wenn. die —— gar 
einmal eine eigentliche Sefchäißte, ſondern durch und durch 


et vollkommen und offenbar am Inge liegende Compilation 


it, und pwar von der Bet, daß die vielen cingelnen Complla⸗ 
tores ſowohl, als die vorgeblichen einzelnen Offenbarungen 
ſabſt, allezeit mehrere Jahrhuuderte Yon einander abſtehen, 
und Die erſten dis in das graue Alterthum hinein ſich erſtre⸗ 
ark, in einen Zeicadſtanðe von Jahrtauſenden; wenn ferner 
Die Art und Weiſe, nach welchet die vorgeblichen Offenbarun⸗ 
gen geſchahen, ungamin aAdanderte; wenn uͤherdem Charakte⸗ 
ve, fittliche und, litterariſche Cultur, Staaisverſaſſung, Staates 


und Famiſienangelegenheltewderjenigen, welchen und an wel⸗ u 


de qunäht Die vorgeblichen Mifenbarungen geſchehen ſeyn ſol⸗ 
len, ganz auſſerordentlich verſtgdieden waren, und eben daher 
einem gemeinfamen Plane ganz entgegen feyn müßten, und 
wenn endlich das Volt, weiches ſich folcher dorgeblichen Offens 
darungen ehemals ruͤhmte, noch beit’ zu Tage exiſtirt, noch 
dheut zu Tage zum Srflaunen ber ganzen. Welt mit einer ganz 
unbenteißihen Gewiſſendaftigkeit an dieſelde ſich haͤlt, und nur 
die eine letzte vorgebliche Offenbarung in Anſpruch nimmt,, 
doch fo, daß ed diefe ale factam phaeromenon unangeſochtruͤ 





lutzt, und nur die Börelichfele laͤugnet; welche Offenbarung _ 
aber gerade diejenige iſt, die den Grund der Einheit in ſich edit: 


. Yan, und dinch Die 06 allein erſt moglich wird, daß allein: 


eine 


J 


? 


/ 


'n 


sa. Bra 


me Dffenbarun Kine Geſcichte "und * 
Fre ber Boͤttlichkelt bewirken **8 van 
Farm ber Offenharungsgefläne { And ); 















ompilgtioneh einzelner Offenbarunigen, Die (kan nen 
dentftät „ eine velltommene Toralkät, ideale Woikia 
menheit, ſtets das Eine ih den M Menichdn. ‚offe u 
Jekt, das it, Beh Einen Wett, fo wie auch fortan a 
&he idedliſche Offenbatuhgsſublekt, bie .gefatirunte. Sirup 
eine erRaustendiwärdige Hrduung nad einen ganz unverkauiiige 
goͤttlichen Zuſammenhan Vbaugs unb jeden Mecc 
gleichſam zut Schau darfteflen. —X ſdeaiiſa⸗ As — 
bang hat dann Im volleſten Maaße Statt, wenn mün 
elen einzelnen Agz ennden Eine vorhanden iR, — J 
eigentlichen. Shane Ds AntMachung GSottet iſt, any me 
"die vopbetäehende Dffenbäruügen —— — * ” 
r verfündigen: Wenn man die Subjekte Ber eiigely Tu 
enbarung, In. wieferne fie bie — —5* ne‘ 
‚en, Peopbeten, und bie iBiten.in J 
rakel, Meſſianiſche e — de Eu‘ 
Bärtinäefubjekt. aber, in weichem Gott ſich * ut u 
— vn zes ifends fo. et or 
ammenhang der göttliche endarung end 
Vianifchen —— en u at in einen ER. 
Offe 









volllommen In —52 omme, at wer in. det S * a 
ae etwas vorbeygehe, das nicht vorher waͤre gesoeiffag Eye. 


tes auf —— —* ge —* welche —ãA * 

jedesmaligen Offenbaringsſubfekte nicht anders aist 

tereſſaht ſeyn kann; andern Theils aber auch dem 4 *5 * 

Charattet des Meflias vollternmen anpaſſende Be 

ſich Führt , deren reichhaltiger Inhalt erſt bey der Eiſch 

des Meſſa⸗ eigte Aingefeen werden Tank, Noch aufiek“ 
lender 


“ 





y„ Fender müßten die dutch dergleichen Orakel bewuͤrkten verſchie - 
„; deuten Ermartüngen vom künftigen Mrffias werden ‚wenn. 
1, man aus dem Wänge ber Sefcicte leicht beimetken, Ehnnte, 
Daß ſelbſt die von einer irdiſchen allgemein Begläcenden- 
Theofratie aus jenen Verbeißuagen theils wärklich abgeleitea, 
iger, theile leicht abzuleitendeni EI in Erfüluiig gekommen 
jolt derſelden nürdig genäht 
In Hätte, und wenn 08 Überdem fidh deiat, Daß geradg durch di⸗ 
M Derfchuloere Nihterfälhihg ganz ändere, ohhe Vergleid) 
M ſVdnere Ideale beroirkt, und In dem Meflias redlifiet worden. 
"find. Was aber bilig das allergrößte und ganz unbeihreib- 
# fiche Erſtaunen erregen müßte, ioäre dieſes, wenn Alle und 
‚# jede einzelne bobe Foeale, wid: ih das von Gon durch 


x 


eo wuͤrben, ment ſich jenen 


Mi foidje Dratel zur gertieinaültigen Of, 
A yon einem zuweänftigen. Welrbeglüd 
MM weiſeſten und getechteſten. Menſche 
ki der Gottheit tuhte —2 — 
bi ften Schattieungen, welche zur 8 
" teils ganz deln von der eigetlen ( 
gen ſcheinen Pönnten, in detti Vrefliar 
u Den. Diefer Begriff son Meffiär 
ki in * Mache HH re 
i ghtlihe Offenbarung Start finden 
L ee der Dffenbarung es fordir 
#.fev: fo muß die wahre Offenbarun. 


5 Drücticht Welffigungen auf den Meffis enthalten; fondern 
6 fogar alle und jede Verordnungen, die nit unmittelbee 
'9 moralifh And, müffen, ihter Form na, auf.denfelben hin⸗ 
4 roeifen, und, ale Verordnungen gewifler Ceremohien, nat 
it fo lange Beſtand haben, bis die. Wahrheit in die tele der - 
A Tombellfhen Deufung tritt, das Ift, es muß vor der Lrfchele.. 
4 mung des Meflias alles fighplich, in Eypen, da6.iR, In Ai. 
ad ter, nach dem Geſetze der Äehnlicht. it seihehenen Hnmeifung . 
w auf denſelben ſich ergeben: Der Meſſtee muß demnac ‚von 
» Ach fagen können: won mir haben. fle alle gerdeiffaget, um 
⸗ Mmeinetwißen iſt alles gefbehen und gefhrichen tborden; 
allen Verordnungen, die. Gore mis euch gemacht hat, darf 
g- wicht ein Jota, nihe-eine Gpige eines Duchftadens unerfült 
ui gelaffen werden. Was aber den Meſſias feibf betrifft: (6 
1 befteht fein erſter weſentlicher —S in ber volllommeinten 
eiffagungen, Alsdarı muß . 
de die eigenclihfe Wekanntnahung, Offenbarung & 
[4 


4 Erfüllung aller’ vopgergehenden 
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bewleken; und in ihm muß eben deswegen Die ganze 
ver Gottheit, ſowohl ben Natureigenhelten, „als allen 
ſten Vollternmenpelten nad, wohnen, dam fie in ihm, 
und fo zu fagen, leibbaft geoffenbart mid anfebaulich 
werde. ° Das böchkte Weſen kann aber den urfprünglichen 
Denkgeſeten gemäß nicht anders gedacht erden, als unter 
ber Debingung , daß es dreyfach in Perſonen, and einfach 
dem Weſen nach fey. Denn das allreatite, abſolut voRlkornes 
menfe Weſen Lan unmägli anders gedacht werden, ais im 
foferhe es etwas alltealſtes, abſolut vollfommenftes, und alſe 
von Ewigkeit Her, daB iſt, won aller Zeit Aufang, bewickt, 
hervorbringt. Das"beroistte abſolut vollkommene kann aber 
anders, als in Gott ſubſiſtirend gedecht werben; es mug 
ſJAbſt Sort, Gott von Gott ſeyn. Aus eben dem Grunde 
kann das Hervorgebraͤchte, — in Gott Subſtſtirende, 
abſolut Bolltormmenfte nur dadurch als ein ſolches gedacht wer⸗ 
den, daß es gleichfalls ein abſolut, vollfennmenfles Durch eine 
ebenfalls immaident? Handlung von Ewigkeit Her ale Gott 
von Gott, ns Ah bewitkt und pervorbefuit Da’nun auf 
ſache Welſe auch dies zweyte bewirkte, in Gott von Ewigkeit 
fapfiftieende abſolut Vollkommenftt, Gott von Gott it: fo iM 
es tein Zweifel, daß auch dieſes Hervorgebrachte etwas abſolut 
Vollkowmenſtes bewirken muͤſſe, um won uns als Son, als 
abſoiut vollkommen gedacht werden zu koͤnnen. Weit aber ser 
Begriff des HBetrvorbringens und des He gel en, 
welcher bereits feine Vollſtaͤndigkeſt erreiche hat, nur destorgen 
in Gott gedacht werben muß, damic dieſer als ein abſolut wol» 
Lominenftes Weſen gedacht werden kaun: ſo erreicht jegt der 
Begriff des adfolit vollkommenſten Wirkens dadurch felar 
Voliſtaͤndigkeit, daß dies dritte In der Gottheit Die Erſten zwery, 
von welchen Beyden es ausgeht, und in welchen Bedden vs 
fubſtttirt, in Mich einige Erſt dieſe unendiih uud abfolag 
volllommenfie Einigung derfchaffe dem Ideale der Gom. 
heit feine abfolure Vollſtaͤndigkeit. Denn wir denken in 
Sort bios pie Idee aller Toren, und das Mine Oubjett,. 
In welchem alle jene Hödften Joan ihre. Realitäz erhaiten 
Dies Mind die einzigen weſentlichen, gedachten Veſtaudtheile 
des hoͤchſten deals der Gottheit. Nan zeizt es ſich aber, 
daß die Allrealitaͤt der Gottheit, den urſpruͤnglichen Dertkzeſe⸗ 
Ben gemäß, nur in den beſagten drey ewigen, abfohur veflfom: 
menften Sußfiftentien des abſolut vollkommenſten Einen Inge 
im Subjettss dies Kine Der Bolspeit aber blos durch * 
a 





“ 
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ibſolut vollkommenſte Einigung 5’ und dieſe nur als von einer. 
ibſolut volltommenften Subfiftenz vollzogen vor uns gedacht 
nerden Fonne. - Nennt man nur überhaupt vernünftige 
Subjefte eben dieſer vortrefflichen Eigenſchaft wegen Perſo⸗ 
ven: fo koͤnnen and muͤſſen die drey Subſiſtentien der Gate 
et zur’ egoxny Perſonen genannt werden. Eben fo kann 
uch die Verſchiedenhelt derfelben nicht richtiger angegeben und 
usgedräct werden, als wenn man. die erite davon Patör, 


.r% 


ik zwehte Sohn, und die dritte heiligen Geiſt nennt, 
a 


n muß ſogar bekennen, daß dieſe Worte gerade In der An⸗ 


— auf die drey goͤttlichen Perſonen ihre eigentlichſte; 


der, beſſer zu reden, die einzig eigentliche und volle Bedeinung 


rhalten. Alle andere, im Himmel oder auf Erden, denkbare 
zaterſchaft, Sohnſchaft und Geiſteseigenſchaft iſt nur analo⸗ 
iſch eine ſolche. Auch verdient bier vorgüglich' bemerkt zu 


erden, daß mittelſt jener abſolut volltommenften Eintgung _ 


et drey Perfonen, weiche ‚gleichfalls nur auf diefe Weiſe in 
zott realifitt gedacht werden kann, jede Perfon ars den Eigen⸗ , 
zyümlichkeiten der andern zwey Perſonen den innigſten, abfüs 
it vollkommenſten Ancheil nimme. Dieſe: Oreyeinigkeit iſt 


le einzig moͤgliche Bedingung, "unter welcher wir das hoͤchſte 


Beal unſern urſpruͤnglichen Denkgeſetzen gemäß entwerfen 


nen, und eben Daher auch muͤſſen. Diefe Dreyeiniagkeit iſt 


znun, weiche in dem Meſſias — uns.offendär and 


nfehanlich werden muß. Ohne dieler oͤbjektiven Realiſtrung 
um der. Meflias eben fo wenlg, als die. Offenbarung ohne 


m Meffiad beſſehen. — Dieſe entioldelten Vollkonmens . 
eiten Gottes müflen aber, eine gemeinguͤltige Objektivitaͤt has 
m; ‚denn der feſte Glaube än Bott begnuͤgt fich Feinedweges 
Hit :der bloßen Idee Won der Bortheit; fondern förbert eine 
oll ſtaͤndige Einigung derfelben Tu dein Einen Subjekt, in weh“ 


rem jene Idee allein: Healitär erhält. Und dieſe Nealicke 


arf nicht bios eine fubjektive, eine bios gedachtée ſehn; fons 


en muß Objektlvitaͤt für uns Haben. Die Vernunft kann 


H aber Das Ideal von Gott nicht anders vollgoͤltig machen⸗ 
18 in tieferne fie fih.einen Boteinehfchen denkt. . DaB 
der in Gott von Ewigkeit her das Prototypen eines ganz hei 


Menſchen, aber obne alle Realirär;, Glos ais Idee 


vn ſoll, iſt ein Widerſpruch; nun IE aber das Ideal des 
zottmenſchen nur in der Menſchwerdung des Sohnes Gottes 
entbar; alfo muß man auch von demſelben Tagen können: 
36. More iſt Fleiſch geworden, der Sohn Gottes hat die 
MAD B.XXVI. B.a. St. VIIIsheſt. RE" VNMenſch⸗ 
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Wienſchheit an ſich genemmen. = a die Offenbarung alle 
gedenkbare, in der Verminft gegründete gbrtlihe Natureigen⸗ 
beiten, alle theoretiihen und alle motaliſchen Vollkommenhei⸗ 
ten anſchaulich Harftellen muß bieſe Anſchaulichteit ader im 
Kaͤckſicht des Dffenbaruingsfubfektes nur in dein Meſſias, von 
Seiten Gottes aber nur in dem Menſch gewordenen Sohne 


Gottes zu Stande kommen kann: fo beſteht die hochſte, letzte 


ſormelle Bedingung. der Offenbarung daria, daß Gottes 
eingebobener Sohn Die menfchliche Natur ansebme, 
. and als Meſſſas unter den Menſchen auftrete. Hier⸗ 
aus ergiebt ſich nun folgender Offenbarungsbegriff: Offenba⸗ 
remg iſt die vom Meſſias (das bekavntmachende Subjekt 
in’ der Meſſianiſchen Fotm) den Menſchen (das Offeuba⸗ 
ee geichebene Belannemachang Gottes. — 
Aus dieſer Darftellung des Ganges, welchen der Verf. bey 
diefer Unterſuhung genommen bat, ergiebt ſich klar, daß er 
die Vernunft nie bios als ein degulatives, ſondern auch als 
ein conſtitutives Erkenntnißvermbgen Co wie Verſtand und 
Slanlichkelt zuſammeun genommen) gebraucht, und fich zugtei 
exlaubt, mit der Vernunft zu ſchwaͤrmen. Die Belege diefi 
Urtheils Auden ſich im Vorhergeheuden, und werden‘ aud 
ex noch durch das nun folgende Hauptſtuͤck vermehrt werden; 
die Gruͤnde geden ein ſolches Verfahren aber koͤnnen Bier nicht 
aus einander gefegt werden. . ee 


Das dehte Hauptſtuͤck befhäftiger ich in zween Abſchnu⸗ 
ten mit. dent Begriffe der, Kirche. Zuerſt bemuͤht ſich der 
Verf., den logiſchen Begriff der Kirche zu erörtern, und dann 

die objektive Möglichkeit derfelben darzuthun. Diefe irters 
ſuchungen eröffner der Verf. mit folgender Frage: Ob Und 
wie die in der Seit gefcbebene Offendarung Gottes 
‘auch. den uͤbrigen Menſchen, welche ibe unmittelbar 

nid gegenwoärzig getvefen find, in alle Zukanft und 

an allen Orten der Welt befannt gemacht werden Ei 

ne, um eine &igenrliche, Das ift, an die Mienichen zu 
etgebende Bekanntmachung Bottes su bewicken? "Zap 

‚ Exseidjung diefes Zwecks führen folgende fünf Wege: =) Ente 
weder unterrichtet der Meſſias ſeibſt einen jeden Menſchen 
durch was immer für eine neue einzelne Offenbarung, über 

‘jene gefchehene Hauptoffenbarung; oder b) er auhentiſtet 
dinch die Wunder gade von Zeit zu Zeit einzelne Lehret, weile: 
dle. ibrigen Menſchen uͤber jene Offenbarung belrhren fein; 


— 


025, Meftmelkpele: - 848 
der e) er "übertäßt Die Gache g — V draditlio⸗· 
en und Privatmeinungen; oder d) er veranſtaltet eine Offen⸗ 
arungsſchrift; oder endlich e) er ſtiftet und organiftet gleich 
Infangs eine Genrinſchaſt, Sefelichaft'auf eine ſolche Weiſe. 
aß alle Mitglieder als won ihm ſelbſt unterrichtet betrachtet 
erden koͤnnen und muͤſſen. Die vier erſten Wege verwirft 
er Verf. als untauglich zur Erreichung des Zwecks; es bleiht 
fe nut noch der fünfte uͤbrig, van weichem er behauptet, daß 
ſich wenigſtens einſtweilen deuten laſſe, der Menſch a 2 
me Gottesſohn babe ſich mehrere als Zeugen von. Miet, - - 
as er gethau umd gelehrt hat, auserſehen, fie mit der. Kraft 
6 heiligen Seiftes- In der. Wundergabe ale dem uͤberzeugend ⸗ 
en Creditiv der Goͤttlichkeit, ausgerüftet, und das, wos fie. 
feben und gehört haben, aller Welt zu verkuͤndigen Befohlem. 
8 fann kein Zweifel ſeyn, daß die von .biefen Boten 
zottes oder Apoſteln unterrichteten Glaͤnbigen ſich als non 
jott ſeibſt über die geſchehene Offeubarung belehrt anſehen 
unten and mußten. Sogar diejenigen, welche nicht unmit⸗ 
(har von; den Apoſteln, ſondern blos won ihren aufgeftellte 
green (Bifchäfen) über die naͤmliche Offenbarung, mittel 
r an duffernden Gotteskraft, belehrt wutden, 
nften fi als durch bie Apofelrvoni Bott uͤber die Dffenkas 
mg belehrt anfegen, Haͤtte nun der Herr Chriſtus dieſe 
emeinſchaft (Rirche) dermaaßen geſtiftet und organiſirt, 
5 bis an das Ende ber Weit alle, die da wollten, in dieſelbe 
ntreten koͤnnten; ſo Bringt es ſchon Her Begriff einer ſolchen 
irche mit ſich, daB ich alle Ihre Mirglieber als von Gott 
wch die Apoſtel unterrichtete anſehen Fonmten und müßte. 

He loglſchen Beſtimmungen biefer Kirche find nun: Einbeit, 

de ‚Stieder muͤſſen auf die dollkommenſte Weiſe in Eine 
irche zuſammen geeinigetinerden,). Heiligkeit, (in foferne . 

e Kieche nicht allein in Der Offenbarnugsicher, Ale der Ma⸗ 

He, welche fie Bekannt machen ſoll; ſandern uud In Ihret 
Ibfteigenen formellen: Begruͤndung den Allerheiligſten zum 
jeiftee bet, und eben-fo Ihre ftete reine Erhaltung der contla ı „ 
urlich einwitkenden Gnade des heiligen Geiſtes zugelchtichen 
ben muß) Allgemeinbeit. ne ‚und poſitive, (in 
ſerne die Kirche weber auf eine gewiſſe Zahl ber Glaͤubigen, 
ch auf einen gewifieh Ott und Zeit beſchraͤnkt iſt, und alle 
laͤubige an allen Guͤtern ber Kirche den reichlichſten Antheil 
$men Eiunen,) apoftoliſches Lebramt, apoftolifche 
ebre, VDieſe logiſchen May fimertingen erhalten abe nur =, 
R FL ö .y , . . 
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oſtolate von Cheiftus coordinirt wurden. Ein ſolchts 


* ebjeklibe Mislihkät, wenn dis Apoflel zu Einen 
nes Apoflolar aber it nur moͤglich durch die. Aufſtellung 


‚ eides Exften Apoſtels. Die Yufitellung eined Erſten Apo⸗ 


ſtels ift die einzig mögliche Bedingung ber Kirche, und zwat, 


der mimeriſch Einen Kirche; Indem nur dadurch ſowohl bie 


. 


. 


apoftottfchen Chriften, als die von den apoſtoliſchen Lehrern 
neh zu den Lebzeiten der Apoſtel bekehrten Chriſten, und die 
naͤch dem Abſterben der Apoſtel bekehrten Chriſten, zu Einer 
Krche geeiniget werden koͤnnen; denn nur die von den Ape⸗ 
fein und von ihren bevollmaͤchtigten Blicyäfen beftellter Lehrer 
können für achte Nachfolger von Ehrikus und den Apoſtein 
argefehen w.tden, welche und in mieferne fie der von Chriſtus 
geftifteten Einheit gemäß in demraufgeftellten Drimas contis 
nuirlich Ein Epiſeopat ausnmachen; fo wie ſtets auch nur dieje⸗ 
nigen für Aechtglaͤubige gehalten werden dürfen, welche in 
dleier göttlichen Einigung mit Eheiftus eben, und fe couti⸗ 
nutelld Fine Kirche ansmachen. Eben fo find die Beſtim⸗ 


"mungen der Heiligkeit, Allgemeinheit und Apoſtolicitaͤt der Kir⸗ 


che nur unter der Bedingung des Primats moͤglich. Die mit 
telſt des continuirlichen Primas auf das Eine Apoftolat won 
Chriſtus gegruͤndete Eine, Heilige, Allgemeine-Kirche, ik 


und bleibt auf immer nothwendig apoſtoliſch. Chriſtus groͤn⸗ 


ber feine Kirche auf den Primas der Apoſtel, und der Heilige 
Se erhaͤlt und lehrt fie alle Wahrheit bis an das Ende der 
Welt. Die auf: ſolche Weile ganse fichtbare, von allen in 


“dem von Chriſtus aufgeftellten Primas erkennbare Kirche 


wird in der Lebre der Apoftel erhalten, ohne jemals ei⸗ 
nes einzelnen durch Wundergabe fich legitimirenden Lehrers zu 
bedürfen, Die Erhaltung der rein apoftolifdgen Lehre iſt wiche 


winnderbarer, als die Erhaltung der Kirche; fondern if ein 


und dieſelbe Wirkung des heiligen Geiſtes. Hieraus ergieht 
ſich nun’ folgender Begriff von der Kicche: Die Kirche iff 
die sue allgemeinen goͤttlichen Belanntmachung des 


Evangeliums auf den Primas dee Apoftel von Thri. 


fius gegruͤndete Bemeinfdjaft der Gläubigen. Auf 
ſolche Welle Hat des Begriff der Kirche eben fo, tie der Offen 
barungsbegriff ſelbſt, feinen Urſprung ganz aller dem Begriffe 
der göttlichen Bekanntmachung überhaupt zu verdanken; und 
diefer iſt unmittelbat in dem Ideale der Geottheit gegründet; 
and dieſes Ideal endlich entfpringe abſolut nothwendig aus der 
Vernunft ſeibſt. Die menfchliche Vernunft kann vun 
x 8 


Wat y 
wöne das Adeal der Gottheit,,und di 

die. Religion, und. diefe unmnlich-n 

dieſe numbglich ohne die Kirche fen 

eben. Die Bemerkungen, bie poir.bei 

dem Hauptftäden gemacht haben, au 

gen über die Kitche ihte Anwendung NNOen, . 
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ſchnitt. Hannoͤper, g 
minger. 1794. 1h 


In der Vorrede berichtet Kr, Podkwitz "ber (dom 

Biehe Jahren verftorbene Derfafer Biefes EUR 
die Wichtigkeit ein, in der Rechenkunſt Theorie und Pratie 
u verbinden, da die in äulerreingeführten Yücer, Hammer 
ling u, dgl., nur Erenapel haben, ohne Stände, warum Fb 
&e. fo mäffen beredhiret werden, Begenärtigt Atbelt fol 
was Belleres leiten. &ie hatdren Kapitel. 1: Bde Dr 
hen. Fänge mis Definition an: Brüche ſind oͤber glaander 
gefeete Zabten, Die durch einen Queerftrid:unn eimahber un 
Gerfärleden toscden, und wouon bie oberfte Zahl Alernal Heiner. 
als-dle uuterfte it. Das iR Ta nicht Brıich Mffnives for 
dern eryähle, tele er gefchkieben wird; als” vorrii’pmann.Äagte: 
Zehn. in die Zahl, die fo geſchtleben wirds 1Qu, } 
-fapteiben Zähler. und. Renner Über und unter ejnem. 
Arie; mancye and inter und zechter Hand-eines, Tciefen 
Zuges 3fı. Endlich wird ja fegleich im 'sten 8. Fih Sbruc 
erroäßne,: we der Zähler größer als der Nenner iſt; alfo 

wooht eine Definkchon ſo mäffen abgefaßt werden, daß dep der⸗ 
ende fühe, vons Wrüce Überhaupt, eigentliche und nheigente 
licye, And.) Die Rechnung mit dem Drüichen ipird ganz Dküte 
Mich gefehet, Die Species in ganjen Zahlen werden alfo vote 
ausgefegt, EL Regel de tri. . Aus been nerhältnipmäßtden 
Zahlen mittelft Deultiplication und Dioiflon die vierte zu fine 
den. (Was verhältnigmäßige Zahlen And, iſt da nicht gefigt:) 
Setpeils In Bis di. de iri in saugen Bahleg ua Hrages— Er 
., B . FESRSE EEE 


und verlegt von dam- 


Ei j “= Beam. u 


"bie Regel in eines Gpfeme dor ag in in hüten, un 


Dem Zupen 
—* me gemadr bar, . (Die Degel iſt Bufemmenfgung 
Komm 2 jr 
mutgetheilt; denen fie ea So 
des Namens, regle gon aus c 
‘gem Rechenbuche des wor me 
“Bat, unter feinen alten 9 ’ 
ae su Dede va | 
dels . 
dt tägliche aufn. vi Ber 
„wor der Menge derer, di on ah des 


Berfaffers Tode, erlchenen And, 


Sammlung aftronemifcher Abhandlungen, Besbach 
tungen und Nachrichten, nebft Regifter über die 
aſtronomiſchen Jahrbücher von. 1776 bis 1788, 
und zwey Guppiementbände; herausgegeben won 
3 — —8 en, der Rönigl, 
. reu ademie der uſchaften. Zweyct 
» : &upplementband. über deffen" Aftronom. Safe 
bachern. Mit einer Kupfertafel. Berlin, 1795. 
bed Lange. Sammilung 112 Octavſ. Rediſte 
279 Seiten. ag. range > 
Par Ashandfungen, 1).Gr. Wem Aber ſcheiabate 
Durchmeſſer der Sonne und bes Planeten, Die Verbehe 
tungen gefammtet und seralihen. :-2) Hr. w. Sach Zufie 
dazu, 3) Nr, Prof. Blögel über die Belation grolfchen der 
Umpdrefungszeif der Planeten, Schwere auf ihrer Oberfläche 
und Abplattung, mit Anwendung auf Saturn, Jupiter und 
Mars. Vieles gepruͤft, was in diefer wichtigen LUnterfudung 
Der uhyfilcen, Aitronomie noch Verihrigung und Vepdrigumg 
Bebasf. 4) Defpeibung des. Aufßelung, uud — 


a0 aanie a mann es rr 


Mememies Iohrboch ſae Das. — von. 
3.5: Bode, Berlin, 1795. Commifion bey 
darge, u Kupfertafel, INg,TaH. =. 


m der —— 37 Aufſate, darımter ſolgende Deutfihtn 
Sehörig. i) Beobachtung ——— auf dem 
Dotutn, von D. Herfibel, iR abgebitbetz Mebt.fo 
vhngeſaͤht aus, mie Jupiters ei Zugleich, wie fh der 
Doppelte am —R 2).2r. Bone Eriänterungen darüber, 

s) Hr, jayes, in en, Mondftufternif,3 —4. 
PA N 6) Kr, Gr. v. Bebhl, ji London, ' 
BA Hare field nis einem »füßigen aftronomifgen Kecife. 7) 
*. ar — en Beobachtungen zw’ Prag, 
PR Diya, Berehnang ber ‚Edtige 
—— —— F erer, über Diet 
Verrat fon der Gterne, 10) Ar. Wurm, io Nürtingen, 
Deridiauuntet ſchiede von Parks, Viviers, Mannpekn, Mine 
Hal, Sotha, Berlin, Prag, aus der Bedrdung Jupiiers 
som Wonde, .zten April ı7zy2, 11) Derf Berechnung. der 
Brörungen Saturns ud Jupitert durch den Uranus. 15. 
14), Beobachtungen am. Rassen Hrn. Schröters In ki⸗ 
tenthal. 16) Hr. Br. v. Brubl, die wirkliche Otvohlen⸗ 
wedrung eraieit eines Afronomifchen Krelſes zu finden. , 
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an. et at 
17) Mlögel, geographſche Breite aus. zweh Höhen elder 
Sterns, und. der Zwiſchenzeit. 18) Hr. D. Boch, in Dar 
‚39, aſtronomiſche Beobachtungen, und Ankuͤndigung ein 
u Arbeit, die dienen foll,. Unterſchiede des Mittags durch besb» 
, @dbtete gleiche Höhe von Sternen zu finden. 19) Hr. Bode, 
Beobachtungen. auf. der Berliner Sternwarte, 1794: 21) 
Derf., über die Decimaleintheilung des Quadranten. Sr. 
. Schrnidg, ehemals Lehrer an der Realſchule zu Berlin, jege 
Proſeſſor der Phyſik und Mathematik ju Schwerin, über 
ſchickte 17294 der. Koͤnigl. Akademie unterfchiederie, dleſer Gin 
theilung gemäß berechnete Tafeln, für Hunderttheile des Duo 
dranten, und derſelben Hunderttheile. Hr. B. wollte dergieb 
chen Tafeln herausgeben ;,aus Mangel an Zeit und Unterftds 
gung mußte er den Entwurf dey Seite legen; giebt jedoch ‚eb 
nige dergjeichen fertige Tafeln, Tentefimalgrade in Geragef- 
malgrade zu verwandeln. ———— Linlen durch halb⸗ 
Grade, nach dieſer neuen Eintheilung, aucd derfelben Lese 
ahnen. (Die Bolge einer folhen neuen Eintheitung wuͤrde 
n, daß man alle erwa bie aufs Jahr. ı aoo angeſtellte afıe 
ndmiſche Beobachtungen und Rezhnungen aus ber altem in die 
» nen: überfegen müßte... Wolf, der freylich Jetzo fehr vergeflen 
iſt, Hat erinnert, daß maͤn in der Aftronomie die alten Bauͤcer 
nicht wegwerfen ‚Fünne,),.. 22). Hr. Erbmarſchall v. Babn 
Über die Urſachen der Lichtabwechẽlung veraͤnderlicher Sterne. 
23) Hr. O. A. Schröter uͤber die Dämmerung der Mond 
‚und: Benusagmoßphäre. -25) - Zeit. des, Eleinfteh fichibaren 
—Lichts vom Algol; 1796 — 98. 26) Nachrichten. Sr. 
Pred. Muͤller, su Schwelm, Beobachtung einer Sounenfi 

ſteruiß und der Polhoͤhe zu Reve. FF 

En er. ae ee Fi2,. 


Anleitung zur Ausmeſſung ‚und Berechnung der bey 
>. dem’ gemeinen Bauweſen vorfömmenden Flächen 
und Körper nach. Quadrat» und: Cüblfimaaßen, 
fuͤr Diejenigen Banberren uhd Profeilioniften, wels 
che nicht die Beomerrie‘, fondern nur die ſogenann⸗ 
ten Species der Rechenkunſt und die Regel de tri 
.. . verfiehen. Mit 4 illuminirten Kupfern. Ber | 
lin, in des Viewegfchen Buchhandlung. 45 Be 
gm, kl. 8. 6 *8. 





Ob 


. Marpematlt, 511 


dies eln neues, oder ein altes, hochſtens wieder aufgeleg⸗ 
Produkt ſey, iſt Rec. nicht bekannt. "Die Jahlzahl ift 
y wicht dadey. Daß es manche gibt, Die von Quadrat⸗ 
 Eusifmaoßen feinen deutlichen Begriff haben, geſchweige 
n darauf gegruͤndete Derehnungen ſelbſt machen, oder 
nal verſtehen koͤnnen, ob ·ſie ſich gleichwohl mit Geſchaͤſten 
veiten befaljen muͤſſen, wo ihnen ſolche Kenntniß nuͤtzlich, 
e gar erforderlich wäre, iſt gewiß; daß es aber auch ſchon 
icher genug giebt, woraus dieſe, wehn fie nur wollen, ſich 
ſt unterrichten koͤnnen, HE auch unleugbar; Der Vf. aber 
ubt, daß diefe Bücher noch nicht In dem zweckmaͤßigen und 
ulären Tone abgefaßt find, daß auch Handwerkemeiſter 
d deren Gefellen, daraus Nuͤtzen haben konnten. Ey dat 
yer.eine neue Anleitung Gegeben, von der er würffcht,- daß 
auch felb in den gemeinften Schulen eingeführt werden 
‚ge. Keſtdar iſt fie nun nicht; auch iſt fie in’dem, was ſie 
wet, deutlich und zuverlaͤßig. Sie lehrt aber nur das Allet. 
wehnitchfte von Flaͤchen und Körpern, Abgeftumpfie Pyra- 
den und Kegel werden nur burch Multlplication einer mitt⸗ 
n Bafe mit der Höhe zu berechnen gelehret. Ppramiden, 
gel und Kugel kommen gar nicht vor; ' von’ Gewolben iſt 
r das Tonnengewölbe angeführt; und Senjl:r« und Thür» 
vinigen find ohne Einfchnitte, Schmiegen und Bogen ange 
mmen, Alenthalben wird der Rheinlaͤndiſche Fuß und das 
uodecimalmaaß zum Grunde gelegt, und der Decimalauss 
effung iſt gar micht erwähnt. Wenn (S. 60) gelehrt wird; 
e Anzahl der Dielen von einer gewiſſen beſtimmien Gebße, 
omit ein beſtimmter Play beiagek‘ werden kune, zu finden: 
4% ſelches pvar marhrmarfich richtig. Da aber In dieſem, 
ad uͤberhaupt in alten folchen ähnlichen Fällen in Praxi alle 
Iche Derechruinger eben fo brauchbar find, als die gennierrifh 
wechnete Oberfläche einer Kugel zur ioieflichen Bekleldung 
er Kugel, weil man bier immer noch auf ganz andere Dinge 
zuͤcſicht nehmen muß, als auf das bloße Bebecken: fo ſollte 
tan bffig mit ſolchen unrichtigen Anwendungen niemanden mehr 


re führen, und dergleichen Aufgaben Iteber Aberaf vorglaffen, - 


en men-nicht anders.befehrei wollte, "Denn Handwerks 
ie, die mit ſolchen Sachen täglih umgehen, Tachen nur 
11) 1 Pe Er 

Einige Vorfchläge, dem Bauholzmangel abznhelfen, 
vorzöglich durch Einführung der Lehmbackſteinhaͤu⸗ 


— 
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nen: fangen berausgegebe 
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manchen andern £ 

. füreifs zwar nichte 

häktuife tönen es 

geböchen Wabıpe 

der beſſern Cultui 

a, rang des Baufok 

:" ‚gefagt werden. „TI 

wird Deutlich gel! 
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Die Eintgeinng der Felder, oder rer Werfuch über dh 

"Anwendbarkeit allgemein Darüber euzucehenende 

Beben —— 
revberg, bey der Craziſchen Pu and! » 
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m jegk in der Seloneuik die ra 
„be Eintheilung der Felder eiwas gı 
Gaben il? Oder mir an 

von Eintheilung die beft: fey, und 6 

non den. Üher dieſen Gegenſtand fe 
Bd ganz auf feine Liebihigsemtheil 
"* jeder andern Eintheilung feinen 2 
Vertheylichteit murer ihren Anhaͤng 
bervorgedracht hats fü, daß ein Any 
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I —* :: (iin. jeber Han von Fk erlangen, Tom t in der 
Hntheltung. feiner Felder bepzufichen,, fobalb 24 Zelt mr | 
Hände erlauben. Ce mänfcer, dadurch den fo febr Seen I 
Bag wieder vor die Augen bringen zu fönnen, daß jeder Recht oo. 
aben könne, fo viel hen von ihm angenommenen Det betraͤfe; | 
der Untecht, fobald er ſeines Gegnets Meinungen, ie viele 

tin ſeiner eigenen Wiethſchalt fall ſeyn koͤnnen wis ang 

alſch verwerke, wenn ſie in Prazi' ſollten ⸗ ret Be 
en; bie 6 aber au einem andern Otte gilt ſehen. Zu ſel 
en Exewpeln waͤhlte er Ideale uud ules, Wirtliches weil 

in des: Atwendung ale einem anbecn Lorale \olltomien . 

ſiud; ſondern fich von fetkigum In unmdiich wien  . 

n unierſcheiden. In einen.auzen, ſtatk fsuchereagenien © 7 
Besen, fogt.er, iſt es gar nicht uochimendig, an eine veraͤan 
arte Eintirung zu beufen, weit feibige wahl einer Verbeſ⸗ 
eruug (ähie; aber nie einse gänslichen Verändgrung uns 
erworfen fepn konne. Aber die Gandgegenden, welche mit⸗ 
elin aͤß igen und ſchlechten Moden haͤnten. boten den Oekonomen 
in graben BcD Be zur Verboſſerung, und bey dlefen eine tinche 
oebige verändente Mintbeileng dar. “insgemein babe: , . 
sie Güter großen —— viele Arbeiten, und 

—— SI nig Einnabme; Diefe verdien⸗ 
en en unse ne —* z und-deren Verbeſſerung 
alle und obliegen,. Der Wunſch, daß wir dazu vereinigt 
inſere Kräfte aufbieten, den armen praktiſchen Wirth, der an 
einem.alten Schlendrian hoͤnget, nicht durch Zaͤnkereyen von 
ver Auefaͤhrung der guten Entwuͤrfe, die viefleicht eine oder 
He nubere Schrift bey ihm erreget, abbringen möchten, iſt gben 
8 gegruͤndet, ale der, daß man i ihm vielmehr leichte und'gute 
Mittel an bie Hand geben folle, weiche niche in uͤbereriebenen 
Borichlägen, ſondern in langfamen, aber ſichet wirkenden 
Kükismitteln zur Berbelrung fein Unflne Ann: ir N 
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514 9aushaltungewilſſenſchaſe. 
iſt diefer- Wunſch moͤglich zu machen: fo baben noch öregam 
ſo viel Menſchen, als jetzt tn unſerm Deutſchlande wohnen 
Brodt, ud es wird mie an ſaAbigem fehlen kennen... wenn wi 
mit der Zunahme der Menſchen in der Zunahme des Kirn 
' ertrags wachſen. Daß nicht der dritte Theit. in: Deutichee 
die Fruchtbarkeit hat, die er haben kann iſt ſchon genug be 
wieſen; aber noch viele Gegenden Wildniſſen gleicher? d 
da beweiſen, daß. wir noch weit von guter Laudwirthſchaft ut 
fernt find, meine Hr; 9. Engel, wuͤrde man ihm fo auf- fie 
Wort: nicht: glauben; daher fügt--er hinzu: daß, wrun ma 
auf ein Paar Meilen, es fey In welcher Gegend es mei, 
nicht eine Menge Stellen fände, die ganz ohne Fragen Wild 
niffe find, ja den übrigen Theil der Wirihſchaft wohl gar nad 
zur Laſt falten: fe wolle er Unrecht haben. Mur Schal 
dag mir in den fruchtbarften Gegenden zur Schande der Dete 
nomie dergleichen noch anteeffen, Traurig. genug, ha ala 
auf Gegenden Mößt, wo, aus Mangel der Abzugege: Ede 
fen find, Die won mehr als 100. Scheffel Land weder Heh 
nod Gras tragen, ja nicht einmal vom Wilde berrutzt werden 
koͤnnen, viel weniger noch vom: Weiderieh; wo man fopk 
mehr Koften anwenden muß, um dieſe Stellen zu papkes, 
als min nöthig haben würde, das Gartze:in einen bluͤhender 
Ä Suftand zu fetzen. Ein fehr treffendes Erempel if; wenn Mt 
VB. sagt: Was Merifchen zu than im Stande ſind, bewcha 
de Herrſchaſt Purſchenſtein, vos die unfrucrbarften Gesehen 
in die choͤnſten Felder —S—— werben. Da 
verſtorbene Herr dieſer Herrſchaft, der Geheimerath von 
Schönberg, Aberließ ſeinen Unterthanen Stuͤcke Feider, de 
mehrentheils Berg und Sels waren; dieſe Leute ſpreugten 
die Felſen, arbeiteten Die Steine beraus, und führen 
davon eine Mauer am. Diefa jene fo ei i 
. Brundftüde. Hierdurch finden die Drechsler, Die im groß 
- jer Menge auf dieſen Stuͤcken zerfiyenet wohnen, ihr worb | 
duͤrftiges Brodt; wenigſtens an. Erdäpfeln. (oder den ge 
woͤhnlichen Kartoffeln,) erhalten davon .eine oder. mehren 
Kühe, und haben an dem erbaneten Flachſe für ihre Weihe 
und Rinder eine brodtbringende Winterarhrit; waͤhrend dein 
felbige für ganz Europa und. Dit: und Weſtindien Sabeh 
Penwaaren drechſein. Alles dieles kann ein.jeder feben, ver 
vor einigen 20 Jahren mir diefen. Wildniffen und dem Zelfen 
Eiippen befannt gemacht iſt.“ &o ungefähr hat der waͤrdiee 
" D-tonom, Hr. Rintmeilter von Engel, im Eingange feine 
fwoͤnen Schrift vorgeredet, und deigt dann, mwie.traucig 
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pages Das Bild In den dom won der Natur roct.dagu 
ffenen Gegenden, Menſchen gluͤcklich zu machen Pr 
‚fogar alle Mittel angewandt würden, die Abficht der Na⸗ 

zu. vereiteln. Daher iſt der Gegenſtand feiner Schrift: 
ende. Wische auf Umſtaͤnde, die ihr Interaffe fo 
be angeben, And auch Dem Staate Aufnahme ver⸗ 
schen, anfmerkfam zu machen. Der V. hat id wirk⸗ 
‚recht gut bemüber, zu beweiſen, daß zu wenig Düngung : 
zu flarke Ausſaat Fehler der Wirthſchaft find. Wahr 

auch, daß die beften Abfichten fehlerhafte Bolgen haben. 
nen; aber aufmerkfam maden.. BR 

Das der Hr. Kammerrath Wolf in feiner Acceſſitſchrift 
n der Anwendbarkeit der Koppelwirthſchaft ſich über - 
angel an Mienfchen,..die es vertünpen, "und die Einthel⸗ 
g richtig. machten, beſchweret hat, dies veranlaßte den Df., - 
zu entbieten, jedem Wirthe, der ih an ihn wenden wolle, . 
dienen. Daß er feine © hrift is Briefen ſchrieb, verur⸗ 
‚te feine darin. gehabte Uedung, und weil wirklich viele 
» dieſen Briefen au Freunde son ibm fo ergangen find, 
er ſie hier bepkehatten:hat.,. 

Der Briefe find ↄ9.Der erſte zeigt: in einer kurzen 
Närung, was bie Koppeln in Kolfiein, de Schläge. in 
ecklenburg, und was die Arten iui Erzgebirge find, 
r zweyte verhandält: wilde" Art von Eintheilung in der 
dwirthichaft die befte fey, mit ridtigen Bemerkungen, daß 
1e für allgemein geltendes Maſter zur Nachahmung dies . 
u jedoch wohl nach Localumſtaͤnden vortheilhaft und hach⸗ 
ig ſeyn koͤnne. Im dritten hat der Verf. die Gruͤnde 
| gutem Rathe bemerkt, welche einen Wirth, vorzuͤglich 
bder Wahl einer neijen Eitirheilung, leiten muͤſſen; und 
s hat er auch mit trefflichen Beyſpielen 'erlaͤutert. Im 
sten: was iſt nothwendig vorher zu thun / ehe man zu ei⸗ 
Eintheuung ſchreiten kann? wird zu einer beſchloſſenen 
ven Eluthellung .‚zutnehörigen Ausfuͤhrung die Vermeſſung 
ſammtlichen Gelder, mitter Bemerkung ihrer verſchleduen 
darten ah deren Güte im Extrage In der zu verfertigenden 
undkarte fuͤr nothwendig gehalten. Det Ste und ote Brief 
tebt in Auszuͤgen aus dem Briefwechſel ber Die. Kand⸗ 
sıhfchaft, befonderb bie Mecklenburgiſche betreffend, 
t biygefügten imedmäßigen Aumerkungen, welſche die aug 
Abtheilung in 3; 4, 5, 0,7, 8, 9, 80, 6, 12,13, 14,15 
d aa Eclaͤge erfolgenden BVorelietie und Machtpeile kennt . 
machen, zb den allgemeinen ran ‚Seftätigen : I 
J | € 


1 


516... Houbdaltungewiſſiuſchaft. 





Sich ertzeit zu er 
leicht *27 


fin jede 
| ‚ Emtheftung fegefidt werden ; des Birfi verſuchee indeſſen 
diefes Bedaͤrfntß für ein Landgut von mietelmatzig fruchtbaren 
Soden und 720 Vrreduet Echeffel Hasfant, nach Maabßgebe 
yon gioblferfen Arten zu berechnenn. Sen groͤgten Abſtand a 
dieſer Rechnling findet man in dem Verhutniſſe einer Adtheb 
lung in 3 Schläge gegen die in 183 bean für: jene ſollen zu 
jahritchen Düngung Aso Bader Miſt und: 240 Stuck Bieh 
für dieſe aber nur 1050 Fuder und 88 Stuͤck Bieh erforder - 
lich ſeyn. Im töten, ısten, zz and ı 5ten Briefe kann 
men Borſchlaͤge und Berechnungen vor, wie bie Felder eine : 
" Landgures von 7 ad Scheffeln Ausfaat einzurheflen ſeyen, wert 
- id) entweder bey demſelden ein mittelmäßig guter Boden, eu 
wis Holrweide und 180 Scheffel Wieſenwachs befanden; 
opveer wenn daffelbe zur größten Hälfte ganz ſchlechtes Erd 
reich und 00 Scheffel mit mitrelm igem Dooen, dadep 
30 Scheffen Wieſenwachs und für 30 Stuͤck Bieh Weid⸗ 
Im Holje haͤtte; oder wenn befleiden Grund und Voben 
“ Schlecht IR, und dadey «0 GScheffel gueer Wieſenwad⸗ 
und für so Kape auch Holzweide vorhanden find, oder wenn 
Baffeibe jwat eine: Felder : in einemm zuten Soden und 108. 
Eheffel guten Mieſenwachs, aber Beine Weide kat: =- 
Diebon wird ‚im erſten und letzten Falle die Abtbellung fu ⸗ 
SGdlaͤge; Im zweyren und Dritten aber In 12 Gchläge fie 
0 I HE vorthellpnftefte anertbnne Es hat der Werf, im tum 
Briefe die Frage: ob ſolche Mintbailung dusch Den Bloc 
- und Futterkroͤuterbau unnuͤtz gesucht Werbe? ingefähe 
fo deantworter; RB. Dit Ant — Boden 


r 


über Kopyetrotrrhf@ft- ſagicch unb-punt warst Morten Ver⸗ 
le verhintben Auffes“ Hingegen vbey gutem Erdreiche die 
ypelrarzehfchafe nicht: anzuorbiten ‚und eine Andere ei 


* 


anf 
9 rarhfamer fen. Im rsten Deieſe iſt eine Vertheto 


ig gegen den Vorwurf, daß die Erfürberniffe an Vieh unbe \ 


** 


ager, nach dem'yten Orkefe, Altzu doch angoſchlugen ſeden, 


it. Durch den :PBten ‘Brief werden die Worfhiäee 


1. zten- Briefes, über Ste’ Cintieikäiig-eines fol Yanda 


8 In ta Sqhlaͤge, naher erbrtert, and burch tabelariſcht 


rechnung erläutert ; weiches dicher eheltd in 3 Arten, theiis 
hu Gefallen behandelt Wburde. Dee Fytx BDrief Beantwertet 
Frage: „ie. verhält ch ein. Wirth, ment er dad Sue, 


welchen im zarten Wetefe gehandelt worden. unf die beſte 


in ı2 Arten iehen will? fo, daß es dem Leſer Yendgen 
n. Im ıgten Briefe unterſuchte der Vſ. die Frage: Ob 
Ackers bis 6 Santen nach der Duͤngung mit Bortheil Abe 
sen koͤnne? Dieſe hat er mit angefuͤhrten Gruͤnden dahin 
ntwortet, daß ſolches wohl bey gutetn Boden, Aber: Erle 
weges bey micrelmaͤßigem, und am wenigften beo ſchlech⸗ 
Erdreiche, Statt fähde; und daß daher bey dieſem Die 
ppeleinsbeilung uͤberiviegende Vortheile verſchaffe. Det 
u Brief enthält die Frage: Hat die Holſteinſſche Ein⸗ 
Hung und Wirtbſchaft vor der Mecklenburgiſchen, 


/ 


r diefe vor jener Vorzuͤge? Nichtia verfichert Ber Sf, 


die Holſteiniſche Koppelwirrbfähaft mit der Mecklen⸗ 
:giferen Schiagewirtbſchaft deshalb goe hehe In Ber 
bung geſetzt werden konne; weil die erfiene ſchen feit. uu⸗ 
kijchen Seiten fortgedanert, und ben Fridern den vollkom⸗ 
iſten Ertrag verſchafft dabe; hingegen die ledtere erſt Fe 
Mitte dieſes Jahrhundetts eingeführt, und durch maricher⸗ 


Ungluͤcketfaͤlle ii ihrem Fortgauge umetder che worden ſey; 


lich hier von den noch nicht zu gleichet Ftuchtdarkeit erhöͤh⸗ 


Schlaͤgen nit ein gleich ſtarker Ertrag, wie dort won den 
ppeÄn, erfolgen könne: Neber Die Ftußbarklit des Hoiſtel ⸗ 
hen Pfluges und des Medlenburgiſchen Hakens: duß ver 
brauch beyder Werkzeuge auf der Beſchaffenheit des Bodens 
dem Zwercke feiner Bearbennung beruhe; ſedech der Ha⸗ 
> nad) ſeiner verbeſſerten Einrichtung buch drey, nach 
Abltichten der Cultur. abwechſelnd zu gebrauchende Schau⸗ 
son verſchiedener Größe beffere Slenſte, als der. Plug 
ſt. leiſte; bat der Verf, fee gut Beftritten, deſondere gegen 
neben. Ferner ſchienen ihm aus den angeztigten Urſachen, 
in der Midllendurgiſchen Tinthellung nlichen ʒwey 


. 


*8 Horehalungeviſtcntcioſu 


Bppdisen t, ale die einfasfe Werche dei Seh 
feyn. Auch haͤlt erifih, nad dem Abwägen der 
ünde, für und wider die Hollſteiniſche Einfoppelung der 
Belder durch Graben und Hechen berechtigt, dieſe Borricrum 
für wunün, wo nicht gas für fdädlich zu erklären, 
Dersanungssanele, durch den Mecklendurgiſchen Kor 
 nörertrag mehr, als Bncch Die Holkeinifhe Viepnugung, ge 
wonnen werden Lönne, findet man hier zum Schluſſe ©. 214— 
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€ Waare, Mitteigut und — Zu 
es dit vollem Rochte die. Schmiper det 
kit — —X Zrititer Xecenſenten uno Bros 
renmacher — ©.94 uff. fiudet- —* Die vo —ãð 
Köften neuern — — die. Hr. Prediger Si 
iner Ditel in Münzen; und feiner Sfbelnfanmalung ge⸗ 
nacht dat. "Won Donauwörth; -nidts Beſonderes · 
Ju _dem folgenden Brief, der Sugolftadt betrifft ,.. Iefen wir 
fe aarikr, daß der Verfailer an einem Handbuch der Lika 
erofur für Bayern arbeiter, daf es furge viegraybten uub- 
In: mögfidyft genaues Schriftenverzeichniß von Allen Scheifte 
Keen des Feen 9 Jahrhunderts, enthalten ſoll. Es wird 
alſo —A an Hru. Kobolus Voreiſaes Ge 
ten» ürriton gufiliißen, —Zor Ehre der Udiverſitat in 
Nudeiadt merkt Iar. ©. an, daß man dert ſeit vielen Jah⸗ 
nichts von ſclchten Burfcenßraicen und groben Ereeſ⸗ 
5* dat’, und daß, die Studenten mis dem Wailfeär in 
Sarmonie feben. — "Won-Fichkädt; wo ‚untet au⸗ 
sa das Armeiiknfient und die Drantverfgerängeanfält ger, 
Aloe werden, An die Wunderktaſt des dortigen Waldun . 
—e bet, außer dem Pibel, fo niemand inehe. 


‚ge man die Gehenlkten am Gelgen verfan⸗ . 
— r. von 1789 iſt die Diedeiwon Mors ⸗ 


— Wingeifing, Pafau, Der He. Kanom⸗ 
©, vas’der unzleffegtichen Deepmung, daß die virlm 
ungen, ginn Frauenzimmer, Dderentrosgen Paffau fo ber 
Ahme Kt, | ‚de in einer.fo geiftlihen Stadt nicht ale mit 
Haben, der wenigſt Cmwenlgftens). nicht alle it &hes 
wännern verfehen werden Können, ‚eln.Rfäämelgendes, aber 
eQg ſtartet Motiv ſoͤr Die. mblihe Aufpebung des Chlibars 
a fryn fepeinen, Von Ling, Busen Beh nfünkhenn nme: 
MAD DERVLD.0 SE VIE . uich 


os 


u 
N Eu den — ein Urterfhied zu mas 


sr .  Reifebefihreibung: | 
nie viel, Der, ſolgande rief von. Altenbttingen 8791 ; da 
iſ die Re von Marktfleden Haag und von Mäplterf. 
- Ben Alrenärtingen ſelbſt prophezeiht der Werfafler, es werde 
+ eine Zeit kommen, wo man nicht mehr ndthig haben werde; 
die aͤlteſten Votlvtaͤſelchen weguinehmen, uͤm den neuen Plat 
zu machen. Ueber die anſehnlichen todten Schaͤtze dieſes 
Wallfahrtsortes, woͤvon Hr. B. &. 159 Kur die vorzuͤglich⸗ 
flen anjeiget, ſeuſjet der Recenfent, und wänſchet hhen eine 
hatdige Auſerweckung zum Leben: jedoch bey Leibe. nicht 
ducch Framyofenhände: Unfer Verf. ſieht derglelchen Scyär 
pe als fehr wohlchänge Kandeskaifen auf dem Nothſall am. 
Sellte aber nicht. jeht diefer Nothfall Fingetretent ſeyn ? — 
Durghauſen. — Waſſetburg. — Gele, — Traytie 
flein (hirrhey eine Nachricht vo dem Bortigen Salinenwe⸗ 
fen, die fo zuverlaͤßig ſety, daß man jede andere gedruckte oder 
ungehrudhte Nachricht davon , die nicht mit diefer Äb-teinftime 
me, für unrichtig erklaͤren dürfe). —. Von Balsbirre (we- 
der Verf. meiftend Hrn. Hübner folge. Wenn Keysler die 
Bundeseinkünfte dieſes Erzſtifts auf 800,000 Bi. amſdla- 
ge: fo ſey dies zuwenig: Buͤſching hingegen mit 4 Mill. 
su viel *), Ca MN. und etwas darhbet dürfte der Wabr⸗ 
beit am naͤchſten kommen). — Hallein. — Hter Brief 
1794. Von bergen und den dortigen Eifenbergmetten (die 
jährliche Erzeugung vom Roheiſen duͤrfe man auf # 1000 Een 
nee angeben). — Aſchau. — Der Chiemfee. — Rofenbeim. 
— 10er Belef ı/9s. Ulm (dle Sorgloſigkeit in dee Ulmiſches 
gandeshtenomie fen keineswegs fo arg, als Hr. Nicolai im 
gten Band; feinet Reiſebeſchteibung glaube; mau habe des⸗ 
halb ſehr weile Maasregeln genommen. Kat allenfalls Hr. 
N. dieſe verdnlaßt: ſo wäre dies die ſaonir Belohnung fer 


nee Rüge), 

Die Sareibart dieſes Autors iſt rein und fließend. * 
ringe Flecken (als: vordeme, ſeitdeme, nachdeme; bie 
RKabein eıt Kuͤbel; das Bette ſtagt Bert; Prolomäus 
und Peolomais Pat Prolemäus und Prolemais ; Leinen 
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Iait einän.) Sichbetet Des einer DR Fi: Ki dotftellen)! 
xD er kuͤuftig leicht vernieiden können, | — 


He Staatgverwaltung von Toffana untet der Key, 


gierung Seiner koͤniglichen Majeſtaͤt Leopold Hp 


Zus dem. Italiaͤniſchen uͤberſetzt und mit Anmer⸗ 
kungen begieltet ven Dr. Auguſt Ftiedtich VER’ 


Heim Croine. 3 Bände; Goiha, bey Perthes 


1795. 4. (Der erſte Band. iſt 3 Alphab. ſtark. 


Der are euthaͤlt 6 Bogen und 30 Tabelln)s. 
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Ger Fidel iſt aicht ganz richeig · Ihm zufeige ſollie man 


suben; Sr; Eremie habe das itälienifhe Werk: Gorerns 


Ha Tofcana foto il regne di Stia.Maöft Re Leopoldg 
; Ins. Deuiſche uͤberſetze: aus der Vottede aber ſehen wir; 
Dr. Rath Jagemann in Weimat der eigentliche kieber⸗ 
ht war; Diefer wardige Dann, Beige es; uͤbernahm 
He Voruͤberſetzung dieſes Werts, und revidirte auch Inder 
Beige meine Ausfeilung derſelben Hoch einmal :c:“ Alfe 
ad ibet Hr. Erome? We Überfehte nicht, ſondern feilte 
IE Die Jagemanniſche Ueberſetzung aus; tratite ſich aber bey 
fer Geſchaͤſte ſelbſt ſo twenig ji, baß ed Hen. J: bat, Dies 
ausgefeiite Uebetſezüung zu muſtern, vermutihlich um zu ſe⸗ 
u, ob nicht etiwa durch De Croiniſche Ausfeilung dir ind 
rt ünd da gellizen habe. Aus eine folgenden Stelle dei 
wrrebe ethedet, daß ſogar Hr. J. fo wie Hr: de Kuca, 
Ierhgliden Antheil an den Anmerkungen babe: Wie 
el Berdienk an der ganzen Arbeit wird bemnach dein Her⸗ 
gebrr übrig bleiben? - Um. allen Argwohn hletuͤber ji- 
Iadern; hätte er genauer angeben ſollen, Was von ihm 
id von andern Grat — lu 
Wie dem nn aber. auch ſey, bas Werk verdiente in Ale 

n Betracht durch eliie gute Ueberfehüng untet ung befanns ' 
e pü werden, da es ſo wiel Muflerhaftes und Nachahmungs⸗ 
hediges für jeden Megenten, Miniſter, Siatiſtiker ind’ 
Weatsricch enthält: enthaͤlt die ſicherſten Aufſchluͤſſe 
ns Toſtanen⸗ Verfaflung waͤhreüd der vier ünd zwamig⸗ 
hrigen weiſen Regierung des Großhetzogs Peter Leopold, 
herigen Kalſers, Leopold des Zuchten. Man hat es 
Mu hen 
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4 — Ay} J ° 
J x . . Sc 
* " 1° “ u - Sy x ‘ 
.. ... " nu 


bu andermoͤrte mit Recht doe zruͤndtſchſte und -affenpergig- 
fie Compte renda genamt, das je über’ eine Ötantewermal 
tung dem Pabfifuu vorgelegt wurde. Es übertrifft foget 
das ehedem fo bo geptiefene. Campte rendu hes Hrn. Mes; 
hir uber die franzöſiſche Staatswirihſchaft ſoiwohl au Bes 
uigkeit als an‘ Richtigkeit. Demnad war Veranlaſſuug 
und Zweck dieſer Arbeir⸗/ Rechenſchaft abzulegen von Mer 
waliung der Civil⸗ und Kiimiralzuſtitz, vom Haundel und 
von den damit verbundenen Gewerben nad Manuſakturen. 
vom Aderbau, vom Finenzweſen, von der Poltzey uud gu⸗ 
ten Ordnung, von Denfinen und Beſoldungen, vom Kir 
den: und Schulweſen, von deu Geſetzen für Die. Gemein 
den, und: von der daraus enfftandenen- Aufhebung aller 
Dienftharteit, und von -affemlichen, Werichänerunger und De 
quemlichteiten für das Publikum: Das Much iſt aber auch 
tu anderer Hinſicht, nämlich auf die gegenwärtigen Zeichäufe, 
wie Hr. Er. mis Recht bemertt. für jeden Meeniceufreund 
‚ ine.erfreulie Erfheinung , iabem, daraus überzeugend erbel⸗ 
ist. daß alle Staatsverbeilerungen auf. dem Wege detr Ruhe 
und bes Friedens, mit Weisheit „(ehem Ana md Thärige 
sit, abse ohne Gewaltthaͤchgkeit, Kanfiſtationen und Sud 
iptinen, kurz, ohue Jemeudes ‚redtmößiges : Tigenshum zu 
" £gäuken , von der oberſten, Macht im Giant: ängeorduer uub 
ausgeführt werden muͤſſen, wenn. ie .wahcheft beilfemk uud 
Yon Dauer feyu fpllen: ſo wie Dagegen die Geſchichte uvſerer 
Tage unwiderſprechlich hemsifi, daß alle Rewolutionrm eben 
fg unfelig als ungerecht find, da fle zauſend ingerechtiatele 
ten bewirken, um.eine zu rächen, uni ſelbſt, tele Rocſſean 
. st, wit dem anjchuldigen Blut eiges ginzigen braven Maik» 
rs im State. ſchon zu theuer. erfauft find; „Gelb die 
Refoetratiomsßhene,*. je6t H:,.C. Hingu,”. von ‚deck Ro⸗ 
„genten in. menarchiſchen Staaten kemirtt, find ſelten von 
„beilfamen und dauerhaften Falgety. Das Gute in ber mes 
„rälffhen Welt, wie in der phoſiſchen, will langſam gröke 
ben; es will erzielet, aicht ergwingen ſeyn. Gollte es umm 
„nicht in die Augen falen,Daß.einemghleisgeriptete mrenate 
„blihe Regierung , gehürig eingeihränft,. und, nach weiſen 
»Örundjägen verwaltet, für den gegenwärtigen Grad Dee 
»Bevölkerung.und Kultur ‚unfecer. europaͤlſchen Stoeten aut 
„inedmäßigften fey; daß fe, bey einem. ſolchen gerechten unb 
„menfchenfreundlihen Syſtem, wo der Monard) „ gleich weit 
„eutiernt von Eigennutz und Defpotis, kein anderes * 
. ® 
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Doro. 
Bestar Ruder: fi anderrdee Rubrie Mihdesveirte Auen 
ungen, Öfuter jeden der zwoaͤlf Abſchnitte — wit;z 
twas. Flärerer Schrift. Sr und da ftehen auch Anmer⸗ 
des Heranageberdinter dem Foren Rom⸗ 
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Hgteit Ans Mäitgeigkeit" einer ziweckmuͤßtgerb Publicitat von⸗ 


Seiten. des DNiegemen geyen feine Niuſter thaurn und einer mel⸗ 
Predfteyheit überhaiipe, ach deopolde Beyfpiel; von dem; 

keyen Kornhandel in ZT; hi welpen‘ Werth; And Anwendvar⸗ 
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Zub Nerven wprhuentigen Aiskefferung in Ben meifife 
Da Staeden; von Der Aufhebung dee Privilegien und 


—— in der Juſtiz (eigentlich Zufäge zu Hem, war. 
Erbard zu ‚geile in feinen Betrachtungen über Pete 


a Se in T. und, ia dem Werfnd einer Kritik des 


yeruß. Gefeuhuces üher dieſen Gegeuſtand vortraͤgt I; von 
der Kriminatiuftig, beſonders von der auffallenden Vermis⸗ 
derung der Steaffalle unter Beapolds Negiernng , verglichen 
mit der Kriminatjuftig In den Preußiſchen Staaten, ie 
England; Neapel ıc. car gebürt eine lehrreiche Tabelle Dazu, 
woraus klar erbellet, wie die Summe der. Verbrechen und 
Kr ehungen im 3. von 1765 bis 1784 abgehommen hat)ı 

fbebung der Todesſtrafe, ber Konfiitarionen, der Toms 
Per ynd —— eides In Kriminalſachen; won bet 


| Zusemnieren, nufehuldig beklagter Perfonen in Erüiminalſe 


aus deu effentlihen Kaſſen; von Der Aufnahme tes 
San deis Verbeſſerung der K e und Manufafturen, Ein⸗ 


ſorqoͤnfung der Fidelfommifie 2.5. vom Wertitgung Dre —2 


nebſt Beantwortung: her: Frage: in wie. fern man Leopag 


Wepfpiele, zur Einiräntung.der. Immngen und ‚Aufetung 


| Br — Zanfte In Deutibland, folgen koͤnne 3 von 


Bar beſſern Qineig 


tderung das Ackerbaues und: Aufhebung der gemeinen 

Teiften; von Seoyaids Werhefieringen den Sinanzweieng ; won 
6 dee Zolimeieus ; von den St aats ſchul⸗ 
T. und ihter Silgungz yon der 






den des Bra 


Metlien.,. 868 Lu ud Grlehungewefen ; » den @Garitätte 


7 


| ——— 


wid Sicherheit⸗anſtaſten uf. von den Dietjern der‘ Nah 
Wen, der: Kloſier⸗ und Lirchenzucht, Verminderung der 
R ‚aufn der geiſtlichen —* un 
Agemeinen Zolerang.: De Ginfenmerfung des erſten 





u Babes Hieferf.eine Eurze Rekapitulation des ganzen Merle, 


Mi 88 Er Eparaterre ab ‚tbeneißilberung Eee 


Dt jweote Bank enthält; euer dem anfehniichen Ver 
zeichniß der. Pränumstanten,: worumer vieſe geffkfiche und 
weltliche. Fuͤrſten fin, lauter Tabellen, die der Ins erften 
Bande abgehanddten Materie vom Fingnzweſen zu Delegen 
bienen, ‚mit vorqus geſchickten Eriärungen eben, fomwehl 
pon dem Verfalfer des Origingfe, als vom Hrn. € 4 
* auf der erſten allgemeinen Tabelle die Einnabme no 

lucgabe bet Beoppereatpumg Taftgna im J. »765, * 


A 


| 
| 
| 


BSrlaue Ser 
a . 

wog tepem Negieruagejahe⸗ Branı des Weheh ; angenehm: . 
mf-der ziwenten eine aligemieine Ueherſicht der Einfünfte unh 
Musgaben im 3.1789. Wan Überfieht anf derfeiben den di .- 
winituftand von S. in der Hilten Regierungszeit Lepmuide, 
ınd die darauf folgenden 28 Tabellen dienen Ihe jur rkid 
u0g und gu Belegen . | | 
be * der NE ehr —* ee & 

riſch⸗ſtatiffiſche Peſchreibung des Sroßberznsthung To 
IQ, wozu er 3 ale Magerfalfen In Händen harte, 
Sie wird, feiner Verſiherung zufolge, nichr nur alles das, 
vas man. im gagenwaͤrtigen Werke Über T. vertitſſer wird, - 
yellitämdig enıbalten, fondern auch alte Digke. iereſſanten 
Drarerien , nedſt einer lichtpollen Darftelung ber Sr 
Bevblkerung und dep geogemphifhen,, oͤkonomiſchen und! po 
Hhen Zuſtandes von Etruclen Öberhaupt,, im gehörigen Zu 
ammenhange, folglid in einer weit beſſern Ordnung vorik 
jen, alß es bier , in einzefnen Anmerkungen: zerfiseut, geb 
Heben konnte. Eine buͤndige Schilderung des Charakters 
owohl, als des bffentlihen und Privatlebens Leopatde Id 
Eoftana „ von einem vieljährigen Freunde und Geſelſſchaftet 
eſſelben, ſol voraus gefdidt werden. Hoffentlich wird nnd 


voch Hr. C. nicht lange Darauf warten laffel?: 


Beographifch + ſtatlſtiſche Tabellen Aber die Schweit 

von H. K. Zuͤrich, bey Ziegler und Soͤhnen 

3795. 7 Tabellen und 1 Bogen mit Titel und 
Inhalt, in Folio. 9*8. 


Das Bekannte If in dieſen Tapeffen zur bequemen Ueberſſcht 
jur geordnet. Hier und da flößt man auch auf erwas Neue 
der mindge Bekqnntes, 3. 9. daß im Jahr 1792 in de 
Rautin Züri 181,993 Einwohner And gesähle wotden, 
nd in Bern im J. 1.791, 406,554, Nach einer Eintels 
ungstabelle,, worauf aber nur Graͤnzen, Boden, Fluͤſſe und 
Been, nicht aber Boldemenge, Kriegsweſen sc. im Allgemeinen 
ngegehen find, folgen die einzelnen Kontone, die gemein⸗ 
chaftlichen Herrſchaften und die zugewandten Orte, fo daß 
en jedem in ſechs Kolumne Nachricht geneben nsted von 
yer Groͤße nach dem Flaͤchenmaaß, von der politiſchen Ein⸗ 
heilung, won der Mellgion und Reglerung, von der Anzahl 
on , Mm 4 | der 


 - . Gm 
bder len. von dan Pyodelten und Gruen. when 
andern erkroürdigkeiten,. kenmslächlid von den veruche 
B & Dertern. Finanpröefen, Zuffand, der Wiffenfchaften und 
legsroefen. bermiffen wit ; und on u, ſiad dere Tabel⸗ 
Me Man _ 
No. : 





Bietor Amadeus, die Mationalerziehung zu befärberh, md 
das Datteln abzufchafftns ans.der franzöf, Hanbiceife elms 
Staatsmannes. Die Drganffation der Magifraturen = 
dle Form der Procefie In dm ton. latdialſcen Staaten, if 
weniga 


u: 548 


“ 


a6. Die Zahl der Adrocaten ik zwar fehr groß; doch 
* weit ſchwerer, als irgendwo, hier Advocat zu werden; 





nam nachdem er feine Otudien auf Uninerfitäten-gerndige hat, 


te verbunden, fi noch 2 Jahre bey einem Advosaten.z 
Rund —F noch ein Jahr unter dem Adyecaten der ii 
en zit Arbeiten: 4) Tabellariiche, Webesjicht. yaya. allem leit 
55. bid 1775 in Piemont vermuͤnzten Bolde, Süper- und 
dNeſer, Die grerze Oumtne des ausgeprägten Goides war 
5:599,. 408 Fine, hen Bllhenb-0,548573 8: und des Kupferg 
Sh545 73. Ban, nfaaen: olle.nahe.aiı 61 Mitlionen Lira, 


El, Be Ibaler Deupiche Buſtand der 
Ate ie Band ung. und, Schiffseßrt, —— 
tt Sein griedeneſchluß von 2283 bis zum Sehr. 17025 Si 
en Gtottitiker ſehr Ihäßbar.. 6) Kurze Geſchichte und Ger 
eralregein des Im Nordamerita, England, Holland und 
kusfänd wirftandeten und mit großem Erlolg heſtehenden 


heraſalemen Ouden, hr des. Jrehniaurer CEOChE a prior. 
3 ag ee von dee Schadloshaltung dee Loyar . 


Aen.in Moypamerite-durd die Btoßhrittankifcheftegieruings 
In ‚bp u Te HE, dae aus ben Papieren eines Mit⸗ 
Bein ee. Kor ernannten Commifften kommt. Die Zah 
 Komtlleh,‘ Melche Entſch —— — be⸗ 
tief ſich auf 3000. "Der Betrag ihret Forderungen wegen Vera 
uſts von Real» und Derjonalgätern machte über 10 Million 
AOn and: , Die Commiſſarlen bereihneten Diele —* 


auf ungefähr 3‘ Millivnen,/ und davon bezaͤhlte die Menke. 


ung:sg Milionen. DIE Anfpruͤche wegen Virluſts ag Eis 


abe, die ſich jaͤhrlich auf-rso,doo Pf. Ot. beliefen, wur 
ie ll: 20,000 Pf: wetiigt. "837 Nachricht von deu Veran⸗· 


fing, worarch Hr. Branville Sharp beftiiumt ward, ‚bie 
Rechte zu fiubien,, und die Mertrisigung der Negerſelaven 
u unteenehmen; ein — Selten ehr intereſſantet Auß 
atz. Vorau geht ein ertaͤurernder Vorbericht vom Heraus 
ieber, worin bey Erwaͤhmung ber Zerfiitung der frapen Negen 
Eolonit auf Sierra Levna durch die Frauzsſen im Jahr‘ 1794 
ine ziemlich ſtarke Stelle vorkommt. Nach neuern Nach 
ichten bat diefes Etabliſſement zwar viel gelitten; iſt ober 
och nicht ganz zetrſidrt werden. 9 Preiscourants det. In 


jorten und Exporten in China von den Jahren 1781 Bis ı 7Rg, 


jach authentiſchen Liſten und mit Erläuterungen einiger back 


% 


wrtommeuden wenlger bekannten Paaren, vom Herayeafbe, Ä 
ee Ms Ah 


mol Ä u 
v . e . nn oan ‘:y 
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Mt, ale In den meiden übrigen Ränbeen Cu» | 


4777 Gelehrtengefchichte. 
Aluch diefe Angaben kommen eben dt, ba mir beit voltänbl 
‚gen Bericht von kord Morcartueys wichtiger Reiſe entgegen 
«fehen, ſehr zur gelegenen Zeit. Won noch aroͤßer er Wideig 
geit if} 10) ber authentiſche Bericht Aber den genenmärtigen 
Zuſtand der koniglichen · Holzungen IH Endand; über den Ass 
Doche der Geemgcht, von Heinrlch VII. bis auf Georg 11. 
und des Handels don 4700 bis 1791; aus den eigenbaͤndigen 
pieren der von der Admiralitaoͤt su diefer Unterſuchung er⸗ 
amnten Commiſſarien. Wer mar einiges ſtqti ſtifche⸗ 
at, wird dem Sen. Hofr. Bimmeemann für die Dkitcheb 
fung diefer Aufſate &ufrichtig darıten, und ſich mit ind zu 
1 Wunsiche vereinigen, daß er zur Sertfekung dieſer nägll- 
Sen Camimfung auf die-befriretgermbfte Art erımumtert werde⸗ 


1: | 

Belehrtengeſchicht e. 
ohrebe anf Bailw, den Hierondmus Fa Lande. 
Aus dem Sranzöfifchen; mit Zufägen und liter 


.: rifchen "Anmerfungen verfeben, . Gotha, 1794 
bey Revher. 63 D-01854 . i 


I a “ 
Di ohrehe Selb füllt kauun a3 Beiten, und ein Paar Re: 
rblaͤmchen ſchwachen Dufts abgerechnet, beſtimmt ⸗lles 
Webrige des Mannes Sleitz und Werth ſo kurz uud gut, def 
Dec. feinen Auerug zu madıen weiß, ‚ohne ben einem Ausiem 
der in wufern Blattern vergoͤnnten Rapm weit zu fiberfchrep 
gen. Nur einige Jabrzahlen alfo und hervotragende Züm, 
Die der Leſer guch in dentichen Bibliothek anintreffen herede 
giget iſt; um fe macht da mit Fortſetzung bee Jöcber « A⸗ 
Jungifchen Gelebrtenlexikon es noch Immer fehr ungewif 
ausfieht, und Meg. eben ſo wenig weiß, welchen Lunfang der 
— Kr. ‚Erich. feinem gelchrten Frankreich zu geben 


all, 


55 oh, Byloan Bailly ward 1736 su Paris gebohrem, 


wo feine vler 'nächften WVorfahrer die Malerkunſt getrieben 
Hatten. Er ſelhſt bekleidete bis 1784 die feit hundert Jabren 
Am feiner Familie fich vererhte Stelle eines der Auffeber Kenig 
ficher Witbergaflerie. Als um dieſe Zeit Weränderungen dar 
oe seo \ mit 


— — 


\ 


Belchrtengeflätche, 343 

ME geihadit-vöeeten, verteßr ©. feinen Hlat; dehdat aber 
490 Biures alt Bean u. * ſeine ai pre | 
ung Im Loupre; pas bamale Darifer Künftler und Gelehrp | 
hr-ehrennoße Desdnffisnng Lietten . Molerey und fine 
—— ee — An mit —* | 
pmachte neſchaft aber entwickelte feine upglefch ent⸗ 

Nednere Brimmnng für Mafbematit umd ihre böhertr- Etu⸗ 

pi. Gaon 1763 konnte er der Akademiſe der Wiſſenſchaften 
vauhbare Wionpsbebanrangen, und hald darauf eine fp 
hübfem beyechnete Mahn dee‘ Kometen won 759 vorlegen, 
aß die Geſellſchaft Bereitg 1763 Ipn zum Mitgliede ayfnahınk 
Die nennzebn in der Wolge von Ihm gelieferten, mehr odet 
ninder richtigen afadermffhen Veytraͤge Arden in den Aumer 
ungen bes Ueberſetzers verzeichnegz und über ſeine andern 
nathemmatiihen Arbeiten, meiß feenfundigen und Mößtene 
beitg erheblichen Anbalte, muß der Freund folder — 
be Lobrede ſetbſt, oder, was oft dev Sad if, die hoch fehrr 

bern Zufäpe des Verdeufſchers befeagen, — Zup:&rhohe 

arkb er Loberden nufmehrere berühmte Frauzoſen, denen 
ft das -Acgeffig zu Xheil ward; Die gaf anſern Keibnitz aber 
u Berlin ven Preis fogar davon trug. in Ansiänger ad 
rat den unferbfiden Mann deſſer, als wir, zu foben gewußt 
penn quders bie Jahrzahl ı 768 nicht ſeldſt ſchon das Faͤthſei 
Met. Syn dieſem Falle wundert Mer. ſich doch, auf Ler sche , 
richen Liſte von Akademien, deren Mitglied PB, mar, nid 
nich Die Derliner zu finden.” Was man bie Urſach dieſer um 
erbliebenen Auszeichnung ſeyn? — Ddne Zweifel waͤre B 
m Jahre 1771 Seeretgit ber Poriſer Akademie der Wiſſen⸗ 
Aaften geworden, hätte der Nflige Eondosgst nicht den Aber 
ulegenden Einfiug de Alemberes zu hehunen gewußt. B 
par Blaffons yerttauter Freund; dieſee mie drAl. über den 
kuß geſpannt: bins jrae — Dafaͤr räumte die framzbfikhe 
Atademie ihm t784 den Ditz Key iht ein; und nur ein Jaht 
päter exteigte die der Inſchriften ſhm gleiche Ehte; ein fe 
eitner Fall, daß, aufſer Fontenelle, noch kein Gebehrter Ah 
tie vähmen fünnen, Mitglied aller drey @hefefiihaften zu 


ey. 

Die ſchon oft wieder gufgeregte Verwuthung, daß es 

yor-visten Jahrtanſenden Bereits ein nuumehr vergeßnes Wolf 

jad,: dem Feine Auftideuna, am wenigſten aſtronomiſchen 

remd mar, umd wovon auch die geiſtige Fur des Übrigen 

Erdkreiſes ansgieng, hatte als ein ben Annalen der Ma 
X e 


ne . 


"peley nm geirßern-bienenpes Detum, unferm WBail⸗ ber Fe 


546 > Beteßrtengekäikc. | 
tigung feinen Öefdigne altsr Qrecsuside'sorgäatich grfatlen; | 

j | 
| 


Oternbildern, Colcuᷣt uud: Fabein der -Worpeie alt 'gemsrint, 
fodann duch Volkeguu berquſcheer Gelehrten, ſcheint de⸗ 
der Wann hicht zw ſeyn von dem wir Aber: Mänte unb 
Schaamloſigkeit eines verderben, und nun-dekerittern Both 
ums den- Baden des Labycinths u veriorechen daden.· PR 





erhlite, wie a 
Pi —* RK 
Ö_nimmermphr,gs 
nda Lande 44 übe, 


E Sigenkupden 

Y ——— ee 

7 fo prattilchen :M 

defer, fort ren 

iifenkhait, -die.IR. 

abrbaft pbilofopbi 

ngegeben, zoaraug-dei 

enden Wiſſenichaſt 

heit werden muß "ai 

aperägt, wie Dan, 

mn belebten mag fi— a 

deutſche überfögtz vn Teiher aite und:niene Seelßkunde us 

nffenden Sefdiduge'desfelben aber ter Die hohen erften Seile; 

fe Bis ju Errichtung: der Alerandtiner Sohuie gehen, arid, 

von einem &achkenier ,. dew Oen RO Sefib eiragen 

uötden (ind, . e Afrenoimie; "and 

Bey Wänden,. und die der inbifchen: manb' anorgenilänbifhen; 

nis elnem beRehena, Kar:bishen'unfte @söfler ind Acherfegrr 

xv nicht zur Berdeurkhung.gereiit ; odgleich :dn8 Iehrreiche, 

Dert in Srankerich Teloft, una Ags;haksıhlaree:eiiktider Ameg' 
lagen: erhielt, auch efne -Ziveifel Inewerdger (drrdlichen 

deremuach wehr etlebt Haben wuͤrde ¶ Allein, Rec, muß, 

an ar ſGon ohen gethan, auf die fo müglichen Aiimerfungen 

feiber verzoeifen. Nur eine Kleinigkeit npch Daß Mes mers 

Unfug eben für beine Neuigkein gelten: Fünne, belegt unſer 

Randemann zu Meinnag:- ähnliches Gautlerz 3.9. Bur- 


* manns 


— 


1) 
548 Wnlehriengefihli: 
’ 167%. 


gtzaund Sflenbatiung gbeitiher Diejetät: 

—F in mancher — merkwuͤrdige Buch Sam — 1619 
—— oder 2* ad iu Vorſchein; 1673.10 det aben⸗ 

theuerlich⸗ ——— in, Haiberſtadt, 77,77% 

aus Gewinnſticht, und mi erlogenet —— —— 

and Frankfurt, ed nachhrucken. Weil biefe 

Ark; und in der Folge Maculatur watd/ iſt — noch * 

aie dad digna elber geworden; keineawege indeß 3, 

batg gedruckt; in wilder Gegent wiau alſo den Troͤſter. * 

bid der Quarthand auch if; gerade am .meniäfien finden tour⸗ 

Warum Rec, die ganje Mätig binjulägl? Weil ben us 

*— atigegebeneni Seüdotte der Verdacht eutſtehr deiß die 

Citation nice dus eigner Prüfung, worauf doch Fürs als 

kant derh Literalor bekanti seinelm: D 

⸗ 


a Khan Schmetlets Lenergoa,- seihrich 
von ſeinem Freunde 3: F. Schlez. Mit dem 
Bildniſſe des Ber 5 — —5 in der 
Pech⸗ und Schu iſchen Duchbendluns· 1795 
4. Bogen in ges 8. . g &: 


3 *. Schmeriler, geb. di 29. Januar 1765, ward von 
nem Vater, eineni Baͤckermeiſter zij Gürth, zwar gu eben 
demſelben Handwerke angehalten; konnte aber von ſeinen 
Lieblinge geſchaͤfte Predigten nachttiſchteiben und abzaſorei⸗ 
ben, ja ſelbſt dergleiden jufämmen fu feßen; dadurch nicht abi 
gegen. werden. ‚einge Unfaͤlie waͤhrend des Brodtverkauſt, 

urch welche er dem ‚Tode nahe gebracht worden, hatten dem 
Wunſch, einſt ungeſtoͤrt ſeine £i lingegeigung befriedigen ma 
Tonnen; in ihm tech mehr verſtaͤrkt. Was er fü fehrli 
wwuͤnſchte, ju erhalten, dazu ward ihm endlich der Weg Im J 
1780 gebaͤhnt, In welchem er durch die Empfehlung des re 

tat. Schonet ju Nüruberg id den Stand geſeht wurde, bie 
Sebalðder Schule däſelbſt zu beſuchen. Hier machte er 
fchnelle Fortſchritie, daß er vier Sabre ſpaͤter die Ustverſtt 
Altorf beziehen kounte, wohln ibm die Unterßützungen feine 
Nunbet giſchen Gönner: ebenfalls folgten. Auch in Also 
twar ed Äbetaus fleiäig,; und führte ſich eben fa Anfländig auf, 
als zuver In Naiabeta· Tach sinn säldprigen —— 





ee areianete ſich ein Worfäh; der.feiner bieheriage Kähkäfkrole: 
meit hoͤchſt nachtheilig mar; die meiften Weibküerer feine. 
mckes gegen Ihn unempfindlich machte, und die Ichönen auge 
bissi; Die. ſich ihm orbifnet hatteü, in Dichten Nebel werhüßls. 
Eine Veeitrung, welche den gelehiten Aeneds Syloins. 
hi hinderte, Heiliger Vater fögat unter dem. Namen Pius 
-weilen,. machte ihn auf ‚rinmal. jedew Ausficht auf eine 
aſt lickze Pfruͤude in ſeinetn Waterlände vertiftig." Er ver; 
6 Altdef, uͤnd gieng mit einem Hin, Strebel zu deffen dis 
u. Bater, dem Platzer und Sehier In Reuſch der Ihn bey - 
nes Nachbar, dem Pfatretr, M. Kampett, in Krauföfe 
ki; als Hauslehter unterbrachter Als im * —* 
ſden aͤlteſten Zoͤglinge die Univerſitaͤt Jena beſuchten und 
n Hauslehrer mehr noͤthig war, nahm er eine andere House 
werftelie Bed der Familie des Canton Gehürgfidsen Arghivats 
Bamberg, Hrn; Schindler, aͤn. Diefer Aufenrhat iu 
ambeig verſchaffte Schmerlern einen Votrath von dem, 
ken Bädern (welche er bicher entbehren mußte) und heikhe 
wen. Umgang. Bepde Vortheile müßte er auch aufs gewiſ⸗ 
hafteſſe. Seine angenehmen Verbätsnife wurden über‘ 
on in dem erſten Viertel des J. 1790 aufgelöet indem gu’ 
fer Zeit felne Zöglinge thelis die Atademie beziehen, .chölle 
je andere Laufbahn betreten follten, Nicht fange darauf ers 
ft er inde die Stelle eines „Dbetlelläts an det geinelndü⸗ 
m Schule” za Farih, unter dem Charakter eines Rectors, 
kin Gehalt beitef fih aber, der dur Mienniesdärferis 
emuͤhungen gemachten Imlage ungeachtet, auſſer der Weh⸗ 
ng auf dern Schulgebaͤude und dem gewoͤhnlichen Schulgel⸗ 
nicht uͤber 150 Fl. Rhi. Schmerler machte ſich dagegen 
heiſchig, taͤglich 4 Stunden öffentlichen Unterricht zu ertheis 
I Er ſchraͤnkte jedoch feine Thaͤligkeit nicht auf Dielen dere 
aemaßigen Unterricht. ein. Er bielt, anf iiennespstfer’s 
irſchlag, auch noch an Sonn⸗ und Beyertägen öffentfiche 
oriefungen Aber aemeinintereſſanke Gedenflände; Cine 
Be Ausahl von Menſchen aus allen Ötänden und von ber 
Hahlebenfen Alter, männlichen und weiblichen Gefchiechte 
w fe in feinen Voeleſungen aber Die Kidtirlebre die 
det Folge. gadruckt wurden) eiso. Trader er dieſe geenbigt 
ete, „begann er andere über die boͤrgerliche Moral, wife 
ofpielen belegt.“ Das Niederſchreiben bee: eriväßnten 
oirfüngen, ein tänliger öffentlicher Unterricht won. 4 —5 
handen, nad auſſerdem noch die Privatunterweiſuug/ weine 
J r 







@ den Rindern rhalger 
wbhnlichen Studirba 
baden.” Schmerler 
‚Ründigen Anſtrencuug 
gebrenetſten Lectüre um 
bie er ‚in einem Zeitre 
orgelegt dar.“ (Em 
den Soriſten feines x 
Nachrichten von der En 
ſchaffenheit und den {mi 
&.39—47:_ DAB di 
gers'und des Verlagen: 
über die: dogm. Ze 
zung, in Br. an einen Sound, von Schmerlern her‘ 
whhren, wird ſhwerlich allen unſern Leſern bekannt ſeyn.) 
Sein fo großer Fleſtß verurſachte indeß bry ſeinen Fremen 
mist Serlnge Deforguiß; und mar aflyu ſrühe aleng diefe Ser 
forauiß in Erfätlumg. Am 2. Nov; 1794 erkranfte Gchm, 
und-am rstem eben defleiben Monats „gieng er ins Xeich 
8 Vollendung über“; alt 29 Jahre, 9 Monate undı5 
ge. J 


Unfere Leſer daben hler im Auszage, was der Veri. ia 
ber vorliegenden Lebgyegeſchichte weitlaͤuſtiger audführt. 


Er beflagt ©. 32 ſeldſt die ze te mit der Wer 
ſelbe im Pubiltum erfüreitnen fol.“ iefe Eitfert‘ « 
wahrſcheinlich Schuld, daß eine und die **8 von 
lers Schriften nicht ‚gebührend -getvärdigt worden, au der 
Ton nicht aller Otten der Beflimmung einer Kebensger 
ſcichte deffelden angepaßt it. Hin und wieder; z. B. & 
38, 19, 23, 25, 29’RoBe man auf Darkehungen, ¶Wenda⸗ · 
‚gen. und Ausdräde, dit man zwar in dm Pyſtognomiſes · 
Keiſen uns in Schriften ähnlichen Stel und Zwerke gel 
Hefer; die aber in einem ernfihafren Nüffepe wich: m 
wehten Drte fliehen. Haͤrte 'derWerf.’fargfamer urbeiten- 

en: ſo wuͤrde er, dhne-alken Bein, noch andere Sehe 

einer  Schreibard getägt z z. DO: amatt „allzu Fürengen- 

\ e, alliı Avengen Bits @xs2; wire: großen: 

eiß, Kberstriebenen Fleiß, allıu große Anftrengung feiner 

Kräfte, allzu langen Sitzens, allzu vielen Sibens, &bes 

trieben langen Sigens gefagt haben. Die Zufammenfe 
"gung abſprecheades Vetragen · anf ku 1 | 
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PR — Aide Vai: ber. enden DO 
rine und der Karabiniren, Phyſiſcher und Mo⸗ 
— Menſch, oder Unterſachungen über bie: 
au Mictel, bein Menſchen firrticher und weifer gu mac’ 
Fr und ihn. vor-den derſchledenen Krankheiten; - 
en FA — ln Ringe debene, 
angge # ; erheit du ſiellen. Aus den, - 
: Byanzs ae und mit einigen Anmerkun⸗ nn 
. * Be vermehrt von Joh. Renatus 
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eu und zerſtreuet dem größten Theile nach. 5 — 

e erinnerte ih aber di keiner dentſchen 

Nenſchen aller Staͤnde von ſeinem Eineriere in len an” 
u DD.KEV.D.e. GSt. Vils Seh Nu 


des auch 
0 im ihr aicht ſelten leerer: hoxtſcmou die Stelle von Ges 
a elnnehme, und empfindelndes Geihiwäg.de. vorfomm, 
wo man grändfihe Ausführung eiwattet; "und wünfdgt Me 
ser, Bob in zeaetet —* ai er St [2% 
den n en Stoff, und für diefelben Leſer, d tan 
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Werwiſchte Scheiften . 556 
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B.1994 der Öfficier, fein Ebef ©. 1625 indizikt @. 167 _ 
6.88. Erifien; komme gar ju haͤufig vor; an einigen " 
Ieten wird es ganz ohne ale Noth gebraucht, - 


an fagt nit „biefen Degen! O, 4, lenders Diefes 

in; wenn men dem fremden nicht leer Das einheimlſche 
Blied, Werkzeug, bier Sinnwerkzeug, vorziehen will; 
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rn Beförderungen eo . 


Die evangeliſche Gemeinde zu Wien bat an die Stelle ihres 

ach Kiel;berufenen zeicherigen Superintendenten, Hın. Soc, 
en. Pfaster zu Bezig, auf der Inſel Ruͤgen, vormafigen 
Schwedifhen Geſandtſchaftsprediger, Hrn. Süfemipl, er⸗ 


nd 
be t R 


Ben der Univerſitaͤt Bamberg find nach dem Tode des “© 

Bofe. und ordentlichen Profeſſors der Rechte, ‚Hrn. Pfiſters, u 

Digende Veränderungen - vorgefallen: Kr. Hofr. Gönner, 

mnmebriger Senior der Facultaͤt, erhielt die Lehrftelle des. - 

wurihen Staassrechtss auch wurde derfelbe zum vortragene 

ven Rath bey der geheimen Staatsconferenz ernannt, und er. 

jab dagegen Das Univerfitätsfifcaleme auf. Hr. Hofe. von 

Reider erhielt die Lehrftelle ner Pandekten; Hr. Hofr. We⸗ 

ser die Profeſſur der Inſtitutionen, und zivar jeder mit dem 

einer Lehrſtelle zugebbrigen Gehalt. Letzterm wurde auch 

as Univerſitaͤtsfiſealamt übertragen, und dem engern akade⸗ , 

nifhen Senat aufgegeben, ihm aus der Univerſitaͤtsverwal⸗ 

ing einen jährlichen Gehalt von so Fl. Fraͤnk. auszumitteln. 

Dr. Hofr. Miolitor, Profeffor des deutfchen Privatrechts, 

rhielt 100 Fl. Gehaits zulage. He. Hofr. und Kammerdere _ 

non Rünsberg, d. j., wurde als Mitglied des neu errichten 

en Bergeolleglums angeſtellt. Hr. Hauptmann und Prof. 

Sehen erhielt eine SOefelo ng en. pon so FI. Sränt. Pr 
| | . , No 


u 
Gerard le Bley, biffentlieher Lehrer dir fechzäiihn 
Far erhlelt die —Se— mit einein 
Gehalt von 100 Fl. Fraͤnk. und freyen Tiſch bey den Pagen. 
Hr. Cajetan Roft, Doctor der Theofogie, und Canzley⸗ 
director Der Abtey Michelsberg ob Bamberg, ward vom Come 
Wehr duch did Mehrheit des Gtikmen: zum Coadjutor der 
Abtey erwäßlt. | u 
en, Profeffor &iebold zu Wuͤrzburg iſt die juͤngſt erle⸗ 
digte Lehrſtelle der Phyſielogle als —ESE5 üben 
ragen werden. 
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Uuniverſitaͤts- Chronik. 


on Jena. om ı vo ver Hin. Saft. Reinbolo De 
rien, aus Dorpat, Snauguraldifputation, De Spalmis. — 
Sie Einlaͤdangsſchrift - des Hm, ©. H. R. Bruner mis 
Pandectae medicae I: Diesmal nur die Vorrede, als many 
häfte Vertheidigung gegen einige Kritikafter, die biterd tabeln, 
daß fie nicht verſtehen aber auch zugleich bie angenehine Vers 
ſicherung, daß künftig die mediciniſchen Artikel aus deu Pas 
deften,, mit untergelegeen Anmerkungen, mitgetheilt werben 
follen. Zugleich wird auf das Corpus Iuis, als Quelle des 
ati, befouders des gemeinen Lebens, anfmerkfam ge⸗ 
macht. 
Den a. Aug, die Inauguraldiſſert. bee Hrn. Friedrich 

Karl Wilhelm Dörtinger, aus Ohrdruff, PDe caftratione, 
29 pagg. in 8. Der Verf. giebt die vörtmämften ättern unb 
neuern Methoden der Entmannung au; jehrt die Marfels 
ſche vor, und fügt einen Fall aus dem Lobetſchen Kliniten 
bey. — Das Programm vom Hrn. G. H. R. Bruner des 
feet: De Semiorice adtiolögica meletemata, Der Serdenfe 
{ft ne, tınd der Gegenſtand für die Arzneywiſſenſchaft wich⸗ 
glg, da zumal die Praktiker die Zeichenlehre fo ſeht vernachiäß 
figen, wie In der Krankheitslehte das Kap. von Dem Irfe 
cben. Und dennoch heilt der. Arzt nicht Kraukheitsnamen, 
foudern Krankheitsurfachen. Der Verf. macht die Zuuſtge⸗ 
noſſen auf beydes aufmerkſam, und empfiehlt das Studium 
der Zeichen, in Ruͤckſicht anf die jedtsmalige Urſache, wie 
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Be hn | m 2 aranthel kennbar 
Ba 55 % the u ſich ET Unbrauchbar keit 

— * mter ©? Hr verif gen. . dur verfchlebege auf 
allende Beyſplele wird die Sache anſchaulich gemacht. 

Den 3. Aug. iſt des min Chriſtian Gott⸗ 
leb eh ben Da Danlan Inauguralſpecimen, 
ei guemj defcriptin hasgpica, · analyũs Mæmica gr ulus 
ehr —* —5— Me Peru | der Haan 





\ mann Zu ln an Be | 
Richlehene ‚Eräon , werzhglidk Alan» war Vtrſolezde und 
res. fire Kanspniels. En: 
Am 6. Kuguf war der deroähjlifdhe Htoteetorattwechſel 
ur Se — ER Griesbach — der — Pr 
e n. 
äh Geoännlige Art. geſcah vom Hr 


Zu gleicher Zeit wutde — non von dem Fortgange 
re n gehen Sek warb Gele * uns J ‚drittes 
, 3796, .on. die Boa I ie Geſe u 
aſt verſpricht am Eude des ſauften Anbyıg eine —* 
ht zu geben... —* Fr And em — * 
em. —RX— ra nd Cbe⸗ 
dam Berrägen. + x Du 2 . . 
2 a Er » 
* Ds. in ableit *. Bieten 
* Qui 3 Sa Meere, bie- „Iuhiee — 


e Som-- 
* univeorſali ig —* —8 
em thori hand exciufa, east hatte... . 
en 12. 1796 vertheidigte Hr. M:- ei 
—8 m , aus Says, pro faculıate legd 
’ feine Si eetatlon: De notione ac indole fcepti 
—— m —5 — gi {ehem —E Im Ä 
p Ebei op ner, der T Seife ⸗ 
1 a Sm Akne 1. j En 






c Den 


darauf Die juriſtiſche Doctorwuͤrde. 


976 i — J 
De”en 30. May viſputlrte Hr. ——— 
aus Nuͤrnberg, de" obligatione, alendi iberos, und erhielt 


Gelehete Sehelthatn. 


Die Leipziger s3tonomiſche Socherkt. hiele ihte u 


aihee vbrjaͤhrige Herbſtverſammlung den mten Ortober, 
wo nach Verhandlung der Societatsangelegenhelten und Auf⸗ 
nahme verſchiedner neuer Wifegiieder vorzuͤglich folgende bey 
den einzelnen Previnziolverſammlnngen eitgbgangene is 


handlungen und Nachrichten! erwaͤhnt warden: — 


Der tirp 
ich verſtorbene Hr. Oberhofgerichtsaſſeſſotr D. Bebie ler dat 
fa m mehrere Jahre Iahd"arit —— des be 

iomieters: yirk landoitehſchaftlicen —— 
beſchaͤftigt, zu welchem Zwecke der Hr. Juſp. Kaͤhler m 
Dresden thaͤtig mitgewirkt bat. Die diesfallige Beſchru⸗ 
Bung und Benzerfusgen find von. einer in Kupfer —— 


Abbildung ˖des Eudlometers begleitet, und die Geſelſchaft wich 


weitere Verſuche daruͤber anftellen laſſen. — Hr. Syndike 
D. Sehlort order und Kr. Senator Biefe, über e Gl 
sur D68 undchteh- Acacienbanme, Einworzägki feinen 


‚ Anbau’ nadtheitides Hinderniß IR. die: —— der Din 


— 


me dur die. Safe, Br. Oenator Gieſe, hbew den Vom 
Zug des Ocalivens der Bäume vor dem Pfeopfen md 


amd Me Shure blieben dabey viel 5* und wuͤrden den. 


Er; ads SinByiteiol, ih rn en ww 
Leiderfabrikantens ju Freyberge, Deefache ker die Ders 
eung.des ‚Saffians, des werfen Engliſchen Reders,:% 


Er fand zum Seffian vorzüglich den Sat. flate des Geh - 
as, brauchbar, und gu feiner Faͤrhung die Wurzel Des Gase 
rachs odey Berbetieſtrauchs. — Hru. Sraf von Burghauß 


in Sihleßen (in den Schleſiſchen Droutnziaiblättern eingeroͤde 
vet). Schreiben über. das — der za 


Sehr; einsbäute. — ST Pfarrers sr u! gelpa bey 
Mittel wider die lniß der S Se 
Diet. Keuter, d. du sieht auf Graf der ** en 


-— — — — — — — — 


% 


— 578. 


IREET Angefköfiten Pruͤfung noch ein andered jiorcfimägigered 
— Derſelbe handelt von der Miilsfeuche oder dem: 
Hlzbrande des Rindviebes und feiner Heilung, — 
udlich Hr. Pfarrer Anton zu Altenhayn bey Grimma. 
ver Pflanze und Wolle des Weiderichs, Epilobiom 
gufhfbkuni, Den Beſchluß der Verhandlungen mad 


e gewoͤhnliche Anzeige der bey der Societaͤt eingegangenen 


2 ‘ 


ſchente an Buͤchern und Mobellen. 
te 3 
gt “ f ® > Da 2 3 
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Sl N un. . Ä een 
| Bern gerigem.. ... 
Die allgemeine Religion. EKin Leſebuch für alle 
Hände; von Ludwig Heinrich Jakob, Profeffor der, 
Wilsfopbie. in Salle. Jeder philsfophifche Theologe weiß, 
18 die Alsherige natürliche Religion von jeher von der Belta, 
u Bäztiten angegriffen worden if; daß man zu zelgen fuchte, 
eEekenntniß der Natur weiche hey weitem nicht bin, um dem: 
Klug auf einen vollkommnen moraliſchen Welturheber und, 
leglerer zu rechtfertigen. Niemand hat dieſes flärker, .ernfle, 
after und philoſophiſcher gethan, als Hume in feinen bekann⸗ 
im Geſpraͤchen über die natuͤrliche Religion. Zwar haben, 
I Vertheidiger der. natuͤrlichen Religion ihren Gegnern nicht 
as Feld geraͤumtz aber der Unpartheviſche wird gelkehen muͤſ⸗ 
Wi ihre —— — nein — Bra Pe 
eberzengung besporzubringen,: welchen men ia teligiofen G 
rüthern bemerkt. Es iſt alſo ſchon hier⸗ — 8 
aß die religioſe Ueberzengung einen anderä Grund haben muͤſ⸗ 
⸗als den, welcher in-den natürlichen Theelogien dafür aus⸗ 
igeben wird. Es ſcheint auch, als, ob eine Angelegenheit; 
wiche alle Menſchen berrifft, mach der ſonſt überall bemerkten 
weckmaͤßigkeit in der Natur, unmoͤglich von einem Raͤſonne⸗ 
dent abhängen koͤnne, weiches zu finden oder zu fallen, eine 
Seiſtesanſtrengung erfpebert wird, beten die: allerwenigſten 
Neuſchen faͤhig And. 2 
"Shen in dieſer Hinſicht iſt es weit natͤrlicher, zu glau⸗ 
en, daß die Religlon qus einer Quelle entſpringe, welche il 


Uen Menſchen zu finden iſt, und weiche in Bewequng zu fetzen 


venig Kunſt erſordett wird. Es liegt eine. Urſache Im dee 
nenſchlichen Natur, weiche die Pers hervortreibt, 


J 


u = ze | 
5 0 der Wink. der Bufammenkangs der iefache uub | 
istung bewußt Ift, und weiche Inggehein allen Äbrigen Sräm 

den Ihre Stärke und ſcheinbare Beweiskraft verleihet. 
.» Die Religien in ihrem Zufemmenhguge mit ihrer in Dem 

Menſchen verborgen liegenden Urſache vgtjuffeflen, und dadarqh 

alle bisherigen Einwuͤrfe gegen Die allgemeine Rellgion n ver⸗ 

nichten, iß der Zweck der angekündigten Schrift. Polemil 

und Kunflausdrud find gaͤnzlich vermieder, und ber Bert. 1 

fih alle Mühe gegeben, gemelnfaglid zu fchreiben. 

wuͤnſcht, daß Philoſophen und: denfende Theologen feine 

Schrift einer unvarthehiſchen Drüfang unterwerfen. Res 

wird in der Schrift ſelhſt Ip, daß die ſchoͤnen und raͤhrenden 

seleotogifher- WBötrachtungeh , welche fa asus 

— Werke den beſten Theil ausmachen, Durch die Kantiſche 

Holophie nieder verlohren geben, noch Ihre Kraft vertiehren; 
baß fie vielmehr erſt dann, wenn fie nit als Beweiſe ges 
braucht werben ‚ biefelbe in wellem Maaße Auffer Ebnuen, 
uhid doe Herz unreiberßehlich für die Religion fiimmmen. 

Das Werk erfcheint zu Oſtern 1797; und es wird I 

Jam ıflen Apeil Ein Sperieschales, oder Athlr. ꝛo Ge, 

dr. Courant, für ı Exemplar Praͤnumeration in allen Por 

ämtern und Buchhandlungen In: Deutfland angenommen. 

Erſtere belieben ihre Beſtellungen bey dem Poflamte zu Halle, 

feßtere bey der Hemmerdeſchen Buchhandlung gu me 
chen, wenn fe es “it bequemer finden, fi au ben 

ſelbſt zu wenden. - Wer auf 6 Erehplare Bey dem Verjaſſer 

Nibſt pränumertet, oder Beldet und Namen (weiche vorge⸗ 
deuckt werden y ſeanch einſendet, erhält das meuumee fon. 

Wer do bejahſi erhärk 43 Cremplare· 


BGoͤtringen. Hier erſcheint ſeit dem Yulins d. $: 
AMlgemeines Noeizenblatt faͤr Kirerarır und Kuuft, 
auf Das Jahr a 796, in gr. a. woͤchentlich in3 Blättern, 
und iſt an allen Orten, wo bie Gbetinger gel. Anzeigen, die 
Allgem. Literaturzeitung, und bes Reichsanzeiger zu haben 
Med, auch zu ſinben. vohchentiiget Berfendung koſtet 
. ber Jahrgang 3 Rehfe., bey monatlicher. @ r. 16 3 
oder reſpeetior SB se, a 49 Ar. Die 

ig, der Literatuy und Aunſt, nem iht zem gamen Umfange, ges 
widmet. Auſſer vorläufigen Anzelgen von auslaͤudiſen 
Schriften, verſtorbenen, beſhrderten uud honorirten 


ven und Räoßlere,; Puaifcegen v- Aal We, euialten du 
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Eeſte eeſchlenenen Blatter eine Probe oh der Sietter Ceu. 
t5 Nachrichten von dein ehemaligen Prof. ilſcher in Leij⸗ 
z; don der Engl. Societaͤt für arme Schriftſteller; von dein 
euen Receß für die Atademle zu Greffswaldz von dem Wege 
af der Rulenfampfchen Bibliothek; von einem Veuicihen, 
e dad Innere von Afrika beſuchen wirb; von det Erſchn⸗ 
ing don Bebauer’s Corpus iuris, a. dgl, Dieſe Eure 
neige muß das Publikum und alle Gelehrte Auflerk auf 


ertfam auf das Ganze machen. 


In Altona in der Ereditich des Merkuts und Hey Br. Vohn 
Loͤdeck iſt erfchienen: Frankreich im J. 1796; ges Se. 
thaͤlt: 1. Von der Staͤrke der gegenwuͤrtigen Regierung im 
rankreich. 2. Isnard an Freron. 5. Schreiben der Er⸗ 
arquiſe duͤ Pin an Ihren Mann. 4.. Dis Repraͤſentanten 
toultiere Antwort an Buonaparte. 3. Schreiben des Go 
rals Hoche. 6. lieber den Gemeingeiſt und die öffentliche 
deinung. 7. Muͤſſen die Franzoſen eine Revolution in Itallen 
achen? 8. Auszüge aus den Briefen eines Nordlaͤnders 

Der Geiſt des Tages, von Pa Ererelle 10, Vittſchrift 
i Benjamin Conſtant Rebeeque. 21. Parallelen aus 
rantome und der Satyre Menippee, 12. Ueber die Mär 
te, 13. Bittſchrift der Blinden. ı4. Adieax d'un fel-. 
. Beylage fürs Clavier. | | 


%” 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Aus einem Briefe aus Bremen, vom ı. Ang. 1796. 
— Der magnetiſtiſche Unfug dauert bier In feiner gungen 
Märkte fort. Wie glaubwuüͤrdige und unterrichtete Derfünen 
sfihern, ind hier jetzt wenigſtens zehen Somnambuͤlen; 
ver nur eine iſt oͤffentlich bekannt, und das iſt die Demoiſelle 

Diefe wird täglich und ſtuͤndlich von Einheimifchen und 
remden befucht, befragt und berdundert. Ich babe fle zwey⸗ 
al gefeben, und bin beydemale mit Unwillen wieder wegge⸗ 
imgen. Der Dragnetifene iſt Hr. Dock. Heineten, der, 
de es heißt, noch 5 bis & andere manipulire. -Die Syniptd- 
e find gerade fo, wie bey den ehemaligen Mremſchen 
somnambälen ; nur fcheins mit biefe etwas pfiffiger zu fen 

nu A ” un 


N 


und ich vin Werguban daraus zu machen, ſo beſchanet unb 

‚Seteumdert zu werden. Sie weiſſagt aber nur von Dingen, 
ihre eigene liebe Perfon betreffen. Seit einiger Zeit fol 

fe. auch viel derlamisen, vermuthlich weil fie gehört hat, das 

Zuch andere es fo machen, Als ih zum eritenmale bep ie 
Saar , wer niemand jugegeh, als die Aeltern bes Mädchens 
und der Magnetifeur. Nach einigen Strichen fiel fie ohee 
* alle Sonwulfienen in den maguetiſchen Schlaf, und beantwer⸗ 
ge nun Die ihr vom Arzt und mir vorgelegten Fragen fo, wie 
’ 6 die ehemaligen Somnambuͤlen auch thaten, d. h. unbe 
AKimmt;“ nur In den, Mitteln, die fie ſich versrbnete, war fie 
ganz. beflimmt.. Es wurden Experimente mit magnetifirtem 
Waſſer gemacht, das fie van nicht magnetifirtem unterichled; 
auch fagte der Arzt, daß fie Metalle unterſcheiden Eonne, wenn 
‚fie mit denfelben berührt würde, Dies ſah ich aber. nicht, al 
Ich das erſtemal zugegen war; wohl aber, als ich fie zum zwege 
senmale mit einer zahlreichen Geſellſchaft beſuchte. Sie bes 
Hauptete, bas eine oder das andere Metall brenne oder ſteche 

mehr oder. weniger, wenn fie damit. beruͤhrt werde; ich herz 
aber nicht, daß fie die Metalle nannte. Das Uebrige, was 

da vorfiel, waren wahre Lappalien; und ich müßte mich ſehe 

ireen, wenn nicht /uepps evuns na PiÄloryros ,- nicht am 

‚Ihren Augen, denn die waren verſchloſſen — fondern aus jeda 
Gefſichtsmuskel hervorleuchtete. Auch ſchien fie fich von meh 
gebauten jungen Herren am liebſten befragen zu lafien, run 

die Fragen nicht gar zu, indigtret und indecent waren. De 


= die Bremifchen Aerzte ehemals dem Publikum von ihrem Ver⸗ 


fahren beym Mantpuliren und den dabey gemachten Erfaßs 
zungen Nachricht gegeben haben: fo wird Goffeuzlich Hr. Dr. 
Beineken, der vorhin mir dem Dremiſchen Magnetimus 
nichts zu thun hatte, die gerechten Erwartungen des Publl⸗ 


kurms auch noch: befriedigen, ‚und ung von Dem unterrtichtet, 


mens übereinftimmend mit. den vorigen oder abweichend Juve 
bey feinen jetzigen Somnambuͤlen fl. —— 


— — 








| | - Verbeſſerung. 
In dem Intel, BI. 1795. Nr. 48. ©. 426 muß auflatt 
— Anton v. Riegger, Joſeph Auton von Riegger ge⸗ 
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Befdr derungen. 


00 | 
Sr. M. Friedrich Serdinand Druck, vormaliger ordentlis 
er Lehrer an der Herzoglichen hohen Karlsfchule und Biblio - - 
ebar, iſt zu einer ordentlichen Lehrftelle am Symnaflum zu 
tuttgardt befoͤtdert worden. | 0 


Hr. M. Philip Ebriftopb Gratianus Pfarrer zu 
fterdingen, Verſaſſer einiger hiſtoriſchen und theologiſchen 
hriften, It Superintendent in Weinsberg geworden. 


Der Profeſſor am Symnaflum zu Erfurt, und Collabo⸗ 
itor bey dem evangellihen Minifterium daſelbſt, Kr, D. 
br. Fr. Segelbach, har diefe. beyden Stellen niedergelegt, 
id wird nach Petersburg geben . . .» | 


Hr Rebmann, Verfaſſer der Nelkendlaͤtter, welcher 
w einiges Zeit zu Erfurt privatifiete, und der, wegen angeb⸗ 
her Theilnahme an Heratisgabe des Neuen grauen Unge⸗ 
mer, gegen ihn angeftellten- Unterſuchüng durch Entwels 
ung entgieng, iſt ale Geſandtſchaftsſekrekaͤr zu dem franzoͤſi⸗ 
jen Miniſter Noel nach Haag beruſen wrden. 

- Der bisherige auſſerordentliche Profeſſor der Philoſophle 
id Nector der eeformirten Schule zu Rinteln, Hr. Mag. 
Schnaar, wurde als, ordentlicher Profellor- der Geſchichte 
id Bersdtfamfeit am akademiſchen Gymnaſium zu Durg⸗ 

| (3) ſtein⸗ 





232 _ — 
ſteinfatt und Weiter dee darnit verbucdenen hihern und nie⸗ 
dern Schulen angeſtellt. | 


Jr, Doktor iuris Böttcher, Peiosrfehrer zu Marburg, | 
{ft als ordentlicher Profeſſor der Rechte au Herborn angeftelt | 
werden , W 


Zu Wellburd bat bey daſigem Gynmaſtam der Contecte, 
&. Möller, das durch feines Vorgängers Herrmanns Ten | 
erledigte Rectorat, des erfiern Stelle Hr. Collaborator X7. 
©. Eichbof, aus Frankfurt am Mayn, und die Eollaboranır 
Kr. I. Ppil. Krebs, aus Halle, erhalten. 





* u = 


Chronik deutſcher Univerſitaͤten. 


L.eipsig. "Den aoſten Februar habilitirte ſich, um I 
Recht zu erlangen, philoſophiſche Vorlefungen zu halten, Se. 
M. Moriz von Praffe, aus Dresden, durd) eine Diſſern⸗ 
.tiön: de ufu Iogarithmorum infinitinomii in theoria 
tionum; fein Refpondent war. Kr, Job. Karl Burkhardt, 
aus Leipzig. 

Am geſten März theilte Hr. D. Job. Augufl Apel, 
Oberhofgerichts. und Conſiſtorialadvokat, ein Programm aus: 
Leges in delicta circa arbores, um das Recht zu erlangen, 
als Präfes juriftifche Theſes zu verrheidigen, 

. Den ıaten: April vertheidigte Hr. Landsberger, aus 
Dresden, unter. Borfig des Hrn. Aſſeſſor Bieners eine Streit: 
ſchriſt: De norma poenam criminis conftituendi. 48 ©.4 

Den ıöten April erfchlen das legte Progranına des ver 
‚erolgten D. Gehlers, im Dramen der medieinifchen Faculıkt: 
De criteriis vitae et thortis medico- phyficis, P.I. 11 ©. 4 
als Einfadungsfchrift zu den Gedaͤchtuißreden, wegen der © 

- verfteinifchen Stiftung. 

Den ioten May erhielt Kr. Friedrich Ernfi Adolpb 
Teichert die mediciniſche Doetorwuͤrde, nachdem er unter 
Vorſith des Ken. Prof. Audwig feine Differtarion de cariei 
aerimonioſae ex ofle ipſo diagnöfi, 24 ©.-4. verrheidist 
hatte. Hr. D. Plattner ſchried als Procancellar die Einlas 
dunqsſchrift: Pr. II, an ridiculum fit, animi fedem inqui- 
rere? 12 &.4 * 
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Am ır, Way habllitirte 


f 


ich Vertheidigung feiner philofophilchen Abhandlung: Da 
tu’ divino interno et-externo redte-iudicando. 41 ©. 4. 
Die Einladungeſchrift zum Pfingſtfeſt bat Hrn. Prälat . 
an efeben zum Verfaffer, und enthält, als Spisilegiuni 
Alf. Avtographorum etc, 16 ©, 4. drey ungedrudte - 
tefe. des Abts zu Haugshofen, Paul Wolze, und einen 
siof des Parifer Theologen Seryais, . u | 
. Den 4. Junius wurde vom ru. Job, Karl Auguſt 
cbeffenbauer, ‚zur Erlangung der Magifterwärde, eine ' 
handlung auf das philoſophiſche Katheder gebracht: Adum- ° 
ıtia gquaeftionis hiftoricae, de vi.religionis in ſalutem pu- 
cam, P, 1,27 ©. 4, und eben diefen Gegenſtand ſetzte dere 
re den sten Junius, pro facultate legendi, fort. 
Am .ıoten Junius difpuriete Kt. Sriedrich Daniel 
eißler, von Leipsig, de emendatione iurisprudentiae ab 
ıperatore-\V alentiniano tertio A. inſtituta, ad L. un. C. 
yeod. de relponf, prudent, 26 &. — ‚Br. Oberhofger 
btsaffeffor D, Haubold führte dabey den Vorſitz. . 
Den 15. und ı6ten Junius erhielt der Diafonus an dee 
icolaikirche, Hr. Di. Ehriftian Samuel Weiß, bie theo⸗ 
ziſche Doctorwürde, nach Vertheidigung feiner Abhandlung: 
: homioe fubmittente fe conflio.Dei de uno Chrifto ac 
min lefu, 38 ©. Die dazu gehörige Einladungsſchrift 
8 Prokanslers, Ken. D. Beil, enthält: Comm, ill. de 
fQuoribus veteris ecclefiae, cplpa cörruptae. per Platonicas 


ntenttias theologiae liberandis. 24 ©. 


DBiüheranzgeigen 
» Antindigung einer neuen Zeitfchrift fir Prediger, _ 

ater dem Titel: Materialien für alle Theile der Amts⸗ 
abrung eines Predigers, nebf} praktifcher Anweifung, - 
iefelben dem Beduͤrfniſſe anſrer Zeiten gemäß zu ge- 
rauchen. Von einigen Sreunden der praktifchen 
‚beologie, gr. 8.. Keipsig, bey J. A. Barıbs Abſicht 
nd. Inholt erhellen zwar im Allgemeinen ſchon ans dem Ti-⸗ 
l; ndeſſen wird es uns, den Verſaſſern, erlaubt ſeyn, bes 
snders den letztern noch etwas näher zu entwickeln. Unſte 
eſer haben demnach unter jemem Titel zu erwarten : 
. | 31) 2 5) Srame 


\. Ä ) 


084 ’ nn 

1) Geammotiſch· hiſteriſche Erklaͤrungen ſchwerer Steh 
- ben der Dibel, beſonders ſolcher, von welchen der Prediger 
nicht felten Gebrauch zu machen Sefegenheit bat. 

3) Thrc: tifehe und praftifche Anweifung, ſowohl gang 
Abſchnitte, ais einzelne Stellen der Bibel in Predigten, Re 
—— und ſogenannten Betſtunden Iweckmaͤßig an 
wende 

;) Kurze, dem Seife unſers Zektafters amgemefjene Er⸗ 
—* einzeiner Glaubens, und Sittenlehren des Chri⸗ 
enthums. 

4) Allgemeinfabliche Qeöcterungen der weneften, dur 
die kritiſche Philoſophie veranlaßten, Veränderungen in ber 
Worftellungsare jener Glaubens⸗ und Sittenlehren, in fofers 
biliben auf den populären Voitrag des Predigers Eiufiuf 

aben 
95) Erfahrungemaͤßige, und mit Beyſplelen, welche ber 
fonders die ſchwerſten Draterien een A erläuterte Auwel 
fung, auf eine den Beduͤrfniſſeunſrer Zeiten augemeſſene Art 
zu Eakechifiren, - 

6) Theoretifche und praktiſche Abhandlungen aus dem 
Gebiete der Homiletik; Imgleichen, mancher angehenden Pre 
diger wegen‘, Predigt-Entwuͤrſe, welche jedoch um fo wen 
ger ben Saupigegenfland diefer Rubrik ausmachen foßen 
da ſchon unter Nr. 2. hinlaͤngliche Winke dieſer Art vorfow 
men werden. 

7) An Raͤckſicht der Kitchengeſchichte, Feine blos Eritk 
ſchen, mehr für den Theologen, als-für den Prediger, brauche 
baren Unterfuchungen 5 fondern Erörterungen bet dem letztetn 
- fo überaus wichtigen Geſchichte ber Dogmen, und Fingerzei⸗ 
. ge, role Religtonggefchichte in Schulen und öffentlichen Kater 

chiſationen — fuͤr das Herz vorgetragen werden 

8) Ausführliche Anweiſung, wie fi der Prediger dur 
fleißlges Befuchen der Schulen und Mitwirken in denſelben 
am beſten um feine gegenwärtige. Gemeinde verdient machen, 
und ſich die zufuͤnftige ſelbſt bilden kann; Ingleichen Aueh 

“ fung zur Errichtung von “Sonritagsfehhlen. ‘ 

- 9) In Ruͤckſicht der Liturgik, ſowohl deren ädhte Thes 
vie, als auch brauchbare, dem Zwecke der Eirchlichen Hands 
lungen‘ angemeſſene Formulare: imglelchen Vorſchlaͤge, sole 
Bern jene kirchliche ꝝJexerlicheelt zweckmaͤßig eingerichtet 
werden koͤnne. 


10) Dre 


- 20) Prediger · Eorrefponden;. Wiograpbfe und Bitera 
r. Unter diefee Rubrik, weicher die lebten Bogen eines 


vers Hefts gewidmet ſeyn follen, werben wir unfern Lefern 


ke ums durd die Verlagshaudlung zugehende, bem Prediger 
liche Aufragen, nebſt deren Beantwortungen, ferner Vor⸗ 
äge, Nachrichten von merkwuͤrdigen Amtsvorfaͤllen, kurze 


hreeiche. Lebensbeſchreibutzgen von Predigern (wenn fie gfeich u 


ine Scriftfleller find), Nächrichten von einzelnen merkwuͤr⸗ 
gen Beränderungen in deven Leben u. ſ. w. mittheilen; in⸗ 
eichen ale, ſowohl die eigentliche Amteführung des Predi⸗ 
8, als die Liturgik betreffenden Schriſten, welche der Ver» 
gehandkung für und zugeſchickt werden, mit Därftellung ih 
5 weſentlichen Inhalts und, ohne fie umſtaͤndlich zu loben 
ee zus tadeln, anzeigen. | = 

Zur Midaelismeffe erfheinen bie zwey erſten Hefte. 


ans, 
sea Way 2786. . .: “ 
0.000 Die Verfaffer und Hevausgel 
| der Materialien u. f w. 
u ee Zr 


| Vermiſchte Nachrichten. 
. Wlchereerbote zu Wien vom Monat au bis 


: Monat May 1796, . 


In beutichre Sprache. , 
Abentheuer des Jacoblreubruders Pfau; = Baͤndchen. 
Ammon Entwurf einer bibliſchen Theologie; i, u. 2. Heft. 8. 
An Hrn. Prof. Ficher. 1793.8.Alrcchenholz Annalen ber 
1 Da €: |) 5 Bi 
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Seutlſchen Gefhihtes 12. B. Tübingen 1795: ie, 
Mineron. 1793. December. 1796. Januar, Februar, Mör 


Archip zus Aufklaͤrung flaaterechtiicher Gegenſtande; 1. Heit. 


Irkf. und Lpz. 17586.8. Autland einlge Anmerkungen über 
bie Umſtaͤnde des Kriegs. Aug d. Engl. 1796.8. Bahrdı, 


J Syſtema theologiae Lurheranae. 8; Band der Ebe, 


x Th. Berlin, 1796. Becker romaptiſche Chroniken; 
2.8. Leipz. 1795. 8. :: Beleuchtung, nähere, des Medci 
ſchen Operationsplande, ;  Demerfungen über den Gang der 
@taatsummoälzung von Franfreih. 1796. 8. Bemerkungen 


üuͤber die Operationen des legten Feldzugs 1795. 8. Pegn 


= 


ungen, fluͤchtige, über das rechtliche Qutachten, zc. &. 
währte Arzuepmittel fuͤr das Rindvieh. 3, Bemeis, def 


‚ein Gott iſt. Wien, 1795.8. Beweis, gruͤndlicher, daß 


der Magiſtrat der Stade Naͤrnberg im J. 1793 aus lautet 
Schaftoͤnfen beſtand, ꝛe. Koͤnidsberg, 1798. 8. Bepytiaͤge 


zur Geſchichte der franzöfifchen Revolution; 15. his 19. St. 3. 
Bibliothek, allgem. deutſche, 20. D. 1. Gt. Kiel, 1796.% 


Bibllothek für Jüngkinge, von Salımenn, Sdregeus, 795.8. 
Boͤttiger Zuſtand der-meueften Litteratur. Derlin, 1796. 


Briefe über Siena; Leipzig, 1793. 8. ,. Bruͤder, Die fhmag 
gen; 3.Wöchen. 8. Buͤſch unpartheyiſche Erläuterung. &, 


.. Eampe Geſchichte der franzof. Staatsummälzung: 3. B. 3. 


Congreß su Bapfingen, 8.  Dänlihe Blätters 1. Sn Ah 
tona, 1796, 8: Deruſer über religiofe und palitifche Taler 
zanz. 8. Deutſche Monotsfhrift. Febr. 1296. 2. E, 
Verſuch, die Wundergefchichten aus natuͤrlichen Urſachen zu 
xrtlaͤren. Berlin, 11950 8. Eduards Briefe. 

fand, 1706. Einladung von Konfuz. Peting, 1795.1. 


Erinnerungen, letzte, eines katholiſchen Schullehrers an feine 


Zoͤglinge. Regensb 1796. 8. .; Etwas über den Krieg in 
der oͤffentlichen Meinung. 1795. 3. Eudaͤmenia; M. 4. 


Leipz. 1795.8. Europens politiſche Lage; 2. und 3. Fix 


1796. 8. Fiſcher; Werfuch, das. Nachdenken über die 

(Ihe Vorfehung zu erwecken. - Leipzig, 2795. Frarkreich 
im Jahr 17953 Stauͤck ao, 11. 12, .— 1796. St. 1. 2. 3. 
Eriedenspraͤliminarien; &t, 37. 38. Kenne vphoſiſch und 
moralifher Menſch. 3. Gedanken über Patrierisume 
Cairo, 1796, Wenlüg den Zeit. 1794. 8. December; 1796 


Februar, Maͤrz, April, - Genſis, die Ochwanenritter; ı. 


and 2. Th. Hamb. 1796. 8. Germania im Jahr 795, 


Otutitgatdt, 1796: 5: Geſchichte der meufhlihen Ansage 
Dr 00. sung 


! 
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was bom Verf det Hlerdkles; 2 Bor. Aitina Geſch. 
nes Seibfttänfchers. Wien, 1792.8. Geſch. Elias Dreh⸗ 
jpfs; 2. Th. Halle und Leipzig, 1793. 3. Geſch., phi⸗ 
fophiſche, des Aberglaubens. Geſch. politiſcher Verketze⸗ 
nugsſucht. Deutfſchland, 1796.8. Grimm, Richards 
.u. 2. Thes. Gute Nacht, Republik! Deutſchland, 1796, 
zartmann Beytraͤgegur chriſti. Religionsgeſchichte; 1. B. 8. 
ſeſperne, vder 45. Hundspoſttage; 3.5. Berlin, 1795..8. 
Sof! oder techtliche Verwunderug. Im Jahr 1796-8. 
jacub Annalen; December 17058. Journal, neues theo⸗ 
giſches; 11. Gt. Journal der neueſten Weitbegebenhel⸗ 
m; Fannar 1796.3. Juͤnger, Fritz, ein komiſcher Ro⸗ 
an. Berlin und Leipzig, 1796. Bi Die Kettentraͤger. B. 
Magen eines Rheinlaͤnders. 1796. 8.: Kleine tomantifhe '. 
gemälde; 3.0.4.D. Weißenf-und Epk 1795. Klo⸗ 
ergeſchichten für Juͤnglinge und Mädchen. Freyhurg, 3796: 8 
knigge Weltennd Menſchenkenntniß. Frankf. u. &p..2798.8. 
a Fayerte's Traum, Launen, Raͤnke und Schwaͤnke. 
dalle u. Lpz. 1796. 3. Lebens, und Regierungsgefchichte 
Dius VL; 6. Th. Ceſena, 1796. 8. Legenden aus der 
heſchichte des Mittelalters; 1. u. 2. Bochen. 1796. 3. Li⸗ 
ationen; -4, und Ss. Heft. 2795: : - Loberhan, eine Frage: 
538 kann und foll der Laie glauben? Leipzig, 1:296. 8. Lueder 
Finteltung in die Staatskunde; 1. Th. Die Maͤuſefelle. 8. 
Magazin der neueſten Kriegsbegebenheiten; 5. B. 17296. 8. 
Magazin für Religionspbiloiopbies 1.©.8. ... Mangelshorf, 
d. C Hausbedarf; 3. Th. Halle u, £pz. 1796. 8. Mate 
Hilfen Briefe; 2 Thelle. Zuͤrlch, 1796.89. Meßbuͤchlein, 
leines. Maria Cell. 16. Müller Unterhaltungen für das 
Nachdenken. Meätichhanfens wunderbare Reifen zu Waſſer 
md zu Lande; 2. und 4. Bochen. BPodenwerder, 1794. 8, 
NRadırmenfhen, Die entlarvten. Niethammer philoſophi⸗ 
ches Journal. 17965 10. u. 11. Heft. Papiere aus den 
Archiven der Vorzeit; 2. Th. Weißenf. und Leipz. 1796. 8, 
Der Perſifleur; 1. St. Lpz. 1796. :Dortefenille; 1. St. 
pz. 1796. Poſſelt Europäifhe Annalen; 3. St. Pruͤ⸗ 
ung, unpartheyiſche, der don dem Grafen Strengſchwerd 
infyeftellten Grundſaͤtze. Frkf. u. Ep} 1796.8. Raſpo 
son Felſeneck. Berlin, 1795.85. Mebmann Auffchluß über 
nein fogenanntes Staatsverbrechen. London. 8. Reiſe 
rach Mainzz 2. Th. Altona, 1794. 8. Rieger Geiſt 
inſers Zeitalters. 1795. October. Riem, das reinere ei 

ur S1 KO) 


FT ee u 
Kenthum; 3. Th. Ep}. 1795.8. Ä NÄLCHE auf ven. du 
ndeten Krieg. 8... Sammlung auter und edler Handlus⸗ 


Sm aten Jaht der Frankenrepublik. Schillers Druienatme- 
nad. 17968. Sqhwid phlloſophiſche Dogmatik. Jena u 


1795. 8. Ueber Revolutionen. 1795. 8. Uebet den 
Werch und Gebrauch der Reformation. 1795. 8» Ueber⸗ 
Ahr, hiſtoriſche, von ECuropens Eutwickelung, Felt dem :5n 
‚Sahrhunderte, 1795. 8. Ungeheuer, das neme grow. 
Ypfala. 1796. 8. stes St. Biehbuͤchlein, neu vermehrte, 
Barintie die Beſchreibung, mie auch Hellung, der weißen 
Krankheiten zu finden, 8. WVoß Geſchichte der Ortuark; 
” 9, Theil. Wanderungen durch die Niederlande; 1. Thel 
Seipzig, 1796. 83. Weiemann, der König. Eine Die. 
Worterbuch, ars dentfch » franzofifches. Ein Hülfsrmird 
“zur bequeinern Anwendung dev neuern ſranzoͤſiſchen Medensar 
ten. Von D. L. Suetlage; mit Zuſaͤtzen von Br. in Cofe. 
Leipgigr-1796. 8. | 


Bon. den Freymärbigen Gedanken Über die aller⸗ 
wichtigfte Angelegenbeit Deutſchlands iſt igt die Aule 
Auflage erſchienen. Der Verſaſſer dieſer Schrift ik der 
Sachſen⸗Meiningiſche geheime Regierungsrath d. Sendrich 
zu Meiningen, aus deſſen Haͤnden fie der Hering von Me 
‚ningen ſelbſt empfangen, end mit Beyfal aufgenonmmn het. 
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gewoͤhnlichen Feyerlickgeit Hr: Hofe. Gmelin dis Bros - 
betorät an Hru. Hefe, —ãae Meinets. Die Einfas 


eingeräeif, neic Melde 5 Soft. Heyne abgefaßt hat, —5— den 
kitet: Acad Proreftor — €. S. Suceſſſpremm it 
—— — a ‚Meinss, eiribüs Tai, hono» 


ds er officii cauffe; toriimendat. Goett;, t typis lo. Che: — 


ererich, fol; 2 Bogen: Die in derſelben enthalterie Abs 
anöfuing iſt alſo ängegrigt: Legatuin tabülarurh viduruta 
ichöinlanim; Litératoim artiuiaqqus conitabiatn lt ara- 
temiis; Phildftrati imagintte Huftratid, Partietila I. Ber 
Inhalt iſt maunlchfaltiger, als Ihn der Ditelk ankundige In Eins 
Einfeitihg enifGit bie allgemein? Vetanlaſſung des : vlg 
Benn aͤlles fliegt aus der dankbareli Betrachtung; wie ſehr 
ze goͤttiiche Worfeh 33 unter den fürchkerlichtten —— 
ei Kriegs, die auſer hbriges deutſches Vateriatid vetw 
hen bluͤhenden Zuſtand det Georg » Auguſtus⸗ Univerfie hl 
hie erhielten: fondern u bin Erweiterung ihrer Auftalten 
zetmehet and erheben 
bt dhulcia Hihguere atua, FA tr füger& eds videntüs; 
at omnibüs beit sc difordiae furorihtis exagitari audi- 
mus, nog könti in unbrd et Pr eolinzus, Krbras 
big 


r m 


den: . 


Ar Enirke sHos partie ſiuss 


otio et trapguill jur fraimur, novögguaue dofrinne Große, 
urilitards vef (ra Commilitpries,, et: literaram incrementa 
meditamnut. Quod sufem 'vix votis expetere sufi efle- 
mus, hoc ipfo tempore novas publicorum doffrinae appa- 
ratuum et infirumentorum acce/fi ones noftrae Academiae 
obıigifle. gratulahandi nuntiamus, - Die genen Erwene⸗ 
dungen der akademiſchen Juftälten ; weiche Bier angekündigt 
und deſchrieben werden, find folgende: 1) Der akademiſcht 
medicinifche Garten und „der: d Irt vrrbunxene übrige 
Apparat Hi ertoehert svopd dem, Eigich gie » bie Vermebe 
rung des Mden⸗ ——— wiche 3 en aber dieſe 
Gelegenheit benutzen, u unſern Leſern zugleich Nachticht von 
der Erweiterung des Garzens ſehhu zu geben. Nachdem die 
Königl. Regierung fhon vor mehrern Jahren die abhängige 
Seite des Kals und einen Theif’des Stadtgrabens mit dem 
botaniſchen Garten vereinigt harte, iſt nun au der zunaͤchſt 
daran ſtoßende Garten von. der Stadt, deren Eigenthum er 
war, auf Koͤnigl. Koften aekauſft, und-zu. dem neuen Anbes 
des botaniſchen Gartens gezogen, auch mit einer Mauer um 
geben worden, "die ihm zur Sicherheit und zur Zierde dient 
Des neue: Anbau hat. mit dieſem Zufoge beynahe die Groͤße 
des. alten Gartens erhalten... Die innere Einrichtung. durch 


Tarraſſen i noch niet. vollendet. Jetzt ‚geht der öͤffentliche 


Spaziergang des Walls mitten durch den botaniſchen Garten, 
und ‚theilg:den alten und neuen ‚Garten von. einander. Zum 
Bananen Apparat If weuerlich die upn dem Königi. Potaui⸗ 

Ehrbardt zu Haunyver angelegte große, reichhaltige und‘ 
in guctive Sommlung binzugefommen, da durch die Gnade det 
Kanigs; und durch Vorforge des Koͤnigl. Landesregierung die 
. Uginerfitär ein vollftändiges Herbarium. daraus, nebſt der ger 
drucken · Decadenſammlung, erhalten hat, welches aur Aufs 
hr dem Hrn. Prof. Hofmann Abergeße n.morden. S. st. 
Anz. v. gel. & 1796.-& 345. 2) Ganz neu iſt eine 
Sammlung von Gemaͤlden oder eine Bildepgalerie, welche 


day Univerſitaͤt ganz wneriyaztet durch Privarftiitung zu 8 


"geworden if, -3.1795-flarb. zu Zelle Kr. Johann Wil, 
"bekn Iſchorn, Koulgl. Math. und Secretar bey dem Ober⸗ 
Appellarionssiiäiunel, und hinterlieg ein Teſtament. worin et 
feine Semäldefonmmiung der Univerfität zu Gortingen ver⸗ 
pc hatte. Durch dieſes Vermaͤchtniß, verbunden mit der 
uffenbachiſchen Sammiung.von Kupferſtichen und Handzeich⸗ 
nungen, wie auch mit dem Sant “ Sanbbügen and 





ka 


p 3 ade 
BETT HIERHER erg en, ul de 
Rupferwerken auf ber Aifenzlichen Bililothe⸗ I Sie, n en J 
Apparat und ein ganz eigenes Etabliſſement für die fchöne 
Bank, um Anleitung, Anlaß, Stoff ung Nahrung; für das 

tudium der Kunft zu geben, moran Hisher Goͤttir mit 
Men Abrigen hohen Schulen einen Mangel Harte. "Eh dem 
mgezeläten Programm, S. IH und IV. not. fund noch 
beiter in den, Goötting. Any. v. gel. S. 1786. S. 403 wich 
yon diefer neu. acquirirten Gemaͤldeſammlung, die aun. einen . 
yanz eigenthuͤmlichen Borzu ber Beotg; Augufkus » Üniverfir 
usmacht, umſtaͤndlichere me ertheilt. Die Beſchrej⸗ 
wg; ber vorzuͤgllchſten Stuͤcke iſt vom Hrn. Fiorillo, Auf⸗ 
eher. aͤber Die akademiſch Kunſtſammlung. Die ganze Zſchat⸗ 
Hide Gemaͤldeſammlung befteht aus 270 einzelnen Gemaͤlden, 
povon Hr. Fiorilio nur 40 bisa5 für minder bedeutend; die, 
kbrigen aber. alle für vprzügliche Cabinetſtuͤcke erklärt. Der 
ei. Zſchorn befaß.die Fluge Mäßigung, durch feine Sammlung 
richt glänzen, zu wollen ; deſto leichter wurde es Ihn, glüdlicye 
Belegenheiten vortheilhaft benutzen zu Fünnen.: Is in viga 
arivata fabeinm’ er imoderatum villam culctamque fervan- 
da, tantum non ultra privatae lortis modulum tabularum 
Mölarum apparatum conquifierat, non fine, iudicio-artisgug 
ern, ziec, ur multi folent, cüpide nimis, verum caurg 
ıc difimulanter fortunge fäluym opportunitates, [pecularf- 
lg, fimul modelte.gpes ſuas premendo magis,.quam prag- 
licantium ramoribus efferendos; unde etiam non adep 
mappıam famam Muleum Zfchornianum habebat; neque 
He ad tabularam ornamenta aut atrii, quo. habebantug, 
ſplendurem impenlas fecerat; ipfa re eontentus, etſi non 

iteſceret externo fuco, — Artis quidem pleraegup 
onines Flandricae, Belgicae eı Germanioge, ‚non. yitimor 
rum ingenigrum,. Der Kr. Hofrath Heyne benutzt die A 
—* dieſes Hluͤckafalles, dem die Erweiterung der akadem⸗ 
n Anſtalten zu verdanken iſt, zu einer algemeinen Des 
frachtung, über die fo nothwendige und nuͤtzliche, — 
mohl-fe-fpät erſt erfolate Vereinigung der ſchoͤnen Kuͤnſte wit 
den übrigen Wiſſenſvallen, die auf Univerfitaͤten vorgetragen 
merden, und unternimmt zugleich eine geleßete Unterſuchung 
Aber die, SGemäldefammlungen oder deren Boſchreibung bsy 
den Alten, die. in mehrern oͤffentlichen Gelegenheitsſchriften 
fortgefest werden fol. Den Anfang bat er mit den Gemab⸗ 
ben des Ältern und jüngern Pbilofeasps gemacht. Nachdem 
er von dem ganzen Werke einen Beariff gemacht, fängt eran, 
| | (KE) a . die 
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JS Bm ging ref, mob Me ers Be en 
seien ſehen. * 


2 . Sevt. 37 
“pas KR De daj 
‚nur, yole geroührdich, den 4 
‘zugleldh hegangen wurde, 
“oufferotdentlihe Art, di 
"Anıtsjdbiläum bed verd 

uͤtter therkiöärdig gemg 
at dieſen Tag benutzt, J 
eher Munterkeit beywohnte 
Sochachtung oͤffentlich zu 
welche Hr. Hofr. Heyne ı 
gewiae G. A. Proredor c 
. facraq LIX in Kal. Sept, 
" Suecefforem in magiſtra on . 
eivibus [nis commendat, tum vero collegae ſoo de Acade- 
mia meritiflimo, Zo. Steph. Püttero, [acrum [emifaernlere 
muneris.profejfarii gratulacur. Ineft Philöftrati im. 
num illufratio, Particula 11. Goett., 1. Clır. Dieter 
. Fol. 2 Dog. Unter den fhrediicften Stuͤtmen und Gern 
ungen, telche der gegemwärdige Krieg über Deutſchland ge 
rat hat, ift die Unfverftät, durch Gottes Vprfehung, me 
eſtoͤrt im Gennffe Ührer Allen Rue erhalten worden, ust 
dar mitten Im Kriege in Ihren manuichfaitigen Anſtalten zuge 
Hommen, und größere Volltommenhelt erlangt. Dies Gice 
beſchreibt Hr. Hofe. Heyne auf folgende Art; (srarulamar 
tot inergmenta et ormamenta eximia, guibus illa emine, 
‘got inflituta difciplinis literarum neceffaria er yrilia, um 
"tum viroram doßrina meritisque infignium nomerom: 
uibus-omnibus effeftum eft, nt ad bonarum literarum 
Aiigentiorem eultpram , meliorem ſingulorum 
guram, et feliciores multorum auftus, mmulta a Georgia 
Augufta profe&ta effe nemo ne invidus quidem et dem- 
‚ or inficiari poflir. Neque inter eius landes ultimo Io 
memorandum eft, quod nec noyarum opinionum com 
mentig feftaramve furoribys, tangnam vorticibus, abrepta 
1a merfa illa eft, nec humanitaris et honeftatis fines 
fantı qui de difeiplingrum finibus et iuribus contenderont, 
Inpringig gatulamar_hanc felicitarem optimi auminis be- 
nehitig nabig obrigiffe, quad, cqm per, tantum annorum 











decur- 
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— voribun nullie pe : —— “ 


ulfa illa ſteterat, tum novilimis etiam annis er hoc ipfo 





Kleid) mit erhluternden Anmerkungen Über den Tert, 
3) Das lateiniſche Lectiansverzeichnig der Sffentlichen: 
ehrer auf das Sommerbalbeiabr 1796 (Caralogus prae. . 
eflionumseic., fypis I: C. Dieterich: 4.). Der Eingang 
uehalt eine Werrachtung des Krn. Hofr. Heyne über die 

draft wid den Werth des Lobes, nach Pindar. Hithm, I, 6, 

ĩ guis ad praecaram virtutem enilus fuerit, noli ei mi 
iere lapdem; aft enimi, leve monus pro makis laboribug. un 
(ber auch darüber, wie viel ungeitiges-&ph fchade, und wehhe — 
heftigkeit des Gemuͤths erfordert merde, um Durch os nicht‘, 
wrborben zu werden. Die Anmendung wird auf die Studi. 
Enden gemacht. Fure exclametis, Commilitones iquae 
wndis tam dira cupida! Deber enim -eriam laudıbug 
praeefle "Audais er Nipsci;, greviſſimas deses. Condo; 
sanda tamen haec ſunt humanitati multoque mahia vitae 
ireratofum, quae magnam partem ex hac landum yanitate 
endet; non mägis tamen , quam nobilium ac pbtentum —. 
æ detaribus, torguibus, ftellulis ac crueihns: de quibus 
nsn:mulsi flatnast tele, omnes tamen:ea.appetunt: : EA 

jera etiam in mages geftimatione habenda lans a virig 
arobatis eriaudatis; azaflo er incexrupto iudieio profetts, “ 
‚Cum gravitate, pudenser a veretunde, impertita, Ad 
yanc conlequendam er vos; Commilitones, omnibns viri- , 
ns velis remiaque, ne aiunt, contendiie. 


HDeas latelniſche Leetionsverzeichniß fuͤr. das Winte 
halbejabr (lich. 1296 bis Öfteren 1797), Catalogus prae. 
edionam — 4, ff au Ende des Monate Aygufis ausgegeben 
vorden. ‚Der Anfang der Winterlectionen auf den ı Gen 
Detoher ‚angefeßt. . Hr, Hofr. Heyne legt im Eingange die - - 
Kricht, des Johannes Sprigkerienfig Äber Agami Anglı Ars 
en S 172 u Gr 


— 
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‚Mierendt Yum Orhride: Dtinam bene dixiſſit bona, quà 
dixit!. Hagd’dubie enim, Commilitones,, non mingr cura 
‘effe deber; utr’commode.ditere poflimas et elogei es, 
*quae recte cogitäta, animo fenemus; idgque multo magis 
-Jac aetate, in qua hominum ingenia ita funt expalita, ut 
deſiderent orationem, quae: otium- fafiar legentibus. — 
An nune in difeiplinis philofopkicis interdum res eodem 
:modo fe habeat, alieuum eft a noſtta. perſona ĩndicare. 
IRefte tamen iurlisare videtur, quisgajs igä iudicat, ut, eiſi 
. eniqure.difeiplinae fua relinquenda fit gratio fubtilior, ni- 
. hi tamen.reöte er utiliter tradı contendat, quod rion iti- 
dem verbis'tommunibus diferte et clare enüuntiari poſſit: 
neque ad alias dilciplinas transferri, aut ad viram er ulum 
popularem adhibert redte aliquid. pefle, nifi fobriliorum 
verborum ‘vim aratiäne -populari reddere poſſis. Des 
deutſche Lections verzeichniß ift mit den Gotting: Anzei⸗ 
gen v. gel. S. b. J. (St. 146.) ausgegeben morden 


+ Seftpesgrammata, 4) Auf Oſtern, vom Hrn. Eos 
A, R. Plant: in/uut angetlota quaedam ad- hiftoriem 
‚Goneilii Tridenitim pertinenria. Nr, VI. Goerr., typis 
: L Chr..Diererich.4. r Boa, Es enthaͤlt Nr. 8. Exremplum 
officioſi cuiusdam .Recepiffe Cardinalis Moroni ad literas 
S. facsae- Cael, -Maieltatis fcripti ex Mottera d. 13. Majı 
1563. Nr. 9. Summarium eorum; quae inter Sacr. Cadl, 
Maieſtatem er Reverendifimun Dominum Legatum Ca- 
„dinatem Moronum ada-fuerunt.. -3)r Auf Pfingfiem, vote 
Hm. D.. Stäudlin :: inef Commentationis de legis Mo 
daitae. mömento et ingenio, süllefione er efe&ibus,  Par- 
sticala I, ib..4: 2 Bogen. Der Verf. ig durch dle -Zeitume 
„fände Veranlafe worden, die Meſalſche Otaatsverfaſſung zu 
‚einem Segenftande feiner Betrachtung zu wählen, Die graf 
‚fen politischen Revolutionen unſers Zeitalters haben beygetre⸗ 
gen, neue Unterſuchungen nicht nur uͤber die gegenwaͤrtigen 
Staatsverfaſſungen anzuſtellen; ſondern auch den Geiſt der 
älteren. Geſetzgehung, ihre Gruͤnde, Zwecke und Wuͤrkungen 
zu beurtheilen. Die Moſaiſche Geſetzgebung aber verdient 
dieſe Unterſuchunqg vorzuͤglich, weil ſie durch ihr Alter und 
durch ihee Einfluͤſſe auf andere Staaten und Zeiten alle uͤber⸗ 
trifft. Diefe erfte Abbandkung enthält folgendes: I. Wich— 
tlgkeit der Moſaiſchen Geſetze politiſcher, hiſtoriſcher und 
theologiſcher Hinſicht. TI. Kurze Anzeige und Beurtheilung 
. . 4.3 s . oo. derer, 


. m 5 


2 Aber die, Neſe brichen Gar ,* 

k ned, S 16 und Wr 

d Michaelis zu⸗ der Mofain, , 

ng. entworlen, ‚u ve Bebandr; 

Ine Vorgänger ül fo ſey doch 

her die Geſchichte Piisen Mo⸗ 
Wind deren Inhalt fe Dancer tund an· 


aden worden, daß darum dag Wichaeufche Werk 
Dr zurelchend fep, ſondetn in RR Stüden eine; 








13 Anterfudhung mil . Haupggegeuflände. der 
enen Ried sen folgende aus 3) Iſt in 
ıe Molalchen Geſetz g⸗ tigentliche Religion enthaiten? 





dur an,biefe Frage läßt. fich, der Verſ., indirfer ernen AÄbe⸗ 
enplung, In fp.weit ein, daß er ſein Urtheil anfüg, ‚und die‘; 
abe kutz angiebt, worauf e& gebauet ÜR. - Faut (Melle. - 
werbalp der Orenzey der bloßen Vernunft, ©, 186 ff,) gar: 
ke. Brage, wernelnend; beantwortet, und dadurch hauptfählic:: 
Vefe Unterſuchung veronlaßt, Der Verf. hebt bie vorgebrache : 
19, Ztoeifel, und, welt ‚erftlic ‚aus mehrern Stellen deitildk; 
üet, has Geſetz Habe zum Zwede, ‚role und tugendhafte.; 
7 en zu erwecken; zweytens, ein reliaibſer Begriff 
on Gott darin enthalten iſt; dritteng, yırBefefitguug der 
Religion der Umgang mit. andern Voͤlkern verboten wird; 
igetend ‚die Matur und der: Zive der Opfer; endlich 2uch 
ie Auaipghche. Ehrifit und. der Apoftel datauf leiten: fü ber. 
jaupter ‚er, die Moeſaiſche Geſetzgebung enthalte-allzedinge-ets' 
eutiche Religion, oh fie gleich in manchen Otuͤcken mangels“ 
Yekt.: und vwolltommen erſcheine. 2) Ueber die Ganıms ’ 
Kung. Det. Geſehe, ob fie.alleiti von: Mole fey?. 3) Ueber die ! 
afernedentlchen Ad fortdauernden Wirkungen der Moſai⸗ 
ah Befege, mad deten Ucfagen.  . u .! 
"0. Bermifihte Nachrichten. : .- 
Khcherverbote zu Wien vom Monat Maͤrz bis 
Monat May 1796. 


In auständifgen.Bpraden, 


An Epitome of hiftory.  Campagnes du Duc de 
Brounsric, Catechisme de la nature, & Paris; — I. 
ur 
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Cofkanieh is —E du peipie kan gs, d-Bans: 
Bpitres, Satires; Contes; Ode: et Dieses f fügitives du 
are philofophe, -Löndres; 1792: %. Te Hilary uf 
land. 8.  Hiftoire univerfelle continue jurqu 4 Hol 
some. A Tubingue, 1796. 8. _ Lille generale des noiml 
des sohfpitateurs, qui dñt Erd tondamnes à mort. Lone 
ärgs, 1798: 8; Morale; id natutelle, p. Vrlac, Yan. IE 
4:0. r.8,: The political Progreſs. 3. Rapport ds 
uis Jer. Gohier. à Barls, 1792. 8. ° Remarques bi: ' 
rigues für le Pamphlet, intiruld reſtament politique dt 
Pannde 1395: 1796.98, La / Rive #auche da Zhin, H: 
mite.de la repeblique, gar le C. Behm̃er. An, «. 8; 
Spirkes de Melancholie, nouv. Edit, T. ı. 2. a Parig 
Yan. IL 8. Tableau näturel de!’ hotisihe, par M: 
Clairier. AStrasb. un. I, 8. Teftämerit polltigue de 
Pannde ı?gs: Paris, 1796. 9. ' Tradu Hon Nirterais 
Un Shafte, Par un Esvifonniaire. 1796. 8. Du Tribe: 
tal reroluticnhaire, par Sirey. An, III. 8. Vbille 
iloſophiques, Tome# Let If, & Päris, l’ari. TIL. vs 
—* d'on grand prince, jusqu' à preisut hon celebre 
mais qui pedt le devenit. ARaincy, 1788; The Wa 
of Srevenlon. 3 Vol: i 


Soriefiingen Aber die KRantiſche Pöllofopbie ui 
det Untvechität Julda. Im Wrkez d: J. erging dm 
Drof; Placvus .Wirkere ein Befehi bes Fürftätfhofe, 
mohr über Kant zu lefen: -- Erſt nachher wurde dem ee 
fin mat rin Gutachten Aber. die Frage Abgefbtdrer:: DW 
Kantiſche Philoſephie dem Starte und der Möllgiee * 
ſahrlich fen? Die Auiwort fiel Bade ins bag, rieil es uf 
hicht binreichend erwieſen fey, Daß Kants: Phünfenkie arfäfes 
lich wäre, ditd weil auf ben meiſten earhälifchen Uniwerfichten 
Aber Kart geleſen erde, rn. Prof. Dickert die Borfeflineed 
der ie a —— — nicht übe 
t ſelbſt, vn üsor ein eignes an verfertigendei 
—* zu geſtetien lehren." ’ 






But nun tet 








Furermisemstare" — 
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— uen ‚allgemeinen deuiſchen 
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Zu a u 
elwat Beten —E er Bar, 
" Böntägen, 1796, * St, — 


Siſputationcu ——— I} * 


jogifäre 
aog. de. merusefbate kumkamis 
bions anıvar/ä, quam pro ſnamis in Thbeologia h 
us 9. V..Ordini Theologoram Gotfingehfiuitt 1 obrolie. 
Wer. Oitvor. Bugge, eccleſiarum 1; jum irt dio 
enli Paftor primarihs, ‚pet, ‚lo; Chr« Die« 


eich, 1796. HOr. Bugge fit am, A. Serumer 6, I. sum De . 


* ia den Theologie ernannt worden; : Bas. Prsgnemem: stk 
Infer :Droihörlen welches zugleich Das- Biben des Ken. D: 


dage enthält, iR vom Hrn. De Scaudliu? Orliris Then 
Korum: —3 G. A. Ka Car; Fr: Starudän, Vi 
Sux. Rer. RHetri Oliver. Hagge ſollennia Satmorgerden: ° 
"Beolsgia honorum capeflendoram zite indicit fitaukgum 
A acrali exponit. Gott 2796. 


Do )-Diip. de d pro diviuitata 
— 3)-Diip. argumento, quad pro b 
cheiftiaune, gb.cxperisutia duoitur, ioffa et a0 


N cnpeflemden kuhmoe in T opia henores Ä aM 
beoi.- Bere — e— — | 


De. Chi sUiche, -T 
m. Offti,76;4 64 DH ‚DR: Prometion ger 


* u 18. Febr, d. J. und wurde durch ein gramm 


: Ordinis. Tas, in Ad. AM 
| au) . 


4 
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7* —— 
i 50 - Sollennia 
—— — mr hbnvruin kabe in. ‚site in- 


dicit, ſimal y religiome naturali publica exponit. Gott. 
1796. 4. 24 Bog. Hr. DtGsbe erzahls in demfelben fein 
erben, und verrei quet ſelne Schriften. 

22 


— Biſputationen und "Promotionen 

DR Tele inaug, iurid. , quas Joco Diflertationis da ters 
—— — ostatiane, ruditorum examini mox 

Abi —— pro liggntig ſummos im utrogne iure ho- 
nores rite capeflendi, publicae difceptationi fabmittt 
Guil. Iac. Haumkauer, Hawbu „Goettingae, d. 33, 
Mart. 1798. 4. e Doge, 2 ). The es inaug. loco Diſſert. 
inaug. de corfirmatione —2* ———* m. jecw- 
mox sohlsribandae ; qua 

— dei, 0. Ge. Schumann, Eichuega- Haflus. Goettip- 
*5 NER 3 man ens origi. 

It d defrinäs n Me egreſſu Hberoium € ex potsjiatt 
—— ex ibus iuris — eruta, quam — 
Fe , Gil, Kar Harbor ‚Goett., 30. Mart. + 
5 Dei: 2 DI, inaug; ade & atqye ajjekiens isfıre- 
rationis, gesckvaigo Pohazan vorant, pras- 

At, ex iure urgenji. 1. [pelali, quam — def. I6. 
Match, Hafe,: Hamburg. . Goett. 5. Apr. 4. 4 Begen 

M DIT: inang, de- *8 Jufpewdando indscio de 2 


Fu von 4 ‚Kaften- Puncts, quam — cent! 
mini ſabmittit ink Dieter. Martin Advocams 
Er m. Apr. 4. 3 od. 6) Dim 
a kommerchirum favore in iure tamı publico, quas 
* — — —— Car. 


. — aitemdarı qoae deſ. 
ar, Guettingonſ. Goett. 39. Ian. 8. Pr m 


erſt primae: lineao. ‚ Onod autem pomgendum 79 
sahruriori. aetari ei feldichi erhdidieni reersahäın efle pe» 
rom. 3) Diſſ. —— — Of 


Vetvalionieschun cam de 
sarslissaria Bernenfi, nasm — def, Car, Dud Rud da 


Hrattnuyi de Mälejiert, Civis Betnenlis. Goett. 5. Aug: 
a 66 eg. 9) Thtkes inaug., quas loto Differearionse 


— —2 — ; quanda: iurs 7 
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suis: merarintia nditus- ad [aprersa imperii wu 
gteat? — del, Ed, Rentzel, Hamburgeni. Gostr. 2a, - 
GE Nur:erſt der Grundriß. 50) Dil. inang. de sure 
wca fruftus [euch aperti ante us zeinfzudationem, ma- 
zue intwin ex/pskalivarii, quam — def. Gar. Guii 
kopgenfiedt, Haunoveranus. Goetx.3 i. Ang. . 30: - 
Dariſtiſche Einladungsſchrift. Tiadistes Taris pu: 
ci de pacis Ryswicenfis articulo quarto, ordines ac ſta 
us reliquosgus in Alſatia immedidtos maximam phrtem 
ralfiae: ſuprematui trans/ribente, qua ad apdiendami 
valionem aditialem , d, 4. lof. 3. 1796 habendam inviraf 
* Chriflöph. Leif, 1. V. D. Iuris in Acad. A. Pro. 
Mor er Fäculratis iuridicae Aſſeſſor. Goett, ‚ apud Io. 





hr; Diererich, 8. 19 Bog. — * 
„ . Medichnifhe Biſputationen ‚und Promotionen 
) De animi afjsuum in corpus eficacia Dil, quam +7 
xamini fubmilit lo. Ca/p, Wick, Helveto - Balilien!. Gütß ’ 
‚3. han. I796. 4. 8 Beg. 2) Deairis fixi in/pirati uſu 


a phthifi pulmanali Dill. inang,, qua — det. Ge. Friq 


Mähry, Hanıiogeranus, Sor,.phyl. et Artis obftetr. Sod, 
äoett, 19. Mart..4..9 Bog. 3) Deabfeefluum-curationg 
AÜ. inaug. quam —— def, Franc. Bouttatæ, Moscavieur 
a, Soc. artis obſtotr. Sod, Goott. 16. Apr. 4. 5. Degen. 
VDe farsipis obfsiricias ufu reßko. ut applications Diſſ. 
naug., qyam — def. Car. Guil Hehn, Doxpato - Livanıs, 
>96. artis ohſtetr. Sod. _Goett, 36, Apr 4. 3 Mog. mit ale 
nen Kupfer: Wriabergiana farceps, :5) Den: 18. April if 
Ken. Sriedr. Ant; Jacobi, aus Celle, die medichniihe De 
ptorzoürbde ershellt worden. 6) Diff. inaug. med. de crufla 
lattea, quam - examini fobm, Henr, Guil. Cordes, T.ur 
nebgrgenſ. Goert. 21. Apr. 4: 2 Bog. ) Commentat 
med. plychelogiga de ve/aniis in geuere et praufertion de ’ 
bofanın unjver/ali, quam pablicae dilquifitioni offert Di. 

e. Heur. Mafius, Goett. ap, 1, C. Diererich, &. 8. — 
Der Verf. Hatte im, vorigen Jahre über Theles hen tn 
Hefert jege die Abhandlung ſelbſt. G. Intell. Bl. J.793. 
No, 56. p. 482. Num. 10. .7). Au datur febris naruo NL 
scufa?. Dill; inaug., yuam — def. Otio' Fabian Beh 
Riss“ ivonus, Soc, artig.obfketr, Sod. Gaett, 23. Maij.$. 
8 


\ 2 


08. 8) Dig. inaug. medice- — ſiſtens /ellae 
(8) 


ahfieiriciae ab. außfors differtationis nuperrinse invenias \ 
oo Bu 2. Arferi« 


ji 


J 





de/cripkiausen talndis: 

eruditerum examinj fubm. Ge, Chrifioph, Unverzagt, 

Öfterodenfis, Soc, —* obſtett. Sr on. a8. * 

2. Bogen, mies reifen. 9) inaug. exhi 

dataloguon inftklorum —— nmæicatoruas, quim 

—6 xamini publ. Mir Ar Lehmann, Schoening® 

Brunsvigen|, 3 ; ke 4. 4 Dur. ı0) De cor- | 

paris kumani viribu ‚€ —— illertatio, Ga | 
ef, Thomas Vouug, Anglus, Soce, Londinenf, 

arque Linnaeanae- Sog. . Goett. 16, Iul. 8. 5 Bag. ı 

Den 23. Jul. bat Hr. Mau. Ebpb. Hartmann, —* 

N te —ã—i der — 9— 

12) De amputatione Piſſ. inang. ar pet 

To. Roeshalm, Eenno - Roflus, Soc. phyf dowt 

nenf. Sod. Goett, 28, ] Iul. 4, 5 Dr 

de ajlromalacia, quam — def. Io. Ge, Dita — * 

Gosttingenfis, s, Gent, 3. ‚Sept. 4 441 Bogen: 


Mediinalanſtalten Neben ben- * Be 
füngen und praftiſchen Uebungen über die Cnrbindungstunf 
welche Die eigentliche Lehranſtair ausmachen, bat Ge. dert 
Ofianber ein davon unterſchiedenes Inticut gefiftet,. dad 
zur YORE hät, die Entbindungewiſſ durch geweis 
. Khaftliches Beſtrͤben: medrerer Mitglieder jun einem höheren 
Shave der Bollkommenheit zu erheben, „ihren wohlrhärise 
Einfluß auf: die Menſchheit mehr- auszubreiten; einonder a 
ſchweren und zweifelaften Falten mit Nath:zu unserfühten, 
Jedes Neue und Inter eſſonte won Beobachtungen und Erf 
Bungen einander mitzuihriſen und" das Nuͤtzüche dayon dr | 
Bi bekannt zu machen. Das Inſtitut iſt am 3. Sept. 1798 | 
ichtet worden, und hat den Namen: (Befellfchaft von 
nden der Eiitbinduhgswiffenfchaft, angenemme 
2 einer befondern Schrift, unter dem Tel: Kurze Vach 
che vor der Entſtebung und Binrichtung der Ge 
ſellſchaft von Freunden der- Entbindungswiſſenſchafi 
miigetbeilt von D. gr. Benj. Gſtiander. Goͤuinger, 
bey Xoſenbuſch, 1796. 4. 15 Bogen, werden die Ange 
en en Verl hdfungen and’ Mitglieder bekannt gr | 
Sr, Prof. Bfiandee iſt Profes; neben ihn ade 
ah 1 2 aetlve en angejeigt. . 


. 
s 
D.+\ ur, R - . . 
f} oo 8— — .. 
0 so. 
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Diſt inang./ocimen — —— 3 
—— que vrat, variabionum TR quum — def. 


rd Gil Ang, Murkard, v : Caflellanns, variar, 
wieterum:Sod, ’Gostt. 16, Id 1796. 4, 24 Bpgen, 


ilofppbifdse. Einladungeſchrift: Ueber, die Die 
„ee ge La rule ale Gleichungen ren Rierung 
zu iR ber Reiben aufn din, wo 
AL hetingen, en Be 
r 


*9 —— feiner ‚Borlelangen, 

af. 2* der Wiſſenſchaften ey Dien⸗ 
erſchienen s Commentstienes Soc. Reg. Scjentt. 
sein. ad an 1798: „vol XII; c. figg..4. * bei _ 
zorrede erzählt Ihe: Hefe. Henne Die Befchichte ber Gocierdkt 





In den ang eigten beyden En :2) Am 30, Jaͤnner lacsß 


we.' —* molin fortgeſetzte Bemerkungen über das nege 
emiſche Oyftem vor. 2) Ar 30. April hielt Hr. Hort. 
Neiners eine Porlefuna: Commenrasia de antiguis mg- 
andentis Ih Sibetia auftrali exiftentibas. 3) -Am 28. May 
16 Hr. Hofe. Ahfiwas eine Abhandiung wort % duflibus 
igipr-Superficies pacallelas. 


2. Aademiſceo Preisversbeilueg. für- Stupirendg, 
Ser Grhuttefan des Königs iſt am aten Am, 1798 durch Die - 
ffeniliche Waͤrdigung der Äbergebenen Preisſchriſten umb 
* neue Yatgaben fuͤr das — be das gefenert worden. 

Rede, welche Kr, Pr Namen after vier 
—* welche die Preiſe —* und Preiefragen 
— gehalten bat, iſt Ben Dieterich unter folgendem Ti⸗ 
el abgedruckt morden; Academise G. A. Prorediar Chph, 
deiners c. S. divium ſaorom, gui in eertamine Hrerario 
n a, d. IV. Iunii anni 1296 Regis indulgentiflimi ſohennð 
vatalitiong indi&to, eonftiruta ex efus indulgentia praemin, 
rdinm amdemicorum iudieip reportarunt, nomina, 
nulgue commentationum ,' qua 'ad certamen in a. d. IV. 
mnit anni 1797 admitti volent, — ab Acad 
nie ordinibus propofita pramulgat, f. ı4 Dos. In dei 
Pingange feftee Hr, Hofr. Heyne die Kufmerkfambeit auf Die 
von wolſſenſchaftlichen Studlen guͤnſtigen Umſtaͤnde in iunferm 
Papde und auf unferer -Unfverfität. — -. Quae omnja eun 
per I ie fint magna ef’ ineandas qpanto ĩucundiura or ma · 

(201 ior⸗ 


R 


“u 
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. jora en vidert:debena cempsratione alleruihn tenteröin, ie 


quibes per bellicos terrores, partim per-dominstions I» 


bidinem, alibi per praras lupeiftitiones, per insqua'prim 


cipum indicia, per potentum odia et fulpicinnes inde&ss, 
de periculofis literarum- et fciehtiarum inerementis, pre 
favore, laudibus, praemiis, quibus digna erant, vexatio- 


ies, cokrcitiones, indoftorum cenforum turpes liturag, 
" prohibiniones, interdicta, experiuntur. Circumferte oc» 
‚Jos per omnem Gerthaniam, et pronuneiste ex anımi fen- 
‚rentia, quanam in tefra, qua in urbe, 'majorem literarum 


honorem,‘ favorem, libertatem efle, compertum Gi ?- uk 
is, qui ſao iudicio uti, nee fervili obfequio in aliorum ver- 
ba et opiniopes iurare velit, ſai fasgis efle poflit achierũ ẽ 


‚ae illud dicamus, in qua tantae fine opes literariae er lite, 


“ serum-Sublidia, tautao aultoritates er exempla, quae im 


nid. excitare, alere, Augere paſſint? Darauf folat die 
— der eingelaufenen 3 und die Bekaum⸗ 


magpung der neuen Aufgaben für das % 1797. 


“ 2* 


X 


AL Gekroͤnte Preisſchriften der Studipenden 3a 


Goͤttingen für das Jahr 17898. 
In der tbeologiſchen Sacaltät waren sine Aufgaben 


1) die wiſſenſchaftliche: Qugmnam inaxime utilitarem 
‚esiam-hac aefate afferre poffint libri noftrae ecdefize ſym 
bolici, er qua ratione mos introductus er paulstim props- 
„gatus fyerit, horum | 


—5 abſeriptionem a docdoribo 
seligionis exigendi? Es find drey Abhandlungen uͤberreich 


worden. Den Preis erhielt der Aufſatz des Hrn. Goitlob 


Wilh. Meyer, aus Luͤbeck; das Acceſſit, Hr. Job. Bosfe 


Drhggemann, aus Münden im Hannöverihen, =) Die 
‚bomiletifcbe, jegt zum erfienmale,,. Das. Thema mar: 
Meber den Einflug richtiaet Begriffe von der Vergebung der 
Sünden auf die Beruhigung und Beflerung des Gemuaͤthe. 


Die Anzeige und Cenſur der uͤbergebenen, ausgewählten uab 


hernach gehaltenen Probepredigten iſt in einer befondern Schrift 


vffentlich mirgetheilt warden: Lieber Die Aehnlichkeit des 


inneren Wories einiger neueren Myſtiker mie dem mo⸗ 
‚zalifchen Worte der Kansifchen Schriftauslegung, als 
Ankündidung der erften Vertheilung bes neuen bomiletiichen 
Preiſes für das Jahr 1796, von D, Ebpb. Sr. Ammon. 
Göttingen, bey Diekerih, 4,3 Bogen. Es find sehn * 


% Fa 
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Ininie Men veil aalatetöenen Crgnefiuntnelnarckhwirgen) 
von daven ‚anal won Auswärtigen; Kine aber jufpät einger 
wien; Cr alle / dairch den Sefegen, gar nicht zur Concurreng 


muren keunten · Eile Abrigen ſieden werden hier brurtheilt. 
—** find drey wuͤrdig befunden worden, oͤffentlich ger 
hten un — die vaͤmlich von den Herren Gravenhorſtz 
Möpben; aus Lubeck, und Luͤdecke, aus 
— ‚Nach — —— Mrüfung und Abwaͤgung der 
der m anq· waͤhlten Predigem, hat die cheolvgiſche 
acuftäe Hrn. Bönpen, aus Luͤeck, den Preis zuertannt. 
= Sr. D. Ammon Bat:in einer Beytage einen eigenen Srunds 
Bau einer Predigt Aber daſſelbe Thema angefügt, um web . ‘ 
a Mufter beſſer voch, als durch Kritiken, zu belehren 
Drfeibe Sprit engl. auch das nous Them: für das naͤchſta 
Agende Inhr· 


Die Aufgabe der jueiftifchen 5 war: ht Turs 
Ipremse infpe&ionis ambitus et limites tum ex natura 
æi et principiis juris publici, univerlalis rite definirentur, 
ım exemplis inprimis iuri publico Germanico accommo- 
Ace) after s- Darüber. ohren zwo Probeſchriften 
ngelaufen. Den Preis hat die Facultät der Schrift des 
fen. Bart Auguf Titimann, aus Witteiberg, güerfännt. 


Der meditinifchen. Sacultär, welche bas Thema, aufe R 
‚Heben harte: quae fir febrium nervolarum acutarum natu:" ° 
ı in genere? iſt das Vergnügen, einen. Preis auguerfengeng:.. 
Ihr gewährt worden. 


Die pbilofopbifche Hatalthe haue gufaegeben: —* 
ae urbis agrquæa Gottingenfis breviarium. Es hattes 
vehrere die Arkrie uͤbernommen; aber nar einer bar ſie volle: 
adet —-is, cuigs fcriptio ine catmparata elle vila oft, ut 
ia ne delideraretur, quod quidem ad doctrinae, ‚qualig; 
3 inyene elle goſeſt, copiam, imgwidsndi notitissque con- 
uirendi pertinaciam et conquiſits follerter dilpunendi1 
oriinpdegue giagtiendi attinet. Der Verfaſſer des über» 
ihten Aufiatzes, : weicher den Iris erhalten ber ift oe 
hal. Billerbeck, aus Hildecheim. or 


Die ſAmmtlichen gekroͤnten Dreitfchrlften And bey ER 5 

weich gedruckt erfhlenen: 1) Gottlob. Guil, Meyer, Lube- 

enfis, Seminar R, philol. Sod. Commentatio librorum 

ymbolicerum exiehae noftrae urilitarem et biftoriam füb, : 
| i⸗ 


— — — — — 
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feriptionie serum piumäns;, ih —E Hesteria eiriasa 
Academiaeo G. A, ꝗ. Jan. 1796. ** 4-9 32* 
2) Ueber den Einfiuß richelget 
der Sünden anf die Beruhigung‘ * 
Eine Ptebiat über » Son 2, yı wie ann Sun 17: 17936 de 
auögefegten Preis erhalten bat, Bon u, 086 
Late; 8: 2 Bogen. : De wmhile er. es * fa: 
ntemae infpekionik € natuta rei et prindpät juris public, 
wem univerlalis, quanz-Germenici, rite panendis Gomnen 
ttioemgi, in eertsimine Kterarle cıvidm Arademize G 

. Ion. 1796 piaemio orhatain, ſeriput Car. Aug! —* 
wenn, Viteberga - Saxs. - 5 Dege. Hexr. Lad. 
Julii Böllerbeck, Hitleſiens, Seminæcii R. philol. Sod., 
Niſtoriao urbis *8 Gottingenfis beeuiacium, in et 
| tumine literario * praoinie urassa Gommertaien.. 
in Degen: | 
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=. Bermifgte Methricheen 


Boͤcherverbote. Bekannt iſt aus mehreten Racheich 
| tee, weite Schwierigkeiten der Brut Ber han dein Profeffet 
Berg zu Würzburg auf den Farſtbiſchof Fran; Ludwig 
gebalseıe Auerrede fand, und daR ſolcher innergam bes, 
tides nicht geſchehen durfte. Der Verf. hat daher ausısärts 
eins Ausgabe tetter Rede (Sa, ia det akaden. Bachhand⸗ 
. Au | , wife ar Hören 





te t weren 

u Nee Sricıe Übsik sen ** —R iſt In den 
— Berufen Ötmiien wer 

- Reifen Sıwch — —— 

—E in h Nriefen von Elamene Alois Zander, Tee 

tiälrathe ih Salzburg/ ꝛe. Erfter Band, —— 93,8.° 

im in has veroten. 
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zeuen allgemeinen deutſchen 
Bibliothek. 
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Beförderungen, , 
gi -. .. X L.. _ 
on den ofen zu Weimar und Gotha Hat Hr. Nach Chri⸗ 
an Wilhelm Hufelend zu Jena, ordentlicher Lehrer dev 
zueygelahrheit, wegen einer befannten auswärtigen yore 
—5 Vocation, eint anſehnliche Gehaltsvermehrung 
d ein Decrer zu einer Wittwenpenſion erhalten, iſt auch 
ner zum Herzogl. S. Weimariſchen Hof⸗ und —— mit 
egbehaltung ſeiner Lehrſelle auf: der Unlverſitaͤt, ernanut 
rden . wen 
Zu Gotha wurden folgende als Schriftſteller bekannte 
ren hefkyägzt: Kr. Negiftentor Juſt Chriſtian Frie⸗ 
ib Stu ‚ als Archiyſekretair, und Hr. Carl Jacob 
Isnfo, als zweyter Lehitsjekeetaie ben der Herzngl. Regler 
agskanzley; dann, Hr. Amtsadvokat Ehriftian Wilb. Ja⸗ 
bs, als Commiſſionsſekretair Bey Ber Oberconſiſtorxiälkanzley. 
Hr. Hofcollaborator Friedrich Heinrich Gedhard 
wde als Pfarrer nach Bienſtedt verſeßt. a a 
Der bisherige Hoffaplan bey ber König. —I 
Binover, Hr. Auguſt Ludwig Koppenftedt, iſt Als Sins 
intendent. nach Stolzenau verfegt worden -  '* 


Hr, Hofrath Feder zu Goͤttingen erhaͤlt die Direction 
es adelichen Erziehungakuiklitts, zu Hannovet. tuelches, mit 
ſchaffung der Pägen, auf, ‚Kpfen des. Staats, daſelbſt er 


er wird, Zu 
| mn) — — SB 
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Schafbqufa wurde Hr. ie Selcjor Sabicht, Ya 

ser zu Lohn, be einiger Predigsen ,: der 5 über 
einige Vorurtheile gegen das prafti;he Chriſteuthum, umd einer 
Abbandiung über Einfluß der Welber in den roͤmiſchen Staat) 
an die Stelle des verfiorbenen Rauſchenbach zum zweyten 
Teiungir oder Stadtpfarrer .erwählt. Diefe Triumdiri zus 
ei die drey oberften Stellen der Geiſtüchkeit ju Schaſhan⸗ 

en aus. 

Hr. Che. M. Bartels, Ueberſeter von Bailiy’s Ga 
fehichte der Aſtronomie, aus Braunſchweig, wurde noch im 


vorigen Jahre als Profeflot an dem Erzlehungseinſticute e 


Reichenau bey Chur in Grauduͤnden angeſtellt. 
* u, 


nm er - - 


' ‚... &hronif deurfcher Univerſitaͤten. 
‚Gärtringen, 1796. — Gr. ı. 


M. Neue Preisaufgaben für das Jabr 1797. Dr 
 sbeelogifchen Facultaͤt: ı) Die wiſſenſchafiliche: An 
er quatenus mendacium neteflitate extortum ( Nerblüge) 
Gecundun, praecepta dilciplinae morum chriftianze Iocam 
Babere poflit, dactis ſimul hiftorise huius doctrinae linea- 
mentia. 2) Dis bomil etiſche: Welches find die beſonders 
Bewegungsgruͤnde der Sitteulehre Jeſu zur Vermeidung der 
Wolluſt? Weber Map. 5.3 u; 


An zabl dex Studirenden zu Göttingen im Jabre 
2796. — "Um Oſtern. Die unſerm Lande erhaltene Ruhe 
und die immer. mehr verſchwundeue Gefahr eines feind.ihen 
Wederfalls hat die fernere Abnahme änterbrochen, und bie Aus 
zahl der Srupirenden wieder um Etwas vermehrt. 
Michaelis 1795 war-die, ganze Anzahl 
u Pr. Studizenden zu Bdrgingen: -— — 658 
ſiern 1796 bis zum ĩ aten May war 
die Anzahl: _ Fe 
"der Äbgegangenen  — \ im 137 
a che Alten, milde be . Do — © 508 
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Das Weihälrnig des gegemo detigen Sfterhelbeniahres 
96 zu Dem naͤchſtvorhergehenden Wetcyaellshaibenjahre 1795 .- 


ı \ 


nad) den einzeinen Sacultäten, folgendes: . '" 
wolsgen Mi; (1795) 144 Oſtern Cıras) 16% 
riſten — — 33838 — — 343 
edieiser — — 10 — ri 
atbematiker) EEE 
ilologen lm. 6 — OD, 


— — EEE 
Tcetalſumme 683 7215 
Iafich iſt die Anal der Studirenden, gegen die im Som⸗ 
ehalbenjahre, vermehrt worden ui 55. “N 


ı‘ 

Vermiſchte Liachrichten. 1. Das Andenken des im 
aͤhjahte 1796 an den Dlartern verſtorbenen hoffnungsvollen 
d allgemein geliebten Grafen de Saint Martin, aus 
annheim, bat bie Univerſttaͤt in einer eigenen Dentſchrift, 
Hr: Hofr. Heyne verfaßt hat, geehrt: Memurlam illu- 
tim: Caroi Theod, Imman. 8. R. 1. Cumitis de Saint 
artin, qui ante diem 30, Maii 1796 ad meliorem vi» . 
n deceffit, iuftis follengibus d. 11. Iunii perſolatis, 
ademiae G. A. Prorectur Chrifloph. Meiners cum Sena» - 
eivibus et pofteris commendar. Goett. f. 2 Bogen. = 
ant in eo omnia ea, guae in multis fingula tnagnam lau- 
m iavenili aetati pareie folent, eximiae animi ingenil- 
e diotes, amabili cum modeltia et morum fuavıtate, _ 
rdore, integritare, In literarum vero et ſcientiarum 
diis — quanta eius fuit induftria ;’ aflıdaitas. parientia, 
extinctus ardor! Das find die Hauptzuͤge, welche das in 
fer Schrift dargeſtellte ſchöne Gemaͤlde ausmahen, 2. Die 
oerſitaͤt hat das Gluͤck gehabt, in dem Sommerhalbenfabte 
es dreyfachen hohen Beſuchs gewuͤrdigt zu werden. ‘Dee 
te war von Gr. Koͤnigl. Hohelt, dem Prinz, Adolph von 
roßbrierannten am 2 2ſten Juniuc, ausgezeichnet Durch viele / 
eweiſe der zaͤrtlichſten Zuneizum; gegen die Secra : Auaus 
8 > Univerfität, welche die Studier Sr. Koͤnigl. Heheit ge⸗ 
hrt hatte. Der Prinz geruhete niche nur auf der Biblio⸗ 
ein dem Kreiſe dee verfammieren Drofifioren zu erſcheinen, 
idern and aın Abend einem Wall beyzuwohnen, weichen die 
wverfität verahftalcer hatte, auf welchem man Ihn mit ei⸗ 
m Gedichte empfiegngggg. 7 
| Ä (Mm) Zu 
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Bu-Deieein Triumphe begianet'den Jane 

Und Pauken und Horner erſchallen. oe 

N Dü, führe den Zug! O lag Dir nach heut, 

| Wie vormals, das Feſt der Brählichkelt, - 
Das Feſt ber Herzen gefallen! _ . " 


⸗ 

In dem naͤchſten Donate, am 31. Julius, reiſte Se. 
Könkgl. Hoheit der Kronprinz von Danemark durch Git⸗ 
tingen. Se. Koͤnigl. Hoheit wuͤrdigte das Muſenm Seine 
naͤdigſten Aufmerkſamkeit. Wenige Tage darauf, am ates 
* kam Se. Majeſtaͤt der König,von Preußen oͤber 
Pyrmont auf dem Hardenberge, eine Meile von Göttingen, 
an, wo Er Üübernachtete. Die Untverfität’bezengte dem Konigt 
daſelbſt durch eine Deputation ihre Devstion, welche die huld⸗ 
seite Aufnahme genoß, und die. gnaͤbigſte Aeuſſerung em 
pieng, daf Se. Majeſtaͤt geneigt fen, die Bibliothek und das 
Mufeum am naͤchſtfolgenden Morgen mit Hoͤchſtdero Beſuche 
zu beehren. Der König kam am 3. Auguſt des Morgens us 
.7 Uhr in Goͤttingen an, trat in Begleitung des Hrn. Gras 
rals von Biſchoſswerder vor ber Dibllothek ab, und gieng mit 
großer Leutfeltgkeit, die ‚Jedem Liebe und ehrerbletiges Zus 
trauen einflößte, dutch den Kreis von Psofefloren und andern 
Perſonen, welche fih bey dem Eingange der Bibliothek vers 
ſammlet Hatten. Er erinnerte ſich gleih Anfangs Buͤſchingt, 
‚ Ate ehedem auch ein Mitglied der hiefigen Univerſitaͤt geweſer, 
‚ und tuͤhmte den unermuͤdeten Flelß diefes Mannes. Nachhet 
untethlelt Cr fich mit dei damaligen Protector, Hrn. GR. 

Meines, Hrn. geb Juſt. R. Pätter und mehrern über meh 
‚> ‚zerleg Segenflände; auch mit deaf ehrwärbigen Sreife, Hra, 
zgeh. J. R. Boͤhmer, an deſſen Vater, den verdienſtvollen keh⸗ 

‚zer der Univerſitaͤt Halle, Er ſich zuruͤckerjynerte. Mon de 

Sibliothek gieng Ge. Maleſtaͤt in das Mufeum, und geruhett, 
Silch durch Hrn. Hofe. Blumenbach mehrere Seltenheiten 
‚wozseigen zu aſſen. Nachdem der König bis halb 9 Uhr ver⸗ 
‚weller hatte, gab Er mit den Worten: Er bedaure, daß Ihe 
die Zelt zu ſehr befchränft fey, Sein gnaͤdigſtes Wohlgeſallen 

‚im erkennen, und fuhr nad) Caffelab. Die Bürger von Sit: 
tingen haben dem Könige ein Gedicht uͤberreicht, worin für den 

Schutz⸗ den Deutſchland überhaupt, und inſonderheit umfere 

‚Gegenden in ihrer zufeledenen Ruhe, neben der welfen wnb 

‚värerlichen Vorforge unferer Regierung, auch Ihm werden 

ben, ehretbietigſt werebren: u 2. 
E.. nm" tt " 


Millfeummen hier, in Loptfiber Söpbeger Biker, 
er alte Tree eohut! 
ge diefe Flur und die zufriedae Hätte . 

n Mord und Haub verfhont! - 


Du eilteft elnft mit Deiner Helden Schaaren, - 
Sie vor des Feindes Sjoch, 
Vor Blut und vor Verwuͤſtung zu bewahren; _. 
And Du bewahrſt ſie noch 


Anch unſer Land erfuͤllt der Ruhm der Spaten, 
. Der Dich gekroͤnet Hat. 
Auch Hier gedeihn durch Deinen Sat die Saat: 
Ä Auch hier bluͤht eine Stadt! 


Auch hler erſchallet laut der Freude Sn 
Sr Did willkommen beißt! : 
>, Auch Hier zieht Die ein ans Volt eigeäeh, 
= ‚Dos Deine Welsheit prelſt 


. Kleine Särifien 


Uöttingen; Kusse Yachzidn ven der Bntftebung 
and. —— eg der Geſellſchaft vom Seeunden der 
Sentbindpungswiflenfcbaft, ‚mitgerbeilt von D. $. B. 
Dfiauder, ordentl. Prof. d. Arzney⸗ u, Entbindungsw. 
279. 12 S. 4. Dieſe Blaͤttergeben uns Nachricht von A⸗ 
ner Verbindung mehrerer Aerzte für den Zweck, nicht nar un⸗ 
ter. den Mitglledern der Geſellſchaft die Liebe zur Entbindunge⸗ 
wiſſenſchaft zu erhalten ; ; fondern aud durch armeinfchaftliches 
Demuͤhen die höhere Eultur der Wiflenfchaft ſelbſt zu. befördern, 


and alle neue Beobachtungen, erfuäungen und Berdefferuns 


gen einander mitzuthellen. 


Zeipꝛig. Recitatio phllolotie- faper Pfalmo LxV. | 


in Collegio philobiblico, Lipfiae Norkt, habita, 

‚ällad V. 5. R. C. S. V —— —— are 
noree gratulatur per C. F. Richterum, A. M. 1796. 46 
S. 8. Der Verf. haͤlt diefen Pfalm für ein zu Ehren des 
Konigs Saloıno verfertigtes Hochzeltgedicht, und unterniiunt 


aus diefem Geſichtspunkt defien Erklärung, die wiele Gebehr ⸗ 


fomtfeit an den Tag legt. Auch ifi-eine lateiniſche fomeht, eis 
‚sine deutſche Uebetlerung beygefuͤgtt. 
| AM m) 3 Bde 
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u Zermsdorf und Anton ih © örlig Ad FR der 
Ph 1796 folgende neue Bucher herausgekemmen: 


Anton, K. G., Geſchichte ber Deutſchen. ‚Ein Handbuch fir 
Schulen, 8. 10 Gr. 
Anekdoden, Interefjante, für Aerzte und Nichtaͤrzte. Zur Der 
lehrung und Unterhaltung. 8. 20 Gr. 
Driginataufjäge, In Erzaͤhlungen, Gedichten und Dialogen, 
von Lafontaine, Mnioch und andern Verfalfern. 8. _ 16 &. 
Ovids zehnte Hernider. Ariadne und Thefeus. Mit Einiels 
tung und Anmert., als Probeflü einer neuen Ausgabe ab 
‚ler Herolden, von D. € 8. Beder, ges. 10 Sr. 
Pfotenhauer, Dr ‚ dorina proceflus cum germani- 
ci, tum praefertim faxonici elec oralis ; Vo. LP. L. 
gs maj. a Rthir. 8 Gr, 
Saint Pierre, Betrachtungen ‚hber Ve Natur; aus den 
Franz.; tr B. 8. ı2 ©r. 


Die Beritrungen.dea menſchu chen KSedens; oder: fo madt 


eg die Liche, von Selchow; ater Band, 8. ı5 Sr. 
Moustefself, Lan Banfkiict, aufdak Jahr 1796; ra Stat, 


Sitvve uͤrberſicht der Berrapgemicrel ge ploͤtzlichen ea 
‚gefahren, Bol: 1 Gr. 
Der deutſche Hre; ıfer' Theil, Vom Verſaſſer der Om 
meiden. 8. ». Miäle. 
‚Meder die Duntelpeit der Äitehen bidiſchen Soſchichte und % 
” Urſa chen derfe lden. 8. s&r. — 


| das Beben Stiedriche des 3 ten, Koͤnigs vom 
Preußen, iſt ſeit einiger Zeit auf mauderlep Art bearbeittt 
worden. Dem ohndeachtet fcheint das Publikum', nach der 
noch Immer fortrdauernden Nachfrage zu fchließen,, Die vom 
Ken. Prof. Fiſcher in Halle: verfaßte Geſchichte Friedriae 
‚nes Zw: vorzuziehen. Und gewi verdient and Keige 
"von vey al des Dastieune mebr, als dieſe. Die empfiehlt 
ſich een fo ſehr durch Reichhalligkeit und Jutereſſe des Ins 
halts, durch Treue, Deſtimmtheit und Lebhaftigkeit der Dass 
ſtellung, als durch einen prunkloſen, allgemein faßlichen Ber 
trag. Hm den weniger Bemittelten den Ankauf dieſes Werkt 


' zu erleichtern, und ihnen eine eben fe nuͤtzliche, nie angenehme 
Unter , 


a ‚ no. r) 


. 


⸗ 


— — — — ——— —— 


erbeten u vhs, net Viele Buch von 
Kehle. 12 Gr., als den zeitherigen Ladenpreis, auf ı Mrbif, 
rahfehen, und iſt ſolches von jeßt an bey uns und In ‚allen 
uäpandlingen a baden. Serie, im Auguft 1796. 

* 


u * + 
" Bermifäre Nägrigten, 


achteag rs Brumbeys GSchickſal. Der Prediger 


rumbey aͤuſſerte ſich, nach, feiner Abſetzung, ſo laut und ver⸗ 
zgen. gegen die koͤnigliche. Regierung und das Couſiſtorium, 


Bd man fi endlich genoͤthigt ſah, feine Schriften zu verbie⸗ 
n, und ihn felbft ans den Preußifchen Staaten zu entfernen, 


r nahm ‚hierauf feinen Aufenthalt in der Saͤchſiſchen Stadt 
Jaruth,, 6 Meilen vom Berlin, wohm feine Freunde und 
nhaͤnger hierauf häufig Wollſahrken hielten, die jedoch bald, 
yes, weil die Sache alltäglich wurde, oder aus" beſiter 
eberzeugung feltner zu werden ſchlenen. 


Keffings Denkmal it am aoſten Julius auf dem Pins 
m der Vibliocher in Wolfenbůͤttel, in Gegenwart det Künfte 


4, Ka. Profeffor DEU aus Gotha, wirftich errichtet wors ⸗ 


" Dean wird ee, um ed nor den Antafungen des Muth⸗ 
iBene und der unvorfichtigen Neugierde zu ſchuͤtzen, mir ei⸗ 
em eiſernen Gieterwerk in einer meßigen Entfernung eins 
stießen, fo daß es den Angen der Boräbergependen dennoch 
lche entzogen wird. 


Berlin, 1796. Hr wird bey der er. Mikelaikieche 
ewoͤhnlich Häbrfich nach Endigung der Öffentligen Katechiſa⸗ 
onen iu den Faſten eine kleine Schrift, aſtetiſchhen Inhalts, 
n die Katechumenen aid anch an die Schuͤler einiger hiefts 
em oͤffentlichen Schulanſtalten ausgerheilt. Die diesjähriee 
atte die Leberfchrife: Weber Den Werch dee Andacht, 
r 9 darin unterſucht o. worin wahre Andacht 
14,77 ' ‘ 


Dr. Kebger, Eharitr Caſſen Rendant in Berlin, 


HR anf Praͤnumeration ein Wert unter dem Titel berausge. 
| J en: 


Vermadorfu und Anton, . 


/ 


En 


im: Verſuch, Ge Redeſdtelbmng der dentſchen Erradhe a 
einfache umd unverwerflich richtige Grundſaͤtze zuruͤck zu Grin 
‚gen. Der Pränumerationepreis if 16 St. Cour. 


sr. II. W. Schleuen, Kupferſtecher in Verlin 
bege woͤchentilch einen Segruſtend aus der Natut geſchicht 
Oetav. Diefe Abbildungen find ausgemalt, und bald aus 
dem Thierreiche, Bald aus dem Pflanzenreiche gewählt. Dem 
Vernehmen nad) wies Hr. M. Stein, Dilglied des Sewl⸗ 
nars, für gelehtte Schulen eine weckinaͤßige Erklärung ders 
felgen ausarbeiten. B Sen, Buchhaͤndler Francke kann 
man die vorhandenen A drücke in Augenfheju nehmen, Je⸗ 
u Blatt koſtet N er: und der. ſchwatze Ab⸗ 
rud 9 


. Berichtigung. Im 3ten Eike ber Neueſten frich 


ſchen Nachrichten von 1796, ©, 23, 24, wird das Commu 
nionbuch Freunde und Varchrer Jeſu, von Karl Aus 


dolpb Richter, Deſſau, 1795. 8. beurtheilt. Es helßt tar 


— 


ſelbſt! er hertſch darin ohne ſchwaͤrmeriſche Sefühle, oder 


„Worte ohne vernünftigen Sinn, und ohne mofterieufen und 


fo viel ſinnlichen Ausdruck, als ehemals in des Verfaſſers 
wiu Dauzfg herausgegebenen Predigten, Würde des Ehtls 


ftenthums, u. ſ. w.“ — . Die, Stekhförmigkelt der Namen 


bat eine —* felung veranlaßt. Der Verfaſſer des Comm 
munionhnchs iſt Prediger an der Koͤllniſchen Vorſtadts⸗ oder 
Sebaſtiauskirche, und hat keine Predigten in Danzig herau⸗ 
egeben. Dieſe find vielmehr vom Hen. Karl Hriedrich 
Kichter, erftem Prediger der Lutheriſchen Gemeinen Sep der 
Serufalems» und neuen Kirche in Berlin, verfaßt, weiche 
en Prediger ab —E ——— vos 
Danzig fand, wo er 1787 im weichen Verlage Font 
ges: Predigten an Religionsfeften, welche in des 
nigl Preußiſchen Sioaen seferene werden, her 
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Juttiiſ gemztiatt 


der 


zeuen augeme inen Bea | 


Blibliothek. 


F No. 39 1796. ” 


En 9772 


| — und  Ofernbepigungen, 





Der frangöftfche Prediger, Hr. Ancillon, If zum Math; sw = 


Am franzoͤſiſchen Obereonſiſtorlum zu Derlin ernannt worden, 


Hr. D. Gros dan Urach, Verfaſſer einiger mit Dive 


A aufgenonmener Abhandlungen, ift ale ordentlicher. Dros 

pe der Rechte. he Erlangen gerufen werben, und Kr. 
afrath Alldebrend, ordentlicher Lehrer der ——— 
— * ‚per ee Stelle In der philoſophlſchen Baknitde 

it 


ten, Aufteoge,. Technologle zu ihren. 


efannite Gchriftftefler, Jobann Jakob Celle; | 


Die befleidel Stelle; ale Meniernägsdicektor m 
ie ebergelegt, und fa nach Auſyach begeben, wo 
ai 


zZu And ki Bern ee u und Rechteleh⸗ 


WBeber und moiuor in Berſidern ven faͤeſtuchen Hofe a 


erichts etnannt worden. 
dem fuͤrſtlich — den Ohm iu Darmfadt 


gierun — Storffbäufen, ' 5 
send. des iteftorlum,, und Ba nd Son ber Landesa 
—— M Meri 3 r Bortbauſen, 


ac Aß⸗ſoret ethak n. 


— 
Pe 


' 
4 
— — — 


 . 
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' BE 13. ,Apelt 1796, farb 18 Karl Wilbelm Pörnes, 
D. der Arzneygelahrheit, —55 Saͤchſiſcher — 
und Chemikus bey der Porzellainfabrike „® ee 64 
yeah, Das Publikum kenut · iin. ale dan Verfe 
| edener chemiſchin Schriften, unter welchen die 
Faͤrbekunſt vorzüglich geſchaͤrt ei 


Am ıöhen Aplil 1796. ſtar gi: 

hann Iriedrich — A der zur 12. DI 

: 30 Jahre alt. Außer ein Paar juriſtiſchen Otreitſchrijten, 

- Harman audy von Ihin:. eindge muſttallſche ‚Arbeiten , vos «® 
"eben fo viel Talent als Neigung beſaß. 


In eben diefem Monath ſtarb auch Hr. D. NOiibelm 
fündel Ba ee ein ſehr —A u 
u 5) gt $ 6 Gr, au 
— — Ft We dem Sufelanbifeen 
' —— praktiſchen — sen. Sein AR 
map 33 | 


. i 
' Am. sten Diep ſtarb 23* 
m⸗m w nm —* — EB cher 
rialaſſeſſor und. erſtet Profeſſor m. Spmnaflsm Due m 1 
BERNER 
- Mine ungen,a r er en lexuen: 
mehrere Agıung erwarben ihm —* Verdienſie, eis San 


ann, 

Er 2 ge —* * AR: 

" ep con, oͤhentlicher ordeget ter der 

nen und —— — RE 
abre alt. ©. F 

taten: Jutzſus hien wit &ei be Pbk 
Hipp ans en Sl n ** dr » Selm 


- aſſel. geheimer Etatsminiſter, Dräfdent des Oberappelles 
usgerichte zu Caſſel, und Eurator der beyden Caffellichen 


Univerfichten ‚ vole auch, Ritter des Seifkhen golden Liwew 


oͤrdens. Er erreichte ein Alter vo Jahren, ums iM a6 
Schriftſtefler durch deu — — —öä 
den er noch als Veyſtber des Koemmerüttiats eg 
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3 tram / nh die brätnhlten Ahrınkfiungen vnd ⸗ 
urn wicht über mei Lob. erhaben wären 
‚, In —S Anflokten wären vom ·i. ABel ir 3. 4 
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BER — dfe um ep pärde. 
cift Hank? fe "curporibnie: Yakka —* 
a —* aſica ‚ubictvntione: ‚gar au," 


Sem; Apart feinen Sftenkti ala 
nsie Kari —** —* Su 
andiung: 

Bensichre der: — — im —— — 
Hide Seughrigteir. 1786.44 86 |... at J 


Den Ar: April vertheldigte BD. Yobanı FOREN 
ortis Yon Cffershaufen, Phyfkus ver beyden Whejburgb 
hen: Oberaͤmter Arnflein und. Berne, anseriekm-.@äne 
us der Arzneytgedahrheit, untet Des Morfib des Grm. Pref. 
Beituamn, und erhlelt hietauſ die medieiniſcha Detroit? - 

Bei; Praͤſes ‚eröffnäte Vie —8 mi: Abi. 
Ing ne Fehlers : Bebee Den Ässheplichen Latzen bee . 
kingepfianven ‚und Hr: Moſitue Warterius —— 
— * — heraus, unter dem Tel Der xafliter 
æ ſaniiau inhucha roborisque virilis fonte. #,; ee 


Den 36, April erbjele St. Jobänn Martin Nebhots, 
ME Kiſſingen, die Mepfeintfche Dortörwirde, unterm Vorſig 
86 Hru. Hofrath Gutberlet, nachdem es thele⸗ land J— 
maineiſ medieina ·nertheidigt hatte. 


5 Der gen Med veriheiligte Ir Adam Joſep Zu 
—* and aßeti Theilen der Jarisprudenz, und erhielt 
Merauf die akadem ſche Waärde eineg· Kanbldaten m 
Die Abbanpiang , die der geifkliche Dar * Ye, Gem 
WI, bey dieſet Gelegenbeit feizd., hanbelt : de ro re 
ia Capitulorum Germanlat, 56 mE we 


Den-28. May erhielt Hr. Sriedrich Rarl moditu⸗ 
mes Dostorwärde, unter us Sn. Hoftath Sie 
orfib, 


VBoey Gelegineit zwoer phlloſobiſcer Dilbntetduen 
im hieſtgen Gymnaſtum, gaben die bepden Hen. Profeſſoren 
Merz und Straßberger, imo Abhandlungen brrane: erſte⸗ 
ter: : de ptineipie Eihices ‚3% LBrron 
ie nfa ‚udn Beni‘ “ analogiat i in machefi, 2 B. . 
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ı ,. Schafbaufen, VBey Einweihung das neuen, der lw 

telnifhen Schule gerribmeten, Gebaͤndes, hielt Hr. Rectet 

ob. Jacob Altdorfer die herauf gedruckte Rede: über 
eu Vorzug der Sffenrlichen Erziebung vor der Prb 

vnterziebung in einem reyublikaniſchen Stante. 1795, 

$,, die Ihren Gegenfland mit vieler Gruͤndlichkeit abhandelt. 

Das neue Schulgebäude verdankt mittelbar feine Entikebung 

dem Drofeffer der Mathematik und. Phyſtk an dem Eoflegir 

Humanktaris zu Schaſhauſen, Hru. Ebeiftopb Jeseller, 

einem Manne won raſtioſer Thaͤtigkeit, uneigennuͤtz iger Ned 

ſchaffenheit, einem entſchiedenen Feinde aller Wigbräude, die 

- $E.. ſo wie alle feine Plane, mit einer Beharrtlichkeit verjclg 

te, die au Hartnaͤckigkeit grenze, dahzer es ihm aber au 

aicht an Feinden fehlte. Unter andern bewog er auch deu 

Schalhauſer Magiſtrat, fpmohl Durch feine Vorſtellung, «is 

durch eine Schenkung von 10000 Fl. zur Erbauung eines 

MWayſenhauſes weran es dem Staate um fo mehr mangelt, 

als das vorhandene Wapſenhaus fuͤr Maͤdchen wegen feines 

Eingeſchraͤnkheit und mangelhaften Einrichtung jenen Namen 

kauim verdiente. Jezeller fand, ehe der Bau feines Yaye 

Senhaufes vollendet war, fein Lebensende durch einen ungläde 

lichen Fall von dem hoben Saͤntis, einem der hochſten Ape 

penzeller Gebirge, und nad) ſeiuem Tode wurde das Kam 
galat-ausgebaut; allein dee Magiſtrat fand unthunlich, iur 
feine erſte Beſtimmung zu laſſen, und gab ihm vfeimehe bie 
riner lateiniſchen Schıle, weil das vorhandene Gymnaſten 
ganz baufäflig war. In diefem neuen Gebäude IR aud Ye 

Duͤrgerbibliothek aufgeſtellt, und bay Mertor nebſt dem Leh⸗ 

ver der dritten Klaſſe haben darinne ihre Wohnung. — Gen 
‚  bem Eapital Jezellers ſoll eine andere feinem Zweck grundfe 

Anmendung für Walfen gemacht werden, 

Kauban. Bey der Säuifeneriiihkeis, die ſaͤhrlich dem 
14. Julius zum Andenken der Feuersbrunſt vom Sp 1760. ge 
balten witd, ſchried Hr. Conrectot M. Se. X. 7 
inlabdungsfchrift: Ruekerinnerung an die frübern iateiti- 

‚ fchen Po&ten der. Oberlaufitz, 8. 19. 1796, und be 

lchaͤfftigt ſich vorzuͤglich mit dern Wunſche, eine pweckmaͤßige 
Auswahl ihrer Gedlchte veranſtalter Ju ſehen, deren Mugen 
er darzulegen uud zu zergliedern ſich bemüht. 


————— — 


"gntettinemibtage” 
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deuen allgeme inen deatſhe 
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.. Beſoöͤrderungen und Ehrenbezeigungen. 


err Graf Ludwig Auguſt von Mellin, za Riga, ‚Ber 

Sgeber des vortrefflichen Liefländifchen Attas, vorheriger 
tlgaifcher Kreisrichter, dann Aſſeſſor des Gewiſſensgerichts; 
t zum Director und weltlichen Präfes des Oberconſiſtoriums 
Lieflanb ernannt worden. 


Die von uns angezeigte Befoͤrderung bes M. Dols, als 
Nrector des Schnilehrerfeminarlums zu Dresden, iſt niche 
ar ſich gegangen; fondern es iſt bey dem erfterm gefchehenen 
Intrag gebliegen, Indem der Bisherige Director, weicher au⸗ 
erwen deſordert werden follte, feinen Poften behielt. 


Hr. M; Hofmann, Tertiss an der Thomasſchule zu 
* ‚ {ft pro emerito ertlaͤrt, und fein Amt wird einſtwei⸗ 
non fenem Collegen, Hrn. M. Reichenbach, verwaltet, 


kan Hofe, Regierungs» und Confiſtorlalrath Hr. Chris 

Han “eintich Ludwig Wilbelm Spiller von Mitter⸗ 
erg, zu Koburg, hat den Charakter eines geheimen Regle⸗ 
ingsrarhs md der Hof» und Kommerrath, Hr. Johann 
—* Bühl, den Charakter eines geheimen Kammerzathe, 
rhalten 


Der Dr. Senwatfuperhitendent Ewald, in eimeid 
at den an ihn ergangegen Ruf zur zweyten Predigerſtelle au 
er St, Gtephauikirche in Wera gramm. Er erbin IJ 

0) 


worden. 


drjte zum Sprenmisgliede aufgeriommmen worden. “ . 
S. D- u Doͤllinger, d. I, orbeukticher Mint 
chet u der Phytiofogie un Botanik 1 Dambetg, dur 
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Sachete Geſelſchetten. 


Vie marhematiſh  pbpfiinlifcbe; Geuſas 
Erfurt, deren ſebiger Präfes Hr. Profeffor Siegling, [97 
und beftändiger ecretait Hr. Profeffor Tromsdorf #, 

hieit den agften aliuniie exfie öffentliche Gipung, Im web 
er Hr. Prof. Sterling, d.4., eine Abhanbtung vorn: 
übet. don Vorzus der U 
Shaiten, in Anlehung. d 
Anlat zuerſt von dem We 
Ang die, Mashematik. mi 
Selbe Hefprdere, welches v 
se; es wurde daher and 
Shen Diethode von der pl 

dm entwidelt. „ Bey 
egelbach. der Gelell 

Schridetunſt· Bberrek 

‚gehaltenen Werfatumbun,, 


"U Dr- Profeſſor Weber, ja Rt GE on ee 
uondlcenden (haft Schtoeli Arge und Bene 


"nach dem Origingks ee 









hab. 5) Dn Ye in. rm bar 110 dem Kolln 


De ude. 3) Der Eymer in Erfurt enthält 3412 n 
urter Enbttzoll, oder 144 Noͤſel Bier » und 168 Moͤſel Weine . 


maß. Ein Gefaster Moͤſel CA. 38 Zoll) deſtillirres Weſſcz 
v6. 2a 3 Lord, a4 Dieunig Erfustifh, bey + 13% 
Beamıpus.. : 4) tiſches Malter iſt aleich 10 Eymern, 
der 54720. Subikzslen und wird zu. 48 Megen gerechnet, 
Ne. Rebe, ziden. häte so Niſel à 38. Eubitgoll, oder 

ã gehäyfte —8 Elm, vos Srufe bebe ayten 
m bier nicht — 


Preisaufgaben der Oberlauſiner Geſellſchaft * 
enſchaften. Sin der am Hten April 1796 gehaltenen 
mumlung diefer Geſellſchafe wurden ‚elgende Brogen auf 
Wh X Durch weiche Mittel if} bey dem 
auftisifeben Aandvolte die Abneigung vor dem Sol 
—— zu vermindern, und wie kann durch 2ik 
ng in böbern und niederen Ständen die Ausbildung 
— — Dienſtpflicht befoͤrvert werden? Auf die beſte 
Beantwortung dieſer Jrage find Pier Dukaten geicht, 
der von jeber su Deu Murca orientalis, 
cf * und Bselin, oder der heuti⸗ 
Oberlanfigrt' Den Banmesum, Des⸗ Data 
ae RAN R nn ! 
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oenendhe — 


Amitvt zum Mterricht junger Wlichen zu * 


toner Auszug aus einem Driefe. Böringen, dos 
uff 1796, —. Wiſſen Sie ſchon, daß volr — 
— Lerllehren werben, und daß fhn ber König, aus 
ieg-Anruhe De&:akabemifchen Lebens hinweg, in eine Stele 
rſetzen Vied, wo ihn far praktiſchen Lebung der Brundfäge 
F wenn. Emlls nr Amt ſeidſt hindeiſt, das far ohne 
eh und Neigungen —— 


ae —— perhaͤlt ſich, fo welt fie mir jetzt bekannut 


wm melßges, wie @ie Rd) etiauern, fein 
LG: 1) See | 5 
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” 
) — 
en, vor. Er gab darin Tolgende Beltimmungen 


2 A ee — — — 48 Pariſer Bupı bie 
e Che ober ? In en A es Ehen 
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323 —— om 
abweſenden Churfuͤrften beſtandig anen vollen Hofflaat unter 

haͤlt, zählte dahin auch vierzig Pagen, die zeither zroar im 
verſchiedenen Käcern von Kenntulſſen Unterricht erhielten: 
‘ Allein, der ganzen Einrichtung nad, eben fo wenig, als Me 
khyre eigentliche Beſtimmung erfüllteri, für die Laufbahn, web 
‚de fie nach vollendeten Pagenjahren antraten , 

gebilder wurden. Zum wahren Gewinn für dad alfgemeiue 
Beſte, behielt endlich die Betrachtung jener Maͤngel bie Obes 
Band’ über die Gewohnheit und das Herfommens bie Pogen 
—5 gaͤnzlich abgeſchafft, und dafuͤr eine Auſtalt für den im 
terricht des minder beguͤterten Adels errichtet, Dee jene age 
ſtellen vorzoͤglich zu ſuchen pflegte. Die Anlage It auf wien 
Zoglinge (fo viel waren auch zeither der Pagen) grmades 
diefe theilen ſich aber in zwo Klaflen, von weichen bie em 
3a Civil» (bürgerlichen darf man bier wohl nicht fagen?) 
Bedienungen, die audıe zu Militairdienſten geblidet wer: 
den foll ;.und bey der erſtern Klaſſe It He. Hoſrath Feder zum 
Director beſtimmt. Fr erhält 1200 Rıble. Caffenmünge Se 
halt, nebft —F Wohnung und. andern Vortheiſen. Dig 
.  bod der Eifer für Ausbreitung des Guten dort die geminfde 
ten Fruͤchte wagen! / W6 
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Gekonomiſeh. technslogiſthe Entyklopadie, ode 
allgemeines Syſtem der Staats: Stadt⸗ Haus: und 
Aundwinhbfdraft, und der Runftgefchichte, in alpha⸗ 
besifcber Ordnung, von,D. 30. Beorg Kruͤnitz. Gie 
bensigffer Theil, von Lehm bis Zeibregiment. Det: 
Kin, ia dee Buchhandlung des gehtimen Commercien. 
Katba Pauli; 45 Bogen in gr. Octav, 2ı Aupfertefds 
- af. 45 Bogen and dem Bildniſſe des Ken. Prof. von 
SEggess, in Kopenbugen, auch dem Dedicatiousbild⸗ 
He des Markgrafen zu Baden zc. Carl Friedrich 
ochfuͤrſtl. Durchlaucht. Da die Einrichtung diefes ak 
Dentichem Fleiße gearbeiteten Werkes bereits jur Genuͤge be 
faunt, und deffen vorzüglicher Werth entſchieden iſt: fo wird 
4 hinreichen, von gegenwaͤrtiger Fortſetzung die wichtigſter 
— Auffaͤtze zu bemerken. Kehm, deſſen chemiſche unterudn 
21 Ba . - . . . .. 8 
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 Meisihk Werfütkse genen Die Cape Map dem anne 


achten Eimiturz derſelben; Bertachtung des Lehmes, als 
es HOauptbeſtandthelles diebet Meder, ober dye ſogenannten 
rhmbodens; vom Lehmbrennen und Gebraüche des rohen 
eones zur Dungung; Gebrauch deſſelben beym Bau, jum - 
Zermauern der Bruch⸗ und Ziegelfteine In und über ber Erde, 
a Aufführung. dee Feuerroͤhren, Backofen, Schmiedeeſſen ich _ 
um Ausfachen der Wände, zu liegenden Fachen oder Lehm⸗ 
echen, zu Scheuntennen und Uefterichen In’ Stuben, Kam⸗ 
nern und auf Getreideboͤden; zu Mauern sur Binfoflung der 
Wehölte, Börten und anderer Bezirke, oder‘ fogenafinten Wel⸗ 
erwaͤnden, tie auch Zu ganzen Käufern von einem Sweckwerke 
och, die oft noch ein anderes von gelehmten Fachwerke im  - 
ven ;. fu getröcneren Lehmpiegein oder Erhinpapen: zu ab .- 
kampften Mauern, Oder an einlaen Orten fogenannten Gtaͤm-⸗ 
elarbeit; und endlich zu Lehmſchindeln zur Bedachungz zuletzt 
roch · von dem Schaden des Lehmes fuͤr jedes VBieh, beſonders 


Pferde und Schaafe, wenn ſie ihn in dem Kutter bekommen, | 


Bebmilein, ein Kalkſtein, der atıs ſchußpeluartigen Theilen 
heſteht, defien Ylarurgefihichte und Gebrauch. Kehnin, ein 
Fontoliches Amt, umd ehemals sis Dearähniß der Churfürkten 
bon Brandenburg, und, wwegun des Moͤnches Hermann Weiſ⸗ 
ſagung, merkwuͤrdiges Kloſter in der Meittefnast.:: Kebr⸗ 
kontrakt, nebſt Formular davon. Kebrgeld, "Aebriabr: 
Michten; die der Meiſter oder Lehrherr waͤhrend dee Lehr⸗ 
re gegen ben Lrbrling zu beobachten hat. ebre, nach 
ben verſchiedenen Bedeutungen Diefes WertegKongbegation 
bet Priefter von der chrifilichen Kebre Hi Frankreich und 
ta Italien. Zebrer, deffen allgemeine Eigenſchaften in Yu 
fehung des Beiftandes und des Willens. Kehrling, vom 
Sreps oder Rosiprechen derfelben,, den Ceremonlen dabep, ib ˖ 
ver Pruͤfung and ihren Probeftüden. 'Aeib, nad den. vew 
ſchlebenen Bedeutungen diefes Wortes; -befondersimenfchlis 


her Leib, deffen Vorzug worden -Ihieren-,.. Nothwendigtkat 


und Mugen; ' Keibeigenfchaft, . deren Verſchiedenheit. 
Kennzeichen, Erwerbung, Rechte und Berbindlichkeiten ; Wer 
ſchaffenheit in verfchledenen Rändern; ihre Schaͤdlichkei, and 
"Baß fle asjufchaflen fen; Maaßregeln, weiche die hochſte Lan⸗ 
Tespolizen wegen ber Lelbeigenfchaft. zu nebtmen hat, wenn 
diefelbe beybehalten werden foll; Einrichtungen, weiche biefen 
wegen in Sclefien gemacht worden find; Beyſpiele anfgelfs: 
bener Lelbeigenfhaft und dechatz rannnene Verotdnungen in 

a 0) 3 F sine 


——— 


96 u ablegen - 
Anden. 


dhiteen ‚Kulbgebinge, sbir-bus Wültiumn, de 
Vurerdatt , welcher von dem Ebemanne feines rechtmäßigen 
Edegattiun ausgilent wird, um davon nad) feinem Tode an 


— pair Genen, was in Anjehung deſſeiben bep 


beyen haben und nledern Abel ed, und bep 
onen -Nethtens @ Din. Preis 2 * 


4 ie —— Der Tor. ©. . 


In Paris vom efemeligen Wobllahtteareſchuß zum 


| Das 
Wetten. ser neuen Guͤterbeſitzer veranfaltete gemeinnägise 


andbach der Landwiribſchaft für alle Srände, edes 
Tehre von der gefammten.Land« und Cartenwizthfchait dent⸗ 
Un entworfen. Zweyter Band, welcher bie Lehre von dee 
Daumzucht, von dan Gewürz und Handelskraͤutern und von 


der Biehindt hält: Berlin, in der Buchhandlung def 


geb. Conmerz. Rache Pauli. gr. 8. Da bie Einrichtung dies 
ſe⸗ Bere ‚aus der Anzeige des erſten Theites bekannt if, 
au das Publitum dan Werth deſſelben durch gute Aufnahme 


omrkannt batı So wird eine naͤhere Anzeige des Inhaltes ge⸗ 


nenwaͤttigen xweyten Theiles zur Enupfehlung defiriben Poker 
end ſeyn. Im fünften Abſchnitt, der den Garten⸗ und 
Vofibäumen.gersiömet ift, wird, nach vorangeſchickten ae 
Fenrrinen Begriffen, von bene zu einer Baumſchule € 

den Deden, von der Ausſaat der-Kerne, Erziehung der 


AUnge x, won Wertung dr Baumkuͤtte, des Dan 
- ra. des Boummachſes, von -Anleguns der Baumſ 


Deutizen „. Topuliren, Pfropſfen and deſſen verſchiedenen V 
edrungemethoden, men Mostpflenzungsasten edler Ob 
ebne-Dfsopfung durch Gchnittlinge, Ciafeger, Kerge xe., voR 
VBerſetzung der Bäume, Be auf £ 
Seanort und ſernere Be u. von der Anlage der ausg 
—8 ſewohl nach der. Syunnetrie, als ber eb 
Beſchaffenheit der beſondern Obftarten. gemäß, von ken 
——* der Baͤume, won Zuesrabkumen, Spalierbaͤnmen, 
Drengenbäumen ‚ hechfänamigen Obſtbaͤnmen und Stauden⸗ 
Geroächfen,, nis: Apfelbaum, Wirubaume, Quittenbaum, 
Wifpei» und Aprrotenbaust , Gpelerlinzbaum,, Atlaskirihe 
Korneffiefhbaum., Pfirfhenbaum, Aptikeſenbaum, Kir 
baum, Dflaumenbaum, Kaſtanienbaum, Mandelbaum, 
Baum, Daſelnußſtande, Monlbeerbaum, Weinſtock, Jeban 


| —— Stachelbeerſtrauch, Feigenbaum, Himbeet 
Etauch unb Hambuuteuſtrauch, 


‚sthanbels Der ſechſte Ab 
—* 


* 4 
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A rc Sen Unhtiigen Sflungen; röriäge zuden werhefkri 





Benen nicht —* aan, doch aber Ag Br 
theil gebauet, und ja deu Manufafturen, —— Pain 
den, ber Arzurhkunſt ü. ſ. w. gebraucht werden -Einnen,:u 
. den Rain Bewän und andelskraͤuter erhalten, 


Ben Tobak, den. Hoßfen, en Flache den Hamf, den: Sa m “ 
”. 


den Saffran, den Anis, die Faͤrberroͤthe ( Krayp), dns * 
pn. den Waid, den Kuͤmmel (Garbe ‚oder Karbe), dei 


rehmmel; Dill, Fenchel, Corlander, Nekkberin, 


BSypaniſchen (Taſchen⸗ oder Schoten⸗) Pfeffer und Rhakatber 
Du Veſchluß naht der ſtebeute Abſchnitt, von der Viebh⸗ 


vducht; worin Aber eigentlaich nur vorn gahmen Vieh, welches 
Mm Ackerbau unentbehrlich iſt, und mit demſeiben, vermoͤgr 
Duͤngers, in nochwendiger Verbindung ſteht, als: der 


Pferdezucht, der Efetözuche , der Rindviehzncht, Schaafpleh 
. kart, Ziegenzucht, Schmweintyucht, Federvieh zucht ums Wie 
nenzucht die Rede if, Durch das hinzugefügte volliänbige 


Sach⸗ und Borteegifier zu beyhen Bänden wird die Brauh . 


dartelt diefes fo reichhaltigen und näplichen Werkes nat 
f&heinfich, rieichtere und beſirdert · De Preis für. vom 
inte * 3 The. | 


an Di Dan auliſche Duafanbtung im Berlin la jest. u 
uch aus dem Franzdfifchen ins Deutſche übeefegerr 


# on erObfervations fur les Malndies des Animaun 
domeltigues, avec les Marques de les guerir, de les pre- 


Terva et tes conferver en Sand, de legmuliptier, deleg 


«lever avec vantage/ er de ndıte moint ızompf, 


leur achkt: Guwage: urile aut: Gens: de. in Campagne, 


ze er redigt par uneSocifte de \euttinainss pratlicieng 


= Vol; gt.8. Der deutſche Titet wird foyn: Volkdnpigen 


ndbuch des Diebacnertamfi, ‘oder Veutlichen Unt 
weiäht, wie man Pfekde, Hornvich, Schaafe und and 
sausıbiere: fo itig erziehen, vertnebten, greſan⸗ 
erhalten, und in Keankbeiten gebörigbebandeln müfle, 
TTebit Anweifung, was man. beym Ankaufe darfelbeg 
‚3a beobadyten babe, um niche Binte zu · wordem 


Men Kandleuten, Paͤchtern und Gutsbe tzern zum De 


Ven verfaßt, von einer Gefelfchafe praktiſcher Vieh⸗ 


* in Paris; e Dände, gr. 1., als die Fortſehung 24 Ä 


in vbiger Buchhandlung kuͤrzlich herausgekommenen, 
Paste vom chemaligen- Feine —— 


J 


222 Zn 
der Landwirthſchaft. | 


f 


Schrift und Dernunft für denfende Chriften; vos 
D. Gottlob Auguſt Baumgarıen »Erufigs, Eonfifio 
rialaſſeſſor und Stiftsſuperintendent in Aierfeburg 
Viertes Bändchen. Berlin, 1796. In der Buchhand⸗ 


lung des gebeimen Commersiencarbs Pauli. Naq 


ner Burgen Unterbrechung folgt bier bie Fortſetzung einer 

Schrift, die auf allerhoͤchſte Werfügung Sr. Maieſtat des 
Köntos, durch Tin bochnrelsliches geiftlihes Devartement bep 
allen Komigl. Hatremar-.. hen auzafchaffen befohlen il. Ge 
genwärtiaer vierter Tl enthält die 14te bis ı zre Abhandı 
iung. Die rate bettife die Kebre von der Vorfebung 
Gottes; die ıste Abhandlung iſt über die Kebre vom dem 
Engeln; die ıöte über den Urfprünglichen Zuſtand des 
Wienfcben; und die 4 7te über die moralifche Ausartung 
der Menſchen. Der Preis if ao Groſchen; die Kirches 
zahlen nur ı6 Groſchen. | 


/ PR \ < 





® Srankreich im Jahre 1795; gtes Stuück, emhätt: 
») Bon der Schwäche einer neu entflandenen Megierung. 
w) Das Feſt der Greiſe. 3) Auszüge aus den Deiefen eb 
nes Nordfänderd, - 4) Ueber die Frage: Iſt es dem Inter⸗ 
effe der Franzoͤſiſchen Republik aemäß, daß mit dem Theu⸗ 
von Deurſchland am rechten Rheinufer eine Revelurien in 
entgegengeſetzter Michtung vorgenommen werde, x. 5) fa 
Eretelle des Jüngeren Antwort auf die Bemerkung eines Ira 
teners und Franzoſen über die Revolution in Italien. 6) La 
Tretelle, woch ein Wort über denfelben Segenftand, 7) Me 
der die unbeeidigten Prieſter. 8) Auchentifche Berichte aus 
Rom vom ı31en Angufl. 9) Fragment aus einem Brieft 
des veritordenen Francois de Pange. 10) Auszug aus ben 
Briefen eines deutſchen Geſehrten in Paris. 11) Sreue fra 
joͤſiſche Buͤcher. ı2) Aviraux lavans et aux Libreirer 
13) Chanfon pour la ſere de. lAgriculture, wir Muſtt 
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egaihlt St. eRoſch, uelebatfare Oberfieue 
—8 und adjungirter —W—— des arniſen ga 


Bamberg, die oͤffentliche ordentliche Lehrſtelle der Wundath 
—A— une und Geburtshuͤtfe. — Kr. Hofrath und Profeiier 
* wurde um Miegliedr —X—— — — ernant. 


nad witden Hr. D. Jatoh Georg Friedrid 

5 rivailehrer der Rechte zu Shtringen als Dt 

As Bit — — ——— —— t 
th, der eltmeishe ifter, als, auflerotben 

% der phile ſophiſchen — * berufen, " 


‚Der ordentliche Profeſſor der —— —eæe ” 
Diäingen, Hr. Palriclus —— | 
men meißn aiche, aus welchet Urſache Urſache — — —— —* 


Er, 


on er MT 7 in u un 


FR — esfälle 


Gi Sabre ſtals gi Ühtatchterr int Me klenburge 
ea — —F re Candldat de 
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Eng, —II ar Bihwein 


ſchen 
Tode ab. Er *** ein —— von 883 


n let 
ve tk HER —X ne ju —E 2 
«ib; macheg. "Ram Hat ver chiedene Sariſten von ihm, 


BT: ‚chen diefem —2 zu Bretlau Hr. Srauisı 

2 — Mohlalſch dentſchee Inteebren bay der, — 
Baxxi⸗awiſchen Oberamtsregurung, alt 64 Jahre. Er 
ne dentiche Sasfen. 1) Mpeg er 
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. Bis dicen Sekt —* en 
5** vn Bo 


' 7 ® ef. aul der Soelltuͤde der der Haryenk, Bin 
iR. endet Caſpar Schiller, in feinem 
| Ehe Si hre, Ru ben Yolgen einer langwierigen und ſchmerz 
| if, der ſich durch einige 8— Sci ften 
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bene je feine —X berausgegedeue Baum zucht im Greß 


n, bekannt, und durch eine der groͤßten Baumpflanzungen 
ie Ragwen ſeine⸗ Sandes für verdient gemacht Dar 


s — + * —— 
Eyrent Beute Untsefiten, 


Jena. Die am 24. Maͤrz gehaltene und jest erſt aus⸗ 
ebene Rede dag Gen. "Joh. Coufries mebibofe, zum Kos 
nken der — Confeſſion, en At 


nae profeflionis, 12 page, Varf. ſucht „einige . 


uͤrſe gegen: den Werth der — Eonfeffion 
nz. aber nicht befriedigend. : Im Einbänge fagt er geront 

yon Worwärfen gegen die chriſtliche Religion; in der augebile 
Sn Node aber. führe‘ er einige Morthei an, bie. wir deu 

ugsburgiſchen Confeſſion zu verdanken haben — alles feht 
—88 Man ſiehet es dem Verf. an, daß er keine, 

hetorik gehöret oder ſtudiret hat, de. fie ie, ohnedem nicht mehr. 
Auf Unlverſitaͤten erklaͤret wird; fonft wuͤrde er In befierer ches 
— getm. über diefe alerdingt wichtige Wieteri Hereret 

aden \ a 


Den 3. ut bee gm. 9. griebrich Chriſtian Bons 
Keb Bartholomaͤus, aus Oſtheim⸗ IJunauguraldiſputation, 
Ahtens cogituia de ufa ulcerum artiheialium in phrhifi ppi- 


monali, 30 pagg, in &. Gie enthält hd Bud 


fchichten au “ dem e Rllaltım, wo Die Natur ſtch durch ein Ge⸗ 
ſchwũt half, und zugleich thut der Verf. den Vorſchlag, dere, 
gan durch die Kunft zu maden, und zu unterdaften. 
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* Eu de a Amp; aus beim n Beigriene 
le ame. He Auf ey Vifei) quercin; deferiptig hotanicg 
analyße nemica © 3 nfus ek —— en medienm. 
33 pagg; 199. ' Wie Yon des ; giebt her Berf, 


We boraniſche Heſchrelbung der — sine chymiſchte 


a een der Conſtitutivtheile und den Medicinalunhen. 
ie enthalt adfieingirende Theile, etwas Elfen,. Sin mnicefit, 
Alaun⸗ Kalt⸗ undi Kieſelerde, Zuderfäure, Langenfalz, und 
7 en m epventranfheien, dlenen, die von uͤben 
nine GnpRnnnäkeit entſtehen. 


Den 10, Auguſt des Hrn. D. Simon Jasob Serfe 
mann, aus Kiga, —— Sie handelt de 
‚ byfterja, 2 Bogen. Auſſer dey Einleiiug, die gegen des 
Drotmneihe, &p m: seridtet t ib, hat⸗der Werf.-In Form ber 
Edinburger Diſputaͤtigken, über bie Mutterplage geſchrieber, 
Meer, als eine Unv erbaufichteii Kraͤmpfen In den *3 
and zweyten Wegen, mit Verſtorfung der Eingeweide ib 
feblerhofter Einbiläung, anſtehet, und barnach behnmbelt. 


Der Anfang der Vorleſungen ür das Wiaterhaleehe 
iſt auf den 17ten Oetober FF | f 


Nintelg, sch 18ten ufine wurde Der Sriftuunttst 






der ‚Halverfich (eigentlich iſt dies ge szte Julius, der aber: 


bieſezmal auf einen Sonntaͤg flef), und wugleih ber dam 
rbundene Prorectoratswechſel gefeyert. Der abgebende 
— Kr, 9. Gräbe, lud dazu mis efnem Programm 
“ein: De toutela er cura prineipum, 24 d. 4. und hielt, bp 
dar Seperlichkeit fetöft,, "eine Dite;- De De penis fafirngie: 
Bo „er „gusehende Denn, 5 Dangers, Dıif, 
der A Gen zum Gegenſtande feiner ie 
Heinifä nk —** — die —— der Stolliſchen 
Beilmeibode gegen die Uribeile ibrer Gegner. 


Altdorf. Den 2yſten Aunfus erhielt Hr. Ebriftian 
' Strich, de Fabrice, gus. Wien, de mediciniſche und hirurgk 
ſche Dosterwürde, na& Bersheibigung feiner Inaugureldiſſer⸗ 

tion: de ermpyemate mediaftini anteaiaris eiusqne can. 
Hone, ope frepanj, cum hiſtoria eius morbi ſeliciter curati. 


Am ogſten Yunit uͤbertrug He 
ſt⸗ Penner an Im. ® —ãæS — Sieb 


u 14 
2* ah ——R * 


a af. Sue pas 6 Hr. Ip. Seiede, Eben. Ä 
Sanpe; die miedleiniihe Doctertbärde, duch Tee Sir 
Met ‚Pre a Gienen viren viraliing 1: 
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‚ Kleine Söriften Bu 


ayaif iD 0 zen ueueſten delenanbeitelcheiſten ung | 
* Hra, Prof. — find: I) ee —— — 
zu dom o Mentlichen Examen und —2 bay dem Rathe⸗ 
Se Bemerkungen kher vie metapborifche,” 
ieseriide und mythilche Darftellüpgampeife zur very 













och bei mmt der et inebefondte hl hen in wilden 
bey Erklärung alter Bar enilee ſtaft den buchſtaͤblichen Sins 
nes der — zu ſuchen fen. — 2) Das Oſterpre⸗ 
gramm: aeni eniam acuen- 
Hoyer ad lud, MV te mo ng. 5 Por RK tet. 
179%. :16 4, : Die Hebräer. hebten - wie uͤberbaupt die 
— —X yes — in Nächfeln, Das ältehe, 
was In den .uns Adrigen Schriften Ihrer Sprache vorkͤmmt, 
h; dag yon Prag Mn der angeführten Galle des Suche ber 
ichter. Eben fo iR auch das ganze zoſte Kapbitel der 843 


Fa 


pohrten Balomanis'nicrs ala eine Sammlung voa Nebinc 


Jentlichen Raͤthſeln, die in Frage und Artwort wergeitngen; 
sad im, hebroͤiſchen Originale nicht allein —A—— 
wach ſogot zum Fell in Reimen abgefoßt Km. 2 


Bein, Zu den fan thomlic Artonagen Prob: and 
Buͤlfstafeln dag Hrn. D. Struvs zu Gothitz har derfeibe- 
seuerlich noch eine hinzugefügt: L7. "und. 9,.%, von. den 
Mitteln, Binder geſond sn erbalten, ı ©: fr, Fol. Cı Cr.) 
Er zeigt, nach der von ihm gewählten Einrichtung, d, b- in 
— Rubriken, was in. Auſebung der Winderflube, ber 

Wahrung; des Schlafens, der Kleidpuig, des Irageng und 
Beßeng, deu Luft, der Reinlichkelt, Des Arbeitens, Lernens 
und der Gemuͤthebe wegungen and — — Kim 


en. a0 bepkacten Far ul 7 


9 
u Me | 
Dt Roetgen nd ein Anewahl der Venen 

r Greimma Dar Hr. Rector Maͤcke allhler ahn 
—— feines neueſten Programms: Elogiam — 
Henr. vbeholas Grimmange Mathematici. 1904 
XVM G. Richter war im J. 1712 zu Wittenberg arieße 
zen, trat durch einige kleine Schriften aid Scriftftefler anf; 
ſtiſtete aber noch weit ausgebreitetern Mugen ale Schullchrex, 
weldie Serlle er 47° Jahre lang bekleidete, Er fkarh den 
‚ aren April 2796, — Mer Verf. bes Eloglums -beräßrt be 
Gelegenheit dieſes Mathematikers · auch bie Schieckſale des mn 
thematiſchen Sendiums! in den: Ehurfächfifchen Sanden übers 
Kaupt. Ext Märer erhielten bie! Schulen eigene Lehrer fir 





- Diele Wiffenfihafcen s zu Grimma Würde der er u 
‚ Rum, n7as ame rn 
Ener Zu ee 
"0 Meemifhte Nachricht. 


Bemerkung su dee Recenfion des neuen Meina 
gifchen Geſangbuches, Ag. d. Bibl. 22.23. S. se 
Obgleich der nicht genug ausgefegte dogmatiſche Saucc⸗ 
teig In dieſem Geſangbüche eigentlich nicht mich, ſondern den 
anfanglichen Liederſammler dazu, den ſel. Pfranger, betrifft: 
fü kann ich doch zu ſelner Rechtfertigung nicht verſchweigen, 
daß jene vom Den. Recenfenten verlangte Reform, fo wn⸗ 
ſaencwerih fie auch geweſen feyn möchte, gewiß die Einſaͤh⸗ 
rung des duches verhindert hätte ; da es ſchon in dieſem Grade 
der Reinigung fe vielfeltig anfieß. Uebrigens folkte Letzteret 
doch auch nicht gefage haben! daß die gedachte Sommiung 
Acch durch nichts als 30 vorher ungedrudte Lieder auczeichne. — 
Barum nicht auch durch verſchiedene ganz neue Rubriker 
(4. B. Neid, Derläumdung, Selbfimord, Aberglaube, 
richtige Schaͤtzung eigner und. fremder (Haben, Pflidhe 
son gegen Die Verſtorbenen, Verhalten gegen Die Thie 
‚ze; u. 0. m.) und durch das Sachregiſter? Die Verbefie 
tung und Verdeutlicherung vieler fchan gedruckten Lieder im 
Meterie und Form konnte freylich der. Hr. Retenſent miht 
aufßichen, ohne ſich wochenlang bey dieſem einzigen Due 
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